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Die Äuseinandersetzung des Christentums mıt
den nıchtchristlichen Religionen

Von Trof Dr Steffes 1n Münster
Die Religionsgeschichte enn ein vielseıtiges Rıngen der

verschiıedensten Religionen mıt einander. Dieses WAar oft gelistiger
Art, Ofter physıschen-politischen Charakters Letzteres mußte be-
sondes überall da eintreten, die Religion mıt einer bestimmten
Nation un Kultur iıdentifiziert wurde oder uberhaupt qa1s Staats-
relıgıon erschien. Denn ann galt jede andere orm der elıgıon
notwendıg qls Gegnerın dieses Staates, dieser Natıon und Kultur
und wurde mıt den Machtmitteln der Politik ekämpft. So teılen
die Religionen gewlssermaßen die Schicksale der Völker Sınd
dilese siegreich, gelingt ihnen vielleicht dıe Begründung einer
Weltherrschaft, erhebt sich auch ihre Relıgion einer Art
Weltgeltung, wobei die Götter unterworfener Voölker ıIn die gleiche
dienende ellung den sıiegreichen Göttern gegenuber einrücken,
WI1e€e die besiegten Volker den Sıegern gegenuber. en der T1e-
gerischen g1ibt aber auch elıne frıedliche Auseimnandersetzung der
Keligionen miıteinander unter polıtisch-kulturellen Gesichtspunk-
ten. S1e besteht im stillen, gegenseıtigen Austausch rel1ıg1öserMotive und Kulte, die unier gewissen Umformungen In die eigeneReligion übernommen werden, wobel S1Ee TEINC auch ums$Se-
stalten: quf diese einwirken. Eıne eigentlich geıistige Auseıin-
andersetzung wird erst VO  w} den Augenblick möglich, sich
Religionen miıt Innerem Nspruc quf allgemeıine ahrheit, Guül-
tigkeıit und Heilsverbindlichkeit einander egegnen Insofern
brachte das Christentum eine eigene ote und Dramatik ıIn das
gegenseılige KRıngen der Religionen, indem WwW1e keine eligion
VOT ıhm un ach ıhm mıit dem NSDTruC der Absolutheit und
kompromißloser Exklusivitä auftrat und wenigstens auf
Grund seines innersten W esens diesen Anspruch DUr mıt den

Vortrag auf dem Internationalen Missionskongreß in W ürzburg(September 1928). Die DUr skizzenhafte Form wurde Aaus Raumgründen uch
hier beibehalten.

Vgl Frz Cumont, Die orientalischen Religionen 1m römischen
Heidentum. Deutsche Ausg. VO  n Gehrich, Aufl., 1914, bes 2926 IWissowa, Religion un K ultus der Römer, Aufl l., 1912, 24.7
293 348

Z eitschrift Lür Missionswissenschafit. 19. ahrgang



Steffes Die Auseinandersetzung des Christentums

Miıtteln seiner geistigen Ta und Überlegenheit rechtfertigen
annn un: darf

Eıne Auseinandersetzung des Christentums mıt den nıcht-
chrıistlichen Religionen annn einen mehrfachen Sınn und wecCc
en Sıe ann rein praktisch-seelsorglicher oder
mıissionarıscher Art seın un: besteht ann in der Gewiınnung der
Nichtchristen für das Christentum. Sıe mas sich aber auch eın
heoretisch, religionsphilosophisch und POll.-

vollzıehen, indem s1e lediglıc 4USs
Wissensmotiven heraus eine 1NS1IC. Nn1C 1Ur In das geschicht-
1C Verhältnis der Relıgionen zue1ınander, als vielmehr in ıhr
gegenseıltiges W ert- un Wahrheitsverhältnis gewinnen sucht
Eiıne drıtte Möglichkeit ndlıch besteht darın, el vorgenannten
Betrachtungsweisen, die praktıiısche und rein theoretische, g —
w1ıssermaßen kombinıieren, In der sos dıe
ZW ar quf theoretisch-wissenschaftlıch verarbeıtetem ater1a quf-
bauen muß, el aber VOT em praktische Zwecke verfolgt:
nämlıch ärkung, bzw Neubegrundung der christlıchen ber-
ZeUSUNS Indessen sınd diese TEL verschiıedenen instellungen
nıcht völlıg trennen; vielmehr bleiben s1e, jedenfalls eım
katholischen Theologen, jeweıls der loser miıteinander VeLr-

bunden, wobel TEeNC 1m Einzelfalle diese der jene vorherr-
schend und bestimmend ist SO ist auch bel uUuNnseTeTr VOTLI-

lıegenden Betrachtung. Hıer soll das reın theoretisch-wissenschaft-
1C Moment der Religionsphilosophie und der Religionsverglei-
chung ührend se1ın, aber, daß die daraus gewinnenden FEın-
sıchten VOT em der Apologetik und MissionspraxI1s zugute
kommen. Fs handelt sich für uns ın diesem Zusammenhange u
nıcht sowohl dıe Durchführung dieser Auseinandersetzung
selbst, dıe doch in einem Aufsatz N1C. bewältigt werden könnte,
sondern ein chdenken ber diıe el auftauchenden
Schwierigkeıiten und dıe iıhrer Überwindung anzuwendenden
Methoden.

Darum soll zuerst e1INn Überblick über
die bisherige Auseinandersetzung des Christentums mıt den nicht-
christliıchen Religionen gegeben werden, aUS dem eutlic werden
mMas, ob 19806 schon VO  w} der Geschichte 20R gewl1sse Einsichten
für den Geisteskampf der Gegenwart gefunden werden können.
Natürlich annn sıch el L1LUTr einen summariıschen ber-

8  d Harnack, Die 1SsS10N und Ausbreıtung des Christentums In den
ersten dreı ahrhunderten, Aufl 1924, 119

Schell, kKleinere Schriıften Hrsg VO  — Hennemann, 1908,
334 499

Schell, ott un:! Geist, L, 1895,



Steffes Die Auseinandersetzung des Christentums

1C handeln untier Beschränkung auf dıe charakterıistischen un:!
typıschen Formen.

Die Auseinandersetzung begınnt gleich be1 der
lıc und ZWaTlr 1im missionarisch-praktischen
Sınne, nımmt ann VO zweıten Jahrhundert ab, 1m Zeıtalter
der Apologeten, apologetischen und 1m drıtten Jahrhundert, ın
der aqalexandrinischen Schule, unter Klemens und Origenes, qaber
auch schon relıgıonsphilosophiıschen harakter Man hatte
el ıIn diıesen ersten Jahrhunderten elıne mehrfache sehr schwie-
rıge und srundsätzliche Arbeit elısten. Man hatte zunächst

den ID bringen, daß das Christentum die Er-
füllung er elıgıon, dıe absolute Relıgıon sel
Man tat 1es mıt dem Hinweıs, daß in un mıt dem Christentum

selhst erschıenen sel Darum ist das T1SieN-
ium höchste Philosophiıe und die Außerkraftsetzung er
deren Religionen. Aber obwohl höchste erNun: ist doch, VOoO
Menschen 2UIN gesehen, supraratiıonal, 1Ur dem gotterleuch-
eien Sınne faßbar Es ist göttliche eisheıt, VO den Propheten
VO alters her verkundet un Vr dıe Erfüllung iıhrer W eIls-
SASUNSECH auch außerlich beglaubigt un ber jeden Zweifel
en Weıl aber wahre und höchste Aufklärung, darum ist es

Überbietung jeder naturlıchen Philosophie und zugleic die een-
dıgun des Polytheismus un: der damıt gegebenen Unsıittlic  eıit
Dann oblag 65 der Apologetik und Relıgionsvergleichung, folgende
Schwierigkeiten beheben Wiıe konnten angesichts der chriıst-
lıchen TEe VO einen Schöpfergo und seiner Offenbarung diıe
heidnischen überhaupt entstehen? 1e lassen sıiıch die vielen
kultischen Ähnlichkeiten zwischen den heiıdniıschen Religionen und
der christlichen erklären? Wıe aßt siıch verständlich machen,
daß doch auch in den heidnischen KReligionen richtige Eınsichten
enthalten sınd? Endlıich, WI1Ie sınd miıt der Offenbarungsreligion
Eirscheinungen vereinbar, die, W1€e 1m dem besseren sıttlichen
und relig1ösen Empfinden wıderstreiten? Diaie Apologeten uchten
diesen Fınwänden folgendermaßen egegnen: ad die Ol0O-
latrıe ist das Werk der Dämonen un ehebrecherischer nge) FEs
ist In ihr DUr Degeneratıon und Abfall sehen; qad dıie Heıden
haben der Offenbarungsreligion Plagiat geuü und die Da

en den wahren Kult fälschlich nachgeahmt. Sehr wert-
voll ist der Hinweis he1 Klemens un Örigenes, daß lediglich qauf

Bardenhewer, Patrologıie, Aufl., 1910, 34 E:} Hergenröther,
Handbuch der allgemeinen Kirchengeschichte, Aufl VO Kıirsch
1911, 152 ff.; Schanz, Apologie des Christentums, Aulfl., L, 1903, 26 ff.;
Au Harnack, Dogmengeschichte, Aufl., 1914, 105 fl‘ E} Ders., Die Entstehung
der chrıstlichen 1heologıe und des kırchlichen Dogmas, 1927,
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TUN außerer Ahnlıchkeiten Sar nıchts ber das iNnNNerfe Ver-
häaltnıs der Kelıgıionen auszumachen SCI Denn bestimmend SC1i
Neıin der iNNeTe Sınn der kultischen Übungen und dieser unier-
cheıde sıch sehr Heıden- un Chrıstentum ad Keime des
göttlıchen OS (O7  EO HAT 1A9  S A0OYOU) gab es der
Welt aber dıe Fülle des 0g0s und der göttliıchen eiıshel
schıen erst Christentum der 119 gr der sto1ıschen
TEe derzufolge allgemem anerkannte een und W ahrheıten
gıbt denen n]ıemand zweıle Die eeije ıst gew1lssermaßen VO.  a
Natur AUS chrıstlıch und omm: sıiıch selbst überlassen eiINeTr

Trkenntnis der Einheıt Gottes Überdies en dıe
edanken weıter en dıe heıdnıschen Philosophen manche Eir-
kenntnis un ahnrnhneı der entnommen ad Gott hat sich
em jeweınuligen nı]ıedrıgen Stande der Menschen angepa un:
der Schwachheit der Menschen wıllen inge gedulde diıe sonst

Daneben iindet sıch auch schon besondersunerträglıch
VO renäus der Gedanke ausgesprochen daß e5 EINE relıg10se Ennt-
wicklung gebe, und daß Anfange derselben naturgemäß das
mınder Ilkommene stunde

egenüber dem uüuberaus gefährlichen Synkretismus un Alle-
der Stoıker un Neuplatoniker, unter deren Herrschaft

qlle Religionen mıteiınander vermengt und jedem Gedankensysteme
dienstbar emacht werden konnten 1esSen die kirchlichen Schrift-
telier des drıtten und vlerten Jahrhunderts hın quf dıe PUTr€e W ıll-
kuür und den mangelnden realıstiıschen un historischen Sınn
dieser Arbeitsweise *.

Im A ] trat das alte Heidentum qls olches stark
zuruck TEeilll 1e och zunächst dıe mıssionarisch praktische
Ausemandersetzung mıiıt en heidnıschen Germanen ann wellter-
hın auch mıt en und Arabern Bezüglıch der nunmehr otien
altheidnischen Kelıgionen vertirat 119  — urchweg dıe VO den
Kırchenschriftstellern des zweıten und drıtten Jahrhunderts SC-
aqaußerten Meinungen Die Apologetik und theoretische Religi0ns-
phılosophıie, SoOweıt VO  . olchen dieser Epoche eredet
werden konnte, befaßte sıch mıt uUudenium un siam €e1 War

Pinard de la Boullaye, L’etude Comparee des rel1gı0ns, tom
55 ff sıch zahlreiche Quellennachweise finden

Piınard | BA  etude Comparee, 60  _-
Pınard „’etude Comparee, 73  aur Moeller, Lehrbuch der

Kırchengeschichte ufl VO CAuDer 1902 192 ff Har-
nack ogmengeschiıchte 113 126 ff 157 Ders DIe Entstehung der chriıst-
lıchen 1 heoiogıe 81 P Steffes Das Wesen des Gnostizismus un! SelinNn
Verhältinıs ZU katholischen ogma 19292 259 ff Schanz, pologıe des
Christentums, 35 ff
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die Arbeıtsweise wesentlich edu  1V und Ie1in spekulatıv. Es
wurden esonders dıe Schwierigkeiten, die sıch AUSs jüdıscher
(Maimonides) und arabıscher (Averrhoes) Reliıgionsphilosophie
ergaben, diskutiert,. INa bekämpfte deren Symbolısmus,
Relativismus und Agnostizısmus Urc Herausarbeitung des
entscheidend wichtigen egriffes analogen LELirkenntnis des
Gö  iıchen 4aUS den Kreafturen, terner 338n € Hinweis qutf die uUrc
under beglaubigte OÖffenbarung Nur be1l Vıiınzenz VO Beauvals
un: oger Bacon Seiz schon Art bewußter elıg1onsver-
gleichung ein mıiıt em Ziel erst dıe außerchristlichen Religionen
als falsch ZU cCi WEeISC um ann dıe anrnel des Christentums
uüuber dem rrtum un heller qufstrahlen lassen

Vıel entscheidender für Problem ist dıe Geisteshaltung
11 Es kann ler 198388 quf das Allerwichtigste inge-

105eN werden Die Kntwicklungen des modernen Geisteslebens
uhrien Aazu die Übernatur dıe Absoluthe1r des T1sSien-
tums WeNn nıcht Sar das ec jeder elıgıon rage
ziehen Zweı große atsachen irugen azu bel kınmal dıe W and
uıngen 1111 abendländıschen Geistesleben selbst ler eien sıch
nacheinandeı und NNerem Zusammenhang mıteinander dıe
Anschauungen des Agnostizismus ( daß CcC1iNe höhere Welt
vollıg unerkennbar sei) der Entwicklungstheorie und

daß es erdeilu stehe restlos be-des Historismus (
ıng Urc naturliche Umstände un: Ursachen, darum 198388 rela-
LV gultıg und WEeTLvo sel) des Psychologismus daß
Keligion, Kultur, Welt us 1Ur Spiegelungen DZw TOCUuKLTIe der
Seele ohne objektive Gültigkeit waren) und des |
SISMUS ( daß es DUr Etappe und USATUC menschlicher
Eintwicklung sei) heraus dıe jeden en für eiINn absolutes T1SieN-
tum zersioren schlıenen Es irat dazu dıe WEelteTre Tatsache der
Erschließung iremder, esonders der or:entalıschen Kulturen mıiıt
ihren reich und tief ausgebildeten Religionen und hI Lıtera-
uren dıe VO  — anderen Seıte her dıe Frage ach der Ab-
solutheit des Christentums NEeu aufrollten Der Protestantismus,
der sıch den abendländischen eiAhnhoden un: Wandlungen
weıthın öffnete fühlte das Problem ungeheuer schwer und VeI-
suchte mannıgfachster Weıise trotz srößerer der SETINSECTET An-

Pınard L’etude arece, 108 M 118 A Schanz, Apologie
des Christentums, 45 Schwane, Dogmengeschichte der mittlieren Zeıt
1882 30 ff Moeller Lehrbuch der Kırchengeschichte, 11 1891 414 ff

Steffes Religionsphılosophie 1925 S4 TI Ders ZM  wol
Jahrg 1928 Ders Zur Genesis des modernen Geistes, kad
Bonif Korresp Jahrg 1921 eft 35 ff und eft 3/4 70

Pinard S  tude 298 f
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naherung dıe modernsten Voraussetzungen den Anspruch des
Christentums aqals absoluter Religion auIrec Z erhalten Reli-
g1onsphilosophisch sind diese Bemühungen oft höchst interessant
un tiefsinni1g, ohne daß S1e bei den gemachten Voraussetzungeneiıne starke Überzeugung der Tro praktische Wiırksamkeit
erreichen vermochten. Oft auch kapıtulierte Nan einfach VOT dem
Andrang moderner Kritik un verstand sıch dazu, selbst das
Christentum ın den allgemeinen Strom der Entwicklung eINZU-
ebnen L

Der Katholizismus, der sıch den erkenntnistheoretischen und
weltanschaulichen Wandlungen der Neuzeit Nn1ıcC unterordnete,mpfand ıIn seınen eigenen Reihen das Problem naturgemäaß nıc.
mıiıt jener ucht Aber die Angrıffe der Umwelt un der drohende
Abfall vıiıeler nötigte ZUTC Auseinandersetzung aıt den
Fragestellungen, die aber bıs ZU tunde das verlorene Terrain
nicht 1Ur nıcht wlederzugewinnen vermochte, sondern dem wel-
teren Zerfal]) zaum Z steuern Imstande Wr L Überdies wird Nnu
die grundsätzliche Auseinandersetzung mıiıt den den chrıstlıchen Kul-
turkreıs iImmer starker berührenden un beunruhigenden Relig1i0-
Nne  a| des Ostens, dıe kaum In Angriaff sec ist, immer Mng-lıcher Sie durchzuführen, liegt N1IC. NUur 1mM Interesse der Heıden-
M1SS1ON, sondern auch im Interesse der abendländischen polo-SgeÜk, WIe auch 1m Interesse der allgemeinen RKeligionsphilosophieund Religionsvergleichung. Uns interessiert im jetzıgen Zu-
sammenhange die Frage namentlich 1m Hinblick auf die Miss1on,dıe der theoretischen WI1e pra  ıschen Tra der Temden och-
relıg1onen einen der staärksten W ıderstände findet Der vorauf-
geschıickte historische Überblick sollte uns gewlsse Einsichten für
diese Auseinandersetzung vermitteln; besonders dıe 1NS1IC ın
die Relativität der Methoden be1l gleichbleibendem W esen der
Ga Ved Vor em In en frühchristlichen Jahrhunderten sahen
WIT eine starke Anpassungsfähigkeit der Mission, Apologetik un
Religionswissenschaft die Bedürfnisse und Probleme der Zeıtdie WIT In gleicher Beweglichkeit ıIn der Neuzeit, trotz gelegent-lıcher hervorragender Leistungen, Sewl1 nicht ZU Nutzen der
ache, leider nıcht mehr wlederfinden. Es rag sıch NUTrT, welche
Arbeitsweise uns die moderne Religionsvergleichung auferlegt,
WEeNn S1e m1sslonarisch und apologetisc wirksam seın soll

Troeltsch, Die Absolutheit des Christentums un: die Religions-geschichte, 1902; Ders., Gesammelte Schriften, H, 1913, 01 193
DE 328 386 337 ff E Ders., Gesammelte Schriften, II1, 1925, 191
2092 207 5392 654 fi' 9 Koepp, Panagape. Eine Metaphysik desChristentums, 1, 1927 Hıer 1ne gute Übersicht uüber das Rıngen der
protestantıschen Theologie. Schanz, Apologie des Christentums, L, 58
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Eıine ausgebildete eigene Religionsvergleichung ubte Ina.  -
biısher innerhalb des Katholizismus wen18g. Man die Auseıin-
andersetzungen mıt remden Religionen In der Apologetik

wohel allerdings die Relıgionen des eutıgen Miss1lons-
gebletes kaum eachte wurden. Ihre 1m quie der Jahrhunderte
zuletzt ausgebildete Methode bestand darın, daß s1e namentlich
Urc. Hinweis quf W under und W eıssagungen die göttlıche
ıftung des Christentums un der Kırche bewiles, und diesem
Argumente Urc Hervorhebung der inneren Werte des Christen-
iums wW1e€e Vernünftigkeit, Heıligkeit, Unıiversalıtät, Innerlichkei
Weısheıt, ra Überzeitlichkeit ust och besonderen Nachdruck
verlieh SO richtig un gültig diese Methode In sıch auch ist, wenn
S1E wıissenschaftlich krıtisch eu wird, S1E wirkt, In der gleichen
Horm angewandt, N1ıCcC en Zeıiten miıt gleichem Eirfolge, WI1e€e
dıe Geschichte zeigt. S1ıe edar be1l gleicher Orien-
tierung vielfältiger Modifizıerung ın der T I1n da S1e sıch den
jewelligen Voraussetzungen und Fınstellungen derer
muß, die S1e sıch wenden soll So ist e1in qauf en vollen
Determinismus In Natur und Geschichte abgestimmtes Zeıtalter
Nn1IC ohne weiıteres empfänglich für W under- und Offenbarungs-
bewelse: eiINn egolistisch-diesseitig orjıentiertes Zeıtalter Nn1ıcC für eine
Jenseltsreligion entsagender und dienender Nächstenliebe DIie
Auseinandersetzung hat anzuknüpfen beıderseıts Anerkanntes
und Gemeinsames, VO ler Au dıe Unzulänglichkeit der blis-
herigen unkirchlichen oder nichtchristlichen Anschauungen Schriutt
für Schritt aufzuzeıgen und Raum für geıistigen eubau und
eıne entsprechende Kinstellung und Blickrichtung für eın möÖög-
liches Verständnis der christlichen Kırche, ihrer erte, ihrer
Wahrheit und rgumente gewınnen. Wiıe dıe Apologeten der
frühchristlichen Jahrhunderte MmMu auch eıne heutige Ausein-
andersetzung des Christentums mıt der gegenwärtigen Um-
elt restlios anerkennen, Was in dieser zerklufteten F,poche sich
doch och Gesundem, Starkem un offnungsvollem findet,
ann VO  a} der Teilwahrheit dem O0gOS spermatıikos) den ufstieg
ZUF Volwahrhel vorzubereıten. ugleic muß sS1Ee das T1isten
LUumM als die große Heıilkraft erweisen, dıie alleın die unden des
Geistes un der Gesellschaftf beheben imstande ist, denen
definitiv wehren bisher eın ehr- un Lebenssystem vermocht
hat Dieser Theorıe mu ßte qaber auch die Praxis in vollem qaße
folgen, solH nıcht jede Hoffnung auf eine CArısitlıche Rettung der
Gegenwart verlorengehen.

ach diesen allgemeıneren grundsätzlichen Erörterungen
mOöge Z die esondere Sıtuation des Katholizismus gegenuüber
den W eltrelıgionen des fernasliatischen Ostens
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aufgezeıgt werden Hıer SLIO IMNa  ; auf Schwilerigkeıten CISCHNECT
Art dıe den Religionen selbst aber auch Apologeten,
Religionsphilosophen und Missionar legen DIie Schwierigkeıiten
der ersten Kategorıie sSınd wesentlich olgende Zunächst ist der
starke INDTUC abendländıschen Geistes relatıylıeren-
den skeptischen, technısıerten Denkens die großen ulturen
des Ostens das dıe Problematık des estens dorthın
ru Denn dıe Berührung dieser ostlıchen W elten miıt der
westliıchen erfolgte VOL em qauf dem Gebiete revolution]ıerender

rationalısıerter Wissenschaft un!:Ökonomie, Technık Politik
Phılosophiıe Gerade diese Formen westlicher Kultur es
denen erhne  ıchem aße dıe relıg1öse Zersetzung des end-
landes un Auslıeferung eiNne praktisch materıialıstische
Gesinnung danken Wr Unendlich tarker der sien bıs
In eıstıge un relıg1öse Gesinnung ewahrt Wıe tıef
umgestaltend diıese Überpflanzung europäıischer eihnhoden qauf dıe
östlıchen Reiche gewirkt hat aIur 1efern überraschende Beweılse
dıe Reformen der Jungtürken, dıe W andlungen chinesıschen
japanıschen und indıschen en Es begınnen elıgıon und Ira-
dıtıon dort teilweıse Nn1ıcC mınder schwere Krısen tiretien, WIC
S1Ee das Abendland seit langem erleht hat15 Kıne nıcht mındere
Erschwerung chaffen die auf den ersten 1C sıch darbiıetenden
Ahnlichkeiten zwıschen Katholizısmus und östlıchen Fremdrelıg10-
1815 An und für sıch S1IC WI®e WIT och sehen werden dem
Mıssıonar nıcht unterschätzende orte1ıle bieten weıl S1C SEC-
w1ıssermaßen e1iNne verbindende Brucke fur den Gedankenaustausch
darstellen In Wırkliıchkei verbirgt sıch ihnen aber quch eine

große Gefahr weıl dlıe trennenden Unterschiıede ihrer SaNZeN
wesensmaäaßıgen Schwere Nnıc mehr gesehen werden kınıge dieser
verwandten Züge uUrz herausgestellt 152 Hıer WIC dort wird
eı1l un auch den nıchtchrıistlichen Religionen oft über
O1ie Welt un das en hinaus gesucht und iIrgendwlıe mıt Ge-
wıßheıt erwarite Hiıer WIC dort e1in amp SC das ose und
CIM Bemühen die rlösung VO  — ıhm Vor em Indıen un
111 Sanzen Bereiche des uddh1ısmus splelt der Begrıff der Kr-
lösung un des Heiles eiNe zentrale SE daß SsSIC VO der
el aus 15b oder VOoO  en sonstligen osmıschen egelung 4QUS

Hartmann, Die Welt des siam einst und heute (Beihefte ZL

en Orient‘“‘, eft 1927; Devaranne, Der gegenwärtige Geisteskampf
ÖOstasien, 1928 bes 24 ff.;: Glasenapp, Religiöse Reformbewegungen
eutigen Indien, 1928, 36  =r 60  -

152 Hume, The world’s lıving relig10ns, 10924, 258 11

IL, 1924, 150 T
15b Bertholet un: Lehmann, EeNTDUC.| der Relıgionsgeschichte,
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erwartet werden. Hier W1e dort beruft INa  — siıch vielfältig auf
under. W eıissagungen, qauf göttliche Kraftwiırkungen un filen-
barungen, die in hI1 Literaturen n]edergelegt sınd. Hiıer WI1Ie dort
kennt Ina  FE die heophanıe, den ın Menschenform erschıenenen
Gott SOWIEe ın näherer Bezıehung ZULC (9)  CI sitehende (ıottes-
mAanner und Propheten. Hıer WI1e dort ebt das Bewußtsein be-
sonderer göttliıcher rwählung und Beschützung un der el-

gleichlıchen Überlegenheit der eıigenen ber andere Religionen.
Dazu omMm fast uüberall eın Expansionstrieb hinzu, der sich be1
den Fremdrelıgionen einer allegorisch-synkretistischen un darum
dıe Lage des Katholizısmus besonders erschwerenden etiNOde be-
ıent, indem S1e weıtgehendste Toleranz uüben SC Volkssitte,
fremde relig1öse Bestandteıle, Nationalısmus nd Naturalısmus,
ange diese sıch wenıgstens außerlich ampflos In den Rahmen der
elıgıon SPAaNNenN lassen. SO können S1e auch katholische emente
In sıch aufnehmen und gerade darın 1eg dıe große Gefahr und
Eirschwerung die S1e iın iıhrem Sınne verstehen und qauf die
gleiche u{lfe mıt ıhren Anschauungen un KRıten tellen, während
der Katholizısmus qauf TUn se1ines ahrheitsbesitzes und -begriffes
radıkale Exklusiyitä grundsätzlicher Art ben genötigt ist 1

Die Schwierigkeıiten, die auf seıten des Miss1io-
Apologeten un Rehgionsphilosophen lıegen, sind olgende

Ungenügende Kenntnis der lebendigen relıg1ösen erte, die eiwa
ın den Fremdreligionen WIT.  16 vorhanden sınd; nkenntnis der
Gemuüuts- un efühlsmomente, die sich mıt TE und Kultus
verbinden; Unkenntniıs der Okalen und psychologischen Beson-
derheıten, dıe angesichts der iremdartigen, unier Sanz anderem
Himmel und Sanz anderen Schicksalen erwachsenen ulturen VO.  \
dem VO  a qaußen Herantretenden NUur schwer erfaßt werden. Das
es bedingt die Unmöglichkeit und Erfolglosigkeit rein logischer
Auseinandersetzungen und erschwert S1eE erheblich, s1e möÖög-
ıch ware Nicht miıinder erschweren sich der Apologet un
Missionar dıie Arbeıt, Wn S1@e die vorhandenen un: hen Urz
skı7zzi1erten Ähnlichkeiten zwıschen Katholizıismus und remd-
religıonen nıcht genüugend kennen oder als Ausgangspunkte der
Auseinandersetzung nıcht genugend würdigen.

Mensching, Das Christentum 1mM Kreise der Weltreligionen, 1928,
17 22 ff E} Englert, Christus und Buddha 1n ihrem himm-

ischen Vorleben, 1898, 1 fE:: Schweitzer, Das Christentum un die Welt
relıgionen, 10924, 21 fil E} Wach, Der Erlösungsgedanke und seine Deutung,
1922, 41 fl‘ 9 Heuvers, Der Buddchismus un seline religiöse Bedeutung für
NSeTeEe Zeit, 1921; Väth Im Kampfe mıiıt der Zauberwelt des Hinduismus,
1928, Die nichtchristliche Religionsvergleichung betont die Ähnlich-
keiten stark, daß jegliche Überlegenheit des Christentums mehr der mınder
ın Abrede geste. wird.
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Die Ähnlichkeiten zwıschen den Relıgionen mussen qufs
STarksie eachte werden, sowohl bei den Motiven., die der Argu-
mentatıon dıenen, WwWI1e be1ı denen der Lehrentfaltung. Wenn WITr
mıt der rgumentierung beginnen, soll das nıcht heißen, daß
S1e der einzige der wichtigste Wesg eiıner erfolgreichen Ausein-
andersetzung und Religionsvermittelung se1 S1e wird eine sehr
verschiedene spielen, Je ach der besonderen Artung der
Menschen und Religionen, denen Ma  a} gegenuübersteht, n1ıe€e aber
völlig unterlassen se1n. unacAs kämen da In rage dıie
under Wenn WIT aqals Katholiken der Meınung sInd, daß
wahre W under in qaußerchristlichen Reliıgionen unmöglıc. waren,
da Gott doch den rrtum 133{6 bestätigen könnte, mussen WITr
doch damıt rechnen, daß die Tradıtionen jener Religionen VOo  an
göttlichen Wundertaten In reichem aße berichten wI1ssen. Und

auch oft eıne historıische Klärung der erıchtle nıcC.
mehr möglıch sein mMa  5° WeNnn Mythos und Legende sich undurch-
dringlich uüuber dıe Wirklichkeit ele  S  1 en, bleiben Oocn NnıcC.
selten merkwürdıiıge Geschehnisse, deren Tatbgastand qls gesiıchert
erscheımmt, und dıe für den a ußeren Augenschein dıe
Grenzlinie des unders hart streıfen. Man en NUr, Was
dıie Gegenwart anlangt, Fakire., Medizinmänner un ihre
Heilkünste uUuSW Im einzelnen waren ohl olgende Grundsätze

eachten a) Nur solche under waren VO chrıstliıchen
Standorte AUS ZUuU Beweise heranzuziıehen, die scharf umrissen 1m
Lichte der nachprüfbaren Geschichte stehen, uUrc ihre Art sıch
unendlich weit abheben VO  w} Geschehnissen, W1e S1e zumeiıst 1
Bereiche remder KReligionen berichtet werden, die eventuell eliner
Deutung Urc Hypnose, Suggestion, Traiming, Mediumismus USW.

zugänglıch sınd (Z dıe Auferstehung Christi). Eın besonderes
Gewicht ist egen quf den hıstorıschen Charakter der
zentralen christlichen under, un der Unterschied scharf qauf-
zudecken egenuber den hıstorisch nNn1ıC. feststellbaren, egen-
ärundmythisch ausgeschmückten „‚Wundern‘ “ der
nichtchristlichen Keligionen. b) Es WwAare zeıgen, wI1e alle christ-
lichen W under ıIn einem inneren Zusammenhange stehen un
einem gleichen höheren Ziele dienen; daß S1Ee den Durchbruch
einer Ordnung, den Beginn des Heiles darstellen, indem
S1e die Sunde samt deren störenden Wırkungen auf dıie atur
beheben wollen und In den Dienst einer en sıttlich-religiösen
Idee, Ja des Erlösungswerkes selber treten Dem entspricht
auch, daß bel den christlichen Wundern das sensationelle und
schaumäßı1ge Moment © SOWI1e es Sınnlose des nNaltes und
der reinen Zufälligkeit. C) Energisch ware betonen, daß
der chrıstliche Gottesbegriff, als persönlicher, weltuberlegener
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chöpfer- und Heilsgott, alleın eiıne tatsachliıche Möglıchkeit der
W under bedingt, diese erklärlich und Miıtteln seiner ffen-
barung mac.

Ahnliches ware bezüglıch der ANZU-
merken. Es ware be1 der Auseinandersetzung zwıschen christlicher
und niıchtchristlicher Religion der hıstorische Charakter der W eIls-
S  5  en qufs schärfste Legende und Mythus abzugrenzen.
Es ware dıe Erfüllung der chrıstlichen W eıssagungen, soweıt wWwI1e
möglıch, erweilsen, SOWIeE ihre Kıngliederung 1ın die g -
Samie Heıilsordnung als fortschreitende Enthüllung des göttlıchen
Heilsratschlusses. Endlich mu der eigenartige chrıistliıche
Gottesbegriff qals Quelle und quch wieder qals Zıel der Prophetieeindrucksvoll herausgestellt werden 1

Eın besonderes ugenmerk wäre auch quf relıgıöse Propheten,
besonders aber quf die 11 s v  v richten. Hier
käaäme einer Konfrontierung namentlich des Buddha, Moham-
med, onfutse, Laotse mıiıt T1ISLUS In SOTSSAMe: Scheidungzwıschen Legende un Geschichte ware dıe unvergleıichliche Er-
habenheit Christi gegenüber den andern Sewl1 auch unier be-
stimmten Gesichtspunkten hochzuschätzenden relıg1ösen Führern
herauszuarbeiten quf Tun der In ihm und A4AUS ıhm wirkenden
Gotteskraft, der uneingeschränkten Heıulıgkeit, Wahrheit und
seıines Inneren Lebens 1

Damit aber treien WIT schon quf das Gebiet der inneren
rgumente Im Hinblick qauf S1e mußte IN gewı1ssenhaftester W eise
Bezug CNOMMEN werden quf die ethnologisch-psychologischenund okalen Besonderungen, qauft die ırrationalen Gemütlts- un
Werterlebnisse, die siıch nıt den einzelnen relig1ösen ano-
INenen der Fremdreligion verbinden. S1e bılden nıcht Aur frucht-
are un: meılstens anzuerkennende Ausgangspunkte, sondern
zeigen auch, In welchem Lichte die christlichen Maotive darzu-
tellen Sind, damıt sS1e auf insıcht, W ürdiıgung un Verständnis
stoßen Zugleich ist damıiıt dıie Möglichkeit gegeben, die 1ler
zutreitenden posiıtıven Momente reinigen, vertiefen un:
erweitern, Brücken für dıie christlichen Anschauungenschlagen.

Dies gılt namentlich auch für die posıtıve arbietungder TE selbst, die Ja In diesen Zusammenhängen zugleıc aqch
Esser-J. ausbach, Religion, Christentum, Kırche, Aufl., 1923,

IL, 462 ff C) Schell, elıgıon und OÖffenbarung, Aufl., 1902, 2093 73
Einglert, Christus un! Buddha, 1898, 87 ff ’ Wecker,

Christus und Buddha, Aufl., 1910; Hardy, Der Buddhismus nach alteren
Paliwerken, ufl. vVvon Schmidt, 1926, 155 ff.; Esser-J. ausbach,
Religion, Christentum, Kırche, IL B 329 537
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immer qals inneres rgumen Oder als Motiv der Überzeugungs-
begrundung dienen mu Man ist erstaunt, WI1Ie viele, dem
Christentum nahestehende Anschauungen qals dankenswerte Aus-
gangspunkte 1Im Bereiche der jebendigen nıchtchristlichen Kultur-
religionen gefunden werden.

Auf ein1ges dieser Art wurde bereıts ben hingewlesen,
weıt schon be1i eiINer mehr der mıinder außerlich und allgemeın
verlaufenden Betrachtungsweise ıIn die ugen pringt Hier sollen
dıe 1m Rahmen der einzelnen Reli-
gıonen tiefer erfaßt und herausgestellt werden, ohne daß irgendwie
erschöpfende Vollständigkeıit angestrebt werden könnte

An entsprechende katholische Gedankengänge erınnern 11a-
mentlich: a) das Hdeilsverlangen in seliner ichtung qauf einen
uüherweltlichen Wert 1m islam, Brahmaniısmus, Mahäyanabuddhıiıs-
INUS, im Hınduismus und Taoısmus; b) die etonung göttlicher
Hiılfe („Gnade‘‘) SOWI1e eigener Ohnmacht 1m japanıschen Sukha-
vatı-Buddhismus un 1im Hındulsmus; C) dıe aubens- un VeT-
irauensvolle Hıngabe dıe el un dıe rho({ftte, bzw erlebhte
Beseligung Urc s1e, ferner die In Verbindung damıt stehnende
S5orglosigkeit gegenuber der W elt 1m Hindulsmus: d) Heilser-
fahrung 1m uddhiısmus, esonders 1im Sukhävatı-Buddhismus,
Lamalismus, Hinduismus SW e) dıe Inkarnation der Gott-
heit (vgl auch Vergottung VO  — Propheten, Heroen) 1mM Hınduls-
IMNUus und In ina; f) dıe erufung qauf besondere Gottes-
erweılse Urc Offenbarung, Sakramente, W under, Propheten
usft In den Veden, 1mMm Hinduismus, Lamaismus USW.; g) das
estimmte Harren qauf rlösung 1m Brahmanısmus, uddhısmus
un Lamalısmus; h) pfer, Askese, Mystik, In den eden,
im Hinduismus, slam, in chinesischer elıgıon; 1) dıe etonung
der im Buddhismus, slam, ın 1na und apan; ]) dıe FOr-
derung der Nächstenliebe 1m Budcachismus und be1 ONIULSeEe
N ia Diese Aufzählung 1e sich och erheblich vermehren.

Überall ware ler zugleıc untier kluger Ausnutzung der
positiven nsatzpunkte der Gegensatz ZUuU Katholizısmus klar

Mensching, Das Christentum 1im Arelise der Weltreligionen,
fl‘ C Devaranne, Der gegenwärtige eisteskampf unnn Ostasıen, 34
{f:: Althaus, Schomerus, Steck, Freytag, Die Weltreligionen

und das Christentum. Vom gegenwärtigen an iıhrer Auseinandersetzung,
1928, 21 H: Schell, Die kulturgeschichtliche Bedeutung der großen
Weltreligionen. Kleinere Schriften, 1908, H Ders., DIie mystische 110-
sophie des Buddhiısmus un die bezüglichen Publikationen AUS esoterischen
reisen. Lbda., ff 9 Ders., Die Taolehre des Laotse. bda., fi. 9 Ber-
tholet un: Lehmann, Lehrbuch der Religionsgeschichte, K 1925, 202
2929 SE vA 326 IT 348 655 {E:: Il 40  - 103 T
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erkennen und scharf herauszuarbeiten namentlich ezug
qauf dıe aDSOLute Einheıt Gottes und SCINES Verhaäaltnisses ZU Welt
1111 Katholizısmus un dıe sıch daraus ergebenden katholischen
Lehren ber Sunde Menschwerdung, rlösung uUuSW Es WaTe 4a UuS-
dıucklich der Tatsachencharakter dıe Findeutigkeıt un dlıe
exklusıv übernaturliche Art dieser Lehren gegenüber em Syn-
kretismus und Naturalismus behaupten

u - ann Nan vielleicht Urc Hinwels
uf olgende Punkte dıe Überlegenheit des Christentums SIC.  ar
machen Es vereıiınt sıch alle DOSIL1LV wertvollen relıg1ösen Mo-
mMentie dıe sıch Oonstwo n finden Ccs vereınt diıese aber
nıcht synkretistisch durch Übernahme und einfache Anglıederun
VO qußen sohdern besıtzt und entfaltet SIC VO heraus
organısch als W esensausdruck des qallumfassenden Heıilswillens
und der überräumlich uberzeıtlichen Heilsordnung des Eınen
Gottes, als dıe Fulle des 0g0s und Pneuma Eis uüberwındet Oder
vielmehr vermeıdet VO Haus 4US dıe synkretistische Unlogık
derer Religionen un Z  1 Sein und Wiırken uUrc dıe Zeıt hın
OIl W esen AUS gleichen eindeutıgen Charakter (Die Kırche ist
WI1Ie der Katechismus sagt, STEeISs eIN1S heılıg, katholisch, aposto-
isch.) Es korrigiert und veriue alle SONS der Religionsge-
schichte zerstreuten, wertvollen emente, reinigt S1Ie VO Mythuss,
Legende un Naturalismus und bringt S1e harmonischen vA
sammenhang Es ist SOM keineswegs C1INe summarısche 1el1hel
VoO  m gegensätzlıchen Heilspraktiken Lehren Mitteln sondern dıe

des Geistes und der E9 aUuS Gott Darum 1st letztlıch
nıcht atlıon qle Religion dıe 1980921  — lediglich hıneingeboren wird
nıcht eligion, dıe wesensmäßıg anbewılesen wıird
nıcht Keligiıon qls ult und Ausnutzung der
Naturkräfte nıcht elıgıon als FErucht phantasıe-
schöpferıscher, rIieb- und erlebnısmäßig fundierter W eltdeutun-
SCHh sondern es ıst dıe Selbstbezeugung Gottes un: Verbindung
amı dıe UuUrc die Kırche erlösende Weltüberwindung, Weltbe-
<qauf TUN der OÖffenbarung un Selbstmitteilung Gottes,
dıe sıch quswiıirkt der Anbetung Gottes der Erkenntnis un
Ta des Gelistes der einhel des Herzens und 1 Liebesdienst

den Brüdern ZU  — rbauung des Reiches Gottes

och un ecker, Christentum un: Weltreligionen Relig1ös-
wıissenschaftliche orträge, Reıihe ufl 1911 24 {T 54 N 715  .. 1€e. VOT
allem uch die Schellzitate unter Ferner Im Kampfe mıt der
Zauberwelt des Hınduismus 61 ff 195 f Anwander Die Relıgionen der
Menschheit 1927 23°  wr 273 1T ASSIM de 1a Vallee Oussın Relıgion
de I’Inde (sıehe Briıcout Ou est lI’hıstoire des rel1g10ns tom Parıs
1911 275
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Diese Sätze waäaren 1m einzelnen weıter verarbeıten un:
en esonderen konkreten agen ANZUDASSECN. TELNC muß sich
el Miss1ıionar WI1I€e Apologet bewußt bleiben, daß sein Werk NUur

vorbereıtend, selbst DUr erkzeug se1in <£ann: daß alle wahre
Erleuchtung DUr VOoO  — oben kommt, VO ater des Lichtes

Beteiligung der Trden am Christianisierungswerk
VvVon Spanisch-Sudamerika
Von TOof Dr Schmiıidlın In Münster

Wie 1m vorıgen ahrgan über dıe Mexikobekehrung, möchte
ich ın diesem über dıe altere Missionsgeschichte des übrıgen spanischen
Amerika einige Ergänzungen (teilweise auch Berichtigungen) ZU be-
trefienden Abschnitt meilines Handbuchs nachtragen ährend ich dort
nach Ländern vor  (0) bın, ziehe ich 1er dıe Anordnung nach den
missionlerenden Ordensgenossenschaften VOr, nıcht 9808  — weiıl die Quellen
un Darstellungen sich darnach verteilen, sondern auch damit der
Missionsanteil dieser verschiedenen Korporationen besser ZU Ausdruck
omMm'

Der franzıskanısche Anteiıl
An Quellen allgemeiner aliur den Ordensgeschichten

VoNn Wadding und (rubernatis (onzagas De origıne seraphicae religion1s
(1587), den esamtübersichten über die südamerıkanıschen TAaNnzls-
kanermissionen VOoO  e 1aZz (1700) und Villanueva (1781) SOWwWl1e den
Chroniken Vo  > Cordova (1638/51) un Saliıinas über dıe
peruanische Provınz für Neugranada sens10 1585 (ed ODez 1m
rch. Am. XV); Lıteratur über die Perumissionen die
Histor1a des las Misiones Franciscanas el Oriente del eru VOoO  —

J]zaguirre (V. 1619 ab 1929 il.), über Venezuela-Columbıla Lopez (AIA XN
207 SS.), über dıe Franziskanermissiıonen überhaupt Lemmens (Geschichte
der Franziskanermissionen un über sämtlıche Mönchsorden ın
Chile ulnazu (Los Frailes Chile

Von den ZWO Franzıskanermissionaren 3 unier Mar
kus VONn Nızza un insbesondere Br aus VO  } umilla ist
weıter nıchts bekannt geworden Diıie peruanische Provınz um-

587 achizehn Klöster, elf 1n den Städten un
sıeben unter den Indianern, in Jaquljaguana, 12 000 Nnd13a-
Ner etauft un ıIn 12 Doktrinen gesammelt worden, ferner 1n
Cajamarca, 28001 uallaga, 000, un in der mgebung VO  —

Vgl meine Katholische Missionsgeschichte (zıt MG) 298 fl'? für die
Verfallzeıt 307 fl" über exıko 1924, 145 un! 1928, 2532

Vgl dazu neben Lemmens dıe Biıbliotheca Missiıonum I1 VO. Streıit,
uch uüber die biographische Literatur (z uüber Franz Solanus). Lemmens

334 faßt se1ın Urteil dahın Z  IN  1, daß kein Orden Ameriıka viele
Missjıonare un!: Märtyrer geschenkt habe wıe

Vgl 307 Darüber uch Izaguirre und Lemmens 289
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Huanuco, qlle ekehr Während In dieser ersten
4ase die Glaubensboten VOoO  a} den wiıllıgen Bewohnern des Inka-
reiches gul aufgenommen wurden mußten S1e In der Hälfte
des T Jahrhunderts unier den größten Schwiaerigkeıiten den
W ılden welterziehen, N1ıC. 1Ur den Chiriguanen, Chuncos,
Motilones, anataguas, Ydybaes un Payansos, be1l denen S1e 1648
fünf Dörfer gegrundet und 1650 01018 Indıaner getauft hatten,
sondern auch den Catabachos (Rondon, Cabezas, Vera USW.)
und ach en 1Ins CerTro de la Sal Jimenez) In der Folgezeıt
ruckten die ne des nl Franzıskus esonders VO  — ihrem opa-
kolleg 4 US ayalı VOT, In der Hälfte des 17 und des
15 Jahrhunderts viele Überfälle un Martyrıen vorkamen 10
der Jälfte viele Stämme bekehrt un Missıonen eTröffnet
wurden

In 155 qals Erste dıe fünf Franzıskaner
Robleda, orralba, Kavanera, lorre und regena eın 1 Sıe
warnten 553/62 vergeblich VOT den Gewalttaten un: erklärten
derentwegen einen Missionsunterricht für unmöglıch 1 WIe auch
ach Gonzaga die Oster 5 der Nichtpazifikation weder
Doktrinen och Zugang den Heiden hatten 1 en orralba.
Aguero, Quadramıiıro und Merıda zeichnete sıch der spätere
Bischof Anton VO  — Miguel Urc zahlreiche Eıngeborenen-
bekehrungen AaUS In der Hälfte des 17 Jahrhunderts eges-

Ebd (nach Gonzaga 1311 SS.) Bel der Besetzung VoO  - Uanuco 1542
uch aul VO  Z} Goimbra ebd.) Izaguirre (danach emmens 289)

Dazu Izagulrre 117 und Lemmens 291 Ebd 293 über Je MärT-
yrer 637/45 1m Gerro. Der Dankbrief Philıpps VO.  j 1640 War den
Panataguasapostel hıl Luyando gerichtet (zu 307 Anm 3)

1734 VO: Piısco 4AUSs dahın verlegt und 1758 bestätigt (Jus pontif.
und MIC. 140 SS.)

So unter den Chailltisecas 165/7, 1663, 1685 und 1704 (Izaguirre 136
un: M1C DA SS.), ıIn Quimirı und Gerro de la Sal 1674/94 (Iz 233 und
Anm 61 SS.), V79D1 Perene un 1724 bei den Pıros (IZ 57 S), 1737 1
Pajonal (Iz und Anm 161 SS), 1742/47 durch Chuncos (Iz 11 124
291 SS.) Vgl 403 un: Lemmens 293

‘  ü 1/52 Cajamarquilla, 1760 Manoa die Setebos, 1/64 die Shıpıbos,
1765 die Conobos, 1766 es wıeder vernichtet (Compendio VO. Amich 234 SS.) ;
1791 In Cajamarquilla J Stat mıt 3170 Seelen, azu bıs 1811 wıeder
Manoa (nach Maas) ; Ja 1772/4 Lxpedition nach Tahılti miıt Errichtung VO
Kreuz, Kapelle un Station (Izaguirre 111 13 SS.) Hıerzu 4.04 neben
Lemmens 207 ach Izaguirre 11 187 ine „Ruhmesära‘‘.

DazuIzaguırre 267 (nach Agueros, Gordova und Fernandez).
Lagos und ulNazu 206 Vgl 309 und Lemmens 307 (nicht früher) .

ach Lagos und (ı vezza VII 2, 170 Vgl Lemmens 307
De or1ıgine seraph. relig. 1347 Dazu Lemmens 308
ber eiztere Agueros (bei Iz 270)
Lemmens 308 nach agos und C1vezza 170 ach Agueros

Bischöfe die Gonzalez und Barrıonuevo (bei Izaguirre 267)
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116  b uns wieder mehrere Bekehrungen, Missionsgründungen uUun:
Aussendungen 1 Ebenso späater teilweise VO  - den Miss1ons-
kollegıen 1n Chiıllan und San Carlos 2UN 1

In S  Sa za uhrte schon endoza dıe Miınderbruder als Glau-
bensboten eın 1 Unter den Tolgenden atien sich die Jahr-
hundertwende namentlich Franz Solanus un Ludwig VO  -

Bolanos hervor 1 In Uruguay grundeten ihre Ordensbrüder 1624
die eduktion Sorlano und nachher sechs Doktrinen ** Auch
Bernhardin Cardenas, der streıtbare Bischof VO  , araguay, soll
als Mönchsmuiss]ionar untier den uncA0os Z9  Ose Ungläubige be-
IL, das Evangelıum indianısch gepredigt, den Götzendienst 4aUS-

erotle und ber 192 000 ole zerstort ene
Cardenas ste mıt Bolıvar auch der Spiıtze der FranzI1s-

kanermissionare VO  — Bolıiıvaıa, sS1e ach Ocana 1n den 13
Doktrinen der Charkasprovinz untier größten en Unzählige
bekehrt en Nac. ‚ZWwel Jahrhunderten der Enttäuschung“
und „unfruchtbarer Anstrengung be1 den Chirıguanen
aCO entwiıckelte sıch das Tarıjakolleg, schon 1686 mıiıt eduk-
tiıonen iın Tiral, apo, Äcero, Pıupıl, alımas und Zento gegrun-
det < ZUmMm un erfolgreichen Missionszentrum unier diesem

So Doectrinas VO  — Quillota 1622 und alloa 1635 (Lagos 3)‚ 1634
VO  - Missionaren (Ocana 1635

So Bekehrungen un Neugründungen VO: Alcantara und Tucapel
689/91 (Lagos 3)7 Curimon un aquegua 1696 (ebd. S.), 1mMm
Aiguerillas, Nahuelhuapı uUSW. (ebd. 49 i} Versuche von 1693/4 (ebd SS.)
Auf dem Archipel zahlte Sobreviela 11 Stat mıiıt fur 101 Seelen
1791 (Maas Q4 SS.) AguerTos ediert bei Izaguırre 155 (ebd 1arı0s
un Informes VO  w Bejorano, oler, allardo und Arrieta). 1782/3 Mi1ssıonar-
briefe TIcChHh Ilb.-Am 165 Dazu 4.04 und Lemmens 310

Vgl 310 un emmenNns 395 Ebd. uüuber den königl, Auftrag
VO: 1534 den Guardıan Vo Sevilla, Mendoza füur den Indianer-
unterricht geben Arch. Ilb.-Am 111 398) Dazu (0uverneur Nunez über
dıe Franzıskaner und ihre vielen Taufen, uch angeblich Sklavenverkauf
(AIA SS.)

Jener zuerst In Socotonia und Magdalena, als Sonne VO  — Peru un
Wundertäter der Neuen Welt gerühmt, dieser qls Gründer VO Caazapa, Yta
un: Ytaty mıt Kirchen neben den 1593 die Jesuiten abgetretenen
(nach cana 30) 000 Taufen). uchn se1in Begleıter Alonso und der Provinzlal
erd. de TeJOo (Biogr Liquerdo 1916 Vgl 310 und emmeNs 396

Otero über Uruguay) Ü 155 Vgl 311 un emmens 43}4
ach der Chronik VO. Cordova (1m Saggıo dı bibliogr. VO: (Cıvezza 81)

Vgl Lemmens 317 f? dem dies entgıing
rch 3 Za XXVIII 162 (beı Lemmens 317) Ähnlich Armentia ın

seiner Relacıon historica über die bolivianıschen Missionen (ebd.) Ebd. 317
ber ÜU.

So nach Corrado und Klein emmens 319) 1734 Versuch bei den

Chirıguanen, ber 1735 vernichtet (Klein
ach Agueros (beı Izaguırre 49)
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wilden Volksstamm , als dessen Apostel besonders Bruder Franz
del 1197 hervortrat

In u1ılto (Ecuador) wIird Bruder ycke, der Begründer der
Franzıskanermisslion, qals Vater der Indianer und Bekehrer unsSe-
ahlter Götzendiener geruhmt Z Auf das Schreiben Antons
Philipp sandte der König 1580 eine starke Belobigung und
Empfehlung Um 1587 gab bereıts 11 Konvente nd Sta-
tiıonen oder Doktrinen Dann 1633—47) sehen WIT Franzıs-
kaner predigend den aranon aufwärts zıiıehen Später 1695
un 1721 werden mehrere Überfälle und Ermordungen In der
Putumayomission emeilide e

In (Columbia) die minderen Brüder
untier Führung ohanns VO St Philibert (seit t527) und Franzens
VO Vıttorila 1549) missionierend eingedrungen, aber nıcht hne
viele Rückfälle INns Heidentum der mannıgfachen Be
drückungen ach der age des Hieronymus VO 1550 A Der
erste Provinz1lal Stephan VO Asensio za 1585 schon ZWO
Klöster, Bogota und un]Ja Je zehn Doktrinen, miıt einer
Gesamtziffer VO  e 200 000 Indianertaufen Am Orinoko ZO  S  €.dıe Franziskaner seıit 1656 den Palenques, 16792 u17 Blanco
nd 1693 Dıdakus VO Tapıla wirkten S während dıe Nıeder-
lassungsversuche der Frühzeit In Darien und Kumana Episodenblieben S

Dıe Dominikanermissionen
schriitlichen Provinzchroniken

Als Quellen ]:  q  z  ommt neben Melendez für eru nach and-
un: Zamora für Neugranada (1701) eın„ Informe“ des Gonzalez de Acuna Von 1659 In Betracht; Aaus der späatern

Ebd I88| 196 18510 S Chiriguanenmissionen mıiıt
und 4.25 Christen (Correo 2795) ber Tarıja und seine Missionen rch
1b.-Am IV 145 Dazu Lemmens 319

Von Cordova beı Compte (Lemmens 284) Vgl MG 305
Ebd Anm WOZUu emmMeNs 295 nach GCompte 100) Ebd das

ubereinstimmende Lob VOoO Suarez ın seiner Kiırchengeschichte Ecuadors.
Ebd 284 (nach Gonzaga 1321 ald darnach 1592 egte Tufino

einen Indiıaneraufstand bel (ebd 286 nach Cordova-Salinas be1l Compte 69 SS.)
vgl 305 neben Relationen bel Izaguirre 325 (auch eparatgedruckte nach Kat. Hiersemann 578 1731
emmens 286 nach Compte).
rch 1b.-Am 151 Vgl 304 un Lemmens 250
Ebd 2580 (nach rch 1D.-Am.).
Vgl 300 u. 405 (nach Civezza neben 186 (Propaganda-materlalien). Am Orinoko Klöster. 17353 Mamostation VO Karıben zerstort

und Lopez getötet (Clvezza).
Hierzu 300 (nichts Neues hiınzugekommen). 1634 wurden VO  -Peru die Franzıskaner Matthias un Johann nach Panama geschickt{(Izaguirre

Zeitschrift Iür Missionswissenschafit. 19 'gzang. 2
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Zeıt besonders Touron ın seiıner Histoire nerale de l’Ameriqueneben seınen Dominikanerbiographien (1743), Labat (Nouveau Voyage
au  b Isles de l’Amerique und der Bıbliographie Von Angulo (1908) 54

ach dıe Patres des Predigerordens
einerseıts unitier Ortiz un Mendez predigend und katechesierend
vVvon St Marta Aus S andererseıts untier 1 homas de Toro, Hierony-
IN US VO  o Loaysa und Gregor VO Betata Altäre errichtend, Messe
lesend, Kirchen bauend und ole zerstorend VO Cartagena her

den Tocana, ayoguapo, Huaspates, Turıpara, Mahates uUuSWw  36
Von St Marta gıng auch Dominikus de las Casas mıt Zambrano
AUS, un In Guachata Urc seline Predigt die Eingeborenen
bekehren und in Supa den sterbenden Kazıken taufen, w1e
auch viele Indıaner AauUus Mosca, Chıa und Marta die Missionare
anhörten un Chrzisten wurden * benfalls VO  an Marta her
missionierten Duran un Montemayor un]Ja und BoJaca,elInNne zahlreıiche eıfrıge Christenheit entstand, Mendez und Aurres
In Bogota, ersterer viele AUSs der königlichen Famlilie und den
del VO  — LZ1pacoa eKeNnrte, den Glauben den Voölkern VO  b
Tacatatiıva, Ten10o, abıo, Chinga, Cota, Chıa und Caxıca irug
den Kaziken und dıe Untertanen VoO  — Chıa taufte, aber erst ach
gsrun  iıcher Prüfung und Unterweisung, worauf dıe Bekehrten qals
Katechisten In ihrer Heimat dem Missionar die Wege bereıteten,

daß oft mıt einer einzıgen Predigt die Indianer gewınnen
konnte Der Predigt Pennas un Acunas folgte neben Kırche
un Kloster In Tocayma dıe Bekehrung der Panches un

208 und Streıt, Bıbliotheca Missionum LI/ I1 (über oncalez11 349) ber das Schweigen der Dominikaner betr ihrer Miıssıonstaten 1m.
Vergleich ZUuU den Jesulten vgl Beltram (bei Pastor 388! 534 und In meılner
Kınführung Anm. 63)

Vgl 301 und Touron I1 116 Ebd 129 die Namen der 21 Miss10-
NAaTfe nach Zamora (1 11 1) ber Ortiz Biographie [0)81 Baldanı 1645).

Dazu 309 neben Zamora un Touron I1 133 (nach
Zamora) So Ojeda In Bahayre, Angeles ın Carex, amırez In Zipacua,
Orduna In Turbaco (ebd. 147 SS.)

4 Vgl 302 un Touron 11 1587 (nach Zamora SS.) Ebd uüber
die Dienste der Mıssıonare und den Befehl Quesada, STIEeTISs 1m Eınklang
mıt ihnen handeln (er berief sıch auf die päpstliche Übertragung zwecks
Bekehrung eb 251) Ebd 257 Predigt VOoO Casas be1 der Messe uber
Ps 8’! 262 uber seıne Vermittlungsaktion, 259 uüber Bekehrungs-
zunahme und Eifer der Neophyten.

Vgl neben 303 Touron I1 2853 Die beıden vermittelten
uch zwıschen Quesada un Lebron (ebd. 279 SS.) Der Bıschof seizte dıe
Spıtze der Missionare seinen Generalvikar Garcia Matamoros (ebd 270) Ebd
I8. uber ıfer, Unterricht un Prüfung der Neuchristen. Ebd. 328
uüber die Idolenzerstörung In Boyaca und Ramiriqui un die Bekehrungen 1D
Oyanıque, Tibuna, Ycabuco und Turmeque (nach Zamora 163 SS.)
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Savana S Gleichzeitig Juan de Zamora un: ODez Camacho
ın Duytama, Bernardin de Fıgueroa und Gaspar d’ Estomera INn
enca mIlssionarisch ätıg ank der späateren Missionsarbeit
VO Vero, Beltram, Penna uUSW rang das Evangelium en
Moscos, Panches, Yalcones, Paez, Utagaos, Chıa, Caxicı1a, upes,Chiıras, Vehemas, Camıas, Bocalenas unier ständıger Idolenauf-
iindung und -zerstorung Den SC bildete Hadrian Vo  —
Uffeldre, der schon 1629 in Guaymı 1400 Indianer und 1649 WI1Ie-
der Dörfer Urc Unterricht und Friedensvermittlung ekehrte
ZU  en miıt der Zwölfermission VO 648 In Darien un
Guaimi +

Nachdem 1n ul schon be1ı der Besetzung 1m Jahr
hundert Alfons VOoO  > ontenegro dıe Dominikanerklöster un
-provinzen gegrundet hatte 4 hoören WIT In der ersten Hälfte des
17 VO weiteren 'Dominıkanersendungen der -präfekturen, 1635
untier Porras, 1640 unier Huguel und 1643— 54 VO Aponte 4
Von 1671 brachten die Dominikaner alenun und maya dıe
Kıngeborenen VO annella In den Bergen Maranon miıt Hılfe
des Königs ZU Glauben zurück un nahmen die 1ssion der
Guay Bolono auf, nachdem schon VO 1628 Sebastian
Rosero und Emmanuel VO Sılva In Cannella viele bekehrt hatten,die AUuUs Mangel Missionaren wieder abgefallen 4

Ebd I1 204 (nach Zamora 131 SS.) Später be1 den Moxos
430 SS.) Pfarrer VO Fe wurde Verdoso und VOoO  - Veles escana(II 285)

Ebd I1 309 (nach Zamora 147 SS.) uch Lugo begünstigte dieMiıssionare (ebd.)
Ebd I1 333 (nach Zamora 165 SS.) Ebd uüber die Mißhandlungeines olchen Kaziken. Dazu In Terivita, Garogoa, Guatique und Suba3939). Mit den isolierten Missionen der Dominikaner VO Neugranada TeENuch ÖOratorien und oktrinen verbunden (zu 303)Außer 303 Touron 881 S8310 (nach Zamora 235 SS.) Ebd279 und Hommes illustres 485 über den nl Beltram. Neben denErwähnten Pedro de Miranda, der 1551 mıiıt Missionaren NIsan: wurde(Touron I1 197 nach Zamora 180) Martin de Angelis unter denZiachoque (ebd 215 nach 200) dann Gregor Beteta (ebd. 216 SS.)Vgl neben cta VI 31l und SCT. an  —— 259, 389 (dazu 185)  JSOWIEe Gerri Touron > <8! S: Angulo und Relacion eb! 257Nachher gng Hadrian nach Darien (Touron GE 248 SS.) Später wiıirkteAnton Rocha neben dem Mercedarier Fernandez und TelI Franziskanernerfolgreich ın Panama (ebd. 256 nach Melendez 111 374 SS.) ber dıeKumanaversuche 151221 300, WOZUu uch S5as 534 und Apol1ist. 643 S: Remesal 17 und Charlevoix 412
Vgl 305 und Melendez

45 ach den Akten der Propaganda (vgl. 184)ach Forteguerri 1926, 200 f.) 1651 wurden Dominikaner und1654 kKarmeliter entsandt (ebd 201)
*
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Im eigentlichen eru er sıch unier Pedrazza zuerst die
Kırche VO  e Pıura 1531), ann dıe 1ssıon In St Miguel und
TIruxiıllo nehst Caxamalca, weiıter ın Cuzco un: 1ma 4 wWI1e auch

In der Hälfte desalverde seıt 1533 eıfrıg evangelısıerte
Jahrhunderts treiten WITr dıe Predigermönche der rundun
vieler Doktrinen und Zerstörung viıeler Götzenbilder, Franz
VO  an St Miguel, der seinen Gastgeber mıt der Sanzen Famihie be-
kehrte, den Peruaner Anton de Fıgueroa, der viele Missıonare
heranbildete, Alfons de la er  a, der Doctrinas der Unter-
rıchtshauser ubernahm und visıtierte, Thomas Garcl1as, der die
Neophyten In Uropesa sammelte, Franz VO  a Sanabrıa, der viele Be-
ehrungen ıIn Lima ewiırkte. Johann VON Viıllalobos, den Apostel
VO  bg Guamanga 1553—86); Dominıkus VO  - ontenegTO, der In
uam 1e] (eduld und Mut zeigte, Bartholomäus VON Vargas, der
viele In TUXI1lIiO und Chikuma taufte 4 1homas VO St Martın,
der dıe eingeborenen prachen studierte und zwanzıg Missionare
(9)  © Christoph VO Gastro. der einen Kazıken VO Chınca be-
kehnrte, eilIcChA10T7 de 10s eyves, der die Yavlos ZUu auilie und
Idolenvernichtung eWwOg, ugustın VO Formesedo In der
Sl]erra D In der ersten Hälfte des 17 Jahrhunderts VO  a der Pro-
paganda gesandt KRaymund Hurtado und Petrus Von Loaysa, der
1629 u11l Ausdehnung seliner 1SsS10Nn den AaUuSs Mangel
Priestern In den Götzendienst zurückgefallenen ndıanern bıttet D
Miıtte des Jahrhunderts VO  — Cochabamba AaUuS ıIn den en
Thomas VO  e} Chaves, der ann VO  — 1654 a mıt Murillo und
Br Mesa unier den Moxos eıfrıg die Barbaren unterweiıst, predigt
un katechesiert 9 schlıeßlic Franz Rosenkranz mıt Zzwel
anderen beıl den Yomaos Uun: Raches ın den Kordilleren, WI1e€e
dort den Kaziken und seine TAau au 1ler während eliner Pest
das EKvangelıum verkündet 5

Vgl Melendez un Touron S sSs neben 306
Ebd mit Anm Dazu die Instruktion VO 1537/8 (beı1 Angulo VII S.}

und eine Carta über den Tod VO'  - Piızarro (ebd 260) ber eb 111
und 10uron nach Lichard 11{ Z} neben seinen ıll 107 und
einer Bıographie VO  e} Torres (Guayaquil 1912), uüuber Valverdes Nach{folger IR
Cuzco Joh Solanus Pr Touron 48

Vgl 307 Anm nach Henrion, der seinerseıts qauf Touron
zurückgeht (141 E 194 230 330 389 415) Sanabriıa TEeNULNC.
WAar keıin eigentlicher Heidenapostel.

Ebd 100 105 330 (nach elendez).
Vgl 1850 nach den Propagandastücken 1629/34

52 Ebd A 297 SS 389 SS (nach elendez 700 SS.) Heılte uch Kazıken
und Königın, dıie sıch ekehrte, vermuittelte ferner mıt den Spaniern ebd.)

Ebd 369 (nach Melendez 812 und der Relacıon von Franz
1677 Er wurde UTrC. Joh Gaenca nd 1ego de Vicencip Trsetzt,
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In arbeıtete neben Gl Gonzalez, Uu1Ss Chavez un
egina VO Üzarreya Alfons VO  wn ontenegro aqals Missionar D

Mercedariıer und Augustıner
sind neben Sımon de ara fiür dıe Mercedarier

ın Chile und Calancha-Brulhius für die Augustiner ın eru über letztere
Roman Zamora (ed dazu dıe allgemeinen Ordens- DZW. Missions-
geschichten, außer Alonso Remon I1 (Madrıd I11 Ör be1ı
Salmeron (1646) 28() S5. für dıe Mercedarier, Andreas St. Nikolaus (1656)
175 INan und Castro (1827) für die Augustiner (nebst ihrer Ordens-
geschichte); Literatur Maturana über die Augustiner in Chile un
Gazulla über die Mercedarıer daselbst D

Geringer Umfang, aber vielitiac naıt dem NSpPruc der
Priorität der ruhern rsprungs gegenuüber dem Franzıskaner-
un: Dominikanerorden rTetiten dıe mercedarıschen und augustıin1-
schen Glaubenspioniere 1m spanıschen Sudamerika auf, vorab in

D Eınerseıits ehaupten dıe S zuerst 1534
1n gelangt se1In, darunter auch Michael VO Orenso un:
Martin VO Vıttorila ö auf der andern Seite dıe
qals LEirste seit 1550) die heidnıschen Eingeborenen evangelısıert

aben, den Genannten auch ohann Statius un Johann
Magdalena AaUS Mexiko, als Vorläufer schon ZwWwel Jahre ZUV:'!

Augustin VO  e der hl Dreifaltigkeit D: ach den Ordens-
historikern verdankten Voölker und Provinzen Andreas
VO Salazar dıe Kenntnis des K vangelıums 5 Kailser arl
befahl dıe rbauung VO  — Kıirchen un Klöstern qauf Staatskosten
fur die Augustiner, die für diese Arbeıt besonders gewunscht
en soll, weil sS1e erfahrungsgemäß demütiger und weniger hab-
die and und Leute erforschten ebd.:) uch Bern. Carasco als Provinzlial
Von Peru und Bischof VO  w} antıago de Chıile missionarısch tätıg Touron
III 110 SS.) och 1mM mehrere 1ss1onare nach den eneral-
kapıtelsakten (ebd. 163 SS.), Märtyrer 1725 ıIn Gachabamba

Vgl Touron neben 309 ort uch über dıe königl. ANnt-
forderung die Dominikaner und Franziıskaner VO Peru ZU  — Entsendung
VO  e} Chilemissionaren (neben ulmazu SS.)

Vgl 208 (mit obigen Ergänzungen und Korrekturen) neben
Streits Bıblıotheca Mıiıss1iıonum 11 (I 166 215 232 581 uüber die allgemeıne
Ordensmissionsgeschichte)

Vgl 307, uch uüuber die Kontroversen. Diego \ Porras 1in
Sıerra ( 330), Fernandez (1 181) nennt Mich V. ÖOÖrenso und Mart

Vıtorio (T, 94)
ach Fernandez 151 (bei Ouron 94) ber die Ankunft Re-

lacıon Von Naharro 1542 und Salmeron 1646).
Brulius 140 132 LEbd 124 uüber ihre Predigt und ihr hl eben,

138 über das VO.  - Joh Statius (Estacio), 152 VO. Salazar, Ramirez,
Melendez us 1558 trafen 11 andere (Gutierrez, Rıbero, Duenas UuSW.)
eın (ebd 1573 ihrer (II 59) Dazu uch die CGhronik VO Roman-
Zamora 569/75 (ed 1897 Touron AA



9 Schmidlin: Diıie Orden 1m Christianisierungswerk VO  e Sudamerıka

gier1g a1s qndere selen Auf iıhrem Provinzlalkapıtel VO  — 1551
beschlossen S1e tatsächlich, weder Gehalt och eschenke och
Dienste VO  — den Indıanern anzunehmen 6 en Garcı1a un:
TUi1Z ra  s Ramirez In Guamanchuco, Laymebamba, Moyobamba
un Gambas, Joh de la agdalena be1 den Conchucos un
11ellos, Anton Baeza und Franz Tristan be1ı den Pachacamac.
nachher Locano in Guamanchucos und andere In Parıa hervor 6

ach en hın heßen sich Mercedarıer 1548/9 ın den
ußtapfen Anton Rendons und Anton Correas (mit Anton VO.  a

Olmedo und Michael VO  e Benevent) In 1le n]ıeder ö andererseıts
In I1ukuman bzw den Plataländern, qußer den erwähnten
Patres u1s de Valderame mıiıt Br Alfons siıch quszeichnete 6
ach Norden dehnten sıch die Augustıiner AUS, 1573 in
Quito, 1576 in C(uenca un nachher 1ın anderen Stäiädten 6 qauf
neugranadıschem en Romero In Timana und Upar, ancera
in Ramir1ıquli, eın Idol niıiederwarf ö Anfang des 17 Jahr-
Uunderts neben OS esonders Alfons VO KTEeUZ, der den Önlg
VO 19 mit einem großen Teıl der Provınz auf TUn einer
Vision ekenhrtie 6'

Jesultenmissıonen
An Quellen kommen außer den aufgezählten un be1l Astraın auf-

geführten für Chile Olivares (Histor1a de la Comp de ıle 1736
nebst einer Historıiı1a:de Chile 1ür Neugranada assanı (Hıst de la
PFOV. de la de del: N de Granada » für den Norden Pelleprat,
für araguay Pastells (Hıst de la PTFOV. de 1915 il un: Cardiel (Breve
Relacıon 1770 be1 Hernandez I1); als Lıteratur Tür letzteres neben ath.
Encycl (All 638 SS.) wirtschaiftsgeschichtlich Schmidt (Der christlich-

Brulius 110 Ebd 114 der königl. Befehl.
Vgl 308 nach Brulius. Abgeändert 1m Kapıtel VO  - 1554 (ebd.

151) Ebd 202 uüber die folgenden Kapıtel un:! Osier.
Ebd 157 169 206 S: I1 156 Bekehrung der Gon-

chucos un Zerstörung ihrer Götzen (ebd 234 SS), Verbrennung des Tempels
VO  - Puquıura (ebd. 11 71 SS)‚ Bekehrungen Johanns de Bıvero 1n (‚uzcoOo

Dazu uch Touron 115 214 1636/9 Aussendungen un:(ebd. 167 SS.)
Präfektur unter Lukas VO: Mendoza und Joh VO. Robera (Z 185),
1648 Joh Duran Präfekt den Chinchiosheiden (nach den Propaganda-
materılalıen) . Vgl uber die Tätigkeıt unter den Chunchos die Chronik VO.

Torres 1658), uber dıe 1ler Proviınzen Orbis Augustin]1anus 1659). ber
das Ganze 308

Vgl 309 neben UlINazu und Agueros bel Izaguırre 268
ber die Augustiner In Chıle Maturana.

Dazu 310 ne. 10uron 4923
Vgl Brulius I1 107 (unter Alvarez und 5aona, Biver und Velasquez).
Vgl neben 304 Brulius I1 126 S: 'Touron 111 413 4926 un

(G0mez (Apuntos histor1cos de las Misıones Agostinilanos Colombilia 1924
Vgl 304 Hiıerzu Bericht SCT an  — 259, 375 und 185

1629 (nicht 1639 wurde Aussendung von Gefährten gebeten.l
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sozlale Staat der Jes ın un Faßbinder (Der „Jesultenstaat“‘“
araguay

Der Ausgangspunkt der späater als andere In das suüudamer'1-
kanısche Missionswerk eingetiretenen Gesellschaf Jesu Wr

Lima), VO AUS Zuniga ın die en rang un: Samanlego-
Martinez die S]ıerramission grundeten 1587), ann dıe Jahr-
hundertwende sıch eın och reSseTES Heıdenapostolat entwickelte.
Urc das Indıaner evangelısiert wurden Ö Ende des
7 Jahrhunderts ward VO  _ Barace Uu. dıe Moxosmission
eröffnet, WOZUu Anfang des folgenden esonders TIe und Borın
iıraten on 1706 zahlte Nan 000 Bekehrte untier Mis-
slionaren 1712 1708 füugten Orellana und Legarda die Baurs
hınzu, 1709 begann Martın VO  —; Espinosa be1ı den Mobimas 7

War Ende des Jahrhunderts Schauplatz der aAaDO-stolischen Tätigkeit Valdıivlas und seiner Gefährten unier den
Araukanen SOWIEe Madranos und Fıgueroas In den Kordilleren 7
In der ersten Jälfte des 17 Jahrhunderts schritt das chilenische
Jesulıtenapostolat weiıter 1616 Urc dıe 1ss1on VO
Arauco, Esperanza un Castro auf Chılo mıiıt 10 000 T1sten in
Chiloe und 6000 ın Nordaraukanien7 VO  w} 1630 Urc Kırchen-
bau und dıe Tätigkeit VO)  e de Rosales $ In der Hälfte trugenAstorga un Mascardı neben anderen Jesuılten die Missionserfolgebıs ach Araukanıien, Chıiılo: un: Chonos VOTLT 7 aber infolge des
Araukanenaufstands VO  — 1723 wurden elf Missionen zerstoört un:
Aur sechs langsam waıederhergestellt 7

Vgl S11 neben Astrain (nicht III) und 4924 uch
Indianerseelsorge In Guzco, Potosı un Arequipa 1600/1 (ebd. nach den Liıterae
annuae), ont ZUS von XÄuamanga Aus (ebd 541 S5. nach der ist
Peruana), Rea 1629 den Chuncos und 1631 Gründun der Reduktion
VO  -} Chabon durch Sılva (ebd. 4929 S.)

Vgl 403 neben Astrain und den angeführten Quellen (Altamiranoed. 1681 und Eguiluz ed. JTorres 1884), dazu Relacıon VOoO  - Marban un!‘Barace SOWIe VoO  b Orellano E Historia VO FEgulluz 1696) undAltamirano 1700), über Barace Astrain VI 369
Ebd VI 571 un VII 346 S} uch über dıe Missionszustände 1im

nach den Berichten des Vizekönigs und Bischofs. 1734 uch Vor-
stoß den Chiriguanen (vgl oben Anm 22)
Valdivias)

Vgl 312 neben Astraıin 725 (über dıe Arbeiten

Hiıer 1617 uüber 4000 Taufen. Vgl Astrain 658 (nach den Litteraeannuae)
Lbd 664 ach seinem Bericht 1643 In Chiloe ıIn Arauco unEsperanza Je (ebd. 668) 1625 ollten der wollten s]ıe VO.  ; den Dominı-kanern und 1630 VO. den Franzıskanern diıe Missionen hne Gehalt über-

nehmen ebd 662 S.) Vgl 404 (L ed 1704/18Vgl Astrain VII 724 732/52 wiesen sS1ıe 112 Taufen qauf (ebd7137 nach Enrich 11 265)
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In den Plataländern und spezlie In wiıirkte Ende
des Jahrhunderts als Vorläufer Barsena mıt selinen Ge-
1OSSCIHIL, 1600 auch he1 den Diagultes und 1608 untier den Cal-

Jesuitenreduktion 1610)chaquıs 9aCcC rundun der
mehrten sıch dıe Reduktionsniederlassungen und Bekehrungen,

1630 VO  b Gulravera und bel den ualaches 7 1638 untier den
Oclo1as, och staärker Schluß dieses und Anfang des
15 Jahrhunderts, hıs 1767 die Unterdrückung und Verjagung
der Jesulten und iıhrer er kam 7

In ul  O, die Gesellscha sıch 1586 ansı]edelte, ZO:
Ferrer 1605 den Huamaguas, mbogacuas, OTronados un:

Cofanes, un 1607 mıt Arcos-Esteba: zurüuückzukehren und 1608
TEL Cofanesmissionen 1nNs en rufen Nach Mıtte des
1T Jahrhunderts entstand die Maynasmission mıiıt 15 Redu  10Nen
worauf unnn die W ende Rıchter un Frıtz ıhre Wirksamkeit
mazonenstrom entialteien S

In gsründeten dıe Jesuılten 1625 dıe Llanos-
missıon VO  — ıta He Dadeı) und 16358 ıhre Maranonmission (Cu
g1a und (ueva) S während Sandoval und Claver sıch der eger-
bekehrung wıdmeten Im 15 Jahrhundert restaurlierte (GuU-
mMı die Llanosmissionen Urc Grundung Statiıonen 1715

ach Charlevo1x Vgl neben Astraın 604
AÄAhnlich eingestellt w1e€e die Saltakonferenz VO  — 1602 die Instruktionen
des Provinzılals Torres VO (Faßbinder

Vgl Charlevoıi1x 375 435 neben 318, Astraıin A13 S:
Fernandez 5 SS und Faßbinder Bis 1623 F} ıIn Guayra, 1620 ıIn Uru-
SUay VO. oque Gonzalez de GCruz (Astr. 487)

Vgl 401 neben Astrain VI 698 U, VII 604 und Faßbinder
136 Lbd Ziffern 1801 noch 492 855 und 18514 1LUFr 200 Guaranis) .
Dazu uch Forteguerri E 1926, 201), Relacıon hıstorıi1al VO Fernandez,
Geschichte der ıponen VO Dobrizhoffer 1783 un GCGolleccıon de Docu-
mentos relatıvos la Expulsıon VO  — Brabo 1872)..

Dafür neben 3192 Astrain 560 587 (nach ıst und ıtt.
2808 Quit.), WOZUu dıe Noticıas autenticas Barnuevos VO. 1645 (ed
Jimenez 1898

Vgl 404 neben Astraın VI 620 VII 401 Ebd VI 595
über Reisen und Arbeiten VO as de la Cueva (F 1672 Anfang des.

Verfall und seıit 1725 Besserung. Dazu Relacıon VO Fıgueroa
(gedr 1904), Noticıas Autenticas VOoO Maronı 1738 (ed 1889 und Description
du Meuve Maragnon el des Missions etablies au  b eNVvVIrONS de fleuve (nach

ed als Memoire ıtıert 405 Anm 1)
Vgl 312 neben Astrain 443 (mit milıtärıscher Eskorte),

dazu Berichte Acunas VO 1641 (ed 1891 und 1643 (Im TOp.-Archiv 498
un ıbl Miıss. I1 475 neben Z 185)

Darüber 313 neben Astrain, wonach andova durch Sprach-
schwierigkeıten un Krankheıten gehemmt WAar (I 600 nach 1ıst Quitensis).
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un: Wiıederherstellung derjenigen 2588 Oriınokoa 751 S Um dıe-
se Zeit in  en die Jesuılıten VO T1INıda In und arbeıteten
S1e in Cayenne S

Kapuzınerexpeditionen
Als Darstellung un Quellenedition zugleich ist den Missions-

relationen VON Froylan de Rionegro und der Gesamtmissionsgeschichtedes Ordens VO  - Rocco da CGesinale hinzugekommen Baltasar de Lodares
(Los Franciscanos Venezuela, Noticias documentos ref las Mis.
France. Caraeas, Cumana Maracaibo Car

Als TDe1lter der etzten Stunde iraten auch die Kapuzıner(reformierte Franzıskaner) In den sudamerıkanischen Missions-
weınberg eın Abgesehen VO m1ıßlungenen Vorstoß der franzö-
sıschen Kapuziıner in Cayenne (1635/40/42 und VOoO  a der ber-
nahme der Maranonmission HL ZWO VO Valencıa 1645)** be-
SESINEN WIT 1m des Kontinents einerseits der AaITa-
gonischen Urdensprovinz, die unier Franz VON Pamplona und
OSsSe VO Carabantes 1646/8 ach Darıen-Panama und 1658
den Piritus und karıben geht, darunter auch der CospesapostelJos de Bazar un: Magallon S  ° andererseıts der andalusischen.
WI1e S1Ee besonders unter dem Präfekt erJa 1668 un de
Übrique 1758) be1l den Llanos In Caracas die Stationen Tuciragua1659), Pao 1661 Parayma 1665), Tırgua 1669), Carlos
1687), Lezama 1688), Araure 1696), garıde 1710 Tina)Jas)s Sarare 1716), Yaracuy 17219 A41aDO0Z0 1726), Carayave
Dasein ruft 8
17835 Alto Örinoco Rio egro 1764—P72), pure 1769 1Ns.

Neben diesen Ordensmissionaren War das
und erst rec das Laiıenelement 1m südamerikanischen Heidenapostolat9888  — sehr schwach vertreten. Wie WIr insbesondere ın La Plata denGouverneur oder Generalkapitän Alvaro Nunez Fuß predigend un

auch misslionierendeviele Bekehrungen erzlielend treifen (1541)
Vgl 405 neben Astrain VII 451 (6 Gründungen bıs JWeiter nforme VO Alvarado und Hıstoria VOoO Rıvero 1883Näher 406 (WOzu nıchts Neues) Bıs 1707 hatten dıe Jesuiten:in GCayenne (Französisch-Guyana) 000 Taufen gespendet nach Forteguerri).Vgl 300 (dazu uch unten)
Lbd 305 (nach ROcCco da Gesinale 111 728 SS.) uch XI 155
Vgl 302 un 405 neben Lodares 45 59 Ebd 6 ss uberGranada, Margarita, Cumana un Piritu. ber darısche Mıssionsfortschritte:

und -übertragungen (1646/54), dıe Pırıtumission und die Ablehnung derKapuziner VO Granada (Fr. un Lor Magallon) durch Frankreich
1650 meın Aufsatz 186 H 194 (nach den SCr an  _ der Propaganda)Vgl Lodares neben 406, der Listado VO 1745 (v Olı-
vares) nach Froylan ıtıert ıst (Anm 2), ber erschıen auch separat.Vgl Cordova-Salinas (bei Ötero 97) un! iıch Ib.-Am 75
neben 310



Oh  z} Grundlegende Missjionstheorie

Weltgeisfliche be1ı der Entdeckung VOo  - eru (1527) un Maragnon
(1618) I' späater NVOL allem Kanonıkus 0ggl, der 1682 VOHl Episkopat
ach Rom gesandt, dort A Leıiter der Missıon unter den für das
Christentum sehr empfängliıchen Paytıti ernannt wurde 9 un Prälat
Nikolaus Labrıd, den Benedikt EL 1726 ZU Apostolischen Viıkar un
Kommissar für dıe bısher noch niıcht evangelisierten Karaıben
Orinoko bestellte 9

ach dem Untergang der meısten sudamerıkanıschen Missionen
dıe Wende VOoO ZU Jahrhundert wurden sS1e ın der (

<stiIieEen eıt vielfach erneuert, ABr großen e1ıl abermals In der Hand
äalterer Orden (Franziıskaner ın Argentinien, Chile, Peru, Bolivien un:
k cuador, Dominıkaner und Jesulten ın letzterem, Kapuziner ın ıle,
Kolumbien un Venezuela, Augustiner un Karmeliter in Kolumbien),
WOZUu noch viele CHere Missionsgesellschaften sich gesellten (Salesıaner,
Steyler, Väter VOIl Hl (zeist UuSW.) I Diese Wiedergeburt des Heiden-
apostolats VO  — Spanisch-Südamerıka 1Im un Jahrhundert gehört
weniger ın den Rahmen dieser Untersuchung, dıe sich vorwliegend miıt
der Ersteiniführung des Christentums befifassen wollte.

Grundlegend Missionstheorie‘
Von Dr IThomas hm In Salzburg-St. Ottilıen

Ohne tiefe 1INSIC. in dıe Prinzipien der 1ss]ıon ist eine
gründlıche Betrachtung der x unmO0O0$g-
Jlıch Denn dıe Aufgabe der Missionsgeschichte besteht darın, die
Auswirkung diıeser Prinzıplen 1m erlauf der Geschichte Uunier-
suchen un: darzustellen un: dıe Wiırklichkeit uUrc jene Prinzıi-
pıen erklären. Die Missionsgeschichte hat erforschen und

zelgen, wI1e sıch dıe grundlegenden Wahrheıiten, weilche dıe
1ss1on etreffen, 1m en der Menschen und der Menschheıit Vel-

leiblichen und WwWI1e sS1e 1m en ıhre Bestätigung finden W iıll
Jemand die Geschichte der elıgıon A US OCANSsSier ohe beschauen,
111 ihre 1eisten Grundlagen sehen, mMu dıe Prinzipien
der 1ss1on gul kennen.

och größer qls für dıe Missıonsgeschichte ist die Bedeutung
der grundlegenden Missionstheorie für die 8  C  C  Fr 15
s Hat doch diese die Bestimmung, die allgemeinen
W ahrheiten un Gesetze der 1ssıon auf die MissionspraxI1s 288 VA

Ebd 305 (Fernando de Lucque und Alfons VO  - Molina). ber Bıtten
1ne Quintomission Weltpriester 1641) 155 (Propaganda).

Vgl 1926, 202 (nach ForteguerrI1).
Vgl Jus pontif. 11 300 (zu 406 nach Henrion).
Dazu ausführlich meılnne Missionsgeschichte 511 neben der und-

schau VO Freitag IOZE 168 und unten ff.)
Vortrag, gehalten auf der Missionswissenschaftlichen Konferenz

urzburg (am 1928
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wenden und AUS den erstieren die Folgerungen für die Missıions-
methode abzuleıten.

TOTLZ ihrer prinziıplellen Bedeutung wıird merkwürdıigerweılse
diıe grundlegende Missionslehre bıslang In uUNnseremi Missionszeit-
alter VO  e} en Zweigen der Missionswissenschaft quantıtatıv und
qualıitatiıv verhältnısmäßig wenıgsten gepflegt Dies gılt aber
eigentlich 1Ur VO  e unNnseTrer katholischen Missionstheorie. Denn
die Protestanten beschäftigen sıch seıt den agen W arnecks
eıfrıg mıt mı1ssionstheoretischen Fragen. Dies cheınt in nbe-
tracht des protestantischen Individualismus un: Subjektivismus
seltsam un ist gerade deswegen doch nNnıcC. seltsam. Was WIT
näamlıch längst en, Prinzipien, mussen dıe Protestanten och
immer muhsam suchen.

Die eringe Zahl grundlegender mi1ss1onstheoretischer Unter-
suchungen qaufi üuUlserer NSeıte iıst auffälliger, als dıe HeiligeSchriıfift ungemeın reich prinzipiellen Missionsgedanken ist un
daher immer wleder be1 NEUu auitauchenden Missionsproblemen nla

milssionstheoretischen Forschungen grundlegender Art eın sollte.
In den Schriften der Väter üÜn-G Scholastiıker finden ıch 1Ur

seltene und gelegentliche AusIiührungen über den Begriıff und rsprung,dıe Nützlichkeit und Notwendigkeit, das 1el und dıe ıttel er Missıon
Ihre erste Blütezeit erlebte diıe Miss1ıonstheorie ın jenem Zeıtalter, das
ZUuU ersten Male ıne wirklich weltweite Mission erlebte, 1m
der Entdeckungen. In jener Epoche überwogen die Unter-suchungen über Fragen praktischer Natur. Es iehlen aber auch nichtUntersuchungen grundlegender Art Es sSe1  e erinnert Kolumbus, Tas-
I11US Von Rotterdam, Nıkolaus Herborn M., Franz Von Vıttorila undbesonders den Jesuliten Josefi Acosta und den Karmeliter IThomasJesu Letzterer gehört aber schon dem Jahrhundert In diıesembetätigen siıch nach ubernatis O Rovenius, er1ce. RaymundCaron O.F un Matthias Corona auf dem 1e der Misslons-theorie. Die eıt des Verfalles, die nach ihnen Iolgte, endete erst ın der

Infolge der großen Missionsaufgaben uNnserer Zeıtsahen siıch dıe ITräger der Mission getrieben oder 08 CZWUNgeN,dıe Priınziplen der 1ss1on gründliche erforschen, insbesondere dıeNotwendigkeit und Pflicht der Mission dem christlichen Volke Syste-matisch und packend einzuschärfen und die Mission ihre Feindeverteldigen.
Diıie Werke, welche das olk ın volkstümlicher Weise mıiıtdem rsprung, dem Ziel und den Gesetzen der Miss1ion bekannt machen,

Näheres uüuber dıe Geschichte und Lıteratur der Missionstheorie 1m
allgemeinen bel Schmidlin, Kath Missionslehre 1mM Grundriß Münster 1.
1923 5—923 Für die grundlegende Mıssıonstheorie ıst wichtig AUS der Väter-
eıt das ANONYME Schriftchen „De vocatione OoOmn1ıum gentium“‘, u58 dem
Mittelalter des nl Bernhard VOoO  — Clairvaux Werk „de cons1iıderatione‘“‘. ber
Thomas V. Aquin vgl meıne Schrift Die Stellung der Heıden Natur unÜbernatur, Muüunster : 1927 FZZO Zu den Missionstheoretikern der Neuzeit
Schmidlin 213
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sınd sehr zahlreıch. Unter ihnen verdient besonders erwähnt werden
das Büchlein VOIN Fischer, esu etzter W ille

Streng haben sich In nNeUeETeETr Zeıt NUur
Zusammen-wenige mıiıt der grundlegenden Missionslehre beschäftigt.

assend, systematisch un selbständıg behandelt die rund-
legende Missionstheorıie eigentlich 1Ur TOL1 Y der Alt-
me1ilster der Missionswissenschatit. In seiner Einiührung In dıe Misslons-
wissenschait inden sıch Jängere und wertvolle Ausführungen über die
grundlegende MissionstheorIie, spezlell über dıe apologetische, dog-
matısche, ethische und biblisch-traditionelle Missionslehre Seine
Missionslehre bringt Zzuerst ıne systematische übernatürliche Miss1ıons-
begründung Aaus der Bıbel und Tradition, AaUS der ogmatı un Moral,
dann ıne natürliche A US der Absolutheit des Christentums, dem Ver-
hältnis des Christentums ZU.  — Menschheıt, Aaus den kulturellen Miss1ions-
Jeistungen SOW1e AUuUSs der Missionsgeschichte und Gegenwart

Öiter als die allgemeıine Missionstheorie sıind P 14 F
derselben behandelt worden. Ziemlich zahlreich sınd die Untersuchungen
über den Missionsbegri{ff. (:gnannt selen die VOoO  — Grentrup, Mergentheim,
Krose, Kappenberg und Braam Verhältnismäßig meilisten und
eifrıgsten ist aber die Missionsbegründung behandelt worden. SO heierte
Ekisser auti dem Kölner Kursus ıne klassısche Missionsbegründung Aaus
der Dogmatik Auft dem Münsterschen Missionskurs 1Üür Lehrerinnen
sprach Struker über das Gottesreich und selnen Herrscher Christus
Grendel behandelte „dıe zentrale un des Missionsgedankens 1m
ewıgen Heilsplane (Gottes‘ 9 un das „göttliche ec des Missions-
gedankens” 10, iıne hervorragende bibliısche Missionsbegründung VeIr -
danken WITr dem Münsterschen xegeten Meıiıinertz X Von demselben
Verifasser stammt eın Auisatz über n  e un Pflicht der Heıden-
m1ss1on 12, Die un des en Testamentes den Heıden und ZU  —

Missıon ist sehr oit untersucht worden, VOTr allem VOoO  — Heinisch 1
Mehr allgemein ist der Auisatz VOo  \a Kappenberg 99  Te Mission ın der

ey 192
Einführung In die Missionswissenschaft, Muüunster 19295, 11 758

Ta  Ta ath Missionslehre 1mM Grundriß * E Auf Mıon1, Manuale dı
Missıonologla (1922) se1l hier nebenbei hingewılesen.

Nähere Lıteraturangaben be1 Schmiudlın, Missionslehre In seinem
missionsrechtlichen Ius missionarıum 8i Steyl 1925 bringt rentrup
manche Ausführungen grundlegender Art uber die 1Ss10n.

Missionswissenschaftlicher Kursus In öln für den deutschen Klerus
VOImM bis Sept 1916 orträge und eierate ne erıch herausgegeben
VOIl Schmidlın, Münster 1916, 45—56

Missionswissenschaftlicher Lehrerinnenkursus Münster, 7.—9 Sept
1917; herausgegeben VO Schmidlın, Münster I9

U  ( 281—9293
1924 218— 92926 uch uüber 1ss1on Erlösung (ebd 1927, 81}

Jesus und die Heiıdenmissıion Münster 1. 19295, uch sonstige
Lıteratur über diese rage angegeben Vgl Meinertz, Wie Jesus dıe ission
wollte, Münster 1926

Sonderabdruck aus Theologie und Glaube 1910
DIie Idee der Heıdenbekehrung 1m Alten Testament, In ıbl Zeıt-

fragen rolge, eit 1—2, Munster W, uch nahere Angaben über
sonstige diese rage behandelnde Lıiıteratur.
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chrıstliıchen Heilsordnung‘ x Das Verhältniıs VO  - „Kirche un Mission“
wurde VOo  } chmidlin dargestellt 1

Verhältnismäßig um[fangreich ist die Lıteratur über das Heil der
Heiden 16 Es sSe1 erinnert Bıllot, Fiıscher, Caperan, ugon, Harent,
Pies, Castiglioni un meine Wenigkeit. ber das Königtum Christi und
dıe Miıssıon schrieben Streit und ZLameza. Die Grundlagen der
He1ldenmission nach dem hl Augustın behandelte Walter GE In uUuNsSseTerTr
Zeıt sind des OÖiteren auch dıe Beziehungen zwischen Missıon und kultur
untersucht worden, VO  — chmidlın, Carminatı und Berg 1 Dyrolibetrachtete die „Miss1on im Lichte philosophischer Betrachtung“ 1 Un-
SCTEC bisherigen Literaturangaben machen zeinen Anspruch auf Voll-
ständigkeıt. Es sınd 1Ur die wichtigeren, mehr der minder selbständigenund wıissenschaitlichen Werke oder Au{isätze Nann worden.

Der eıst, ın welchem bislang die grundlegende Missions-
theorıe gepilegt worden ist, ist eın e1ls der orge dıe Mission,
der (re1ist des ‚„„‚carıtas ur  s  el NOSs  .. Das .„„Oomn]1a omnıbus‘‘ beherrscht
SOSAar ann dıe miss]ionstheoretischen Untersuchungen, Wnnn diese
egenüber Gegnern der katholischen Mission Formen annehmen,
dıe vielleicht unbewußt eLwWwAas 1el Kamp und nıcht genugen:
einfühlende un gewınnende 1e atmen

Was das Objekt der ebılıet der rundlegenden Missıons-
theorie erı  9 ist dieses bısher nıicht ın seinem vollem Umfang
behandelt worden. 1S5C beschränkt sıch uUuNnseTe allgemeıne
prinzipielle Missionstheorie qauf dıe Missionsbegründung 1m
Sgeren Sınn, qauf den Bewels der Möglichkeit, Notwendigkeit
nd Nützlichkeit der 1ss1lon. In seliner Kınführung SEeiZz Schmid
lin die begründende Missionstheorie In eINs mıt der prinzipiellen *.Bedeutsame Fragen WwW1e eiwa die ach den etzten Prinziıpilen der
1ssion der die VO der Sendung des Missionars qals Weıter-
(ührung der Sendung des 0g0s sınd wenig der - N1IC. be
ı1ande worden.

DiIie ] der grundlegenden Missıionstheorie, W1e
WIT S1e ewohnt sınd, ist gut Aber vielleicht aßt sich unitier dem
Antrieh des Satzes „HJaplentis est ordinare‘“‘ doch eine och voll-
kommenere verwirklichen. Was 1an außerdem wunschen möchteıst eine möglıchst Tro gedanklıche K Wenn

die eine Oder andere Miıssionsbegründung 1est, weıiß INnan

Z,M 1928 97—11 4— 14
16 Nähere Angaben uber Autoren und Lıteratur 1n meinem Werk Die

Stellung der Heıden Natur un bernatur. Eıne mı1ss1ıonstheoretische
Untersuchung, Münster b 1927 VE

Die Heıdenmission nach der Lehre des hIi Augustinus, Münster
O21 Z

Lıteratur bel Schmidlin, Missionslehre 100 un 103 Vgl uch seinen
Aufsatz „Mission und Kultur*“‘ 17 1927 1—14 Dazu seine Schrift
„Deutsche Kultur und katholische Weltmission‘“‘, Freiburg 1925

Aachen 1922 120
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manchmal nıcht, welche ese eigentlich bewlesen werden soll
Ist der Heıilswille der der Missionswille Gottes, die utziıch-
keıt der Notwendigkeıit der 1ss]ıon und Bekehrung?

Besonders ber eine Frage wird 11a siıch Nn1ıCcC immer klar
beıl einer Überschau der erke, welche sıch mıiıt Fragen der grund-
legenden Missionstheorie befassen, nämlıch ber diese: Was ist
eigentlıch dıe grundlegende Missionslehre iıhrer uf un
ihrer Methode nach? Ist S1e eigentliche 1 heologıe der

quDbens-Philosophie, voraussetzungslose Wissenschaft der
wıssenschaft?

Auch das bisher enutztie ı e q | ist für die Zwecke der
Missionstheorie nıcht immer 1enl1ı1c und hinreichend Ich en
da spezıel einzelne Bewelse für die Notwendigkeıt der 1ss1on.
So werden beispilelsweise bei der Begründung der Nutzlichkeıt un
Notwendigkeit der Missiıon ZUIN ihren rfolgen manche Schwier1g-
keıten, dıie sıch AUS einer CNAUETEN Betrachtung des Verhältnisses
zwıschen den Aufwendungen für dıe 1ss1ıon und den rfolgen
ergeben, übersehen der unterschätzt der doch nıcht In genügen-
der W eıse weggeraumt.

och quf eine andere chwache vieler Missionsbeéründungen
sel hıingewlesen. Wır begründen dıe 1sSs1on Sgern Urc einen
Vergleich des Christentums mıt den niıchtchristlichen Relıgionen.
Dieser Vergleich läßt, gruüundlıc geführt, tatsäc  ıch dıe ber-
legenheit und Einzigkeit des Chrıstentums, infolgedessen auch die
Berechtigung der iss1ıon erkennen. Allein In der Art un: Weıise.,
WI1Ie gewÖOhnlich geführt wIrd, besonders In der paränetischen
Literatur, scheıint er MI1r nıcht überzeugend und gewınnend
sSeIN. Denn ZUMMM ersten verfallen WIT leicht In den Fehler,
ea mıt dem wirklichen en der Heiden, nıcht eg mıt
dem ihren und en nıt dem ihren vergleichen. So
enistie eiIn alsches Bıld, das dıe Heıden verletiz ußerdem
en WITr eın scharfes Auge für die Irrtümer und Süunden der
Heiden und verfallen leicht In den Fehler, dıe Heiden und das
Heidentum aqals möglıchst schlec hınzustellen So tut INa  b sıch
31 leichtesten mıit dem Bewelse und macht zugleic INAdruCcC
qaber solche Beweisführung stöGt den Gegner ab, Sanz abgesehen
davon, daß S1e falsch un ungerecht ist

In der grundlegenden Missionstheorie durtfte qauch qauf manche
eingegangen werden, dıe sıch dem chrıstlichen

Denker und mehr och dem untier großen W ıderständen arbeli-
tenden Missionar aufdrängen und dıe ob ihrer Schwierigkeit
bewußt Optimismus des Glaubensboten zehren können. Zu
diesen robleme gehört etwa olgende rage, die nebenbe1 auch
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heute iImmer noch VO) Heiden aufgeworfen WwIrd: Wıe paßt die
Begründung des unıversalen Heıden Ooder W eltapostolates der
atsache, daß Gott viele und große Voölker fast zweıtausend
TE Jang hne Missionare gelassen hat? och ein1ge andere
Fragen selen genannt Wıe 1äßt sich der allgemeine un wirksame
Missionswille Gottes mıiıt den außerlich geringen Missıonserfolgen
vereinbaren, WwW1e dıe Überlegenheit des Christentums mıit der Ab-
neıgung vieler Heıden asselbe, WI1e die TEe VO  a} der All-
gemeinheiıt der na aıt dem Wiıderstand der Heıden das
Christentum ”

Eın welıterer Mangel der bısherigen Missionstheorie, der W1€e
andere den Wert derselben in den ugen der Missıonare era
mıindert. besteht darın, daß S1e sıch in ıhren Beweilsführungen
die Christen wendet und quf dıe Eınwände der Heiden
uUuNserTrTeTr Zeıt keine der doch 1U nımmt.

Bedauerlich ist CS auch, daß uNnseTe Wiıssenschaft och wenı1g
Linfiluß quf die paränetische Miss1ionsliteratur eNoOoMMEN hat
Denn In der letzteren laufen och immer Bewelse um, dıe auf
Kosten der Wahrheit darauf ausgehen, INATUC machen.

Was WIT demnach VO  z der grundlegenden Miıssionslehre der
Gegenwart Thoffen und wuünschen, ist folgendes: In erster Linie
wunschen WIT iıhr den vollkommener 1€.  e und Gerechtig-eıt Zum zweıten harren WIT darauf, daß sS$1e uns bald eine großeberschau und Zusammenschau der einen Auf bietet, der
kunstvoll WI1€e e1In Dombau, Iın jeder Bezıehung vollendet. harmo-
nisch un einheitlich ist un nıcht eın Nebeneinander vieler Ma
terıen darstellt

der grundlegenden Miss]ıonstheorie durfen
I1LUT die überzeitlichen nd überindividuellen Grundlagen und
Lebensgesetze, a1so dıe grundsätzlichen Missionsfragen se1n. Diese
sollen aber auch qlle behandelt werden.

Was WIT weiter brauchen, ist eine einheitliche Methode
Als olche kommt Nu  — die sStireng theologische In Betracht, da WIT
Ja laubenswissenschaft reiben wollen DIe Glaubenswissen-
schaft aber verlangt, daß WIr uns ıIn der Sanzen Missionstheorie
auf den Boden der OÖffenbarung stellen, un  N überall das 1C
der Öffenbarung halten, oder daß WIT sub dırectione fidei for-
schen. Eis wAaäre verfehlt, vorzugehen, qals oh WIT erst die Wahr-
heıt suchten, als ob WIT voraussetzungslos waäaren oder, WenNnn auch
1Ur bısweilen, reine Vernunftwissenschaft r1eben Der harakter
der Missionstheorie aqals Glaubenswissenschaft verlangt, daß WITr
Philosophie, RKeligionswissenschaft, Ethnologie 1Ur als sekundäre
Disziplinen benutzen un uns N1IC ıhrem Urteile unterwerfen.
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Der harakter der Glaubenswissenéchaft muß ıIn der Sanzen Art
und W eise der Forschung und arstellung ZUuU USATUC
kommen. laubenswissenschaftt el selbstverständlic nıcht, die
Einwürfe der Gegner und die Schwierigkeıt der ernun über-
sehen der Z m1ıßachten. Als ein Teıil der Theologıe wird auch
dıe Missionslehre zeıgen, daß die Einwände der Gegner ge dıe
Mission 1LUFr scheinbare Eınwände, ihre Bewelse NUr cANeinDe-
welse sSınd, und daß die theologıschen Gedanken der Missionslehre
1m Liıınklang miıt dem natürhchen Denken stehen.

Diese ufgaben werden WIT eıchter erfen ]Je
gründlıcher WIT Ser wıissenschaftlıches aterıa überprüfen un
vervollständigen.

LE.benso w1e durch diese Überprüfung und Vervollstäfidigung
werden WIT Urc. Rücksichtnahme quf dıe Probleme der Zeıt un
Umwelt UNsSsSeTeTr Missıionslehre mehr Vertrauen erwerben. Wenn
WIT Sanz zielbewußt und gründlich arbeıten, können WIT vielleicht
auch hoffen, daß paränetisches Missionsschriftum mehr in
Fuhlung miıt der Missionswissenschaft kommt und en  iIch einmal
Schluß macht mıiıt einer Miıssıonsbegründung, dıe ohl materiellen
Nutzen verspricht, aber nicht objektiv ist, und die den Heıiden,
fern VOIL ıhr rfährt, verletzen muß, tatsächlich verleiz un:
dıe Wiıirkung der Mıssıon beeinträchtigt.

Wenn WIT im folgenden einen Plan für eine zukünftige
grundlegende Missionstheorie vorlegen, n uUussen WIT gleich
Milde und Nachsicht bıtten La crit1ique est a1lsee, art est difficıle

I1
Die grundlegende Missionslehre hat, WI1Ie ihr Name andeute

die Auf gabe, die Grundlagen der 1ss1on erforschen und
systematisc darzustellen Ihr sınd die inneren
un etzten Prinzıplen, weilche die 1SS10N verursachen un be-
grunden, regeln und bestimmen. Objekt der grundlegenden Mis-
sionslehre ist konkreter gesprochen der trinıtarısche Gott, INSO-
fern als die 1SsS10N VO  H ıhm ausgeht, abhängt un: iıhn ZU /ele
nat Man wurde die Aufgabe der grundlegenden Missionstheorte

sehr einengen, WenNnn iINnNnan S1e u auf die Missıonsbegründunz
beschränkte. Die grundlegende Missiıonslehre soll auch die eellen
Grundlagen für alle Erörterungen der pra  ischen Missions-
theorI1e, sowohl WwWI1e für die ber die Träger wWw1e für dıe uber die
Mıttel und Methoden chaffen (vgl Schmidlins Einführung).

W ıll INa  e diese Aufgabe herangehen, au ß INa  - sich
zunäaächst uüber den Be rı der 1ss1on klar SeIN. Unserem fol-
genden Plan und System ist der Begrıiff der 1ss1ıon als der Sen-
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dung Christi und seiner Stellvertreter ın dıe christusferne Welt
un: die dieser dSendung entsprechende Christianisierungstätigkeit
zugrunde gelegt

DIiese 1ss1ıon ist gleichsam eine ewegung, die VO Gott AUS-

geht un wleder ıIn Gott mundet. ollen WIT diese ewegung in
ihrem Ausgang, iıhren Phasen und ihrem ndpun vollständig
un systematısch behandeln, mussen WIT 1mM einzelnen darstellen

dıe Prinzıplen der Mission:;:
188 dıie Auswirkung der Missionsprinzipien;

111 das Zıiel nd rgebnıis der 1SsS10N.
Die rın Z 1 pıen der 1ssıon en primären Oder sekun-

dären harakter Primäres Prinzip ist Gott, sekundäres der
Gottmensch und dıe Kırche

Gott ist Prinzip der 1SsS]1ıon insofern, qls das eıl er
Menschen und die unıversale 1ss1on wiıll, un aqals dıe 1SS10N
IN ıhm ihre letzte Ursache un: ihren etzten Ausgangspunkt hat
Der unıversale Heilswille Gottes, der 4US der HI Schriıft un der
Iradition bewelsen ware, ist reiner Gnadenwille, daß dıe
Heiden eın ec quf das eıl geltend machen können. och
olg aus diesem ıllen dıe oblıgatorische Berufung er Heıden
ZU Vis10 beatılica und dıe Verpflichtung einem übernatür-
lıchen irdischen Leben Den Ausführungen über den Missıons-
willen Gottes kommt eıne besondere Wichtigkeit Im NsSsChHhILU
daran, da ß 1J0tt dıe 1ssıon wıll, ann passend gezeıgt werden.
daß auch dieser Missionswille aus freler 1e hervorgeht, und
demnach dıe Hei-d_en eın ec auf dıe 1ssion geltend machen
können.

Der Heils- un: Missionswille Gottes ist eın wirksamer. So
hat enn Gott tatsac  ıch es gelan, Was ZUu eil der Menschen
un ZU Missionierung derselben notwendig ist Ja Gott ist Sso  f>  adie ersie un: hauptsächlichste Ursache des menschlichen Heiles
nd der 1SS10N. Auf iıhn als das Principium sıne Princ1p10 gehtdie 1ss1ıon etzten Endes zuruück, un ZWAar qauf ıhn als den TEe1L-
altıgen Gott DiIie Tel göttliıchen Personen sınd insofern der letzte
Urgrund der Mission, qls dıe Glaubensboten ın etzter Linile VO  H
ihnen ıhre Sendung herleıten, iıhre Vollmachten empfangen und dıie
Heiden die Bekehrungsgnade bekommen.

Betrachten WIT das Verhältnis der TEl göttlichen Personen
bel der Begründung der 1SsS1on 1im einzelnen, sehen WIF, daß
die ersie Person. der ater, der letzte Ursprung der 1SS10N ist,weıl die Sendung des Missionars ıIn die Heidenwelt eine Weiter-
führung der Sendung des Sohnes In die Welt un diese wieder
eine Fortsetzung der ew1ıgen innergöttlichen Processio des 0g0S

Zeitschriit Iür Missionswissenschafit. 19. ahrgang. 3
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darstellt Auf den 0g0s gehen die Inkarnatıon, die rlösun der
Welt, der Sendungsbefehl un: die Sendungsvollmachten der
Kirche und ıhrer Missionare zurück. Vom H1 Geılist ndlıch
empfangen dıe Missıonare etzten es ıhre Berufsgnaden un
diıe Heiden die Na

Bıldet dıe TIN1ıLA das göttlıche, der s

5 dessen Inkarnatıon oder Sendung in die Welt
die innertrinitarıiısche Prozession des 0g0s fortsetzt, das goil-

1P der 1SS10N. uch VO  a} TISLUS geht
dıe 1SS10N ın verschiedenerle1 W eise 4aUS Von ıhm als dem unı-
versalen er zwıschen Gott und Mensch, qals dem mıiıt en
en und Vollmachten ausgestattietien Gesandten (ıottes stammıt
alle Sendung un Sendungsvollmacht. TISLIUS hat qußerdem
selbst das Werk der W eltbekehrun Urc seine Predigt und
Tätigkeıt begonnen. Urc. se1in Leiden wurde dıe Welt
erlost und die unıversale 1SsS10N ermöglıcht Er wallte auch
qusdrücklich die W eltmission In Verfolgung dieses ıllens bil-
dete die Apostel Missıonaren AUS, wobel sıch selbst als das
Biıldungsideal für den Miıssıonar hinstellte, und gab annn offizıell
die ıhm [02081 Vater zuteiıl gewordene Sendung die Junger
weıter. Von ıhm mpfingen dıe letzteren den Missionsbefehl und
qlle notwendıgen Missionsvollmachten

Miıt dem Bewelse, daß TISTIUS die 1ssıon eiohlen hat, ist
auch ec ZU Heidenmission argetan. egen ıDerale nd
freigelstige Anschauungen ussen WIT dieses ec auch mıt Ver-
nunftgrunden verteidigen. was schwierig ist die Beglaubigung
des göttlıchen Missionsauftrages gegenüber den Heiden

Die Fortsetzun der Inkarnation, der M1SS10 1111 ıIn mundum,
ist die Kırche Infolgedessen ist auch die K der
1SS10N. Von der Kırche als dem fortlebenden T1SLUS der em
mystischen el Christi geht die 1SsS10N insofern AaUS, qals S1E dıe
1ss1ıon wıll, befiehlt und QUSIUNT uUrc Sendung, Bevoll-
mächtıgung, Leitung, Tätigkeıt nd Unterstützung. Die Ver-
christlichung der Heidenwelt geht aber N1ıC. DUr VO  a} der Kıirche
qls einer Heılsanstalt, sondern als der einziıgen Heılsanstalt AUS,
eine ese, die der protestantischen 1SsS10nN gegenuüber VO  a} be-
sonderer edeutung ist Im Anschluß s1e wäre dıe Pflicht der
T1sSten ZU 1ssion begründen und ın ihrem Umfange be-
stimmen. wobel InNna  — auch auf die Erlaubtheit VO Verträgen mıiıt
den Protestanten eingehen mas

Die Sendung des Sohnes (ıottes in dıe gottferne Welt Seiz
sıch zunachst un: unmıtltelbar In der Sendung se1InNes ell-
vertretiers qauf rden, des stes,; und der Nachfolger seliner
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Jünger, der Bıschöf fort Hier unterscheıidet sich die O-
lısche 1ss1ıon fundamental VO  a} der protestantıschen, dıe rund-
satzlıch frele, nıcht Kirchenmission ist. aps und 1SCHOIe
en 1ın erster Linie VO  w} TI1ISLIUS den Missionsbefehl und diıe
Mission, dıe Bekehrungsvollmacht und -Tähigkeit empfangen.
Ihnen ist auch die Vollmacht gegeben, ıhre Sendung weiterzu-
en

Auf Gott, TISIUS und die Kırche geht qalle Sendung zuruck.
Die Sendung selber gılt wieder der Kırche, und ZWAar prımär dem
Papste, den Biıschöfen un: Priestern, sekundär auch den LaJjen
Unmittelbar sınd mıt der Sendung beauftragt die Missionsobern
und Missionspriester, miıttelbar auch die Kırche, VOT em
die La1:enbrüder und Schwestern.

An dıe Ausführungen über dıe Prinzipien un J1räger der
1Ss1on SC  1e sich passend dıe Untersuchung ber das MiIıs-

} s Dieses ann natürlich nıcht umschrıieben
werden. Das Objekt der Sendung ist vielmehr dıe hılfsbedürftige,
ZU Selbsterlösung unfähige, gott- und chrıstusferne W elt Ihre
jottes- und Christusferne besteht In Irtrtum und un Die Tat-
sache dieser Gottesferne ware gegenüber Christen und Heıden ZzUu
egründen, in ihrer Ausdehnung Z erforschen un in ihrer
Wıderrufbarkeit darzutun. Was letzteren un betrıifft, spieltspezle die Frage der potentla obedientialis eine fundamentale

Ihre Lösung bildet die Voraussetzung für dıe Beantwortungder rage ach der Bekehrbarkeit der Heıden
Der Ursprung der Sendung, der Sendungsauftrag, endungs-inhalt, dıe Sendungsvollmachten SOWI1e dıe Chrıstusferne der

Heiden lassen NUu erkennen der ahnen, Was dıe den Prinzipienentsprechende ) 1t ist Chrıistianisierung der
christusfernen Menschen un Menschheit Urc Zusammenwirken
VO  a Gott und Mensch, eine Tätigkeit, be1 der Gott bzw die Er-
scheinung Gottes In Chriıstus die Causa exemplarıs darstellt amıist Nu VOo. Klarheit über den Misisonsbegriff gegeben Chriıstiani-
sıert können NUr diejeniıgen werden, welche christusfern sınd. In-
folgedessen darf 1an die Bemühungen die Wiedergewinnung
zeichnen.
der Schismatiker und Irrlehrer nıcht mit dem Wort 1ssion be-

Bel der Christianisierungstätigkeit spielt Gott dıe Hauptrolle.Der hat sich In seinem Wiırken der göttlichen Tätigkeit
ANZUDASSECN. Es ist VOn größter Wichtigkeit. klar erkennen.welche Rolle beıl der Missionstätigkeit Gott und die Menschen
spıelen. Was dıe Tätigkeit der Menschen betrıfft, ist sowohldie irksamkeit der Missionsobern, der Missionare WIe die der

3'
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Missionshelfer (Mıssıonsschwestern, Laıenbrüder, Missionsärzte)
un: der heimischen Christenheit untersuchen. Aber auch diıe
der Heıden selber darf nıcht übersehen werden. Denn s1e Vel-

halten sıch Ja be1l der Christianısierung Nn1ıcC bloß rein PaSssSıVv,
sondern auch aktıv ucnN bei diesen usführungen ber dıe
Christianiısierung und den Christianisierungsprozeß annn c sıch
selbstverständlıic ıu dıe grundsätzliıchen edanken ber die
Missionstätigkeıt un -metihoden handeln, Gedanken, die qlier-
ings VO  a fundamentaler Wichtigkeit für die Praxıs sınd und
seıin mussen.

Tem ach ist die 1sSs10N wesentlich rel1g1öser
Natur Bel der T Verbindung VO  H qLiUr un: Übernatur, Leib
und eele, ultur und elıgıon wird sıch die 1ss1on aber auch
kulturell quswirken. So gehören enn ın diesen Abschnitt auch
Ausführungen über das Verhältnıs VO  — 1ss1on und Kultur

es Dıng seinem rsprun ınd Prinzıp zuruck.
ewegungen, dıe VO  — Gott ausgehen un a  angen, münden
wıeder ıIn seinen (8) iın das Meer seiner Unermeßlichkeit. Die
1ssıon ist eine ewegung, gleichsam ein Stirom VO  - 1C un
Gnade, der VO. Gott ausgeht, der die Kırche Gottes ZU 1SsS10N
erweckt, In menschlichen Rınnsalen die Heidenwelt durchfließt
und diese mitträgt Gott Lernten WIT zuerst den Abstieg (Gottes

den He1ıden mıt seinen verschiıedenen Stufen und das Wiırken
Gottes ıIn der Heiıdenwelt kennen, schauen WIT 1mM etzten eıl
der grundlegenden Missionslehre das Emporsteigen der Menschen
un der Menschheıit A Gott und darüber hıinaus die Gutheit Gottes
qals cäusa finalıs der iss1on. S1e ist das Ergebnis, das nde
un el der 1sSS10nN.

Das nde Oder Endzıel, das die 1sSsS1o0N mıt ezug auf den
Menschen q1s olchen hat, ist  S ein indivıduelles un soziales. UrCc.
die Mission wiıird der einzelne el bekehrt,; als ınd Gottes
wiedergeboren und mıt Gott verbunden. Diıie 1SS10N aber
auch ZU W achstum der Kırche Christi, ZUTC Eingliederung immer

Menschen 1ın en Corpus Christiı mysticum. Die Prote-
tanten erreichen dieses Zıiel nıcht un erstreben c auch nicht;
w a5S S1Ee wollen, ist dıe Verselbständigung der Kırchen

Dies ware 1n großen LZügen der Plan für eine grundlegende
Missionslehre, wWwW1€e ich s1e M1r ungefähr en Im Rahmen der-
selben könnten un! mußten q lie Fragen ZU Sprache kommen, die
VO.  - grundlegender Bgdeutung für die 1Ss1o0n sind.
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Missionsrundschau

Die katholischen Missionen in Amerika
Von nNnion el in Driıburg.

Kanadal.
Das weitausgedehnte Missıonsield Nordwestkanadas wird fast Datız

Von den der Unbefleckten Jungirau versehen. Nur Oberontario
und Lorenzgol{f stehen unier der Leitung Von Weltpriestern DZW.
Eudisten. Am Januar 1927 ergaben dıe s1eben Missionsdistrikte
folgendes Zahlenbild

Be- atho- rote--Yo1LII JI9DNIH -JMUYIS uUJl93s 0UO1}53S wohner stantan U9PpId -1N0YIS1950 1JA Ud/NB, J9 DUIX
Vık Mackenzie 1901 21 379 500 S(9 2000 164
Vık Grouard 18562 70 33 500 11 000 060 24) S4()
Vık Yukon 1916 040 650) 155 710
Vık Keewatin 1910 500 300 100 469 625
ık Ontarıo 1920 789 1500
Vık Lorenzgolf 1905 9 650

1925 M) 000 119Präf Hudsonbay 1 550

Im 1K Mackenzie unternahm 1m Jahre 1926 der bekannte
Esskimomissionar Falalze ıne grole Erkundigungsreise VOoO  e Aklavık
aus /Aaß Gambridgebucht auf der Viıktorlainsel, aber 1Ur ıne sehr
dünne Bevölkerung ist. Bereıts sınd dıe Pıoniere der Eismissionen Von
hler Aaus mit denen der Hudsonbay zusammengetrofien. Das unautihalt-
ame Vordringen der Protestanten hat dıe ründung einer Station
Kupferfluß notwendig gemacht. ber Personalmangel nötigte den
wackeren Eskimoapostel zunächst, Aklavik bis ZU Sommer 1928 aufi-
zugeben, ıne klaffende Lücke Sklavensee auszufüllen uch

Turquetil klagt über die char{ie Konkurrenz der protestantischenMiss1on, deren rediger 83 ZuU. unmittelbaren Täuschung der Neu-
bekehrten grifien, s1e sich herüberzuziehen Eine NEeEUE Station
seiner AD Präfektur Hudsonbgy ist Z Chesterfield Baker-Lake 1m

Vgl ZU kanadıschen Indiıaner- und Eisskimomission die früheren und-
schauen, bes 2 142 ff Ü 2# 206 f.; uch Freitag, Missionskunde, Münster
1926, Dr

f Berechnet nach den Orıginalberichten VOoO Jan 1927 der Rev d’hist.
des m1ss (RHM) d 450

3 Monatsbl OMI A 206 286; dazu bes Lehmacher S Die Eis-
m1ssionen der Oblaten der Jungfrau in KM 28, 51

Vgl onats OMI } 223; InNnan heß diıe In}dianer die Lieder derÖblaten sıngen.
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Werden Aus Keewatin wurde die Zerstörung der Indıanerschule VOoNn
Beauval gemeldet, wobel 1ne Schwester mıiıt Kındern in den Flammen
ımkam iıne vollständige Neuregulierung der TeENzeEnN iand zwıschen
den beıden Vıkarılaten Mackenzıe und Athabaska S weilch letzteres
nunmehr den Namen seines verdienten postels Grouard träagt Von
chönen Lirfolgen un der rTrundun Statiıonen be1l den Indıanern

Obern-Liard berichten Missionare AUus Yukon, während die Prote-
tanten dort vergeblich ıch abmühen Wenn der Nordwesten anadas
iımmer mehr eiIN katholisches Gepräge annımmt, ist den opfer-
bereıten Kısaposteln der Oblatenkongregation fast alleın danken

uch 1im Suüden Kanadas üinden WITr dıe Oblatenmissi]ionare a1ls
Hauptseelsorger sowohl der weıßen Bevölkerung wı1e auch als eigentliche
Missionare be1 den Indıanern. Im Jahre 1926 arbeıteten nıcht weniger
als Patres, Brüder un 25() Schwestern ın diesen südlicheren
Dıözesen unter und 000 Katholiken mıt 200 Stationen un: 4000 Schul-
kindern ın Priımär- un höheren Schulen E

In wel Gruppen zertiällt das Misse1i10onsield der ıf Kanadas
Das 1ne lıegt nördlich der Großen Seen mıiıt dem Brennpunkt Spanısh

der Georgijenbay, auch die Industrieschulen für Indianerknaben
un -mädchen sich belinden DIie Indıaner streılen meist wild ın den
äldern umher un mussen auf beschwerlichen Fahrten un Fußpfaden
aufgesucht werden. Die andere Gruppe bıldet dıe Irokesenmission VOoOIl

aughnagawa nahe heı Montreal mıiıt eitwa 2500 katholischen Irokesen.
Die gesamte Indiıanermission der Gesellschait Jesu in Kanada zäahlte
im Jahre 1926 061 Getaufte, 9800 Protestanten und 405 Heiden. Das
ersona Destand Aaus kanadischen und englıschen Pater, Brüdern
und Scholastikern der Gesellschaft Jesu und Töchtern Marıens un
Schwestern der hl nna. Die Flementarschulen hatten 1077, dıe

Industrieschulen 244 Schulkinder, d1ie Hospitäler 300 ranke 1:

Nereı1n168f€ Staaten
Sehr schwer ist C eın zusammenhängendes 1ild Von der Missions-

tatıgkeıt unter den ndıanern der Vereinigten Staaten gewınnen
TEl Tro Arbeıtsielder das AD 1k Alaska, dıe Miss1ion In Dakota
und die i1m Felsengebirge werden VonNn der ft ‘
versehen. Den Stand dieser Missionen gıbt nach Berichten ber das
Jahr 1925 olgende Statistik wieder ?2:

5} Ebd 2 234
ach 28,
AAS 2 E} 268 ekrt VOoO 1927; vgl 21, 518

28, 1/9
Vgl Ecclesiastica Nr 3024 Die kath Eismissionen Ord-

kanadas un: bes Lehmacher J ’ dA.
Delmas M.I uüber die Indianerschulen 1m Westen Kanadas In

LNR und Nov 1926; ehmacher,
RH  — 24 4592 S3 Die Heidenmissionen Ges Jesu, KRKRoma 1925, f,

wonach sich regelmäßig esuchte Gemeiminschaften ıIn Pfarrejien
handelt; die ewohnerzahl wIird mit 241, die der Katholiken für 1924 mıt
9565 ezıffert, der Beıchten mıt 360, der hl Kommunionen mıiıt 69 546

Vgl meine früheren Rundschauen, bes 1n 1925, 137 un
“ 297 f 9 uch meıline Missionskunde 1926, 265

ach RH 27, 454 und DieHeidenmissionen Ges esu I, 15 17
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Alaska Dakota rKeisen-
gebirge

Gesamtbevölkerung 400 441 630 000
Katholıken 9 500 300 S 200
Nichtkatholiken 900 270 S5()

500Katechumenen 500 1396Heiden und Mohammedaner
Priester
Bruder
Schwestern 50) 36

atechısten
lementarschulen 24
Schüler 485 (51 744
Industrieschulen

104 160Schuüler
aisenhäuser

W aisenkinder 167
Hospitäler
Kırchen und apellen
Taufen LErwachsener In Gefahr
Taufen Erwachsener

36()Taufen VO Kındern der Heıden
205 267Taufen VO Kındern der Christen

Kommunıonen 7158 129 20() 000
I1rauungen O()

Alaska wurde 1916 ZU11 Vikarılat erhoben un wiıird vVvomn den
amerıkanıschen Jesulten betreut, die 1909 VOo  an ıihren uriıner Miıt-
brüdern übernahmen. Gegenwärtig klagen dıe Missionare sehr‘ stark
über das rücksichtslose Eindringen der schwedischen (prot.) Missıon
auch ın soliche Orte, die mıt vieler Mühe 1m Laufe der Jahrzehnte
miı]sslonlert worden un Jetzt eın oder fast Sanz eın katholisch sind,
7B ın Mountain Village, Akularak und Insel Nelson Die Missıon
unter den S10 X in Suüud-Dakota wurde 1555 Von deutschen Jesuljten
begründet, denen 1886 dıe Franziıskanerinnen VO  « Nonnenwerth Hılfe
kamen. Heute gehört das Personal meist der amer1ıkanischen TOVINZ

Die bekannte St Francısmission um{iaßt nıcht weniger als 5000
(uadratmeilen mıit vlelen kleinen Kapellen. Die Schule daselbst zäahlte
1926 485 Knaben un Mädchen und ist die größte Indiıanerschule der
Vereinigten Staaten, dıe neben dem gewöhnliıchen Lehrbetriebe och
besondere Ausbildung ın Handwerken, Haushalt uUSW. bietet. Hiıer sınd
noch 1nNne Anzahl deutscher Patres und Brüder Die Felsengebirgs-mi1ss1lon iıst W1e€e dıe VO  an| Alaska iıne ründung der uriner Jesulten,
wiıird aber jetzt VOoO  —; der mex1ıkanischen TOVINZ ersorgt. Die Indıaner
mischen siıch mehr und mehr mıit den Weißen, denen diıe RegierungnıC. selten dıe KReservationen net

ıne zweiıte Gruppe VOo  — Indıanermissionen der Vereinigten Staaten
Wwird VON den F Z versehen. ıne Übersicht über das
?erichtsjahr 1926 erg1ıbt iolgendes Zahlenbild s

eNdOoTr un E Siglo de las Mısiıones 2 $ 278 Pelıgro Luterano.
Warth nier den aussterbenden S10UX In Sud-Dakota, ın

28, 103 RH 2 4595; Die Heidenmissionen Ges Jesu,Vgl hlerzu Lemmens M., Die Franziskanermissionen der egen-
wart 838—96; Freıtag, Missionskunde 26, 265 fl $ RH 2 E} 455 Antonius-
bote 27 259
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Wiscon
und Neumexico- Californien

141
Michigan Nordarizona Siüldarizona

Katholiken 600 300 (23
Nıchtkatholiken 000 000 854
Patres 287
Brüder
Franziskanerinnen
Katechumenen 1854
Resıdenzen
Kırchen und Kapellen
Pfarreien 60
Schulen
Schulkinder SY() 404 613
1Taufen Erwachsener 213 1277
Taufen VOo  } Kındern 174 195 266
Kommunilonen 5() 097 658 450
Irauungen

Ein gut eil dieser Missionstätigkeit ist deutsches Verdienst. So
wird die Missıon In Wisconsin und Michigan VONn der Herz-Jesu-Proviınz
St Louls ersorgt, dıe iıhrerseits ıne ründung der Saxon1la ist Die
von der Herz-Jesu-Provinz abgezweigte und 1915 verselbständigteProvinz Kalıfornien versieht die Apachenmission VonNn Kalıfornien un
Südarızona; endlich betreut dıe TOVINZ Cincinnaty, 1ıne Tochter-
ründung der Tiroler Frranzıskaner, diıe Missıon VonNn Neumex1ıko und
Nordarıiızona

Die dritte Gruppe nordameriıkanischer Indliıanermissionen um{iaßt
8 und weniger geschlossenen Missionen,

deren ıne unübersehbare ahl g1ıbt ıne bereits auft 1923 zurück-
gehende Statistik berechnet olgende Zahlen iür diese Gruppe °

atholıken 000 Priıester 130
Kırcher und apellen 200 Brüder
Schulen CcCNhstern 270
Schulbesucher 000

Zur driıtten Gruppe zählt auch die erst 1926 VOo  — der Propagandaden nordamerikanıschen Kapuzinern übertragene Chayenne-mM ıssıon an Labre ın Montana. Von den 1400 Seelen des Distriktes
sınd 400 getauift Bereits sınd ınder 1m Internat gesammelt. Unter
den Patres un Bruder ist P. Aichinger eın Bayer 1 ıne eın
deutsche 1iss1ıon ist dıe der Herz-Jesu-Priester iın St. Paul-Marty ın
Süd-Dakota 1 Endlich se1 der Scheutvelder Mission Trucker (Neshoba)

Antoniusbote, 0 $ Näheres bringt das Werk VO Lemmens uber
die Missionen der (im TSCOO Vgl meıne Missionskunde,

Q  Q RH  — 27,; 455 nach Arens S andbuc. kath Missionen 2 1925,
239 264

Emanuel VO Beernem O. F Die Labremission unter den
Chayenne-Indianern, Ser Weltap. und Benno Aichinger . M. Cap,.,Im fernen Wiıldwest, ebendort 28, 63 vgl 2 9 und 27 298

Vgl Das Reich D 375 fl 9 Speyer d Die Indiıanermission St aul
In Marty, un ebendor 2 9 366 Prantaner 5. G Aus dem Tagebucheines Indiıanermiss1ıonars.
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im Mississ1ppigau gedacht, dıe 1883 VOo  e} Father Becker gegründet un
1921 VvVon den belgıschen Patres übernommen wurde 1:

Mexı1ıko.
Als mexıkaniısche Missionsgebiete kommen 19808  _ noch diıe Missıon der

Jesuiten In Tarahumara und das ApR Vıkarılat Niıeder- Kalıfornien ın
rage Die Tarahumaramission im nördlıchen Mexiko w1es
1925 iolgende Zahlen auf 13°

500 Katholiken 640 Kommunionen
100 Protestanten
500 Heıden

114 ITrauungen Patres eingeborene)Elementarschul. Bruder (13 eingebor.)116 Kırchen un Kap 406 Schulkinder Schwestern162 Taufen “rwachs Industrieschulen Katechisten und -innen278 Taufen VO ınd Schüler
Armenapotheken

Im Handbuch der Katholischen Missionen werden weiıter schon für
1923 Haupt- und Nebenstationen angegeben, aber Ur Kirchen un
Kapellen, WOTIauUuUSsS eın starkes Wachstum der Jetzt leiıder der Galles-
regierung Ar Upfer gelallenen Mission ersehen ist L In dem ApPVikariat VOoO  - Nieder-Kalifornien sınd praktisch alle 43 104 Bewohner
katholisch, aber leiıder vielfach lau un vernachlässigt. 1921 wurden

Priester des Römischen Petrus- un Paulus-Seminars, dem dıe Missıon
übertragen ist, ın Pfarreien mıiıt über 25 Kiırchen un Kapellengezählt 1

Mıttelamerika.
Um ve  ngte Reste der indianıschen Urbevölkerung un einge-iührte Neger SOWI1e alle rien einer schwarz-weiß-roten Rassen-

mischung handelt sıch bel der Heıdenmission der miıttelamerika-nischen Staaten, Von der NU.  k sehr wen1g verlautet, schon darum, weıldie Handvoll Priester und Ordensleute nach den ewigen Au{fständen,Wirren un Feindseligkeiten dıe Kırche vollau{f tun hat,der religiösen Unwissenheit und sıttliıchen Verwahrlosung der ım übrigeniast Sanz katholischen Bevölkerung steuern. Der allenthalben eiIN-
oder einziehende Kirchenfriede, dıe Rückkehr oder Ver-mehrung des ausländischen und der Nachwuchs des einheimischenSeelsorgs- und Hılfspersonals SOWI1e der Ausbau der Hiıerarchie wird VOIselbst die heiıdnischen Überreste assımiılieren Das Apostol. VıkariatBellıze, vordem Britisch-Honduras, wird VO  « nordamerikanischenJesulten versehen und zahlte 1926 900 Katholiken, 055 Protestantenund 415 eıden 000 dieser Katholiken gehören dem Stamme derMaya un sınd AaUus Mexiko und Guatemala nach Honduras Vor demSturme der Verlolgung geflohen. Obwohl TE ohne Priester, habenS1e ıhren Glauben dennoch treu bewahrt. Im Jahre 1926 wurden 1231aufen Erwachsener un 1218 VOoO  w Kiındern christlicher Eltern gebucht,

1ssien Va  — Scheut 2 200
RH 2# 459 S.; meine Rundschauen In 25, 144 DE 299Arens >5 Handbuch, 264
The Enc 188 IT und Supplement-Vol. 143; 2 9 144Bis 1913 besaß jede der einzelnen Republiken 1U iıne einzige 1Ozese.In Guatemala stie 1926 die Kirchenverfolgung auf den Höhepunkt; jetztbestehen allgemeın bessere Beziehungen Rom Vgl Nouv relıg 28, 187



Freitag: Missionsrundschau

1 000 Beichten gehört un 160 000 Kommunlonen gespendet, 338
JIrauungen vollzogen. Das Missionspersonal seizte sıch Aaus

Patres, Scholastikern, Brüdern der Gesellschafit Jesu un SDAa-
nıschen Priester, ausländischen un: eingeborenen Schwestern un

Katechisten In Schulen wurden 5000 Kınder unterrichtet, WOZU

Kollegıen kamen mıt H] Knaben un 24() Mädchen. Das Missiıonsield
umfalte 67 Stationen mıit insgesamt 144 Kirchen un apellen Unter
der christlichen Reglerung VOoO  — (muatemala dürite das bereıts 1921
errichtete AD Vikarlat era Paz Peten endlich 9808  — auch
einer lebendigen Wirksamkeıt elangen Lazariısten der spanıschen
Provınz Barcelona betreuen das 1916 errichtete ApP Vikarlat Petrus
an Und WAar standen 1926 außber dem Bischoif Patres und

La1lj]enbruder 1m Dienste dieser Miss1on, dıe 19924 3344 Taufen, 000
Beichten und 000 hl kommunlonen registrierte. Das Vıkarlat bıldet
den nördlichen 'Teıl der alten 1Özese omayagua ın Honduras, VOoNn der

abgetrennt worden ist Von Managua ıIn Nicaragua 1913 abgetrennt,
gehört das AD Vıkarıat Blufı:ıelds schon den besseren Indianer-
milisslionen. 1925 wıdmeten sich seliner Betreuung 11 Kapuzinerpatres,

Brüder un Schwestern. Von den 500 Katholiken NUur

Luropäer; ihnen standen aber 600 Andersgläubige un 14 000 eıden
gegenüber. 423 Taufen VOoON Kındern christlicher Eltern, 185 Von eıden-
kındern und 11 VO  —_ Erwachsenen, ITrauungen un eın Schulwesen
VOoO  ; Gebetsschulen mıt 248 Knaben und 326 Mädchen SOWI1Ee Von Elle-
mentarschulen mıiıt 24() Knaben un 3O() Mädchen deuten auf iıne recht
schwierige Missiıonsarbeit hın, w1e S1Ee 1m Grunde allen heutigen Indıaner-
milssionen eigen ist Als selbständiges Missionsgebiet erwähnen bleibt
noch das 1921 für die deutschen Lazarısten errichtete AD Vikarlat
i , ımon 1ın Costarica, das se1ıt 1997 Patres und Brüder SOWI1e
Mariısten zählte für ıne Bevölkerung Von 000 uch in Panama
gibt noch etwa 000 nıcht ziıvilisıerte Indıaner, deren sich A, eben-
falls Lazarısten annehmen. FKın besonderes Missionsfeld aber hat
Panama nıcht

Antillen
Obwohl dıe zahlreichen Inseln der Großen un Kleinen Antillen

bald nach ihrer Entdeckung un Aneignung durch die Kolonialmächte
christlianisiert wurden, iınd Ss1e doch bıs heute noch in vieler Hinsicht
wahre Missionsgebiete; VOoOr allem mangelt es einem bodenständigen
Klerus und Ordensstand. uch ist mıiıt den protestantischen Landes-
herren vieliach die protestantische Missıon vorgedrungen un: nımmt
besonders jetzt mıiıt ihren unerschöpflichen Mıtteln un Personal für
Schulgründungen, Carıtas us  z ernste Formen In Ortio sind
die spanischen Kapuziner neben andern Ordensleuten außerst rühri1g

Vgl 2 C 299; RH  —> 2 E} 460; Die Heidenmissionen Ges esu
2

Näheres verlautet nırgends; vgl RH  ’ . OY die auf nfragen
keine Auskunfit erhielt, und NOuvV. relıg (LNR) 2 9 1857

TheGEnc UupPP. Z 675; RH  9
Vgl 25, 145 und RH D 461

Ö  06 26, J86, 6000 Katholiken verzeichnet werden.
Zum (aanzen Freıtag, Missionskunde 26, 275 un undschau

ın 29D, 145:; 21 299; RH D 460



Freıtag: Missionsrundschau

sowohl iın der gewöhnlichen Seelsorge der Jange kümmerlich betreuten
(gmeılınden wWI1e auch 1m Schulwesen un durch die Presse Die VoNn

Aurelıus 1911 1ın Angrifi SCNOMMEN! un 1920 eröffnete O=
lische Universität zählt bereıts 600 Studierende; das Professorenpersonal
stellen amerıkanısche OÖrdensleute, Schwestern und Lalenkräfte. Porto-
r1C0O hat nahezu anderthalb Mılliıonen Bewohner und ist wieder eın
wahres Missıonsland geworden Mehr noch tragt dıe Insel IN
da diesen Charakter, das nach Aufihebung der Sklavereı In den vler-
ziger Jahren des vorıigen Jahrhunderts der Sammelplatz VOoI etwa
verschiedenen Natıonen geworden ist und 18595 unter seınen 200 000 Be-
wohnern 000 Katholiıken, 000 Protestanten un 000 Nichtchristen
zäahlte während 1925 bereıts 381 735 Seelen gezählt wurden, OWV!
129 000 Katholıken, 196 000 Protestanten un dıe übrigen Nıchtchristen
sınd: Hındus, Mohammedaner, koniuzlanısten und Heiıden Hiıer wirkt
sıiıch der Priestermangel entsetzlich AUS Kaum, daß dıe bestehenden
(zgmeıinden Iın srößeren und kleineren Dständen hbesucht werden können.
ür dıe Christianısierung der Heıden kann fast nıchts geschehen. Um
eıiriger sıind dıe ameriıkanıschen Sekten der Arbeıt sowohl be1 den
lieıden W1€e auch innerhalb der Kkatholiken selbst. Dominıkaner,
Augustiner, Benediktiner ® und Weltgeistliche verschlıedener Natıonen,
darunter auch deutsche, 1m anzen eiwa Geistliche teiılen sich 1ın dıe
Miss1ons- und Seelsorgsarbeıt. Dominikanerinnen wirken in einem Aus-
sätzıgenasyl iür 300 Aussätzige, Schwestern Von uny beteiligen sıch

elementaren und höheren Unterricht, ater VOo Heilıgen Geist leıten
eın Kolleg Lür 400 Knaben Die letzteren nehmen siıch neben der regu-
lären deelsorge auch der noch vorhandenen heidnischen Reste qauf

und SO verzeichnen S1e 1m Berichts-
jahre 1926/27 iür Guadalupe Taufen erwachsener Heiden nebst
ın JTodesgefahr und für Martinıque Erwachsenentaufen

Die beıden einzigen Vikarlate auf den Antıllen oder Westindien
sind Jamaica und Luracao. amalca War als englische Kolonie b1is
ın die letzte Zeıt des Jahrhunderts den katholischen Priestern Zz1em-
lich unzugänglich. Obwohl bereıts 1836 das Vikarilat errichtet un den
englischen Jesulıten anvertraut wurde, konnte doch Trst 1859 dıe Konse-
kration des AD Vikars eriolgen. Heute besteht der Stab der Missions-
leitung Aaus Patres, Scholastikern un Brüdern der New Yorker
Jesultenprovinz und Schwestern, Von denen barmherzige

g Miıssıen ZU 94 O. M. Cap., De m1ss1onarissen
Porto-Rıco SDCZ 135, wonach 'Pfarreien mıiıt 090 Seelen VOoO den
Kapuzinern hbetreut werden.

E bendort 1905 grundeten sS1e die ange einzige Zeitung La Verda:
für dıe Inselbevölkerung; VO  ea} 25 000 Schulkindern können 1U 5000 1ın dıe
katholischen Pfarrschulen aufgenommen werden; VO  e den Mädchen der Staats-
schulen gelangten bısher 1Ur Prozent ZUTLC ersten hl Kommunion, VO.  a
den Knaben noch weniger.

eNdoOor
Eicclesiastica 28 Nr 348 DIie kathol Kırche auf Triınidad.

5 eNdor Nach andern Quellen beträgt die Aan der Nichtchristen
130 000, davon alleın 000 Hındus.

Vgl 2 299 ZU Benediktinermission.
Eicclesijastica, 0 9 cho ad LE 166
cho ad F 2A11 Generalstatistik: auffallend ist aber, daß die Statistik

für 925/26 bereıts dıeselben Zahlen für Guadalupe angıbt. eb 2 E} 208
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Schwestern, 36 Franzıkanertertiarinnen un Dominikanerinnen VO
i11 Orden sınd un bereıits aus Jamaıca selbst stammen. Neben S00 000
Protestanten belaufen sich dıe Katholiken 19808  — qauf 000, dıe heidnische
Bevölkerung beträgt noch 000. Im Jahre 1926 wurden Taufen iın
Todesgefahr und 1319 Kınder gespendet und 149 Irauungen vollzogen.
Die starke Seite der 1ss1on sınd dıe Schulen mıiıt über 7000 Schul-
kındern, VOo denen 2700 Andersgläubige sınd. Andere wichtige Unter-
nehmungen sınd Waiısenhäuser mıiıt 406 W alsen und Hospıital mıiıt
157 Kranken. Die Missionstätigkeit erstreckt sıch qauf Stationen miıt
55 Kapellen iın Distrikten Im Vıkarlat Curacao zäahlt dıe
Bevölkerung 491 Seelen, davon 491 Katholiken, 6400 Protestanten
un 700 Juden ı Den 36 Dominikanerpatres un eingeborenen Welt-
geistlichen tanden 1924 nıcht weni1ger qals Brüder, darunter dıe Schul-
brüder VON Tilburg, helfend ZU Seite, SOWI1Ee 215 Schwestern Aaus VeTlr-
schıedenen Genossenschaiten mıiıt bereıts eingeborenen Schwestern,

Katechisten und Katechistinnen 1

S ü amerikaÄ
Das ausgedehnte Missiıonsfeld der Indıanermissionen Südamerikas

ist ZU  — Zeıt ın 59 selbständige Einzelgebiete aufgeteilt, nämlich ın
Vikarlate, Präfekturen, 11 einiache Missionen, 11 Praelaturen nullıus
un Abteılidistrikt. Nicht weni1ger als dieser Lkinzelgebiete entfallen
aut Brasıilien, aul GColumbIıa, qauf Chıile, aul Bolıvla, auf rgen-
tinıen und Paraguay, aut Ecuador, au{i Peru, auf Guyana, auf
Venezuela. Von allen Staaten üdamerıkas hat bloß Uruguay keine
Indianermission mehr. Für das Verständnis der Lage ist sehr De-
achten, daß NUur VOo  ; den ndıanermissionen bereits VOoOr 1900
iıchtet n! weitere zwıschen 1900 und 1910, 11 zwischen 1910 und
1920, un an J4 erst seıit 1920 VOo  e} Rom aus errıchtet worden sınd
Die brasılianischen Indıanermissionsgebiete ınd samt und sonders erst
1im laufenden Jahrhundert als solche eingerichtet worden. Somit sınd
die allermeisten Missionsielder Südamerıkas noch 1m Anfangsstadium
der Entwicklung. Dazu kommt aber, daß sich fast überall nıcht
ine geschlossene grolße Bevölkerung, sondern meistens weithin ZeT-
tTreute dünngesäte Stämme handelt DZW. IU  i deren vVvonN den Weıißen
übrig gelassenen Völkerreste, diıe scheu un wild ıIn die außersten und
iür den Missionar schwer zugänglichen ungesunden Schlupiwinkel sich
zurückgezogen haben, eın unstiates Leben führen un noch au{i tiefer
Stufe der Kultur stehen Ungunst des Klimas, schwieri1gste Verkehrs-
verhältnisse, Wiıldheit der Rasse, Feindseligkeit der Weıißen, namentlich

Vgl RH  — 21, 462; dazu Die Heıdenmissionen Ges esu 253, Z
23, 171

Danach sınd dıie entsprechenden irreführenden Zahlen In 215 299
ZU berichtigen. Vgl ath 1ssıen 2 9 21  —

Ebend und RH A 463 Zum Ganzen vgl 2 9 146
Vgl meıine eingehende un grundlegende Darstellung der sıudamer1-

kanıschen Indianermissionen In AI Juhiheft 168—187 und die VeTlT-
besserte spanısche Wiedergabe In El Siglo 2 fortlaufend und die umfassende
eueTe Übersicht ın De Katholieke issıen 125 141 158 173 SOWIle
In meiner Missionskunde (Münster 1926, 276—8304; Ergänzungen dazu In

29, 66; S 299 Wohl keine Missıionsberichterstattung ist verfahren
und Ilüuckenhaft w1e€e gerade die sudamerıkanıische, besonders die brasılıianische,
da diese Mıssıonen fast alle unter der regulären Hierarchie stehen
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der ın ihrer Ausbeute edrohten Kolonisten un Unternehmer, Zer-
splitterung der Sprache, Armut der Missionare, Mangel Personal un
N1C. zuletzt das Vordringen der protestantischen Missıon machen dıe
Indianermissionen üdamerikas Zu den schwierigsten der anzen Welt,
wOoDeı die Missionare nıcht einmal den Trost großer Zahlenerfolge au{f-
weisen können. Nur die Zuweilsung bestimmter Jerrıtorıen einzelne
Orden un Missionsgesellschaften kann überhaupt die Indiıanermission
ein1igermaßen vorwärts Dringen und in KIuß erhalten, weiıl SONS regel-
mäßDß1g dıe ankommenden Priester und seelsorglichen Hilifskräfte ın der
nicht weniger ım gcn lıegenden deelsorge unter den Weißen hängenbleiben und darın auigehen. ach den mıiıt den einzelnen Reglerungenabgeschlossenen Konkordaten und Verträgen sınd ZWAar die Landes-
reglıerungen gehalten, für die Christianisierung der ın ihren TENzen
befindlichen heidnischen Bewohner orge tragen und Jährliche
Summen dafür auszuwerifen; die Ausführung dieser Bestimmung aber
1äßt häufig vieles und selbst alles wüuünschen übrig och 1äßt sich
ieststellen, daß sich fast allenthalben ın den verantwortlichen kKreisen
mıt der mehr kirchlicheren Ekinstellung 1m allgemeinen auch eın STO-Heres Verantwortlichkeitsgefühl für dıe ndlanermissionen zeigt Die
Lage des samiten Indıanermissionsfieldes w1e uch der einzelnen
Misslonen 1äßt sıch durch nıchts deutlicher veranschaulichen als durch
1ne Generalstatistik, namentlich WENN INa  — dıe Zeıt der Errichtung, dıie
Stellung innerhalb des Landes, geographische Lage USW. berücksichtigtund eitwa 1ıne rühere Statistik (vgl Arens 1 Handbuch kath. Miıs-
s1ionen 295 254 266 E: Streit, Atlas 1erarchicus 1913, 116 fE;: Krose SEKatholische Missionsstatistik 1908, 107 ZUu Vergleich heranzieht.

In GCGolumbia ist das Miss1ıonsield 1m laufenden Jahre zwel
selbständige Sprengel bereichert worden, ıindem die bereıits bestehenden
Arbeıtsfielder der Jesulten „Magdalenenstrom“ und der Augustinerin „ T’umaco‘“ Z AD Präfekturen erhoben wurden ach Uraba kamen
1925 dıe ersten Karmelschwestern als Helferinnen zugleich mıiıt der Ab-
sicht, eın Novizlat für Eingeborene errichten und Unterricht un
Erziehung der Indıaner in die Hand nehmen. Die sehr Sschwlier1igeMission Drachte den vielen Todesopfern der Vergangenheit 1926 dem
Klima eın weiteres ın dem AD Präifekten Jos Joachim t1ıs

hat ZUuU Zeıt den ersten einheimischen schwarzen Priestertums-
kandıdaten das Propagandakolleg in Rom entsan Prozent der
Bevölkerung (150 000) sıind airıkanischer Herkunft, Prozent Mestizen
portuglesischer Herkunft, Prozent Chinesen und der est Indier.Während die eger meıist katholisch oder protestantısch S1ind (25 000
Prot.), muüssen die Indiıer noch fürs Christentum werden.DIie eigentliche Urbevölkerung lebt Sanz 1m Süden des Vikariats unist VOoOnNn der Mission überhaupt noch nıcht eriaßt Die holländischeKedemptoristenmission ist eın blühendes Missionsfeld,obwohl den 24 774 Katholiken dıe Protestanten mıit mehr als 000Seelen überlegen sind und TOLZ des die Gewissensfreiheit unterbindenden

. Grentrup S, V Jus m1ssionarium 1926 348
KM 2  9 2892 (für Magdalenenstrom) un: Steyl Missionsb. 28, 175;199
RH  = Z 593; V  1 über dıe 1SS10N uch das dort zıtıerte Werk VOJos Joaqu1in, Hıstoria Ecclesiastica del Uraba (Bogota, asa edıtorial1lnerva 192

5 RH A 595
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ImParagraphen Ar UuUSW. der holländischen Kolonıjalgesetzgebung

Bericht der Präiektur heißt CS, daß Krankheıt und Tod
dıe Miss1ıon eimsuchen. Es scheınt, daß S1e w1e immer e1n Schmerzens-
ınd der H1l.-Geıist-Väter sSeın wiırd Schwer darniıeder lıegen noch
immer die meılisten der ndianermissionen VOoONn
scheıint VOoO  — den Jesulten infolge des Konflikts mıiıt der Kıirche noch
immer verlassen eın. Der AD Adminiıstrator richtete für dıe Miss10-
NaTre (unter W eılben oder Indianern?) einen Sendedienst e1n, der iıhnen
täglıch wichtige Mitteilungen zukommen Läßt Im Salesianervikariat

L: haben die Salesianerinnen mıiıt der nier-
natserziehung VOoONnN Kıvyvarroknaben un -mädchen begonnen Zum Bau
vVon Wegen un Brücken hat die Regierung den 1sslionaren Subsıidien
zukommen lassen 1 Das Verbleiben der deutschen Oblaten ın der
Ap Präifektur ilc (Bolıvien) ist erst nach außersten Anstren-
gungen be1l der Keglerung und au{i Drängen oMms seit Apriıl 1927 SE-
sıchert, nachdem der Präiekt Msgr 0OSe mıt einem Gefährten
bereıts das and verlassen un dıe Zurückgebliebenen außer den
Unbilden des Klımas un der schwierigen Verhältnisse überhaupt die
Nn Kunst der Schikanierung durch dıe „HmMerren“ des abgelegenen
Landes kennengelernt hatten 13 Die Präfifektur Araukanıen
(Chıiıle) ist im März 199285 ZUuU AD Vıkarılat erhoben und der bısherige

Präiekt G(u1do Beck O. Min. Cap. um ersten AD Vıkar ernannt
worden 1 em kKleinen Seminar hat letzterer iıne Katechistinnenschule
ZUr Seıte tireten Jassen, deren Ziel au{fi Unterricht un Krankenpflege
gerichtet ist. Die gleichfalls durch ıh begründete „Unicn Araucana‘” 13
hat durch die Ernennung selines Vorsitzenden ZU Mitglıed der Aaus-
ührenden Behörde des Gesetzes über Bodenverteilung und Indıaner-
nıederlassung seltens des Staatspräsıdenten dıe verdiente Anerkennung
und den notwendigen Einfiluß erhalten uch eın Missionsarzt wurde
nde 1927 eingestellt X; In dem benachbarten Argentinien erstreckt
sich dıe Missionstätigkeit der Salesianer heute fast Sganz auf Weiıißen-
seelsorge, nachdem iıhnen elungen ist, binnen einem halben Jahr-
hundert Aaus einer Oden W üste eın iruchtbares Ackerield machen.
Die Feuerländer sınd dem Aussterben nahe, zählen doch die
heute ‚BRUMM noch 5 Stia 950 1m Jahre 18580, die Alakalufen Aur noch 200
STa 3000 1580 un die nas 7() 3600 18550 4

hat ın der rhebung des Franziskaners Herberhold
einen deutschen Biıschof und in der Ernennung des Steyler Paters
Tilethzek ZU Prälaten nullius VO  ; ]guassü eınen weiıteren deutschen
Oberhirten erhalten 1 In arbeiten neben den Sale-
s1ianern Don Boscos der Indianerbekehrung schon seıt 1904 auch dıe
AUS Frankreich vertriebenen Tertliaren des hl Franziskus; aber erst
die Wiederherstellung iıhrer Bıldungsstätten ın Frankreich äßt darauf
en, daß das eringe Personal VoN 19808  b— Patres un Brüdern für

DEK  z B 110 d 2 9 3853 f, ÖOnze 1ssıen 28, 1854
D 596 Eicclesiastica 28 AA E Ö  Ö oll. aqales. 28, 178

HM Z 602
Vgl 28, 5 C azu MonatsbI. OMI 2 9 (Artikel Backhaus;}

un eb Art VoO  ; Administrator Breuer, Reıise 1m bolivyvianischen
Chaco den Pılcomayo abwärts.

AAS Z D: Vgl 28,
Ser Weltap. 2 193 ff.; eb! 159 oll ales Z 332 363
Antoniusbote 28, 4: Steyl Miıssıonsb. 145
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eın Gebiet sroß w1e Sanz Frankreich bedeutend vermehrt werden
kann. Es ist eın Land, dem noch alle Romantik der Indiıanergeschichten
wirklich eigen ist Anthropophagiıie USW. Indessen sınd die Missionare
gern Von den Rothäuten gelıtten. Leider sind auch 1er die pro{testan-
tischen Missionare Werke 1 Schwere Heimsuchungen en dıe
iIranzösısche Dominikanermission in
den etzten Jahren getroffen. 1920 tarben ın einem Jahre Patres;
19924 gıng das Schift des Bischofifs mıt einem großen 'Teil der Missions-
kasse unter; Fıeber und Krankheiten haben ewaltig ım Personal ar RS
geräumt, daß die vorhandenen kKräite sich vollends aufreiben. Um
Von einer Statiıon ZU  —y andern gelangen, sind weni1gstens Jlage,
ja ZU eıl über Lage Reise notwendig. ank der unverdrossenen
Lätigkeıit der Missiıonare ist der an Stamm der Kayapas und fast
dernStamm der Karayas katholisch geworden. Viele andere Stäiämme

besucht 1
werden regelmäßıg VO  — den Hauptzentren der Miss1on, deren g1bt,

Für dıe deutsche Franzıskanermission VOonNn
erwachsen NeEUeE unabsehbare Aufgaben durch dıe Überlassung eines
G(ebiletes VON der Größe Belgıens innerhalb der Prälatur ZUr (umm1-
ausbeute durch den Milliardär Ford Obern Tapa]Joz, ın deren Geiolge
zweiılellos ıne vollständige Neubevölkerung einsetzen und das ldyllisch
stille Urwaldleben und dıe Romantık der Indianermissionen arg gestört
werden wird 1' In der AD Präifektur der deutschen Väter VO
Heiligen Geist wirken se1it dreı Jahren die Franziskanerinnen-Missio-
narınnen Mariens mıiıt großem en ın der weıblichen Jugenderziehungund Caritas aller Art e Bereıts 1919 wurde eın Kleines Seminar eröfinet,
aber Von den Schülern sıind erst bıs ZU  — Philosophie, dıe S1E  A In
ortugal studieren, gelangt 2 Endlich berichten die Salesianer A U
ihrer 1m Chaco über zuirıiedenstellende EriolgeIn Vorbereitung sıind eıne Berufsschule Asuncı1on, eın Salesianer-
institut Uruguay, eine landwirtschaftliche Schule Ipacaral un
eine NnNeue Niederlassung außer der Hauptstation Porto eda unter den
Cimacos, da dort 1ne schwedische Mission vorzudringen droht In
orto Leda gab selbst der protestantische Landesdirektor für ine
Kırche 1000 Dollars Z Eın Freudentag für die Kapuzinermission VON

olımo War e '9 als Oktober 19927 dıe ersten vIier Kapuzine-riınnen nach monatelanger Flußfahrt glücklich ın Sao Paolo de Oliıvenza
Jandeten, dıe Erziehung der weıblichen Jugend In die and
nehmen “

1Nne Missionstätigkeit für siıch eriordern dıe zahlreichen ostasla-
tischen Eınwanderer ıIn Südamerika, insbesondere dıie Japaner,seıtdem Nordamerika dem gelben Zustrom sich entgegenstellt. In eru

bereıts 1926 000 Japaner ansäss1g geworden. Seıit 19921 nımmt
sich der Mission unitier ihnen besonders Poneda S: A der 192}  *9  I<
schon VOo  . 1215 (retauften berichtete. 19926 stieg diese ahl weitere 127.
Für die CGhinesen wurde der Chinamissionar acetila herbel-

LNR 28, 167 5 ZUr Salesianermission vgl oll Sales 2 * 151208 Per regıoniı inesplorate del Grosso.
RH Dif: 597 5a Bl 43 164:; MC 26, 200
Antoniusbote 2 65 Letzter Berich In 25,cho ad 28, 142 211 (Statistik).Ebd 174; vgl eb 28, 1° 409 I Brüning, and und euteAmazonas.
oll Sales 2 9 147 S.); 2 9 335 Ser Weltap. 2 9 2924

Zeitschrift Iür Missionswissenschaft. 19. ahrgang.
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gerufen Z In Brasılien wurden 1926 bereits 000 Japaner gezählt, VOoxn
denen dıe meısten 1m Staate Sao Paolo sıch befinden, 000 allein ın
S5antos 2 Inzwıschen mMu die Zahl schon 000 erhöht werden 2
Die japanische Regilerung selbst ördert dıe südamerikanische Einwande-
g sehr un unterstutzt mıiıt Rücksicht auf dıe dort geltende O-
lısche elıgıon auch die auiklärenden Konierenzen, die der Jesuilt

Heuvers ın Yokohama den Auswanderern über and und Leute und
katholische Religion auf Veranlassung der Propaganda ın Rom ält 2
während S1e aktvoll iıne buddchistische Gründung Amazonas
ablehnte a Die Missionlerung der Japaner In Brasılıen selbst
seıt 19924 der AUus Nagasakı nach Sao Paolo entsandte Weltpriester
Nakamura mıt grohem Er{iolg, aber fast alleın leiten A Im TEe 19926
kam ıhm Del OTO Hilfe Schon Ostern 1927 zonnte 120
un November desselben Jahres weitere 149 Japaner ZU  — J au{fe
führen, die Erzbischof Duarte Sılva persönlich vornahm, während der
Staatspräsident Julius Prestes die Patenschaft übernommen 3 in
Rio de Janeıiıro wurden Isbald einıge Jünglinge probeweise 1Ns Seminar
aufgenommen. Inzwischen ist aber ın Sao Paolo selbst das Franz-Xaver-
Kolleg für sS1e eröfinet worden 3 Aus der Steyler Japanmıiıssıon siedelte
mıiıt einer Gruppe VOo  —_ Auswanderern Rosenhuber S. V ebenfalls
nach Sao Paolo über un ist dort mıiıt Hellenbrock S. V er1olg-
reicher unter ihnen ätıg qals ın apan selbst möglich ist. Von andern
Orden werden als Japanmıisslonare In Sudbrasılien genannt Guasch,
der 1m prı VOoO  e Yokohama übersiedelte, der Redemptoristenpater
Lorenz Hubbauer und Abt Michael Kruse

Das profestanftische Missionswesen
(in den drei etzten Jahren)

Von Joh UT € In St Gabriel (Mödling).
1, Heimatliche Missionsbasis

Charakteristisch für die Zeiıtspanne 1926—1 sınd die Verhand-
lungen der Tagung des Internatıonalen Missıonsrates
ın Die Zusammensetzung des Internationalen Rates
eriuhr 1ne Umgruppilerung. Die fortschreitende Verselbständigung der
protestantischen kırchen ın den Missionsländern 1e ß nicht Jänger Zdaß diese VON den IM ausgeschlossen bhıieben un schon 1ın
Jerusalem gleichberechtigt herangezogen. Das gab 1ne ro schwer-

A 159 E1 Sıglo 2 $ Ebd. 2 , 285
Eceles. Nr un 28, euvers S Bel den JjJapanischen Auswanderern.

28, 134; das Außenministerium VO: 10 antwortete „S5Üüd-
ameriıka ist katholisch und duldet keine relıgıöse Gruppilerung VO  — Aus
wanderern.‘“‘

2 s 147 und 2 300 2 $ 109 39 2 $ 157
eYy. Missionsb. 2 f’ 28, 188
Vgl hıerüber den Artiıkel VoO ath 1928, 349 H’ ferner Martın

Schlunk, Von den Höhen des Ülbergs, In erster Linie ber den amtlıchen
Sbändigen englıischen Bericht Report of the eeting of the inter-
natıonal M1SS1ONATY- Goncil, Oxford, University Press 1928 (zitiert: Report),
ferner EM 1928, 161; AMZ 1928, 161

Vgl die ruhere Gestaltung 1926, Auf diese undschau ser
für die vorlıegende verwlesen. Hiıerüber Report 11}
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fällıge Körperschaft, daß dem VOoON den einzelnen Landesorganisationen
gewählte Orsian des IMG erweiterte Befugnisse erteilt wurden. Er
vertrıiıtt dıe Vollversammilung ın der Zwischenzeıit. es and DZW.
Landgruppe erhält im Vorstand ıne Stimme, 1Ur dıe überwiegend
starken Gruppen, E dıe Vereinigten Staaten, England s erhalten
mehrere Stimmen Das erga iıne Zahl VO  — Mitglıedern, VOo  — denen

aul die alten und auf dıe jJungen kKkırchen ent£Zelen England und
Amerika zäahlen allein Stimmen 1Ne Monate trıtt der Aaus allen
Ländern zusammengesetzte Vorstand 300088{ und ist be1l Anwesenheıt
VO  « Mitgliedern AUuSs weni1gstens Weltteilen beschlußfähig. Von den
jewelıligen Verhältnissen sollen auch Termin, Zusammensetzung un
Ziele der Vollversammlung des IM  ( abhangen. Dıie uigaben des IM
sınd beiläulig gleich geblieben: Beratung un Erfiorschung der
Miss1ıonsprobleme un Nutzbarmachung der Erfahrungen aller für alle

(Gemeinsames Handeln der Landesorganıisationen erleichtern und
zwıschen ıhnen dıe Bezıehungen auirecht erhalten Einheitliches
Vorgehen ın Beeinflussung der Heımat in ((EWISSENS-, Relig1i0ons- und
Miss1onsiragen. Beeinflussung der le1imat 1im Sınne des sozlalen Aus-
gleichs der Völker un Rassen

Als rgan des IRM dient der „International Review of Miss1ion“. Die
Schriuftleitung des IR  — geht In die Hände VoN Paton Miss.
Underhill über Was dıe Resolutionen un Beschlüsse angenht, iıragensS1e bel der heterogenen Zusammensetzung des IR  — den Charakter des
Kompromisses. Deutlich ist allenthalben dıe geistige Distanz zwıschen
den kontinentalen und angelsächsischen Missionsgruppen spuren. Die
eın religıöse Auifassung VO  —_ der Auifigabe des Christentums stie der
synchretistischen, sozlalethischen gegenüber Wenn den katholischen
Missiologen die starke Betonung der sozlalen Frage auffällt un be1ı dem
religıösen Grundcharakter der Miıssion dadurch iıh Wesen ausgehöhltwird, dürifen WITr nıcht leugnen, daß katholischerseits dıesen Fragennıcht die Bedeutung und Auimerksamkeit geschenkt wurde, die ıhnen
im Interesse der Kırche ebuhrte

Der udenmissıon wurde eigenartigerweise In Jerusalem wenigAufmerksamkeit geschenkt Es wurden die Beschlüsse der unter dem
Schutze des IM  C> abgehaltenen Judenmissionskonierenzen8®8
in Budapest und Warschau 1m prı bestätigt. Die Teilung derKonfierenzen qui wel relativ ıch nahe liegenden Orten veriolgte denZ weck, dıe JTeilnehmer mıt Zweı Zentren der Judenmission ın persoön-liıche Fühlung bringen un durch Teilung der eilnehmerzahl dıeKonferenzen Y wirklichen Arbeitskonferenzen machen. Beıde VeTr-folgten das gleiche Thema Haltung der christlichen Kirche den Juden
gegenüber, die Methode der Judenmission, Ausbildung un Versorgungder Berufsarbeiter, christliche Missionsliteratur für Juden un das alte

Report VII 8 ’ Schlunk. 191 Ebd
6  6 Vgl Schlunks krıtısche Würdigung der Konferenz 203‚„ Wiır (Deutsche) wurden uch bel den VO ulns gutgeheıßenen Entschließungendie Sorge nıcht 10S, als wurden WIT gleichsam wıder NSern Willen von denen

Himmelreich umgestalten möOöchten.‘‘ a. 216
InNns Schlepptau 4  IM  9 die NSsSeTe Tme rde AUSs eigener Kraft ZUuU

Report VII 162 und 200
Vgl.”NAMZ 1927, 341 über Vorgeschichte, Verlauf un: Resultate derKonferenzen und EM 1927, 214
Budapest 113 Apriıl, Warschau Z April.
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Lied VOoO  — der Arbeitsgemeinschaft auch auf diesem (rebiet. Die prot,Judenmission hat sicherlich manche NEUE Impulse erhalten, weniger die
ohnehın qauf diıesem Gebiete tätigen deutschen L als die nordischen un
angelsächsischen Missionen.

ngle1ıc wichtiger für die G(Gesamtmissionslage WAar die ebenz{tTalls
VOoO  — IMG einberufene Weltmissionskonferenz AD

iın Le Zoude (Belgıen). Wiıe dıe Jerusalemer Tagung
War auch Le Zoude in der Missionspresse besonders durch cdie pezlal-

UuUuImmer des IR  — vorbereitet. Heildenpredigt un Kırchengründung,Lrziehungs- und Schuliragen mıiıt allen ihren Zweigen, prachen un
Literatur, Gesundheit un Wohl{fahrt ınd dıe grohen Überschriifiten der
behandelten Fragen L DIie Resolutionen betonen: chonun der airıka-
Vıschen Sıtten, dıe Eiınehe als Grundlage des sozlalen Lebens, gründlicheKenninis der Missionare ın Sprache, Sıtte und KRelıgion der Lingeborenen.Als Erziehungsziel afirıkanischer Missionsarbeit wird angegeben: Den
Charakter nach dem Vorbilde Christi formen. In der Schulirage
strebt INna  — dıe staatlıchen Schulpläne A Wanderlehrer nach dem
Jeannes ypus sollen ernannt werden. Als Unterrichtssprache soll dıe
Muttersprache dienen. Dem „Internatiıonalen Institut für airıkanische
Sprache un Kulturen‘‘ wiırd iıne überragende Bedeutung beigemessen,
dıe In den Presseresolutionen eIlahten Beschlüsse decken sich nahezu
Sanz mıt den Zielen des Institutes, das sich in hervorragender Weise
der Gunst des englischen Kolonialamtes erireut.

Be1 der überragenden Bedeutung des amerıkanischen Anteiıls
protestantischen Missionslebens ist d1e 1Ss
sion sauffassung amerıkanıscher Misionskreise«l16 De-
merkenswert. Literarisch ist VOTrT allem in etzter Zeıt jene Richtung
mehr ın den Vordergrund Teten, dıe iıhr Wesen nıicht ın der Predigtdes „SOC1al gospe. sıeht, sondern der Missıon ıne eın relig1öse Aufgabezuweist L uch scheint In LSs sich zwischen der lıberalen
Berliner Ostasıenmission und den 1m „LELvangelischen Missionsbund“‘
vereinigten konservativ eingestellten Missıionen iıne Annäherung I1ZU-
bahnen, WECNN WIT den Antrag der Ostasienmission, 1ın den EMB
aufgenommen werden, verstehen mussen 1 Dogmatische Schwieri1g-keiten hatten bisher ıne solche iınigung aussichtslos erscheinen lassen.

Wır erwahnen DUr die beıden Zeitschriften für die Judenmission:
Saat auf Hoffnung (Leipziger Judenm1ss1on) und Messiasbote (Berliner uden-
M1SS10N

IR  — 1928, Januar, Doppelnummer mıit einem ,  or durvey:'.
1926, Julı, umfaßt 265 Seıten Lbenso AMZ 1926, 330 SWA mıt einer

frika-Rundschau eigens für e OU: zugeschnitten und als Grundlage der
Vorverhandlungen der deutschen Delegation ıIn Barmen und Berlin benutzt

NAMZ 1926, 63 MM 1926, SVa The CGChristian 1sSs1on In Airıca,
Ney ork 1926, enthält den offiziellen Bericht.

LEbd nach den offiziellen Konferenzberichten zusammengefaßt.
Eın Mittelding zwıschen Schulinspektoren und Fortbildungslehrern,

1Ne Art Distriktsaufsicht mıiıt weitgehenden Kompetenzen
Der Aufsatz VO Peters Angelsächsischer und deutscher Missionsgeist

behandelt den außeren Aufriß der kKkonferenz on Jerusalem, ber ıbt kaum
andeutungswelse ine Charakterisierung der Unterschiede, w1€e die berschrift
vermuten lıieße 1928, 338

17 Vgl AMZ 1926, 194
1928, S3l Vgl EM 1928, 281; ZM  . 1928, 61; AMZ

1928, 122
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Von den kontinentalen agungen sSe1 auf die 50
Missionskonferenz hingewlesen nıcht IU.  — gCNH des behandelten inhalt-
schweren Programms als VOrT allem deshalb, weiıl diese Konierenzen
das Splegelbild des deutschen
sind (protestantischen) Missionslebens geworden

Die finanziellen Leistungen der heimatlichen
Basıs wlieder sehr beträchtlich. Im Jahre 1925 wurden ın

mark 137 762,
englischen Pfund Sterling aufgebracht Von Australien 293 619, Däne-

Frankreich 024, Deutschland 167 229, England2.39% 292, Holland 453, Neu Seeland 91 Ü, Kanada un VereinigteStaaten 8 027 0Ü28, Norwegen 214 610, Schweden DE Y73, Schweiz 005.Das sıind insgesamt 11 637 965 Pfid oder 2392 759 300
Auf der Jerusalemer Konfierenz wurde den heimatlichen Miss1lons-

grundlagen War kein eigener eıl der Verhandlungen gewlıdmet X aber
Schlunk iaßt als Grundaufgaben aller heimatlichen Arbeit INM:in dıe Forderungen: durch „NEU Gebet“‘, „Williges DIer-,  66 „tapferes ge-melınsamen Zeugn1s In der geistlichen un moralischen Not der Welt““jene gelstlichen Kräfte wecken, die der Christenheit notwendig sınd,ihrer Aufgabe gerecht werden. Im gegenwärtigen Zustande ist s1eder Aufigabe nıcht gewachsen. ber diese Kräfte werden allein ewecktnıcht durch Organisation und Propaganda sondern „Buße, Heimkehrden Quellen uNnserer Krafit iın Jesus Christus‘“. Irotz der sıch -bahnenden Geisteswandlung ın den amerıkanischen Missıonskreisenklingt Aa us den Berichten ilmmer wleder durch, daß heute noch nauwI1e be1l der Tagung VOoO  - inburg das größte Problem des DIO=estantıschen Missionswesens der Zustand der Heı-matkirchen bleibt.

IL, Airika
Seit der Tagung VO  3 @e Zoude ist eın Anwachsen protestantischerTätigkeit In Airıka nicht verkennen. Jeden{Talls hat die Tagung demprotestantischen einen führenden Platz iın derMissionsarbeit gesichert. Vor allem wird bei dem geringen Interesse derenglischen Regierung ın Südafrika für die Hebung des geistigen Nıveausder Kingeborenen ? der Schultätigkeit unter den Kingeborenen mehrKraft und Mıttel geschenkt. Wie das gesamte afriıkanische Schulsystemin der Umstellung begriffen ist Jügt sıch dieser sachlichen Not-wendigkeit auch die protestantiscnıscher Missionskreise wurde

he Mission. Auf nregung amerıka-
chon 1920 Von der reichbegütertenPhelps-Stokes-Stiftung * ın New ork unter der Leitung VOo  — Jesse Jonesdiıen Schulsysteme Airıka Ort und Stelle studiert und ın sechrlehrreichen Werken 5 niedergelegt Die auf Grund dieses Materilals sıch

Einthielt die. Referate VO Rıchter: Das Heıdentum als Missions-problem. Oehler: V olkstum un SChulfrage In China 1mM Lıichte der Mission,Weichert: Die TNeue glısche Eingeborenenpolitık In Afriıka un dıe deutsche1Ssion. EM 1928, 116 ZM  b 1927 398Behandelt 1m Report nd 11L 23 201Vgl Anm 11—15 mıiıt ext.
So gab die sudafrikanische Unio

einer kleinen Anzahl weıißer Schüler 500
für die Landwirtschaftsschulen mıiıtwährend sS1e für die eingeborenenLandwirtschaftslehrer Aur 882 übrig hatieAM7Z 1926, 281 4 Vgl IR  — 1926, 483Education INn East Africa  9 New ork 1925; Education In Africa,New ork 1922
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ergebenden rundsätze ® hat siıch auf der Konierenz über „Erziehungs-
Iragen 1m tropischen Afrika“ in Hıgh Leigh die englische Regierung ZUu

eigen gemacht. In dem Beirat iür Eingeborenen-Erziehung ist der rote-
stantısche Missionseinfluß nıicht ger1ing, Was uns be1ı dem ausgedehnten
protestantischen Schulsystem nıcht wundernehmen ann. Bereits 1925
zäahlte dıe Statistik Mıllıon (926 793) Schüler, VOI 900 000 qauf Ele-
mentarschulen entfielen, 11UILI ()21 Schüler kamen auf 175 gehobene
un Mittel-Schulen Es zeigt jedenfTalls VOoO  — weıiıtem missionarıschem
Verständnıis gerade der deutschen Missionskreise, daß der VOoO  —_ ihnen
inımer wieder geforderte Unterricht ın der Landessprache miıindestens
bıs ZzuUu drıtten Schuljahr endlich in weıten reisen anerkannt und als
Ziel gesetzt wurde

uch die ıterarısche Wirksamkeit macht Fortschritte.
DiIie Bıbel ist wenigstens teilweise ın 243 prachen übersetzt. Im Jahre
1925 wurden 250 H1 Schritften ganz oder einzelne Teile nach Airıka
esandt. Systematischer Ausbau einheimischer Lıteratur VO  — e1iN-
heimischen Autoren ist im Interesse der Erhaltung des Volkstums nOot-
wendiıg uch die Schulbücher werden mehr der Mentalıtät des ir1ı-
kaners angepaßt. Die missionsärztlıchen Werke erireuen siıch
der besonderen Unterstützung der Regilerüng. Der Prozentsatz der arzt-
lıchen Missionsarbeit ist 1m Verhältnis Indien und China gering S1e
betragen 6,98 Prozent Die ahl der Tzie beträgt 165 einschließlich
der Eingeborenen In 136 Hospitälern be1 )47 Behandlungen. eson-
derer Wert wird gelegt au{f die Heranbildung VOoO  — eingeborenem Hılis-
personal. Als Bildungsanstalten dieser Art sınd eNNeEN dıe Medizın-
schule iın Durban (Natal), das Hospıital antyre der schottischen
Mission für arztlıches Personal ın dem Tanganyikagebiet, ierner in
Yakusu (Belgisch-Kongo), 1n engo ganda Die Zahl der Studenten ist
ger1ing Für Heranbildung VON Krankenpflegerinnen arbeıten dıe Schulen
ın Durban, 1m Hospital ın Viktorı1a, ferner ın der Presbyterianermission
iın Belgisch-Kongo, 1n Assınt (Ägypten), 1ın Liberı1a, Kwa Magwaza ulu-
land) Lomweland (Mocambique), Kıkuyu und Tumun-1L1umu (Kenya)
uberdem besteht ıne Anzahl Hebammenschulen. Wiırksame Mitarbeit
eistet auch die protestantische Missıon bei der Bekämpfung der Schla{i-
krankheıt und der immer weıter sich greifenden Tuberkulose.

Die Rassenemanzı1ıpationen haben die Fragen der Bıldung einer
selbständıgen afrıkanischen ırche 19 aktuell gemacht.
Kng damıt verwandt sınd dıe separatistischen Bestrebun-
n Man zahlt eute bereıits 120—140 einheimische Kırchen, Sanz
verschieden in der Größe VOoO  - der afirıkanıschen methodistischen Ep1-
skopal und den afrıkanıschen Presbyterianern bıs den Winkelkırchen,
die 1n den Straßen VOoN Johannesburg erstehen un vergehen.
Charakteristisch für das protestantische Missionswesen sind dıe besonders
in Westa{irika VON Sıerra Leone bis ZU. on beobachtenden

IR  z 1926, 483; AMZ 1927, 283
AMZ 1926, 372 AMZ 1926, 185
IR  — 1926, 916; In China sınd 10,68 Proz,, ın Indien 9,25 Proz,, In

apan 0,72 Proz.
IR  — 1926, 517 Vgl die diesbezüglichen Resolutionen VOo  — Le OU'

AMZ 1927, IR  z 1928, 186 197
IR  z 1926, 476; 1928, Zur Steuerung der Selbständigkeitsbestre-

bungen fand 1997 In Kapstadt 1ne Konierenz der europäischen un eiIN-
geborenen Kırchen auf der Basıs der Gleichberechtigung sia
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Massenbewegungen, dıe durch S1022 „Propheten”!? hervor-
gerufen werden. Die muüuhsame Einzelarbeit trıtt zurück und an
Dorischaiten und Stimme wenden sich der Miıssion Die Miss1iıon ist
dabe1 meistens passiVv. Meistens zeıgen diıese ewegungen eınen UNgSESUN-
den ekstatischen Zug, der selıne unchristliche Seele ıIn dem Rassenhaß
un der FremdentTeindlichkeıit nıcht verbergen kann. Bisher ist nach
dem Urteil Rıchters noch immer mißöglückt, solche entfesselte ewegungen
iın die ahn geordneten Gemeindelebens iühren 1 „Dabeı handelt CS
sich Zehntausende, die den Bruch mıiıt ihrem alten aubDen bewußt
vollzogen haben un DU  — nıicht mehr ausreichend geleıtet und vertieift
werden können“. uch unter den airıkanıschen Negerirauen machen sich
starke relig1öse ewegungen bemerkbar14. Wenn diıese Bewegungen nıcht
VOo  — den Missionen auigefangen werden konnten, kamen sS1e unentweich-
lıch iın dıe Bahnen des Athiopismus. Aus diesen Tatsachen ziıehen die
Missionen die Erkenntnis, weiche wertvollen religıösen Kräfite den
Airıkanern tecken und ljegen daher eın sSiarkes Gewicht auf Heran-

dıe einen entscheıdenden christlichen Eın-
fAiuß aufi das Volk sichern.

DIie ist für die Miss1onspraxIis och
nıcht gelöst. Besonders gehen dıe Meinungen über dıe misslionarische Be-
handlung der Nebenirauen auselinander 1 Soll der Polygamıist alle
Frauen außer der ersten entlassen un dıe andern dem Unglück über-
ntworten? Selbst 1ın der Frage der Tauife Von Polygamisten ist keine
einheıitliche Aufflassung, die einen taufen sl1e, andere nıcht. Die tarke
Betonung der ErZıiehun? der ailrıkanıschen Frau 16 soll auch
in der Frage der Polygamıie dıe Missionen der Lösung näherbringen.
Wiır stimmen dem Urteil Oehlers bel, WeNn schreıbt: „ IS mag für
unNns protestantische) Missionsleute wohl demütigend se1n, daß WIT
dieser Frage ach Jangen und eingehenden Verhandlungen noch
zeiner Kınigkeit gekommen sind““ 17

(1anz kurz sel auch autf dıe deutschen afrıkanıschen
/ erwlesen. Die erstien protestantischen deutschen Miıs-

sionare, die nach Airıka zurückkehren durften, Miss1onare, die
ZU  — Goldküste fuhren. ann fiel die Sudan-Pionier-Mission wieder die
Deutschen mit allem fifrüheren Besıtz zurück. Unter den bekannten eNS-
lischen Klauseln sınd die Baseler 1iss1on für die (oldküste un Kamerun,
dıe Leipziger 1 Berliner, Betheler, Herrenhuter und Neuenkirchener für
Ostairika wilieder anerkannt. Von samerun berichten dıe Baseler wıe
VoO  e einem „Uganada“ 2) Der eutsche protestantische Missionsstab
hat aber bısher seiıne Vorkriegsstärke ın Airıka och nıcht erreicht S

AMZ 1926, 343 So Kongo der Prophet Kıbangu, ıllıam Wade
Harrıs, der Goldküste un: Kalata der „Prophet VO: Angola‘‘, der 4S
seiner rophetereı 1e] eld machte und Jüngst mit Zwangsarbeit estira
wurde. AÄAhnliches berichtet INa  - aus Dahome und amerun. Vgl INhe
Prophet Movement ıIn GCongo IR  z 1922, 270, ferner IR  — 1923, 161

ahrbuch der vereinigten Missionskonferenzen 1926, 3E
So dıe Bıldung der protestantischen Frauengilde unter den Frauen

Yorubas Vgl AMZ 1926, 346
MM 1927 JÖ2; 1928, 116 158
Auf TUn der diesen Gegenstand behandelnden Konferenz VOoO.  m}

London (2 Julı 1925) 1mM Anschluß die Konferenz VO.  - Hıgh e1g. (vgl..
EM 1925, 8 EM 1926, 51

EM 1928, 127 AMZ7Z 1926, 347 EM 1928, 159
EM 1927, 258353 IR  — 1928,



IThauren Das protestantische Missionswesen

UL Asien
Indien.

Vom indischen Missionsfelde werden gECN. I be-
richtet ın Panjab, Vereinigten Provinzen, Haıdarabad, 1mM Telugugebiet,
Iravankore un ein1gen Stellen Westindiens. Am stärksten wirkt sich
diese ewegun 1m Teludu-Gebiet A USs Die natıonale ewegung hat die
Missionen ZWUNgeN, sich umzustellen. Die bısher die Missionsarbeit
tragende These Von der Harmonie zwiıischen Christentum und abend-
ländiıscher Kultur ist erschüttert. Von dieser Umstellung gibt das Werk
VOoO  — Dr Stanley Jones: The Christ the Indıan oad Zeugnıi1s, ın dem
zwıschen Christentum und Christus der Trennungsstrich gEZOSCNH wird.
kennbar, un diese stillen erehrer Christı unter den gebildeten
Krelise. Es ist ıne Steigerung des nsehens der Person Christi N VeTr-
kennbar und diese stillen erehrer Christi unter den gebildeten
Schichten erfassen, gıbt Jones eın 99  he fellowshıp o1 Jesus“
heraus, un brachte dadurch dıe Aussprache über Christus ın Gang Es
erwlıes siıch nämlich, daß viele „Nikademusse“ g1bt, die durch dıe
sozlalen un wirtschaftlichen Verhältnisse VOoO  > einem Übertritt abgehalten
werden Die k bestrebungen 1im protestantischen
a  er scheinen auf ıne äahnliche Zielstellung sich einzustellen, wı1ıe diıe
katholische. Neu 1m protestantischen Missionsleben sıind die SOS.
Ashrams, Einsi:edeleien ZU.  _ Pflege des religiösen Lebens un ZUuU  — Er-
zıehung VOoO  — Knaben und Mädchen Solche ınd erstanden iın Bethany
(Travankor), Bethel bel Warrıkal (Tür Frauen), Tirupallur (für arztlıche
Miss1on), Porto OVO (Poudicherry), un be1ı Poona, lerner die Christa
Secoa Lang (Dienstgemeinschait Christi), die Europäer und Inder
sozlaler Tätigkeit und Predigttätigkeit ın Lebensgemeinschaft verbindet.
Ahnliche Institutionen entstehen auch für Schultätigkeit, Heranbildung
VOo  ‚a} Lehrern und Pastoren. Diese Instıtutionen erireuen siıch {eilweise
der Hılfe des h Die lıterarısche Fehde über
diese eigenartıge Erscheinung ndiens ist noch nıcht abgeschlossen. Die
Urteile varileren ın allen Abstulungen zwischen „Apostel und Betrüger”
Ob eın Vorbild Schule gemacht hat? Es auchen immer häufiger Sachus
auf, die äahnlich Sundar Singh auch ıIn Europa auftreten

Die bekannte Zenana Biıble and Medical Mission hat 1m Pandjab dıe
einzige akademische Lehranstalt für Frauen 1n der Proviınz eröffnet.
Der Zusammenschluß verschiedener Kirchen ZU Ausbau des College
siıchern ı1ıhm dıe Zukunit Die Tätigkeit der Zenana-Missionarınnen
wird als segensreich bezeichnet. Die VOoON der Regierung geförderten

IR  z 19258, AMZ 1928, 1586 Unter den Telugu gibt einen 0OC.
VO:  -} 600 000 Christen, 1m Pandschab 309 050, 1n der ornoka 132 000
Der materielle Vorteıiıl und egoistische Gruüunde sınd hıer fur viele maßgebend,
VASS Christentum sich bekennen. Das praktiziıerte „sSoclal gospel‘ ubt auf
die Bewohner große Attraktion 208  n

Vgl EM 1926, 2174; AMZ
3 AMZ 1928 1855 Vgl dort dıe Stimmen AUS dem Leserkreis.

AMZ 1928, 250; RE  — 1928, Vgl Miss. Rev 1924, D
Die Sadhu-Literatur hat einen großen Umfang angenOomMmMeEN, Es

selen genannt AUS jungster Zeıt Heiler, DiIie Wahrheit Sundar Singhs, München
1927; ahnlıch Bräunlıich, Sundar Singh 1n seiner wahren Gestalt, Dresden 1927;
Pfister, Die Legende Sundar Sınghs, Bern 1926, ferner seine Aufsätze In
ZM  uv 1927 129 Vgl ZM  . 1926, 161

AMZAMZ 1928, 254; Bıene 1928,
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Siedlungen für die „Verbrecherkasten“ werden auch VOoO  _ der Trote-stantıschen Mission Jüngstens angelegt und beaufsichtigt, Desonders Von
seıten der Heilsarmee Aul dem (rebilete der Z
kämpfit auch die protestantische Mission die Kinderheirat
die Einrichtung des Devadasis (Tempelmädchen), die ZUuU  —_ Prostitutioneherabgesunken ind J und den OÖplumgenuß 1

Die arztlıche Mission2? umi{faßt: Arzte, 164 Ärztinnen,650 Nurses, denen 670 Krankenhäuser, Polikliniken und Asyle ZU.  — Ver-fügung stehen Der Heranbildung einheimischen arztlıchen Personalsdienen drei Ärzteschulen, dıe medizinischen Fakultäten alifılnert sınd,ın Pandjab (Lahore Vellur Sud Indien adras und Bombay. ZurBekämpfung der Iuberkulose sınd weıl Lungenheilstätten errıichatet, ınedritte geplant
An Schulen zaählt die protestantische Mission Colleges, 243Realgymnasien 1g Schools), 700 Llementarschulen mıt insgesamt536 253 Schülern, VO  «} denen 314 060 nahezu Prozent) niıchtchristlichsınd. In Anbetracht, daß 1921 198808 Prozent der männlichen und Pro-

zent der weıblichen Jugend VOon der Schule ın Indıen eriaßt wurden,Dedeuten diese ZLahlen einen uten Prozentsatz. Lebhafift beschäftigtdie Missionspraxis dıe Frage nach den Dorischulen; dıie Zahl der PrO-testantischen Indiıer rekrutieren sich TOZent AUus den nıederstenSchichten des Volkes auf dem Lande, während die bestehenden Schulen
ZU größten e1ıl Stadtschulen sıiınd. Durch dıe Beiolgung modernerpädagogischer Methoden wiıll INan Sowohl
Schulung, als auch die

die notwendige geistigepraktısche Unterweisung In Hand{fertigkeiten ZU.  _Gewinnung des Lebensunterhaltes erreichen 1 DIie ın einer ganzenReihe VOoOn Schulen emachten Versuche „ländlicher Erziehung“ habengute Eriolge gezeıltigt un versprechen mehr noch für dıe Zukunfi{t 1So relativ gut der Prozentsatz der Missionsschulen sein mag 1 werdendurch die Errichtung Von Gemeindeschulen und Provinzschulen dıeMissionsschulen immer mehr zurückgedrängt. ber „die Mission cheıintauch fast der Grenze iıhrer Leistungsfähigkeit angelangt seln‘‘ 16_Eine andere schwere Aufgabe ist der protestantischen Missiondurch dıe Selbständig keitsbe strebungen der iındischen
erwachsen. Jede De

der Verständigung der Missionskirece
nomination ringt mit dem Problem
hen Die „Devolution ın Admini-stration“ ist augenblicklich dıe „Schwierigste Frage‘“ für dıe protestan-tische Miss1ion. Zum eil wird, w1e be1l den Presbyterianern, der Aus-Wegs In den SOg gemischten Komitees erblickt, ın denen Inder un

Ebd 2324 IR  — 1926, 218 230
IR  = 1928, ya eiIn für dı Heraufsetzung des Alters qauf JahreAMZ 1928, 223
IR  — eb AMZ 1928, Aindischen Frau.

Der Kampf wurde begonnen VO einer
Ebd AM7Z 1928, 1858 Z vgl IR  —. 1928,Nach The educatıon of India AMZ 1928, 1558 220ach dem Bericht des Natıonal Chr 1926, Hier handelt ichdie in Amerika beliebte „Projekt‘-Methode.Von den indischen Elementarschuleschools Proz un: den Universitäts-CollCSES Proz.

sınd Proz., VO: den high
AMZ 1928, 191 Report I1I1 67 102Die iM un SPS bılden selbständige indische Diözesen, die Khols-Kırche Indıen (Tschota Nagpur) ist die erste selbständige indische Kırche.AM 1928, 254
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Lkuropäer gleichberechtigt nebeneinander sıtzen, andere, dıe sich nach
dem sogenannten „Kahupur-“ oder „Saharanpur”-Plan richten, Da
die amerıkanıschen Presbyterlaner iın Nordindien, übertragen solchen
gemischten Kommissionen das esamte n]ıedere Schulwesen, also
el der Missionsarbeit. Am weıtesten hat wohl die deutsche G0oß-
nersche Mission den Bestrebungen der Kıngeborenen nachgegeben, 1N-
dem s1e iıhre 1sslonare der Lingeborenenkirche einglıederte un: unter-
ordnete. Große Furcht hegen ernste Männer, daß be1l der überstarken
pantheistischen und theosophischen Neigung der Inder das Christentum

beı Leıtung der Mission durch Eingeborene sich in Juftigen
au{flöst und siıch kaum einer synkretistischen Verllüchtigung des
Christentumes erwehren kann B Vom selbstbewußten orgehen Z  u
auch dıe Einführung des ständigen 1akonates als kirchliches Amt 1n
der 1Özese des i{arbigen anglıkaniıschen Bischois VOo  . Dornokal Telugu-
geblet)

Parallel diıesen Bestebungen gehen jene, die die gleichar-
tıgen kırchlıchen Richtungen zusa mmenschlı:eßen.
So strebt INa einer inigung der sudıiındischen Unitätskirche mıiıt der
anglıkanıschen und wesleyanischen Kırche Die lutherischen
Kırchen erstreben ıne allındische lutherische Kirche. Vorab hahen diese
sıiıch 1926 einem „Bund der lutherischen irchen“ ZUSAMMCNSE-
schlossen D

Die Mıssıon In bringt Jangsam Erfolge Am stärksten sınd
diese unter den tamulischen Einwanderern und schwächsten unter
VJen Mohammedanern. uch hler geht dıe Verselbständigung der Mission
weiıter. Durch die hinduistische und mohumMmMedaniısche Schultätigkeit
erwachsen der protestantischen Schule geflährliche konkurrenten. Schwach
ıst die Wiıirksamkeıt auf missionsärztliıchem und Literarischem (rebiet Z

Chına
Die des chinesischen protestantischen Missions-

feldes un ihre Ursachen und Folgen haben WITr ın den Blättern
dieser Zeıitschrifit schon dargelegt Seit dem Eintritt ruhiger Verhält-
nisse beginnen dıe Missionen allmählich q ]
besetzt werden 2. Selbst die nationalistische Reglerung lud dıe
Missionare e1n, iıhre Arbeit wlieder aufzunehmen Verschiedene Miss1ons-
Jeıtungen haben beschlossen, daß 1U die Missionare nach Chiına zurück-
kehren sollen, die VOo  y den Chinesen ausdrücklich gewünscht werden.
ach den bisherigen Schätzungen sınd wlıeder 55—60 Prozent der
Missıionare in Chına tätıg, „ohne daß 1ne Nachprüfung der aten
möglich E A  . Der Großteil ält sich ın den Hafenstädten auf Nach
einer Statistik VoO Maı und 4000 Missionare ın China Davon
kamen 700 auf Klangsu, 600 qauf Schanghaı, 417 auf Schantung. In vielen
Fällen besuchen die Missionare VO  — den Ha{ifenstädten Aaus ihre alten

AMZ 1928, 190 IR  = 1928,
AMZ 1928, 255 Hierin hat dıie Leıpziger 1sSs10N die Führung
IR  — 1928,
ZM 1928, 164 Vgl Schönere Zukunft 1928, JÖö0; 1928,
ZMR 1928, 153; AMZ 1928, 316; China’s 11110NS 1928,
MM 1928, 256

e Mehr als eın Drıiıttel befindet sich 1n den Vertragshäfen. Die Zahl
nat das Vorjahr abgenommen. Vgl ZM 1928, 382
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Arbeıtsfelder. Es lıiegen bısher keine Nachrichten VOT, oD un in welchem
Umfang dıe chinesischen Christen ihre bereıts zur.ckgekehrten Miss10-
1aTrec wleder als übergeordnete nstanz zugelassen haben Die Rückkehr
der angelsächsischen Missionare wIrd zudem abhängig gemacht VOoNn deı
Erlaubnis der Konsuln, dıe B ın Sezschwan dıe Zahl, selbst dıe Städte
bestimmen, In denen der Miss1ıonar sich nıederlassen annn Von den
MISS1LOAShNOChsChulen sınd immer noch geschlossen, 1m Betrieb Ssind E
Von den Miıttelschulen iınd ın Nordchina 19888  — wen1ge, ın Südchina
30—40 Prozent geschlossen. ährend iın Nordchina VOo  — den Kranken-
äusern noch normal, arbeıiıten ın beschränktem Umf{fange, und
1Ur geschlossen sınd, ınd VO  — den 165 Sud und Mittelchinas De*
schlossen, militärisch belegt, und arbeıten normal un 71 In bDe-
schränktem Umfange Der Abzug der Missıonare stärkte dıe Verselb-
ständigungsbestrebungen wesentlich. Auf einer Oktoberkonfiferenz
Schanghal wurde eıne „geeıinte chinesische Reichskirche‘“ gegründet.
Es handelt siıch eiınen Zusammenschluß aller presbyterlanıschen,
reiormierten und kongregationalistischen Kırchen, dıe 1000 (Gemelinden
ın Provınzen mıiıt 113 000 Christen zählen. DIie Zeıt wird benutzt,
\‘1e unbequeme denominationelle Biındung über den Kop{f der Missionen

hinweg los werden Wohin der Weg gehen soll, zeigt iıne Kıngabe
der christlichen Zeitung „Loke-schang“ 1m August 1927, die dıe Einbe-
rufung einer Reichskonferenz er christlichen kırchen verlangt un
iordert, daß die ausländischen Missionare 1Ur noch dıe Stellung VON
Ratgebern und Helifern inne haben und sS1e VonN der chiınesischen
Kirche vertraglıch angestellt werden. Die Missionsgelder der Missions-
gesellschaften können IU  — dem chinesischen Vertreterausschuß über-
geben werden und gelten als eın eil des chinesischen Volkes Die Ver-
hältnisse iınd noch unklar und dıe Katastrophe Jungen Datums,
als daß sich eın Urteil über dıe Lage bilden eße Der Sun- Yatsen-Kult
stellt uch die protestantische Mission VOoOr ıne chwere Auigabe

apan
In Japan (einschl. Formosa) arbeiten Kirchen un missionarıische

Organisationen, VOo  2 denen die meılisten angelsächsischen rsprungs sind.
Das Zahlenbild für Sanz Japan gestaltet sıch w1e tolgt
Personal Gesamt Männer Frauen Ärzte Ärztinnen
auswärtige 1211 384 82
eingeborene 4977 3144 1534

6159 35928 2663

Die Zahl der Christen hat 1858 566 erreicht. Sıe brachten für die
Mission 062 243 Yen 325 000 auf Das weıtaus stärksten OCpilegte Missionsmittel sınd die Sonntagsschulen, VOoO  — denen die Statistik

CN Vgl dıie diesbezüglichen Ausführungen 1928, 153
Diese Einschränkung der arztlıchen Tätigkeit wird VO  e} einsichtigerchinesischer Seıte sehr bedauert, besonders die Schließung der siang-Ya-Medical-School In Changsa, EM 1928, 318
AMZ 1928, MM 1928, IR  —z 1928,

Miıssıon Year book 1928°*
DIie Angaben stammen, soweıt nıcht anders angegeben, AaUus dem „Japan
EM 1927 128
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3088 mıiıt 213 503 Schülern aufzählt. Die übriıgen sıind w1e folgt
vertretien

Schulart Schu- Schü- Schulart Schu Schü-
len ler len ler

Kındergarten 250 94() 5880)
Primarschulen 87

Golleges für Maäanner

Mıiıttelschulen
Golleges für Frauen . 1502

218 Industrieschulen 21
Mıttelschulen Mädchen 11 049 Abendschulen 71915
Theologische Lehranstalt 528 Normalschulen 293
Biıbelschulen für Frauen 341 Schule für firankénpfieée

An Honoraren un Gehältern für dıe Schulen zahlten 1927 die
protestantischen Missionen 039 S70 Yen mehr als Milliıonen Das
Missionsschulwesen bildet einen „WITrklıch vitalen e lu der anzen
protestantischen Miss1ionstätigkeit

Nicht weniger bedeutend ist dıe t]l 12 FürsorgeDie Mission unterhält japanısche Arzte und 6 Arztinnen, denen 25 Ss1-
tenten un: Assıstentinnen ZUuU Seite stehen Die Hospitäler un 759
Betten zaäahlten etztes Jahr 5964 Kranke. Im ganzen weist dıe arztlıche
Tätigkeıit 223 509 Behandlungen auf. Für diesen Zweig des Missionswerkes
wurden 1927 525 950 Yen (_ 1,1 Millıonen KM.) verausgabt. Die charı-
tatıve Tätigkeit weist außerdem noch aul Waisenhäuser miıt 549 Kınder,

Aussätzıgenheime mıiıt 500 Kranken, lındenheime miıt 143, ö Rettungs-häuser mit 262 und Arbeitsheime mit 707 Insassen.
uch die ıterarısche Patigkeıt® ist 1m achsen egrıllien

An christlichen Büchern wurden veröffentlicht dieses Jahr 741 UT Bücher,
verkaulit 925 037 Bücher und 2 266 552 Broschüren ud Traktate, dıe Eıin-
nahmen brachten VOo  - 281 478 Yen 595 000 RM.) Von den wichtigstenNeuerscheinungen ist die englisch geschrıebene, VOoO  — dem bekannten
protestantischen Japanischen Führer Kanso Utschimura redigierteMonatsschrift 995  he apan Christian Intelligencer” NCNNCN, soll ıne
‚Christliche“ Zeitschrift aber „kKeıne Missionarszeitschrift“‘‘ se1n, ohne Jeg-lıche kirchliche Bindung oder Anlehnung uch die Berliner Ostasien-
Miss1on, die einzige deutsche protestantische 1ss1on ın Japan, eistet ın
ıhrem Siınne Beachtenswertes. S1e gıbt 1ne „L’heologische NSerle‘‘ her-
AdUS, dessen erster and Harnacks Wesen des Christentums ist,

Schillers Kommentar ZU Johannesevangelium ist unter der Presse.
In Vorbereitung sınd Ottos „Heligiöse und naturalistische eltan-
schauung‘“ und „Das HMeuise:

Die ‚sunerfüllten Missionsaufgaben8s iın Japan  .6 die
protestantischen Missionen haben bısher 19808  — den äußeren and ihrer
Missionsaufgabe erreıic fordern ıne erhöhte Bereitstellung VOoON
Missionaren und Mitteln, aber dabel muß entsprechend der Volks-
stiımmung die Leitung ın den Händen VOoO  — Japanern ruhen. 99-  1e€ E1lın-
geborenenkirche und einheimische Organisationen müssen das ıttel
se1ın, durch das die christliche 1sslon 1im Japanischen Reich wirken
muß.““ In der Tat hat die Nıppon Sel Kokwei wel unabhängige apa-

504
Vgl das ahnrbuc. 45— 19 Statıistik nach Missıonsgesellschaften 500

DE 506 6 ZM 1926, 155
Ebd 153 EM 1927, 118; IR  = 1927
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nische Bischöfe, denen europäische un jJapanısche redıger unterstehen
Die Selbständigkeit der Kumilal Kyokai ist nahezu durchgefiührt In

machte die Forderung der staatlıchen Anerkennung der Schulen
den issionaren Or. Die relatıv günstige Entwicklung verdankt INna  —
der Wirksamkeit der einheimischen Katechisten. P  ıne Studienkom-
mlss1ion bereiste die Landgebiete un über die Möglichkeiten der and-
mission ın Korea verhandelte diıe Jerusalemer JTagung 1'

Fernöstlıche Inselmisslionen.
ber die Inselflur liegen kaum nennenswerte Nachrichten VOorT, die

das ıIn der etzten Rundschau gegebene 1ld modifzieren könnten. Die
Fı E e In 2 tellen jetzt Lehrer und Missionare für das Inselmeer.
Unter den eingewanderten Indern entialtet dıe 1ssiıon besonders arzt-
liıche Tätigkeılt, hne viele Erfolge erzlelen. Die protestantischen

tellen bereıts Missıionare iür Chiına, Indien un Airika.
In ist auch dıe arztlıche Tätigkeit im Vorder-

grund Die Neuendellsauer 1lsslionare sınd nach Neu-Guinea zurück-
gekehrt. 1997 wurde uch die erste vollständige iın Dobuan jertig

In Holländısch-Indien geht unter dem Schutze der Re-
lerung rüstig weiıter. Die 1ssıon unter den 1AS bleıbt noch immer
die aussıchtsreıichste. In der deutschen Batakmissıon ist eiN eıl der
Stationen VOTrT einheimischen Pastoren verwaltet

Die protestantische „Propaganda“ auf den SEeIZ
VOoOr allem mıit ausglebiger Schultätigkeit e1in. DIie katholıschen Missionen
leiden schwer unter der scharien Konkurrenz, die miıt den eriorderlichen
Mitteln reichlich versehen ist

ın S1LU®ber dıe Propaganda der Protestanten
k hat F Peters 1m Jahrbuch „Priester und Mission“

1927 einen vorzüglıchen um{iassenden Bericht gegeben, auf den ich 1ler
Nur verweısen brauche

Kleinere eiträge.
Neueste Streitschriften ZUr chinesischen

Missionsmethode
Von Tof. Dr Schmidlin In Münster.

Vor reichlich elinem Lustrum haben WITr über obıges ema die
Denkschrift eines Chinamissionars wiedergegeben Wır dürien VeTr-
raten, daß ihr Verlasser der belgische Lazaristenpater Le war®?. In-

IRM 1928, 16 Report VI 100—211
IR  — 1928, 675 L.bd
Ebd 70; AMZ 1926, 51 EM 1092S8, 297&i i &) 1 1928 344: IR  Za 1928 Pr 1927,
ZM 88 1923 114 (in manchen mı1ssionarischen reisen Chinas

freilich ungunstıg aufgenommen).
LEbd 179 Aaus der Denkschrift seines Freundes und Kollegen(jetzt In Maryknoll) üuber den eingeborenen Klerus In China, während eın

anderer kleiner Beitrag daraus uüber die polıtische Missionsbetätigungdes dadurch möglicherweise aufgerührten bosen uts ‚War gesetzt, ber N1IC.
aufgenommen wurde.
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wıschen hat dieser hochverdiente Inaugurator einer modernern China-
MissiOonspraxis seine VOT allem autf Iranzösisch-Dpolitische Intrigen zurück-
zuilührende Entfernung VOoO Missıonsfelde dazu benützt, die in
Frankreich und Belgien studierenden Chinesen beeiniÄussen, ihrer
nıcht weniger als vierhundert bekehren un einer Organisationmıiıt eigenem Heim und Organ vereinigen, bevor nach Erfüllungse1inNes heißesten Wunsches eines einheimischen Episkopats der Seite
eInNeEs der neukonsekrierten chinesischen Bischöfe 1Nns Reich der Mıtte
zurückkehrte und als Fortsetzer se1INes Werkes bbe Boland der
Spıtze des Löwener Chinesenkonvikts zurücklhieß ber Lebbes Miss1ons-
rIiolge, -methode und -anschauung informieren unNns neben seinen
„Chinabriefen“ 1m Ööwener „Bulletin“ dıie VOoON bbe Boland Aus VeIr -
schiedenen Organen gesammelten „chinesischen Geschichten des

Lebbe‘‘
Nun Niegen mMır se1ıt einigen Monaten au{f den Tisch recht MAasSsS1v

gehaltene h 1 die ıch sämtlich au{fs heitigsteoder se1ın Unternehmen bzw. Missionsverfahren wenden un ofienbar der-
selben Quelle oder Fabrik entstammen Wıe mır mitgeteilt wird, soll

siıch eın Indıy1iduum handeln, das Aaus der Pariser Missiıon ent-
lassen, dann als Laiengehilfe VonNn einer relig1ösen (1egnossenschafit auige-
NOIMMeEN und jetzt als „Kranker“ nach Frankreich zurückgekehrt ist,
ja Verfolgungswahnsinn leiden oder Bgar schon ın einem Irrenhaus
untergebracht Se1IN soll Löwen un seline Chinesenzeitschrift (Bulletin
de la jeunesse catholique chinoise) hat daher DIS jetzt dıesen Angrifienoder ıtıken geschwiegen, weil S1€E ihr eher Freunde als Schaden -
geführt haben ber S1€E iınd doch Symptomatisch für die Mentalıtät
der Gegenseite und die hınter iıhr stehenden oder VOoO  — ıh verteidigtenMissionskreise, als daß WITr Ss1e nıcht wenigstens kurz 1er registrieren
möchten

Das Feuer wird eröliinet durch Wiedergabe un Erläuterung einer
Antwort des arıser Generalobern nt au{tf eın Inter-

ber dieses Bekehrungswerk on vgl viele orträge und
Artıkel bes 1m Bulletin de Ia jeunesse catholıque chinoise (einer auch
mMIr für dıe Akadem. Missionsblätter ausgearbeıtet, ber darın N1ıC. erschienen!.

32 Hıstoires Chinoises du Pere Lebbe (mit Finführung und Schluß-
appell die Katholiken Zu Unterstützung des LOwener Werks ZUuUr Gewinnung
einer chinesischen Elite) Es wird darın Tzahlt VO der Bekehrung des
Dorfes Sıao0-Han-t’'soun (La grande mO1SSON), VO.  — wel Mandarınen (Psycho-iogie du peuple chino1s), der Bekehrung VO: Ts’ing-Yun durch einen Gebets-
kreuzzug (Une merveiılleuse campagne), VO.  an wel anderen Dörfern un der
anzen Regıon VO  «} 100 quf 000 Chriısten Encore la grande mO1SSON),
UrC. den Katechismus eines Kındes, VO eingeborenen Bischof OoDpez,Räuber- und Boxergeschichten USW.

Mit Jahreszahl (1927/28), ber meıst hne Angabe der Druckerel oder
des bsenders versehen, gewöhnlich numeriert (ILL, I VIIL), wel als Eitudes
Missionnaires (II und 111 Impr. Souchon arls), ZU eil Reproduktion
anderswo veröffentlichter Aufsätze.

$ Mitteilung des Aumöniers Boland auf meılıne Anfrage hın Er habe
1Ur Miıtleid mıiıt dem Autor un: der aill gehöre ZU Arzt, nıcht einer
Polemik oder gar einem kirchlichen Eıngreifen.

„ Wir en das Stillschweigen bewahrt Warum? Es ist sehr einfach.
Zunächst chaden uns diese Publıkationen In keiner Weise . sıe sınd
dumm ! Im Gegenteil wurden sie ZUr Gelegenheıt zahlreıcher ympathiıekund-
gebungen‘ (ebd.)
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VICW Vo  — Letzteres geht au{tf einen Artikel des bDbe Van den
Hout über das Missionsproblem ın der belgischen Revue Catholique des
{dees el des Faıts zurück, worın unter Hinweıls auf dıe Rassenvorurteile
vieler europäischer i1sslonare un dıe Malinahmen des Hl Stuhles als
Irıumph VonN ıne Loslösung des Apostolats VOo  — der se1ıne Ent-
faltung hemmenden „Gangue“ verlangt wırd Dann folgen ein1ge Ste  len
ZAUuSs einem römiıschen Briefe das verbreitetste belgische
ungunsten der skeptisch beurteilten Förderung einheimischer Elemente
un! zugunsten des Iranzösıschen Missionsprotektorats ® IN mıit
ußerungen Lebbes darüber, daß die Anlehnung Konifutius keine
(zelahı sel und dıe europäische Polıitik dank den Diensten der Missionare
für die Interessen iıhres Vaterlandes dıe Chinamissıon bıslang NUr all-
zuviel geschädigt abe 14 Diese Unterredung sSe1 nıchts anderes als ıne
elende \verleumdung seıtens eines Priesters, der dazu wenigstens
qualifiziert sel, weıl keıin eINZIger Miss1ıionar viel Politik ın Vorträgen
und /eilungen getriıeben, viel In China w1e ın Rom intrigiert abe 1
Al: Kronzeuge, zugleich aqals „Unwissenheitsattest“ für Lebbe wird 19888
Erzbisecuol iruebhraiant 1Ns eld geführt, wıe ın der m1sSs10Ns-
historische: Zeitschrilt die Chinamissionare und Frankreıich als Protek-
tO1 atsmacht ın Schutz nımmt, indem be1ı allem Zugeständnis Vo  }
Fehlern und Meinungsverschiedenheiten die Fortschritte der Missionen
preist un ıhr Ergebnis 1m eingeborenen Klerus DbZw. Episkopat Vor allem
als ıh: Verdienst hınstellt 1

Als Sekundant trıtt ın der folgenden Nummer der ehemalıge iran-
zösische Botschaifter Gra{i Sforza mıt einem Artikel über „dıe Zu-
kunft der katholischen Missionen ın China“ auf, indem ausgehend
VonNn der päpstlichen Missionsenzyklika und der Weihe sechs chinesischer
Biıschöfe, einem „kühnen Versuch 1Ns Unbekannte‘‘ und einem Bruch mıiıt
der bısherigen Papstpolitik europälischen Schutzes nach dem Faiıllıt der
alten jesultischen Akkommodationsmethode, qu{fi dıe ın diesem . von
Bischöifen un Missionaren nıcht geteilten Vertrauen qauf das Eınge-borenenelement liegenden Gefahren und Schwierigkeiten auimerksam
mac. 1 nach Aufzählung der für dıe NECUEC Oriıentierung angefiührten

Dieses ın der Revue d’Histoire des Missions 1926, 623 S: jene eb
1927, (Etudes Missionnaires II Le Probleme Chinois 1927Ebd 2s nach dem In der RH reproduzlerten Beıtrag VO  —_ out
1n der Revue Gath VO Julhi 1926

Ebd 3s (mit Seitenhieben qauf den DOs Delegaten GCostantini INn
Peking)

Ebd 3ss (Im Grunde rıchtig)
Ebd Immerhin War dies ıne Sanz andere Polıtık, 1M Interesse

des einheimischen Volkes bzw. Staates un die polıtische EinmischungEKuropas
Ebd 6 ss N. 11 nach RH  z 1928 der Spitze). Bel er ahnrnhneı

dieser Replik 1Im Kerne und er Hochachtung VOT dem Verfasser mussen
WIT ber doch dabeı1 bleiben, daß der Mißbrauch dieses Protektorats der
Chinamission 1Ur allzuo. geschadet und NIC. wenige französische Miss1o-
Nare amı konspiriert un: zugunsten Frankreichs polıtisiert en (SOerinnert Cotta IN dem hler N1C. ZUr Wiedergabe gelangten eıl se1nes
Memorandums dıe VO  — chinesischen Missionsfeinden In eld geführtenlıterarischen Äußerungen VO. Mgr aynau uber Frankreichs Anspruch auf
einen eıl des chiınesischen Territoriums).

Möglichkeit der Amalgamıierung heiıdnischer Elemente, angelProselytismus, Lfißachtung der eingeborenen Christen durch die Behörden
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Gründe dem misslonarischen Skeptizısmus ber eın solches nigegen-
kommen rec geben 1 Daran schließt eın alter Chinaresident eınen
Kommentar, der ıne schar{ife Lanze für das Missionsprotektorat Frank-
reichs bricht und VOoO  — einem eingeborenen Klerus wenig TW  r  A} wWenNnn

uch ın der Einschätzung der Bekehrungsaussichten unter den Jesuıuten
und der negatıven Folgen der Rıtenverurteilung VOo  - SIorza abrückt 1

Eiıne andere Broschüre ist als Auszug AUS dem „Nouvelliste de
Chine“ VOrT allem das Ööwener Chinesenorgan, das Iranzösische
monatlıche mıiıt seinen chinesischen Freundesblättern Aaus
Tıentsıin gerichtet 1 Es gehe AU.  — darauftf hinaus, unter pathetischer
Berulung auf Liebe un Gerechtigkeit beweisen, daß die Iranzösischen
Missionare als Diener ihrer imperialistischen Regilerung 1ne chande
des Apostolats und das FO emmn1s iür dıe Bekehrung Chinas selen,
der große Apostel und moderne Paulus (Lebbe) dagegen sel1nes
Gehorsams den Papst vertriıeben, aber 19808  - VOoO  e Rom zurück-
geschickt worden sel ® Nun Ireilich leıde dıe Zeıitschrift MagenvVver-
stauung un drohe einzugehen 1

Das vorhergehende Heitchen polemisiert die Kritik des
Chinesenbulletins der iranzösıschen Jesultenuniversität „Auro

Schanghai Z Zunächst wird eın Artıkel Isıs Aaus demselben „Nouvel-
lıste  e abgedruckt, der ıne „Enquete“ des bbe Boland ın der Januar-
UuUumIiner VOoO Bulletin ZU Ausgangspunkt nımmt, worın erzählt, wıe

ın der chinesischen halbwöchentlichen Ausgabe ıne heiftige Invektive
dıe Aurora mıit der Forderung ihrer Unterdrückung elunden un

dıie Veröffentlichung verhindert, aber dann iestgestellt habe, daß viele
Alte der Aurora nıchts taugten und iıhre Proiessoren China
hetzten, daß die Aurora das schlımmste reaktionäre un antıchinesische
Lentrum sel, daß viele FElıtejünglinge sıch dieses ieindseligen
(reistes der Aurora nicht bekehren und ihre Auifihebung die Bekehrungen
ScCchn geringer Zahl (die Missionare AUS Respekt das Roma locuta
est formulierten nıcht, ber gäben und machten praktische
Erfahrungsgründe geltend (D S.)

Beseltigung der natıonalıstiıschen Vorurteıle, historische Erfahrung
des bisherigen Mıßerfolgs, größerer Weltteifer für Christenvermehrung un
Rekrutierung 4US einflußreichen Klassen (D 53s

Etudes Missionnailres I11 (nach Journal des Debats VO unı
1927 uch Verwandlung der Kırchen In Pagoden nach dem Wunsch des
Delegaten genuge nicht, sondern wahres Hindernis sel dıe dogmatische
Eixklusivyität der katholıschen Relıgıon mıt ihrer logischen Präzısıon. Dieser
auf die Erfahrungen während der Revolution VO: 1911—13 iıch berufende
Artıkel des Grafen wurde In vielen Zeitungen reproduzılert (Pp 8)

Ebd (Deux mots de commentaire). Zur Bekehrung Chinas
eines völligen Synkretismus bedurtit Erinnert wiıird die Christianisierung

EKuropas Urc viele fremde Miıssionare, woruber freilich die theoretischen
Missıologen noch weniger als V wußten vergehe keine m1ss10nN0-
logısche Versammlung, hne daß uber die Methoden und Mißerfolge der
französischen Glaubensboten losgezogen werde.

Clique et Glaque la Famille e1-Mıng-Yuan Ychepao, Tchouje-
ychepao un Bulletin de la jeunesse cath chino1se) nach Le Nouvelliste de
Chine VO März 1928 (n 1928

Lbd 18 Dazu werden die Verleumdungen über die chinesischen
Kalamitäten, Xzesse USW. widerlegt (ebd 23

Ebd nach einer Information VO März). Ebd. über das
Ychepao und seine Wandlungen,

Le Bulletin de la jeunesse catholique chinolse el Ll’universite L Aurore
111 1928
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Öördern würde Das alles wırd als eıtles eschwätz abgetan un den
chinesischen Studenten empfIohlen, das ute ın kuropa studiıeren,
dann noch ein1ges AaUuSs anderen Stimmen über das Missionshochschul-

beigefügt 2
Eın minımales Schrıitchen beschäftigt sich mıiıt den „Missetaten” des

Nach Wiedergabe desfiranzösischen MAssıonsprofiekiorats”
Verdikts VoO  _ Lebbe über dasselbe un den dadurch auf dıe Missionen

Haß wird eiragt, ob diıeser Missıionar mıiıt selner unsauberngehäuft
Lügenpolıtık verrückt un welches denn die ın Chıina Vo  — Frankreich
amens seines Protektorats verübten Greuel selen 2 Diesem vorgeblich
für die Galerı1e betimmten Vorgehen Lebbes wırd ein zweiıltes iın seinem
persönlichen Verhalten gegenübergestellt, wl1e 1911 selbst den Schulz
des Botschaiters 1Ur Tientsin und 19028 den eINES französischen Miss]ıonars
für PaotingiIu angeruifen habe, dann die Notwendisgkeıt des CHhutLzes der
Tugend un Wahrheit Aaus der Rechtlosigkeit der Katholiken ın China
nachgewı1esen 7

ber die „Liquidatıon des Heıdentums iın China“ 26
unterrichtet uns 1ne Erwıderung aul einen Artikel des Bulletin ber
dıe Verschonung der S Präifektur Lyhsıen durch dıe Suüdisten und
die darauft folgende Massenbekehrung < Darauft folgt zunächst ıne
Widerlegung des Pekinger Bulletin, der qau{ti diıe Wegnahme der Maultiere
des Präiekten Mgr Soun und dıe eringe Zahl der Erwachsenentau{fen
ach seinem Jahresbericht hinweist Z ıne Nachschrift bestätigt dıesen
bescheidenen Erfiolg auch nach Rückkehr VOIN Lebbe und persiifliert
dıe „Liquidation” als Frucht der Evangelisationsmethoden 3}

Ebd (Nouvellıste VO. ebr 1928 Aus diesem Zwiegespräch
erfahren WITr auch, der Studentenstreik der Aurora ausgebrochen,

chinafeindlicher Konferenzen des Rektors ın Frankreich un: Artikel
eines Professors ıIn der AGPO1X

Ebd O ss (Le aut Enseignement el les Miss1ions, l’Evangiıle et le
chanoine JOLY, l’experince des ndes, l’experı1ence protestante, Conclusion) .
Geruhmt WIrda die anrüchige ekınger Methode miıt ihrer Taufe VOoO 400 000
Chinesen! „Aber das ist uch N1C. hne großen Skandal geschehen: oktoren,
Schriıftsteller und Pharisäer en sıch erhoben,; nach Simonie, nach Sakrıleg
geschrien, un: iıhre Schreie en eın cho bis nach Rom gefunden!!!”

Les mefaıts du proteciorat religieux d’apres le (n 388|
19235

Ebd (anschließend das Interview Lebbes nach der Revue des
2es ei des aıts)

Ebd (mit Zıtaten on Gregor Gr., Baldus und Monfat). Werden
die Katholiken den Landesgesetzen ehorchen, die jeden Religionsunterricht
verbieten und den Kultus VO Sunyatsen vorschreiben, wıe eın Junger eiIN-
heimischer Bischof(i, Lebbes Schüler, empfehle, lautet die Schlußfrage.

La liquidation du paganiısme Chine pPar le mıiıt dessen
Karrikaturbild 1928

Ebd 1R nach einem Artikel VO aul 1:3 1m Bulletin und 1
Bulletin des Missions VO St Andre 1926, {8 SS.) Schließt S ist einfach
die begınnende Liquidatıion des Heidentums; das es in anderthalb Jahren!“

LELbd (nach dem Bulletin Catholique de ın) DIie eingeborenen
Missionare hatten ben WwW1e dıe remden eıden!

Ebd bloß 651 Heidentaufen nach dem Bericht VO 1927, 1so noch
4000 Te nötig biıs ZU  —+ Liquidatıion; füur Sanz ına, das Lebbe als seın
„Apostel für Christus‘ erobern wolle, O: 500 000)

Ebd A1Das sınd dıe atsachen und Männer,”” heißt boshaft AIn

Schluß, „„auf die sıch NSerIe gelehrten Missıologen tutzen WwWEeNnn sıe sich eiIn-
Zeitschri Lür Missionswissenschait.
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Noch trıvialer sıind dıe P{feıle, diıe eın gewI1sser Garnierın Buchform unter dem iast blasphemisch klingenden Tıtel „Christus 1n

China“ Lebbe und se1ıne Methode richtet 3 DIie „STraue minenz“
wıird darın als bbe Leymine 1n den Kot geZogeN un ın einem Dialogzwıschen ZwWel Missionaren gezelgt, wW1€e dieser Komödiant ın China dıe
Chinesen Frankreich aufhetzte, ohne ennenswerte Missionseriolgemıt seiner Methode erreichen S dann ın Kuropa durch
Wort un Schrift dıe unglaublichsten Fabeln über diıe chinesischen
Missionen auizutischen S, wobel auch Selıtenhiebe auf dıe „Wlssenschaft-Lliche‘“ Methode der alten Jesulten un die KAritik des Kanon. Joly der
Vernachlässigung des einheimischen Klerus tallen ö Im Anhang Iolgenals Dokumente einige Proben dieser Lartarennachrichten S

Entschieden ernstier nehmen und höher tehend ist die Apologıeder chinesischen Missionsweise durch den rühern Chinamissionar un
jetzigen Scheutvelder Generalobern Jos Rütten, der ın einer Replikdes 3 (AHdard. Vo März 19928 auf einen kurz UV! darın verölifent-
lıchten, als falsch un ungerecht gebrandmarkten Artıkel VOo  —
(van Hout?) über Kuropäismus und Katholizismus die rage beant-
ortet, China noch nıcht christlich se1 oder über diıe „NCUCHEvangelisationsmethoden der Zimmermissionare‘‘ 36, Im eıl le
dar, daß das moderne Apostolat ın Chına (mit 2 400 000 Katholiken)keinen Mißerfolg Dedeute, daß Aur der Kürze der Zeıit, dem MangelMissionskräften un iıhrem Mißverhältnis ZU!r ungeheuern Au{figabe
mischen, die Lektion machen den demütigen Pıonleren des Eivan-
gelıums, dıe geduldıg und schweigend dıe ast des Tages un der iLze iragen.Unter dem Vorwand Vvon Anpassung präkonisiert INna  — dıe mwandlung der
Kırchen In Pagoden und der Madonnen In Pusahs (Anspielung auf den ele-
gaten); ware  pA nıcht 1m Gegenteil eine Voraussage der Liquidation des
liızısmus In China? Quod Deus qavertat!‘‘

Le Christ Chine (Pıcart, Parıs) Vorausgeht das „MorıturIı
te salutant‘‘, 1Ne Widmung die seıt 1911 ermordeten Chinamissionare, ein
sehr pessimistisches Vorwort über enttäuschte Hoffnungen und TITräume SOWI1e
eın einführender T1e des Hauptsprechers eresse VO eptember 1926
aus Longkoo mıit der Bemerkung, daß einzelnes fiktiv der verändert, ber
keın Faktum erfunden sel. unter dıiıesem arnler der Lazarıiıst des amens.

verstehen st? Nach Neut, Miss1ionar des Vik Peking.Ebd i 1
Ebd 196 uch als Modernist und ewunderer LOo1sys hingestellt.Vgl 170 seine harakteristik Von „Missiologie‘“ der „Missionologie‘“‘ (Sscheine INa  ; sagen) verstehe nıchts (ebd 99) Eirnste eute besprächen

1U  - araufhin sehr gelehrt qauf m1ss10logischen Wochen die unsta.  “OMMO-
datıon ebd 207)

Ebd 81 E us Gegen JolyS Le Christianisme et i Extreme-Orient
(das uch Huonder bekämpfte).

Ebd. 230 S5S. Unterredung mıiıt dem ersten chinesischen Bischof
ITchao nach Echo de Paris und Journal de Pekin VO Januar 1927 unter
Beifügung kritischer Korrekturen IN den Noten; 88 eın ‚„‚Canard mandarın““
über angebliche JTötung VO Mgr I'cheng in Europa; 111 VO chinesischen
Styl (gegen eut 0O.5 In L’union missıionnaire du clerge de France
1927, 46) ; über die „katholischste Chinas‘® ( Yangshan nach Bulletin
1927, SS)‚ ber 1Ur 1ne kath Familıe sel; Bulletin de la Jjeunessecath chinoise und Kettung Chınas durch dıe Rıten nach Lebbe; V1 das
„Apostolat Uurce den Kuß“‘ (Travestie des Dramas VO  - Cheon nach einer
Erzählung Lebbes). Vgl eut In Bulletin des Mıssions (St. Andr6®) 248

Pourquoi Ia Chine n est pas EeENCOTE chretienne Nouvelles methodes
d’evangelısatıon Par des Missionnaires Chambre A.M.D.G 1928
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zuzuschreıiıben sel, wWeNnNn China noch nıcht christlich sel, daß auch die
apostolische Evangelisation nıcht schneller gearbeitet un Europa keinen
einzigen Eriolg verzeichnet habe, der mıiıt dem der Chinamission VeI -

glıchen werden könne837., Der Exkurs weist dıe Anklage, dıe Missionare
hätten dıe Chinesen europälsieren gesucht, als schwere Verleumdung
zurück, andererseıts darauf hın, daß dıe katholische Chinamissıon sich

weilse dem e1ın-ın der Architektur, Gewohnheit, ebet- und esa
heimischen Geschmack angepa habe, sa bertriebener
Adaptatıon dıe Rıten VOo HI1 Stuhl verurteilt worden sel  S un somiıt
in diesem einen Punkte sich nıcht könne 3 Daher möchten
dıe mateure, diıe sern ıhre Erwägungen über die Arbeıit der Glaubens-
boten schrıiıflllich nı]ederlegen, mıiıt der Wiırklichkei aul dem Missions-
schauplatz selhst Fühlung nehmen un: keine beleidigenden Theorien
oder Urteile aufstellen 391 Angehängt sınd nach dem Pekinger Bulletin
weıl Notizen über ıne angeblich VO  — stammende erste Kapelle
1M. chinesiıschen S11} und über dıe „Indiıanisation" der indischen
Missionare, w1€e S1Ee TOL Heras 4 VOo Bombaykollieg 1m Examiner
vorschlägt E

Missionswissenschaitliche Bestrebungen und
Leistungen der Gesellschaft Jesu in den etzten Jahren'

Von Bernard Ar C: In Bonn.
Im TrTe 1912 hat der das gesamte Missionswesen hochverdiente

Anton Huonder beı der ordentlichen Generalversammlung
des Instiıtutes für missionswissenschafitliche Forschungen einen Vortrag
über dıe miss1ionswissenschafitlichen Bestrebungen ın der Gesellschaft Jesu
ın der ecuern Zeıt gehalten un iıhn späater (1921) neubearbeitet Ver-
öffentlicht 1 Im iolgenden e  en WIT ıne krgänzung diıesen Aus-
führungen, indem WIT kurz dıe Bestrebungen des Ordens auft
dem Gebiete der Missionswissenschaft zeichnen. Der leichtern Orien-
tierung halber behalten WITr dıe Kınteilung des Huonder be1ı Kıinigekleine Wiederholungen, dıie dem bessern Verständnis dienen, lassen sich
dabel nıcht umgehen.

37 Ebd 1 ss uch qauf die 1ssion der Franzıskaner 1m Mittelalter un:
der Jesui:ten in der Neuzeıt wird hingewilesen, ber s1e begınne eigentlich TSst
seit 1560, Iso Jahren 1ne Bekehrung VOo Miıll ıIn Holland oder
Schweden In kurzer Zeit qals Fiasko gelten wurde? 1e mit einem
Litat Xavers.

Ebd 6 ss Die Kırchen hätten chinesische In5chriften und eko-
rationen, die Missionare irugen das Chinesenkleid, bıs VOL kurzem uch Zopfun Zickin, Sprache und Melodie seien chınesiısch, auch die Veranstaltungengefärbt, indes die katholische Religion uberall fremd un exotisch.

Ebd 8& S (Conclusion: Ne sutor Ta crepıidam!). Man musse der
katholischen Christenheit tarker die Missionsbeteiligungspflicht einschärfen
und die Akkommodation VO der Zusammenwirkung eingeborener Priester
und Chrısten erwartien

Ebd Qss Der gelehrte Professor habe nıcht viele Missıonare
seiner Theorie bekehrt und viele dächten ıIn China WI1€e die indischen. „Alle
Zeitschriftenartikel, alle Theorien der Zimmermissionare werden dıie demütige,verborgene, geduldige und mutige Arbeiıt des m1ssioni1erenden Missionars nıcht
ersetizen können.‘“‘ Das haben WIT uch nıe behauptet der geglaubt! Vglüber diese ‚„‚Indıanısation auch meınen Beıtrag 1928, 61

Referat auf der nNnierna Miıssionswissensch. Konferenz In Würzburg.£M XI 1921 150—167
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Missionsgeschichte
Wır beginnen mıiıt der Missionsgeschichte. Wır können iıne SOZU-

agen amtlıche Geschichtsforschung un i1ne der Irelen Inıtiatıve e1ın-
zelner Ordensprovinzen und Ordensmitglieder entsprungene unter-
scheıiden.

Die SOZI‚IS%BII amtlıche Geschichtsforschung geht auft
den Ordensgenera: Ludwig Martin (1892—1906) zurück, der den lan
einer uCcCn, auf den ersten Quellen un nach der modernen krıtischen
Methode aufgebauten Geschichte se1Nes Ordens Er sah a1so zweierle1r
VOL Die Herausgabe der ordensgeschichtlichen Quellen un die ADb-
fassung einer ecuececn kritischen Ordensgeschichte. Schon mit dem Jahre
1593 begannen diıe Arbeıten Dıie Quellenpublikation, die den Namen
„Monumenta hıstorica Societaltis Jesu  bn führt, sollte zunächst dıe
irgendwie bedeutsamen Dokumente umfassen, dıe sich auf den Ignatıus,
seline ersten NCUnN Gefährten un qu{f ıne Reıiıhe VOonNn bedeutenden
Ordensmitgliedern der ersten Zeıt beziehen. S1e ist heute mıiıt über
60 Bänden VO  — Je und 700—800 Seıten ungefähr abgeschlossen und ent-
hält qußer den wel Bänden über den hl Franz Aaver viele wertvolle
Dokumente über dıe Anfänge der Jesultenmissionen ın Asıen, Airıka un
Amerika Nunmehr trıtt die Quellenpublikation ın eiın Stadıum.
Der jetzige Ordensgenera Wlodimir Ledöchowski wiıird das Archivisten-
Konsortium, das bısher LUr Aus Spanliern bestand, international gestalten
un iıhm ein Heım in Rom selber anweisen. Die G(ebäulichkeiten gehen
bereıts iıhrer Vollendungn Das Arbeitsprogramm ist noch nıcht
endgültıg festgelegt; aber wahrscheinlich wırd zuerst dıie kritische un
vollständiıge Herausgabe der alten Liıterae indicae, Von denen dıe Ordens-
archive bedeutende Schätze bergen, ıIn Angrifi g  MM werden.

Die gleichzeitig mıt der Quellenveröffentlichung laufende Abfassung
eiıner krıtischen Ordensgeschichte hat durch dıe Kriegsjahre 1ıne
gewIlsse Verlangsamung erfahren; aber iımmerhın sınd se1lt 1921 acht
Bände erschlıenen und andere liegen druckbereit, r A der erste and
der Geschichte der portuglesischen Assıstenz VOoO  e} Kodrigues

Astraın zonnte mıt dem siehten Bande dıe (reschichte der spanıschen
Assıstenz und uhr mıiıt dem vierten die Geschichte der deutschen
Assıstenz abschließen Alired Poncelet hat eben die wel ersten
Bände der Geschichte der (resellschaft Jesu ın den ehemaligen Nieder-
landen verölffentlicht. Die me1ısten Bearbeiter der allgemeinen Ordens-
geschichte gehen ausiührlich qauti die Missionen ein. Die Archiv-
arbeıten ZU  k Beschaffung des weıteren AktenmaterIılals und namentlich
ber einzelne Fragen Von besonderer Wichtigkeit gingen ununterbrochen
iıhren Gang.

Vgl darüber Huonder Die Monumenta hıstorıca Socıietatıs
Jesu der dıe altesten Geschichtsquellen des Jesuıtenordens In „Stimmen auUusSs
Marıa Laach‘‘ 913/14, B 470—492

e  “ Fouqueray, Hiıstoire de la Cie de Jesus France des origines la
suppression (1528—17  ) tOome S, Paris 1922);; bid 1925), 5’ ıbıd.
1925);; Astrain, Historia de la Companla de Jesus la Asıstencia de Lspana,

e adrıd 1925).; Tacchi VenturiIi, Storija Compagnıia dı Gesu In ltalıa,
vol SCC., Roma 10225 Duhr, Geschichte der Jesulten 1ın den Läandern eutscher
unge, and 1n wel Teilen, Regensburg 1928; Poncelet, Histoire de la
Gompagnıe de Jesus ans ijes NcCcIiens Pays-Bas, Premiere partıie: Hıstoire
Generale, Bruxelles 1927, Deuxieme partıe: Les Qeuvres, Bruxelles 1928
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Als amtlıche Missionsgeschichtswerke können auch noch die zahl-
reichen Schriften genannt werden, dıe 1m ulitrage des Ordensgenerals
gelegentliıch der Vatikanıschen Missionsausstellung 1m Te 1925 VeTr-
öffentlicht wurden. anche dieser Schriften, w1ıe dıe des Joseph de la
Servlere über die alte und NEUEC Miss1on VOoN Kilangnan des Levenq
über die alte und NEUE Missıon In Syriıen des CGastets über Madura
des Saderra Mas über diıe Philippinen des Dubois über die
Betsileo-Missıon qauf Madagaskar des Madureira über Brasilıen des

ecompte über die alte und die NEUEC Mission ın Canada dürfifen 1er
nıcht nerwähnt bleiben. Zu bemerken bleıbt noch, daß Garesche se1ıt
Jahren einem Gesamtwerke über dıe Missionen der Gesellschait
Jesu ar beıltet un wohl iın nachAster Zeit ZUu Abschluß bringen wırd.

Kommen WITr 19808  - der Missionsforschung, dıe der
freıen nıtı]ıatıve einzelner Ordensprovınzen OoOder
Ordensmitglıeder ENtISPFrau”ingt. Wır beginnen mıiıt Furopa un
schließen mıiıt den Missionsländern. Nur die Hauptwerke können
aufgeführt werden.

Eurobpa.
Spanıen. Der bekannte Pablo Pastells hat seine mühevolle

Arbeit 1m Archıvo (reneral de Indlıas iın Sevılla ununterbrochen iort-
gesetzt, und liegen Jetzt vier um{fangreiche RKegestenbände über die
1ssion In Paraguay VOLr 1 Der Schlußband ist ın Vorbereitung. Außer-
dem arbeiıtete miıt dem Werke (0) de 10s Documentos relatıvos

las Islas Fılıpınas exıistentes el Archivo de Indıas de Seviılla Vo  ;
Pedro To9orres Lanzas, dem als einer der besten Kenner der philip-
pinischen Geschichte für jeden einzelnen and Tro historische Kın-
leıitungen schrieb 1 Bis jetzt sınd vier an erschiıenen. Über den
wichtigen Gegenstand des spanıschen Patronates ın Amerıka hat
Leturı1a Zwel Schrıften VOoON außerordentlichem Werte veröffentlicht, —-
VON ıne ın deutscher 5Sprache als Inauguraldissertation ZUFr Erlangung
der Doktorwürde der Unıversıtät München 1

Portugal. Leider ist dıe portuglilesische Ordenspro-
V1 Z och immer ZuU größten e1il über verschıedene Länder versprengt,

L’ancienne 1sSs1onNn du Kıangnan; La nouvelle i1ssion du Kıangnan
(1840—1922)}), Changhai 1925

La premil&re 1ss1ıon de 1a (‚ompagnıe de Jesus Syriıe (1625—1774),
La nouvelle 1ssıon de la Compagnie de Jesus Lıban et Syrie 31—
1925 Y eyrout 1925

Ö  Ö La 1ss1onNn du adure, Trichinopoly 1924 uch In englischer Sprache
Misiones Jesulticas de Fılıpinas 1—1 9— 1 Manıla 1924
1ssıon du Madagascar, Betsileo, Lille 1925

9 Gompanhla de Jesus Brasıl (  9—1  9 1—1  %: Rıo de
Janeiro 1924

Les ancıennes Missions de la Compagnie de Jesus dans la Nouvelle-
France (  1—  )7 Les Missions modernes de la Compagnie de Jesus
Canada (  2—1  j onirea 1925

Historıia de la Compani de Jesus la Provıncla del Paraguay,
I 1923

Die Einleıitung ZU ersten and umfaßt 304, die ZU drıtten 399,
die ZU vierten 2653 Seiten. Der eTrste and erschien 1925, der vierte 1928

Der Hl Stuhl und das spanische Patronat in Amerika, München
1926 \ Ocaso del Patronato real la merica ESsp  a, la QCC1ON
diplomätica de Bolıyar nie Pıo VII (1820—1823) la Iuz del Archivo atı-
Cano, adrıd 1925
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daß Franec. Rodrigues bis heute das einzige E  1e In EuropaDlıeb, das sıch mıit der Ordens- un Missionsgeschichte befaßte. Von
seinen kleineren Veröffentlichungen selen Dbesonders drei genannt seline
Studie über dıie portuglesische Assistenz, dıe ın knappster orm auft Grund
muühsamen Archiıviorschungen einen geschichtlichen Überblick, die Listen
der (zeneräle des Ordens, der Provinzläle, Vizeprovinzläle un Visitatoren
und der Kollegien der portuglesischen Urdensprovinzen mıiıt einer Fülle
wer voller Daten gıbt 1 ıne zweıte über den berühmten Missionar und
rediger Anton Vieira und 1ne Monographie über dıe portuglesischenJesultenastronomen ın Chına 1 In Brasılien, der Hauptteil der
TOVINZ 1m x 1l lebt, hat der ehemalıge Provinzlal Uu1z Cabral eın
aul besten Quellen auigebautes Werk über die Jesulten in Brasıilien SCschrıeben und Madureira ZU ersten Zentenar der Unab-
hängigkeit Brasıliens (1822—1922) In einem schweren Bande VOoO  - 680
Seiten das Verhältnis der Jesuiten Brasıilien und dıe neuzeitliche
Missionstätigkeit des Ordens überhaupt nach den verschiedensten Seıten
hın beleuchtet 1

In Ta ELen xonnte Beccarı den Bänden Dokumenten über
die äthlopische Jesultenmission einen ausfiührlichen Registerband VeTrT-
öffentlichen; aber WAar ıhm nıcht vergönnt, die Urkundensammlungmıiıt dem geplanten Bande abzuschließen. Die Gründe g1ibt selbst

Begıinn des Bandes (D ILL)
Die vier Iranzösischen Urdensprovinzen haben

außer mehreren kleineren Schriften über dıe gesamte Missionstätigkeitdes Ordens un die eigenen Arbeıten aut dem (Gebiete des Weltapostolatesnamentlich Zwel größhere Veröffentlichungen verzeichnen. Der kürz-
lich verstorbene Joseph Brucker, der hiıs 1n das höchste Greisenalter
hinein Fragen Aaus der Missionsgeschichte mıiıt Vorliebe behandelte, hat
ın seinem etzten größeren Werke D Oompagnie de Jesus E A
der Miıssıon einen bedeutenden Platz angewlesen Dasselbe gilt VOo
Ordenshistoriograph Jos Burnichon, Vo  — dessen Geschichte der Iran-
zösischen Assıstenz VoN bereits vier starke an vorliegen Wı

Belgien. Die belgische Urdensprovinz gehört mıiıt den ersten
auf dem Missionsfelde und hat sich in den etzten Jahren außerordentlich

die Missionswissenschaft bemüht. Die Patres Charles und Monnens
haben Löwen Lehrstühle iuür dıe Missionswissenschaft ıinne, un VOI' -
schiedene Schöpfungen wWw1e das „Museum Lessianum ““ und die „Aucam“”

Companhia de Jesus Portugal 1a9aSs 1SS0Oes. Separata do
vol da Revısta de Hıstorı1a, OTIO 1921

Antonio Vieira. GContradicOes Applausos (A Iuz de doOocu-
mentacao inedita). deparata do vol 171 da Revista de Hıstorı1a, Porto 1922

Jesuılntas Portugueses Astronomos China — 1 Porto 1925
Jesuitas Brasıl (seculo AVI), aulo 1925
19 Gentenario da Independencia do Brasıl v —_ [ liıberdade

dos Indios GCompanhia de Jesus, Sl pedagogla SCUS resultados Ira-
balho apresentado Congresso nternacıonal de Hıistoria da America, Rıo
de Janeiro 1927

Rerum Aethiopicarum scrıptores occıdentales inediti saeculo XVI
ad XIX curante Beccari Vgl uüber die Sammlung : Anton
Huonder S Eine missionsgeschichtliche Quellenpublikation, 1n „Stimmen
AaUSs Marıa L:aach‘, 1912, 64—81

Erschienen Paris 1919
La Compagnie de Jesus France, Histoire d’un sı1ecle 4—-1

Parıs 19292
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veröifentlichten ıne Reıhe gediegener Arbeıten VOomn belgischen Autoren
Es selen erwähnt die Serien Les dossiers de l’action missionnaire, les
Carnets de V’Aucam und dıe Sammlung Aaverlana. Außerdem sınd die
Werke über den hl. Amandus vonN Moreau un dıie Anfänge der
Kwango-Missıon ın Belgisch-Kongo VOoO  - Laveille D VorT allem aber
das große zweibändige Werk VOoNn Josson über dıe Jesultenmissıion
ın Bengalen eNNeN Bosmans, der se1it Jahrzehnten dıe
Spuren der großen belgischen Jesulıtenmissionare se1t Berses Zeıten
nachgeht, Seiz TOTLZ selner beinahe erloschenen Augen seıne tudien
weiter iort und konnte verschiedene NEUEC Beilräge über das Schicksal
dieser Männer herausgeben, namentlich über Antoine Thomas VO  —j
Namur 2

Holland. In Holland hat Corn. essels eın Sondergebiet
Missıon und Erdkunde mıiıt Fıler weiter epileg un außer einigen
Spezlalstudien die bedeutenden Werke über dıe ersien Jesulıteniorscher
ın Zentralasıen und die alte Jesultenmission in Amboıina Dn heraus-
egeben. Eın weıteres grcßes Werk harrt der Veröffentlichung. Sein
Mıtbruder (r0rr1ıs hat iıne gehaltreiche Studie über das angebliche
Ireten des Kruzilixes durch dıe Holländer ın Japan geschrieben un
seıne Landsleute VOoON dem schweren Vorwurifie gerechtfertigt 2

AÄAus England, Österreıch un  (0)  en sınd CcCUeCTEC wissen-
scha{itlıche Publikationen nıcht melden

DIie deutschen OÖrdensprovinzen haben eıne
el bedeutender Werke verzeichnen. Leıder starb Huonder,
bevor dıe letzte Hand das Hauptwerk SEeINES Lebens, die deutschen
Jesultenmissionare des un Jahrhunderts, lJegen konnte. Der DC-
waltige Nachlaß wurde äath anveri{raut, der ihn In dreı Bänden her-
auszugeben edenkt. Amerıka un die Philıppinen werden wahrscheıin-
lıch VOo  e} Karl Leonhardt, der seit Jahrzehnten diese Gebiete als
Spezlalfeld hat, bearbeitet werden. Außerdem sind noch mehrere
Monographien geplant. Als erste soll das Leben des Adam Schall
Von äth erscheıinen. Diesem verdanken WITr auch das Von der gE-
samten Presse außerst ünstig auigenommene Werk über padhyaya
Brahmabandhav 2 das iıne der Hauptiragen der Akkommodatıon nach
qallen Seıten hin behandelt. In seinen Vorbereitungsarbeiten ZUuU
Leben des hL Franz Aaver hat Schurhammer Gelegenheit gehabt,
nN1ıC. Aur bedeutende Funde In den portugilesischen chıven machen,

Saınt Amand, apötre de la Belgique et du nord de la France,
Louvaın 1927

Le Van Hencxthoven S ondateur de la 1ss1on du Kwango
(Congo belge) 3—1 Louvaın 1926

2 [ 87 1SsS10N du Bengale Occidental Archidiocese de Calcutta, de,
Bruges 1921

L’oeuvre scıentifique d’Antoine Thomas de Namur J! Vice-president
ffectif et President interimaire de 1l’Observatoire de In (1644—1709),ouvain 1926

Karly Jesuit travellers iın Gentral Asıa 3—1  9 The Hague 1924
De Geschiedenes der Miıssı ıIn Amboina 6— 1 N1J-

n 1926
OÖnderzoek Naar de Krulzvertrapping In Japan door de Hollanders.

Separatabdruck AUS „Historisch Tijdschrift‘‘ 1928
Im Kampfe mıt der Zauberwelt des Hinduismus. Upadhyaya Brahma-

bandhav und das Problem der Überwindung des höheren Hınduismus durch
das Christentum Berlin und Bonn 1928
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sondern auch och Zeit gefunden, außer einigen wertvollen Artiıkeln
eine Reihe VOoNn Werken veröffentlichen, die dem Verfasser in ach-

Wır er  äahnen 1er daskreisen höchste Anerkennung einbrachten.
Prachtwerk über den Shintoismus S: die ach der Aludahandschrift
übersetzte und erläuterte Geschichte Japans (1549—1578) Von Uu1s
Frois 1 dıe Arbeıt über Fernäo0o Mendez Pınto, dıe ıh qals Roman-
schrıltsteller und nıcht als Historiker bezeichnet 53 die krıtische Studie
über Sprachschwierigkeiten ıIn der alten Japanmıiıssıon 3: endlich das
umfangreiche zwelbändige Dokumentenwerk über diıe erste Missıon ın
Ceylon, das cAe eıt Vo  «n SA in e1in Sanz Licht stellt 3
Vom Xaver1ıus-Werke wıird der ersie and spätestens Frühjahr 1930
scheinen und dıe Briıefe des Heiligen enthalten; dıe dreı andern Bände
werden ıIn rascher Folge veröffentlicht werden können. Schließlich selen
noch dıe Studıie über cdıie deutschen Jesulten ın Übersee VonNn Bernhard
uhr und die NeCUuUue Auflage des Handbuches der Katholischen Missionen
Von ern. rens, die zugleich 1ın deutscher un iranzösıscher Ausgabe

Jedenz{talls eın Bewels, daß dıe deutschenerschien, hervorgehoben ö
Jesulten sıch rese der Bereicherung der jungen Missionswissenschait
beteiligen.

Übersee
In den Missiıonsgebieten haben verschıedene Jesuliten dıe Miss1ıons-

geschichte durch bedeutende er. oder Studien, die ın Zeitschriften
veröffentlicht wurden, bereichert.

Aus aPan erwähnen WITr das Werk VOo  —_ Jos Dahlmann über
dıe altesten Beziehungen Japans ZUu Westen und die Neubearbeitung
der Indıschen Fahrten 3

In GAIDHA entfialten die Jesuıtenmissionare nach w1e VOT eine
reiche miss1ionswissenschaitliche Tätigkeıit. E1ıirıg sammeln einzelne
Patres alle Dokumente, die Bezug auf die alte Jesultenmission haben,
un wichtige Schriftstücke haben sS1e aufgefunden. Im Druck belilindet
sich ıne vollständig umgearbeitete Neuauflage des Nachschlagewerkes
des Pliister über alle Jesultenmissionare, dıe jemals den Boden Chinas
betreten haben Diıie „Varıetes Sinologiques“, die für dıe Miss1ıonsge-
schıchtle Chinas wertvolle Verölfentlichungen enthalten, zäahlen heute
Bände Dem unermüdlichen Leo leger verdanken WITr VOoNn 1920 —
19928 s1ieben Bände Dokumente über das moderne China und dıe Neu-

Sıehe Liste 1nN: Der heilige Franz Xaver, Freiburg 1925, b SG
Shin-to Der Weg der Giö6tter ıIn apan, Bonn un Leipzig 1923
Die Geschichte Japans VO Luils Frois d Leipzig 1926.
Fernao endez 1nNi0 und seine „Peregrinacam‘‘, Leipzig 1927
Das kırchliche Sprachproblem In der japanıschen Jesuitenmission des

und 17 ahrhunderts, okyo 1928
Geylon A Zeıt des Königs Bhuvaneka ahu un!: Franz XMäavers

9—15 Leipzig 1928
Deutsche Auslandssehnsucht 1mM achtzehnten ahrhundert Aus der

überseeischen Missionsarbeit deutscher Jesuiten, Stuttgart 19285
andDuc. der katholischen Missionen reiburg 1925; anuel des

Missıons Catholiques, Louvaın 1925
Japans alteste Beziehungen ZUu Westen, 2—1 iın zeıtge-

nössischen enkmälern seiner Kunst, reiburg 1923
Indische Fahrten Bde, Freiburg 1927 ber die schrıftstelle-

rıische Betätigung der eutschen Jesuiten in Japan vgl Katholische Unıver-
s1ıtät E ? OKYO, Veröffentlichungen VO.  b Dozenten, 1928
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ausgabe seiner politischen Geschichte Chinas 41 Lehrreiche Schrilften
sıind dıe des Pascal d’Elıa über den einheimischen Episkopat
ın Chıiına un des Hermand über diıe Missıon VOoON Klangnan 4
Über selıne Forschungsreise 1m Norden Chinas, ın der ongole1ı un ın
Tıbet, die Fe ın Anspruch nahmen, hat Lıcent ein Riesenwerk
VoN 1690 Seıten 40, mıt einem Atlas ın Folio VOoNn 153 Blättern un 3000
photographischen Wiedergaben verölifentlicht. Das Museum Hoangho
Pa1ıho ın Tientsin bırgt die Schätze der Expeditionen. Die eın SgeOSTA-
phischen Werke der chinesischen Jesuitenmissionare lassen WITr unbe-
rücksichtigt.

In der vorderiındıiıschen Missıiıon en WIr NUur eın P
bedeutende Werke hervor. Heras, Proiessor der indıschen Ge-
schichte der Jesultenuniversiıtät ın Bombay, bekannt durch seıne
Studien über Zentral- un: Südindlen, dıe in verschiedenen Zeitschrilten
erschlıenen sind, hat den ersten and se1INeESs weit angelegten Werkes über
ıne dunkle Periode des Reiches Vıjayanagara veröifentlicht + ber ein
CENSECTES Gebiet, die Missiıon VOoO  a} Bombay-Poona, konnte Hull auft

den erstenGrund zahlreicher archıvalıscher Schriftstücke eben{falls
and herausgeben 4& Eın sehr lehrreiches uch ist dıe Geschichte des
ersien bekehrten Brahmanen Mahadeva Aiyer VOo  — 1.acombe 4
Schließlich sel]len och erwähnt dıe zahlreichen historischen Studien
der Houpert und Hosten. Letzterer hat besonders Materilal
über Sundhar 1ın gesammelt un europäischen Schriftstellern
Bearbeitung überlassen, bel Ausgrabungen In Maılapur, Madras, manches
wertvolle Mater1al zulage gefördert und den kKkommentar des Miss10-
Nars Hofe Akbars, Ant. Monserrate J verö{ffentlicht &

Im en die französiıschen Jesuiten gleich nach
dem Kriege ihre alte Wirksamkeit mıiıt bewunderungswürdiger Tatkrait
neuauifgenommen und dıe St.-Josephs-Universität bald wieder ZuU. ıttel-
punkt regstier wı1issenschaitlıcher Betätigung untier den hekannten alten
Meıistern Cheikho, ammens un Tournebize gemacht Letzterer
vollendete dıe Quellenpublikation des inzwischen verstorbenen
Rabbath über das Christentum 1m Orient 4 Lammens verölfientlichte
eın zweıbändiges historisches Werk über Syrien#*? un ine qau{i den ersten
Quellen eruhende Studıie über den Islam D' während Cheikho zahl-
reiche Artikel 1ın verschıedenen Zeitschriften druckte.

Moraliısme Officiel des Ecoles 1920, Le flot montant 1921 Re-
LNOUS el ecume 1922, L’outre d’Eole 1923, Nationalısme 1924, Le feu
au poudres 1925, Boum 1927; Histoire polıtique de la Chine * 1922 Sıehe
Liste seiner er. 1m JT’oung Pao 1927, 333—345

471 Catholic Natıve Ep1scopacy In China, Zıkawel 1927
Les etapes de la 1ssıon du Kiangnan, Zikawel 1926
'The Aravıdu Dynasty of Vıjayanagara, adras 1927
Bombay Missıon. History ıth speclal study of the adroado

Question, Bombay 1927
Indıan GConvert, Trichinopoly 1923

1€. Gatholic Herald of Indıa 1921, 5366 und Journal and Pro-
ceedings of the Asıatıc Society of Bengal 1923 153—236

Memaoirs of the Asıatic Soclety of Bengal 111 513—704
Documents inedits POUTF SEeTVIr l’histoire du Christianısme Orijent

J1e— X IXe sıecle), Beyrouth 1921
La yrıe TEeCISs historique, eyrout 1921
L’Islam, Croyances et Institutions, Beyrouth 1926
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In den airıkanischen Jesultenmissionen, Von denen
die auf Madagaskar un iın Belgisch-Kongo die bedeutendsten Sind,werden dıe Missionare durch dıe Seelsorgs- un: Bekehrungsarbeiten bel-
ahe erdrückt. An wertvollien Schriften selen erwähnt die Broschüre des

Dubois über die Betsileo-Mission und das Werk des Poisson
über das Observatorium VOo  m; Tananarivo, das der iranzösischen Kolonie
ausgezeichnete Dienste geleistet hat D

In sıind verschiedene Geschichtswerke Von Be-
deutung erschiıenen. Es selen genannt die Geschichte der Jesulten in
Canada 1m Jahrhundert VO  z Lecompte un die Monographie
Von Devine über die alte Mission VoNn Caughnawaga D Die
Seligsprechung VOoOnNn acht Jesultenmärtyrern, die ın Canada un ın den
Vereinigten Staaten wiırkten, gab Veranlassung mehreren gediegenenSchriiften. Wir eNNeEN das Werk des John Wynne über diese
Helden und das Buch des Fr. Ouvier über denselben egen-stand D

In Z.CNiATAK: und Südameri ist eEıIN lebhaftes Interesse
den alten Jesultenmissionen erwacht aber noch lıegen ungeheureSchätze uneriforscht 1ın den Archiven. Es wıird noch manches Jahrzehnt
dauern, bis iıne eNaue Übersicht über den Inhalt aller Dokumente ge-
WOoONNenNn werden kann. Immerhin haben die etzten Jahre hervorragendeWerke ebrac An der Spltze STe. das Jünifbändige Werk Von
Marıano Cuevas über die mex1ıkanische Kırche, das nach Au{fbau, Inhalt
und Darstellung ıne Glanzleistung ist D Im Jahre 1927 hat Karl
Leonhardt,; ohl der unermüdlichste Forscher Aus dem Jesuitenorden
In Südamerika, mit der Herausgabe der alten Jahresberichte der
Paraguaymission begonnen. Der erste schwere and enthält die Be-
rıchte VOo  — A  9 die weiteren Jahresbriefe bis 1743 werden iolgen.Von seinen zahlreichen Einzelstudien sel NUur dıe Schrift über die -
zieherische Tätigkeit der spanıschen Jesuiten 1m ehemaligen Vizekönig-T1um VOo  — Rio de la Plata erwähnt D Seit dem Jahre 19292 lıegt das
dreibändige Werk des Karl Teschauer über den Staat R1ı0 Grande
do Sul ın Brasıilien fertig VOT. Es behandelt die Zwel ersten Jahrhunderte
<  on 1626 Ö' Gehaltvolle Arbeiten sınd ferner noch die kurze G(re-
schichte der Gesellschaft esu ın Colombia und Zentralamerika
VOo  . Uuls Mu4iä0z, der Überblick ber die Paraguaymission von

1ssıon du Madagascar, Betsıleo, Paris 1926
L’Observatoire de JTananarive, Parıs
Les Jesultes du Canada XIXe sıecle, premier 2—1 Mon-

eal 1920
Historiec Coughnawaga, Montreal 1922
The Jesuit Martyrs of North America, New ork 1925
Les bıenheureux Martyrs de la Compagnie de Jesus Canada,Montreal 1925

5 Historia de la Iglesia Mex1co, Jlalpam 1921, El
Paso 1928

Cartas NU.: de la Provincia del Paraguay, Chile Tucumän, de la
Compania de Jesuüs (1609—1614), der Documentos pPara la Hıstorıl1a
Argentina, Buenos Aires 1927

Acciön educadora de 10s esultas Espanoles 10s Paises que formaron
el virreinato del Rio de la Plata, Buenos Aires 1923

Hıstoria do Rio Grande do Sul dos dous primeros seculos, 3 vol.,Porto Alegre 19292
Notas Historicas sobre la Companla de Jesuüs restablecida Colombia

k Gentro merica 2—1  j Ona 1920.
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Fernando Perez Acosta un: das Geschichtswerk VoNn Jos L(eGouhir)
RK(odas) über die Republik Ecuador, VOoN dem DIS jetzt ZWEeI Bände

vorliegen 6

IL Theologisch-wissenschaitliche Missionslehre
Außer den miss1ionsgeschichtlichen Forschungen haben dıe Jesuiten

zahlreiche Artikel und Schriften, dıe dem Gebiet der theologisch-
wissenschaftlichen Missionslehre angehören oder streifen, heraus-
egeben. Es ist Sanz unmöglıch, diese Literatur, dıe hauptsächlich in
Zeitschriften eborgen ist, anzulühren. Wır mussen uns auf die Angabeeiniger größerer Werke beschränken. Vor allem muß auch dieser
Stelle das Werk des äath über den Brahmanen Upadhyaya an  -Tführt werden, das e1IN besonders heikles ema der Anpassung be-
handelt Vom selben Veriasser wird wohl in Bälde eın größeres Werk
erscheinen können, das das gesamte Gebiet der Akkommodation iın all
selinen Verzweigungen darstellt. Missionsmethodisch wertvo sıind eben-
talls das Werk des Peter Dahmen über Robert de Nobilı un se1ıne
Tätigkeit 1n Madura Ö: un das des Bro über dıe Missionsmethode
des nl Franz AÄaver Ö Das Riesenwerk des Dore über die aber-
gläubischen Gebräuche, VOoO  e dem Bände vorliegen, geht seinem ADb-
schluß n  en Ö Eın kleines Handbuch der abergläubischen Ge-
bräuche erschıen 1m Jahre 1927 ö Eın großes Moralwerk, das haupt-sächlich auti China zugeschnitten ist, hat Payen In Angrifi Nn  IM-
INen. Eın and handelt über dıe Jaufe. Dem akrament der Ehe ın
Missıonsländern werden mehrere Bände gewldmet werden. Vor kurzem
ist zuerst der dritte and erschienen ö

Diese kurzen Andeutungen zeigen, daß das mi1ss1onswissenschaf{ft-
lıche Interesse 1m rößten Missionsorden der Gegenwart eın geringesist. Kommen auch NUur einzelne der Hauptpläne der Ordensleıitung ZU  -
Ausführung, wiıird die Zukunft sich noch reicher gestalten.

Literarische Umschau
Aus den iührenden protestantischen Missionszeitschriften 1926/28

Johannes D., St Gabriel Wiıen.
In der Redaktionsleitung der führenden protestantischen Miıssionszeit-

schrıften ist be1 der IR und beim EM eın echsel eingetreten. Auf der

Las Misıones del Paraguay, alamös 1920
Historia de la Repüblica del Ecuador, I! Quito 1920; IL, Quito 1925
Robert de Nobilıi J E) Eın Beitrag zZzu Geschichte der Missionsmethodeund der Indologie (Missionswissenschaftliche Abhandlungen und exie

Münster ‚m 1924 Un Jesunte Brahme, Robert de Nobili ÜE 7—1ouvain 1925
Nt Francois Xavler, Procedes el methodes d’apostolat, Louvain 1924
Recherches SUr les superstitions Chine, Bände, ZıikawelQELI
anuel des superstitions chinoi1ses, Zikawei 1927
Casus de Baptısmo In Missi:onibus potissımum In Sinis. De

uS, vol. JII Zikawei 1928
Matrımonio In Missionibus potissımum In Sinis. Tractatus practicus el
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Jerusalemer Konferenz wurde Paton und Underhıill TUr dıe aupt-
schrıftleitung estie An Steile des unı 1926 gestorbenen Dr. Friedrich
Wurz irat mıiıt Begıinn des 7R ahrgangs des LEM ılhelm Oehler, der dıe
Zeitschrift 1mM gleichen Geiste weıterfüuhren ll

eachtenswert sınd die uIisatize uber den e  e 191

c h arakter der Missıon, dıe In der orge dıie Entwicklung der Qamerl-
kanıschen Missionsbestrebungen gerade VO  — eutschen Missionskreisen ge-
schrıeben wurden So legt Richter 1n seiınen Aufsätzen über die Botschaft
esu un: die Botschaft Paulı ® dıe wesenhafte verschıedene Grundauffassung
zwıschen kontinentaler und merıiıkanıscher 1ss1ıon dar. Frick behandelt das
gleiche ema unter dem Gesichtspunkt der inneren Missıonsbegründung
Hıerher gehört auch der Aufsatz „S0zlales Christentum‘‘ *.

Die rage über e4C Gottes und Mıssıon"“ behandelt Richter ®
und Lütgert In dem uisalize „Von Mıiıssıon und Theologie‘ *9
handelt der erste Abschnitt über das gleiche ema, während dıe beiden
anderen VO  e} s und Nationalkirchen, Christentum un eıdentum han-
deln Die Theologie arl Barths 1n ihrem erhältnıs ZU  e Mıssıon wıird dar-
gelegt in ‚„‚Dialektische Theologie un ission“‘ 11. Die 1m Protestantismus
noch immer umstrıttene rage über den „Absolutheitsanspruch des Christen-
tums'  o un die daraus sıch ergebenden Konsequenzen für die 1ss1ıon be-
handelt Hartenstein 1m Sıinne des Organs 1 Erklärlicherweise findet das
ema und Mıssıon el Beachtung. Erwähnenswert siınd dıe
uisalize uüber ‚‚Das Problem der Geschichtlichkeit esu und seine edeutung
für die 1ss10n‘ 1 „Die Bıbel als ıttel ZUuU Verständnis der biblischen
Eschatologie” 1 „Die Botschaft des euen Testamentes 881 die Heidenwelt‘“ 1
„Der Heilsuniversalismus der Bibel‘‘ 16 B AREN Missionsarbeiıt des Apostels
Paulus‘ 17 un „„Die Botschaft Johannes, des Evangelisten‘‘ *$ als
des tıllen TUDIeTrTSs und tiefen Erschauens göttlıcher Schönheit‘“

Das Problem Mıssıon und Propaganda wird immer mehr
einer inneren Angelegenheıt des Protestantismus, und die Gleichsetzung Vo

1ssıon protestantische Glaubensverbreitung und Propaganda katho-
lısche Missionstätigkeıit finden WIT be1 ernsten protestantischen Missiologen
nıcht mehr 1

Es ist geradezu auffällıg, WwW1e€e wenig sich die amerikanısche periodische
Missionsliteratur mıt der grundlegenden Missionstheorie qauseinandersetzt.

Das ema 7’M S . M wırd grundsätzlıch 1 Berliner
rgan besprochen Z Es ist 1ne uch auf katholischer Seite bıtter ernst
nehmende rage ‚‚Kann die Opferwilligkeit der heimatlıchen Kırche dıe
finanzielle Verantwortun für ihre großen Heidenmissi:onen tragen?” Zwecks
Erfassung der Intellektuellen für die 1ss1ıon empfiehlt Freytag sogenannte
‚„‚Missionsstudienwochen‘ besonders den Missionskonferenzen 2 Die Anteil-
nahme der Frau Missionswerk In England, Irland un Dänemark
fiindet verdiente Beachtung. Beachtenswerte Parallelen bringt der Aufsatz ber
„Die Pädagogisierung der 1Ss10nNn und das heimische chulwesen‘‘ *, „Der
Bıldungswert der Missionserzählungen‘‘ *6 VO  e} erkel,; München, verdient
aufmerksame Leser.

Schlunk, Von den en des Ölbergs EM 1926, 194
EM 1927, Januar, el AMZ 1928, 292
AMZ 297 AMZ 1926, 194 243
AMZ 1928, AMZ 1927, AMZ 1927,

10 AMZ 192 AMZ 1928, 2928 EM 1928,;
ZM  .. 1927, 193 AMZ 1926, AMZ 1928,
AMZ 1926, 257 EM 1926, 131 AMZ 1928,
AMZ 1927, (über Mission, Kultur un! Propaganda) und -AMZ

1928, 957 (Mission und Propaganda).
7Z.M  . 1927, AMZ 1927, 350 3266 AMZ 1927, 117
AMZ 1928, 241 IR  z 1926, 48 und AMZ 1926, 339
AMZ 1928,; 270 ZM 1928, Zum Abschnitt „Missıon

und Heimat‘“ vgl die Darlegungen der Rundschau In diesem mit der
Literaturangabe.
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Die Qualifikation des Miıssıonars, besonders in der heutigefl Zeıt,
beleuchtet Rıchter A während Kılper seın ema einschraäankt: ‚„ Was ordert
die gegenwärtige Lage In China VO Missionar ?“ TIe bejaht kategorisch
die rage „Ist die Überzeugung VO der Überlegenheit der Botschaft dem
Missionar wesentlich?‘* ** und versucht den Beweıls mit den schon in seinem
Buche über dıe Internationalıität der 1sSs10on angewandten graphischen Dar-
stellungen. „Der Missionar und dıie werdende chinesische Nationalkirche“
schneidet die heiß umstrittene Frage der missionarischen Sonderrechte
DIie Stellungnahme dazu zeigen klar wel Artikel 3

Die Anpassung A I1 dıe völkısche Eıgenart in den Missions-
andern ist uch In den protestantischen TeIsen eın brennendes Problem
Grundsätzlich nımmt azu ellung: „LOo0gos Spermatikos‘* $1, „Christliche
1sSsıon und abendländische Kultur“ 3 ına und das Abendland“ 3 „Zum
Verständnis zwıischen Ost und West‘‘ 34 und „„‚Der Nationalısmus Jesu‘‘ 55 1n
chinesischer Auffassung. Geschichtlich 1M evolutionıstıschen Sınne hat dıe
Anpassung TOL Hoffimann Bern) behandelt S die Schwierigkeıiten
in der Gegenwart besonders 1n China Hunzıller 3 Von Einzelproblemen sind
eachtenswert dıe uisatize uber dıe missionarısche Behandlung der Pubertäts-
rıten 38 und Initiationsfeıern S „Die rage der olygamıe ist noch immer
heiß umstrıitten, ebenso das „Rassenproblem ıIn Afrıka‘‘ 41 Schwierig wıird
dıe ©  un der Missıon ZuU. Sun-Wen-Verehrung und ZUuU praktischen

Die indıscheDurchfuhrun: se1ines Vermächtnisses, der dreı Prinzipien +
Missıon rag schwer der Unnahbarkeıt des Hindulsmus und den SYyIı-
chretistischen Tendenzen der indischen Religıionen e

Fıne feinsınnige „Psychologiıe der Bekehrung beıl Pr1im1-
tiıven Völkern‘“‘ gıbt u15 Oehler:;: ahnlıchen nhaltes ıst „Die sıttlıchen und
relig1ösen Wirkungen des €  iıstentmus auf dıe Volksreligionen alabDbars+ 4\

un gıibt als solche andlung höherem sittlich-relig1ösen Streben,
leichtere Anpassung die NEUE Zeıt. NECUeE Überzeugung und en
Allerdings werden uch „Religiöse Veriırrungen unter Heidenchristen‘‘ nıicht
verschwiegen.

Bıtter wird um das Problem 3’K S < S
ır weiıst ıIn seınem Aufsatz „Der kırchliche harakter der katholischen
Mıssıon und seine Bedeutung iUr das katholische Missionswesen‘‘‘ >9 auf eın
Vorbild Nın, das wenigstens unter gewissen Einschrankungen nachzuahmen
wäre. Die Verselbständigung der Mıssıonen zZzu selbständigen Landeskirchen
wird VOT em bezuüglich Chinas besprochen: „Junge und alte irchen‘‘ *,
„„Vom erden der chinesischen Nationalkırche“ o Christentum und natıionale

der christliıchenStrömung in Chıina d die Selbständigkeitsbestrebungen
Kırchen 1n China d der Missionar und die werdende chinesische National-

NAMZ 1928,; 192 AMZ 1926, 57 IR  z 1926, 625
EM 1926, AMZ 1926, 200 230 - EM 1927,
AMZ 1926, S: 34 EMM S1 34 EM 1926, E

34 ZM  w. 1926, 129
4

MM 1927, 289 VO Chinesen Ku
2891926,

IRM 1927, 581 (bei dem okele-Stamm |Kongo|); IR  z 1927, 364
IRN  z 1927, 1992 (be1 den Masası, Afrıka). K M 1927,
1R  Z 1928, AD EM 1923, EM 1928, 145
IR  z 1928, 4.72 EM 1928, 164 197 226
EMM 1927, 166 198 ber das gleiche 'IThema schrieb schon un

In IR  — 1926, 119
EM 1926, 230 270 AMZ 1926, ET
Zum Kirchenproblem ußern sich nak und Kıchter, AMZ 1928,

110 115
AMZ 1926, 353
IR  z 1928, 610 Vgl über 1ss1on und Eiinheit EMM 1926, 3292
AMZ 1926, 41 116 53 EM 1926 355
EM 1927, 355
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kırche o Ähnliche Ideen werden ausgesprochen uber 99  1€e Kırchenbildung
ın Borneo‘‘ 56 und Aifrıka 9 Die Heranbildung uter Führer des Volkes ist
be1ı diesen Bestrebungen ‚„„das Gebot der Stunde‘‘ uch ıIn den Missionen der
S 10128 Naturvölker 9 Die Bestrebungen sınd der Atomisierung des Protestan-
tismus günstiger, zumal da In Jahren „‚Gooperation" nennenswerte
KResultate In der Frage der Kırchenbildung nıcht erzıjelt wurden 9

Literarısch treten VO den besonders Schule und
sozlale 1ätigkeıt INn den Vordergrund, AaUus dem Komplex der Schulfragen be-
sonders dıe der religı1ösen Erziehung 1n der 1SS10N. Das Problem legt 1388%
Schlunk, den LOsungsversuch Rıchter quseinander ö' Bereıts 1mM ahrgang
vorher WAarTr uber das gleiche Ihema geschrieben worden ö „„‚Vom Rıngen

dıe Missionsschule‘‘ 62 zeigt ihre schwierige Stellung, Notwendigkeit und

verschıedenen Gebiete:
Gefahren der Missıonsschulen, waäagt Pro und Gontra ab ö Schulfragen der

Afrıka (allgemein) » Sud-Niıger1a ö „Indien“
geben gule ilustrationen den grundsätzlichen Errörterungen. Wie quf der
Jerusalemer Tagung, wurde uch in den behandelten Zeıtschriften dıe
industrıalısıerung der Welt 1m allgemeınen ö 1m besonderen 1m Osten
Asıens und Afrikas und die sıch daraus ergebenden Aufgaben für dıe
1SS10N erortert.

Die LTrwelıterung des Rahmens der inacC. ı1otwendig, uch die
Ihemen, die dem Grebiete der IA angehören, hıer
kurz eNNen. Eınen breıten Raum nımmt der Streit Sachu Sundar
Sıngh 1in 7 In Zusammenhang mıt der Missionstätigkeit werden die s12-
tischen Religionen gebracht, 1mMm besonderen der Konfuzianismus und
uddhiısmus $ ferner „„Die der Magıe In der Mıssıon"" *4, „Heidnische
Vorstellungen VOoO Jenseıts und christliıches Sterben In Borneo‘ *5 ‚„‚Götter-
und Dämonenglauben 1M alten Samoa R Lehmann W alter SCHTEL über
eutsche und indısche Frömmigkeıt Das relıg1öse en Japans berühren
die beiden Aufsätze ber „Die ırkungen der japanischen Relıgionen qauf
das Volksleben‘‘ 78 und „Shintoistische Theodizee‘‘ *?2. ust beantwortet die
rage ‚Haben die Hottentotten Opfer gekannt?” Tof. Scheftelowitz Köln)
veroöffentlicht ‚„„S5tudien Zu iranıschen KReligionsgeschichte‘ $1, Allgemeines
Interesse findet „Indıivyvidualitä und Religionsgeschichte“ S:

Die vorliegende Lıterarısche Umschau zeigt uns uch hier, w1e€e der
Liıteraturnachweis erkennen Jaßt, daß die amerikanisch-englische Laiteratur
den materıellen Zielen, Aufgaben und Miıtteln weit größeres Interesse ent-
gegenbrıingt als den ernsten Grundfragen. Auch In der Art der Behandlung
zeıg sıch der materıjalisı:ıerende Geist weiıter amerıkanıscher Missionskreise.

5 AMZ 1926, 110. 96 EM 1927, 266
NAMZ 1926, 330 w

43 So EM 1928, 101 131 Ausbildung der Fuührer beı den Noas.
Die Übersicht In IR  —> 1926, über dıe verflossenen TE

Cooperation lassen den Schreıber des genannten TükKels er quf-
gezählten Lirfolge nıicht froh werden.

AMZ 1928, 260 61 AMZ 1927, 253 EM 1927,
EM 1928, IR  —. 1926, 493 IR  z 192585, 555
IR  — 1928, 515 AMZ 1926, 129 IR  = 1927, 542
AMZ 1928, 260
Seine Persönlichkeit EM  — 1926, 258; seine Bedeutung für die 1SS10N

AMZ 1926, L 1m Lichte unerschlossener Quellen EM 1928, 7 der
amp. un AMZ 1926, 129 179; die Legende ZM 1926, 161; der
Bankerott eines Apostels ZMR 1928, 129 166

ZM 1928,
IR  — 1928, 588 om Standpunkt eines Chinesen beleuchtet
IR  = 1927, AMZ 1926, 214 243
EM 1927, BT 266. ZM 1928, 353 ZM  — 1927, 115
ZM  . 1926, 193 ZM 1927 378 xÜ AMZ 1928, 361
ZM  v 192% 309 ZM  . 1928, 295
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Besprechungen
Streit, Robert Die Weltmission der katholischen K'rche Zahlen

und Zeichen quf Tun der Vatikan:schen Missıonsausstellung 995
ünfeld, Verlag der Oblaten 1928 (200 mıt Abb und eingedruckten
Karten ıIn Schwarz und Rotdiuck.) G 80 Leinwand Mk S4  ©
Es ist sehr begrüßen, daß die Vatıkanısche Missıonsausstellung 117

vorliegenden Buche uUuNseTIeES verdienten Missıonsbibliographen iıne ort-
führung erlebt hat Die nregung dazu SINg wıeder VO HL atlier selbst A4AU.
(vgl Wallenborn, Eın Miss:onsbuch des Hl Vaters onats. Obl 28,
294 KM 28, 307 f.) welcher uch den geeigneten Mann für dieses Werk
auswaäahlte unachAas erschıen das uch In iıtalieniıscher 1926), dann in SDPa-
nıscher und: amerıkanıscher 1927 und endlich 1928 INn französischer und
deutscher Ausgabe

An der an der Statistiken und VOT em der 7458 eıl sehr anschau-
lıchen graphischen Darstellungen wiıird der Leser gut eingefuhr In das W esen
und dıe ufgaben der katholıschen eltmissıon Auf streng wıissenschaftliche
Form un krıtischen Apparat wird verzichtet, w as die Missionswissenschait
gewl sehr uert, da gerade ein olches Werk, W1e andere Wiıssen-
schaften oft In mustergültiger Form bereits besıtzen, uch uNsSs sehr VOo
Nutzen ware. Irotzdem nehmen WIT auch diese abe dankbar a denn der
Inhalt des Buches ist durchaus zuverlässıg. Qaiur urg schon der Name
eines Arens auf dessen Berechnungen die Zahlenangaben beruhen.
Das uch ll Iso zunächst nıcht der Fachwissenschaft diıenen, sein Zweck
ist vielmehr und VOT em ein rein pra  ischer. Es wendet sıch 28 den
weıteren Kreis er Gebildeten, Priester wIıe Laıen, be1 ihnen
kenntniIis, Mıssıonslıebe un Mıssıonsopfersınn wecken.

Dieser Aufgabe wIrd in hohem Maße gerecht mıiıt oft sechr ernsien, ein-
dringlichen und überzeugenden orten, welche das sich schon beredte
Zanlenbild begleiten. Darum wıird das uch uch besonders Missionsrednern
wertvolile Dienste eısten Auf vornehme und feine Ausstattung hat der Verlag
alle Sorgfalt verwendet.

Im Interesse der Vollständigkeit häatten WIT uch ine Berücksichtigung
der heimatlichen Missionsbasıs, namlıch der m1ssionlerenden Orden und Kon-
gregationen, SOWI1e der Miss]ionsvereine gewünscht. Ferner des Anteıiıls der
einzelnen Länder der Weltmissıion Das könnte ohl uch geeignet se1ın,
den Missionseifer ANZUSDOTINECH., Dafür konnten ein1ıge Partıen kurzer gefaßt
werden, bzw. einzelne Graphiken hne Schaden für das Ganze entfallen Eiıne
graphische Darstellung des Missionsalmosens ist ohl absıchtlıch unterblieben,
obwohl sehr lehrreich waäre. uch ine strafere 5Systematik beli einzelnen
Teılen hätte den Wert und die Übersichtlichkeit des Buches sicher erhöht:;:
vielleicht uch einige graphıische Darstellungen aus der Missionsgeschichte,
weiche der and der Schmidlinschen Tabellen (vgl seine Missions-
geschichte 335 un Leitfaden 3} leicht anzufertigen waren.

Diese kleinen Ausstellungen sollen U: indessen den ennn des schönen
Buches NIC. 1m geringsten trüben, W1e uch 1m Rahmen des einer Be-
sprechung ZUT. Verfügung stehenden Raumes unmöglıch ist, qauf den reichen
Inhalt noch tiıefer einzugehen. Das uch se1l en Mıssıionsfreunden und en,
die werden wollen ZUFr Lesung eindringlichst empfohlen. Hıer sınd Lote
und dürre Zahlen lebendiıg und utLvo geworden. SIn SV

Kirchliches andbDuc. für das katholische Deutschlan herausgegeben
VonNn der Zentralstelle für kırchliche Statıistik des kath Deutschlands
Köln Fünfzehnter Band 927/28 und 429 S50 Herder Frel-
burg 1928 Preıis gebunden Mk VD
Eın tandardwerk der kırchliıchen Stathistik Deutschlands, das este

Orientierungsmittel, der genaueste und zuverlässıigste Aufschluß uüber den
gegenwärtigen Stand der katholischen Kırche In Deutschland, eın jährlıcher
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großer Rechenschaftsbericht ber ihr Leben un Wiırken wırd mıit ec auch
dieser Jahrgang uUNsSsSeTIeS allbekannten und einziıg dastehenden andbuchs 1Im
Waschzettel genannt In altgewohnter Weise berichten nach einer stereotiypenEıinleitung uüber die Organisation der Gesamtkirche (Papst, Kardinäle, Kurile,
Hofstaat, dıplomatische Vertretungen un: Ordensleitungen) Sauren q1s
Direktor der AOlner Zentrale uüber die deutsche kırchliche Organisation un:
ihre Eınzeldiözesen mıiıt Behörden und Anstalten, Trof. Hıllıng AUuSs Freiburguber die kırchenrechtlichen Erlasse und Entscheidungen der Kurlalbehörden
SOWIEe die hier interessierenden staatlıchen, Bohler als Generalsekretär der
ath Schulorganisation uüber das Unterrichtswesen 1ın eiCc. und Landern
unter konfessionellem Gesichtspunkt, Auer aqals Bıbliotheksdirektor des Frel-
burger Carıtasverbandes uber dıe carıtatıven und sozlalen ereine (mittabellarıscher Übersicht), Krose ausSs Bonn über euische Konfessions-
statıistik (mit konfessioneller Bevölkerungsbewegung, Unterrichts-, Beamten-
und Moralstatistik), Direktor Sauren uber dıe relig1ösen Genossenschaften
(einschließlich der mi1ssionierenden) und uber kırchliche Statıstik überhaupt(Seelsorgverhältnisse, Priesternachwuchs, Übertritte, kırchliche andlungenun Miıtteilungen der amtliıchen Zentralstelle) . Neu: hınzugekommen ist ein
Anhang Zu den katholischen Organisationen über die kirchliıch-religiöse Lagedes katholischen Auslandsdeutschtums ıIn Luropa Ww1e In den anderen Krd-
teilen VO  > Größer AaUuUSs Berlin angesichts der erhöhten Bedeutung und Auf-
merksamkeiıt fur diese Frage Wıederum mussen WIT die Vollständigkeit un:
Exaktheit er Angaben begrüßen, können ber 1m Hinblick auf ihre Brauch-
barkeit für kırchenkundliches Kolleg den Wunsch nıcht unter-
drucken, dıese dürren un endlosen Ziffern und statıstıschen Erwägungen
mochten uch einmal UrcC. wirkliche Auseinandersetzung uber das kırchliche
Leben der deutschen Katholiken belebt und womöglic| UrCc. Anhänge uüuber
den Katholizismus In den übriıgen Läandern ergänzt werden, {Ur die WIT VO
olchen usammenstellungen vollständig verlassen sind.

Die katholische soweıt Deutschland in Betracht
ommt, hat wıederum In der Abteilung Alfons äath AUS Bonn
miıt der bekannten Gewissenhaftigkeit und Geubtheit uübernommen. Im eıl
schildert uNs das Missionswesen in der bekannten deutschen Heımat,
nachst die verschiedenen Missionsvereine (Glaubensverbreitung, Kındheit Jesu,
Petruswerk, Priestermissionsbund, Akadem Miıssionsbund mit Missıionskreuz-
ZUS der studierenden Jugend, Frauenmiss1ionsvereinigung, Claversodalıität,
Missıonsärztl. nstitut, Mıva und Superiorenvereinigung, ber diesmal nıcht
über Missıonsgesellschaften), dann einzelne bedeutsame Missionstagungen(Berlin, JTrier, ortmund, Wien, Posen und Löwen); 1MmM I1 die deutschen
Missıonsfelder, 1EeUE Gebiete und Kräfte (Teffe, Poona USW.), Zahlenbild
mıit YTabelle, 1stie der Miıssionsobern, Neues uber einzelne (‚ebiete (China,Japan-Korea, Suüdsee, Philippinen, Sudafrıka un Amerika), In einem uck-
1C. Umfang, Katholikenzahl und Gesamtpersonal, diesmal hne nähere
Quellenangaben un WwWI1e iImmer mit 1Ur mäßigem Urteil, das WIT für die

SchmidlınZukunft SerN erweitert und vertieft sehen moöchten

*Schneider, J In Berlın, ÖOberkonsistorialrat ınd Honorarprofessor,Kirc  iches ahrbuc für die evangelischen Landeskirchen Deutsch-
an 1928 in Hılfsbuch ZUTC Kırchenkunde der Gegenwart. 55 ırg6992 80 Bertelsmann uterlo 1928 Preis gebunden Rm DD —
In vielem ı11 uns dieses protestantische Kiırchenjahrbuch besser gefallenals SseiInN katholisches Gegenstück. unach3s möchten WIT AaUus Sanzem Herzen

unterschreiben, W: 1m Vorwort uüber die Kırchenkunde gesagt wIrd, die bel
ul noch sechr 1mMm Argen lıegt, fast noch weiıt zurüuück als evangelıscher-seıts VOT $} Jahren uch die Durchführung ist tarker auf diıesen kirchen-
kundlıchen Zweck eingestellt, der sich nicht mıiıt nackten Zifern un Statistik-
fragen begnügt, sondern uch In den lebendigen Stand der Kırche tiefer
eindringt un er eiıner wıissenschaftlichen Lirfassung desselben eiıchtier
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dienen kannn ach einem Kap uber die lıturgische Bewegung der Gegen-wart un ihre Bedeutung für die Reform des Gottesdienstes Vo  w} TOf. Genn-
ıch 4aUus Königsberg behandelt Generalsuperintendent Tof Schlan AauUus Breslau
1mM Gemeinde und Gemeindeorganisation (Erörterung, Entwicklung, Ge-
meindetag), der Herausgeber Schneider 1m diıe kırchliche Statistik (konfess.Bevölkerungsaufbau, Bevölkerungsbewegung, JTaufen, Trauungen, Mischehen.Konfirmanden, Abendmahlsbeteiligung, Beerdigungen, Überrtritte, Theologenund Pfarrer, WOZUu einiges AQaus der Kriminal- un: Moralstatistik), Direktor
Ulrich VO. Magdeburg 1mMm die innere 1ssion (Allgemeines, Dıakonie,Vereinigungen, Erziehungswesen, Jugendbewegung, Arbeiterschaft, Wander-
füursorge, Gebrechlichendienst, Lasterbekämpfung und Volksbildung), un.
VO: Berlin 1im die innerkirchliche Evangelisation (Im Verhältnis ZU. Offent-
liıchen Mission, Organisation, Kırche, Theologie und Volksmission mıiıt und
schau), A VO. Bremen 1mM die ereine (Gustav-Adolf-Stiftung, vangund, Diasporapflege, Reformierter Bund, Bıbelgesellschaften, Kunst-, Piarrer-
vereine, Luthergesellschaft, Theologiebund, Phıladelphia, Gesellschaft für Aus-breitung und Pädagogik, Zeitschriftenverein, Christenbund, Lutherstiftung,Reformationsgeschichte, Hiılfsverein, Ansiedler und Auswanderer) PfarrerSchubert AUs Rom 1mM das evangelische Auslandsdeutschtum (In ELuropa,Asien, Afrıka, Amerika un! Australien), Mumm-Jagow AUusSs Berlin 1m einekirchlich-soziale Chronik (Internationales, Kırchenbund, Landeskirchen,Arbei tsorganısatıonen, Jagungen, Schulungsarbeit, Gesetz-W ohnungsnot,gebung, Arbeiterschaft, Kampf Schund), TOL Bachmann VO rlangen1m 11 Kırche und Schule (I Schul- un Erziehungswesen überhaupt, FE el:ı-gionsunterricht) wiederum der Herausgeber 1mMm die kırchliche Zeitlage(Untergrund, Hemmungen, Apologetik, innerkirchlicher Aufbau, außere Lageund okumenische Bewegung), Oberkonsistorialrat TIroschke VO Berlin 1mdie kırchliche Gliederung mıiıt Personalstand der Kirchenbehörden, Synoden,Prüfungskommissionen, Fakultäten und Predigerseminarien (Gesamtkirchen-bund un einzelne Landeskirchen), WOZU 1m Kap ıne Totenschau omMmmuch der M 1 ET uber dıe deutsche evangel. Heiden-miss1ion 1m Kap VO Pfarrer aul Richter AUS Werleshausen erscheint unsinhaltvoller als der schematisch-schattenhafte VO Väth, sowohl AUus demheimatlichen Missionsleben nach den einzelnen Mıssionsgesellschaften un:-konferenzen, als uch VOoO  — den Mıssıonsfeldern ( West-, Sud-, Südwest-, Ostafrıka, Indien, Chına, Japan, Nıederländisch-Indien, Südsee, Amerika unOrient mıiıt Missionsanschriften), VOrT a  em, weiıl uch mehr qauf dıie atsäch-liche Bewegung und zugleıc. iInnere Entwicklung eingegangen wird, daßsıch eın 1el konkreteres Bıld uüuber Fortschritt und Tätigkeit ergıbt. uch wasMissıonsdirektor VO Harlıng Aaus Leipzig 1m Kap uber Juden und uden-1SS10N u15 mitteilt, verdient MNSeTe Beachtung mehr, als WIT leiıderuf katholischer NSe1lte keine systematısch organısierte Judenmissionsarbeit be-sıtzen un daher diese 1n uUlisSerer kırchlichen Chronik nicht figurieren kann.

Schmidlin

Beltran de 'Heredia, Fr Vicente, P Los Manuseritos del Hran-C1ISC de Vitoria. Espaüoles, Real Gonvento de redicadores (1928)und 30 20 80 Pes
Der berühmte und besonders In etzter Zeit vielgenannte (vgl dieVorträge des Prof James Brown Scott, Direktors der Völkerrder Carne echtsabteilunggie-Stiftung 5.—192 unı der Universität Kiel, K eil derK Nr 151 VO unı 1928 Dominikaner Francısco de Vitoria, Lehrerder Universität VO. Salamanca (T 1546), hat uch für die Miıssionsgeschichteun -Wissenschaft ıne hohe Bedeutung. Zwar hat selber keine theo-logischen Werke herausgegeben, ber zumal die beideindis‘‘ und „„De ure belih“® Abhandlungen „„Dedie nach seiınem ode ın den Relectiones theo-logicae herausgegeben wurden (Lyon 15D7,; Salamanca 1565 USW enseinen Ruf als Völkerrechtslehrer und qals Missionstheoretiker fest egrundet,Zeitschri {ür Missıionswissenschafit. 19 Jahrgang
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und seine Tätigkeit ist für dıe Stellung der Spanler den Indianern Vo  —_
hoher Bedeutung gewesen (vgl Streit, ıbl Miss. 392 (3}

Das vorlıegende uch soll ine Vorarbeit sein VÄl der Veröffentlichung
der samtlıchen er Vıtorıas. Nachdem 1m ersten Kapıtel ein1ge chrono-
logische Notizen geboten worden sınd (ca 1486 qals Geburtsjahr, 1509 Priester-
weıihe mıt Dispens 1M Lebensjahr, 1516 Begınn der Lehrtätigkeıit In Parıs,
15923 In Valladolı1d, 1526 in alamanca), ferner nahere Angaben uber dıe
Grundlegung der Summa des hl 'Thomas Stelle der Sentenzen UrCc.
und uber seine Lehrmethode, olg 1m zweıten Kapıtel (D 27) dıe Besprechung
der erhaltenen und bekannt gewordenen Manuskrıipte VO  a Werken
Vıtorias In Spanien, ortugal, Rom, Wiıen und London Nachschriften
seiner Schüler beım mundlıchen Vortrag der Kopıen davon. Außer den
genannien Relectiones theologicae enthalten sS1e den Oommentar ZU.  i gesamten
Summa des hl 'T’homas mıiıt einıgen Lücken.

Weıter handelt der Autor (D 109 SS.) VOoO  — der Chronologie der Vor-
lesungen. Uns interessiert hier besonders dıe Chronologie der Relectiones,
zuma|l der Relectiones uber diıe er Die erste wurde den Jahreswechsel
538/39 gehalten, die zweıte unı 1539 Den nla vermas der uUuti0Or
nıcht anzugeben. Vielleicht mas ın den Nachrichten suchen se1n, dıe
damals über NEeUEC Eroberungen in Südamerika, Peru, Chiıle uUSW. nach
Spanıen kamen und das Gewissen der Spanier beunruhigten. In einem Brief
des alsers Vıtorila VO 31 Januar 1539 (D 147/ S.) spielt dieser ansche1l-
nend qauf die erste Relectio Vitorias d indem erklärt, handle sıch
nNnıC. eın juristische, sondern theologische Fragen. Der Kalser rag
ıhm auf. mıt anderen Iheologen der Universität eın Gutachten über die
Fragen abzugeben. Am ovember desselben Jahres sendet der Kaiser eın
weıteres Schreıiben den Prior VO  a St Esteban Salamanca, In dem
qauf das schärifste ellung nımmt die Theologen un: rediger des
Klosters, die ZU Ärgernis des Volkes ohne seın Vorwissen uber das e
des alsers quf Indien diskutierten (148 S.) Dieser T1e kann sich kaum
auf die orlesungen Vıtorilas beziehen, da iıhm der Kalser bereıts 31 März
1541 wıederum ein ehrendes Schreiben zusendet. Die age des alsers weıst
ber darauf hın, v1e sehr der Gedanke das ın Indıen geschehende Unrecht
weiıte Kreise bewegte, wWwI1e sehr INa Demuht WAäarL, dieses Unrecht abzustellen
un! wiledergutzumachen. Die rediger und Uniıiversitätslehrer fürchteten
deshalb uch den Zorn des KÖönI1gs NIC. besonders be1ı den Dominikanern,
die fast geschlossen für ihren großen Mıtbruder Bar_tolomé de Las Casas
eintraten.

Eıne weiıtere Illustration dem ‚.ben Gesagten bılden wel Dokumente
In dem umfangreichen Apendice des Buches; das erste ine Abhandlung der
beıden Dominikaner Domingo de las Cuevas un uan de Salınas VO  — Alcala
„De insulanis‘‘, In der die Antwort gegeben wırd auf die rage Quo Jureprincipes chrıstianı dominantur istorum insulanorum, id est indorum (ausder ıbl eal adrıd; 220—2395). Diese Abhandlung zıtiert wıeder
ıne Relectio VO Domingo de Santa Cruz ebenso VO Alcala uüuber
dieselbe Materie. Das zweite ist ein Fragment aus der verlorengegangenenSchrift des Nachfolgers Vıtorlas qauf dem Lehrstuhl VO  e Salamanca, Domingode Soto „De ratıone promulgandı E vangelium““ (vgl Streıit, 114) Das
Fragment Täg die Überschrift: An lıceat cıvıtates infidelium SC  - gentilium
CAÄDUSNATE ob i1dolatriam (P 235—239). Es ist Ja bekannt, daß Domingo de
Soto uch In der Kontroverse Las Casas-Sepulveda hervorgetreten ist

uch den Missionswissenschaftler
uch 1n den übrigen Schriften Vitorlas finden sich Stellen die

interessieren. Mehrere davon sınd 1m
Apendice abgedruckt. So der ommentar 2 l 9 A, Utrum quaelibetactıo infidelis sıt peccatum (185 53 Utrum puer]1 infidelium
sınt baptızandı Inviıtis parentibus (191 SS.) ; D An fideles sınt COM-
pellendiı ad iiıdem (196 SS.) So können WIT der Veröffentlichung der Schriften
Vıtorlas mıiıt besonderem Interesse entgegensehen. Wenn bis diesem J1ele
auch noch große Schwierigkeiten überwiınden sınd (vgl 120 162),
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hoffen WIT doch, daß diese Veröffentlichung nıicht mehr allzulange auf sıch
warten lassen werde. Die vorlıegende Arbeıt hat die aC. jedenfallsein utes Stück weıtergebracht. Benno Bıermann

Finke, Prof. Dr. H., Gesammelte Aufsätze Kulturgeschichte Spanlens.Eirste el In Verbindung mıt Beyerle und Schreiber heraus-
gegeben VO.  a} 1n In der Sammlung: Spanısche Forschungender Görresgesellschaft. Herausgegeben VO  m} ıhrem spanıschen Kurato-
1um Beyerle, ınke, Schreiber. Band Münster E 1928,Verlag der Aschendorffschen Verlagsbuchhandlung. 80 3992 Seıten.
geheite Rm :750; gebunden Rm AB E
Die Görresgesellschaft folgt dem Zuge des Nachkriegs-Deutschen un

wendet ihre Forschungstätigkeit mehr qals bisher der Iberischen Halbinsel Z  $uch 1C. für wıissenschaftliche Arbeiten 19928 weilen das ucC
Dem Urc. seine jahrzehntelangen spanıschen Forschungen bekannten Tof.
Fınke ist gelungen, einen Stabh VO hervorragenden deutschen und SDa-nıschen Mıtarbeitern obıgem Sammelband gewinnen. Grundlegend ecGeorg Schreiber In seinem kulturellen Beitrag „Spanien un Deutschland.Ihre kulturpolitischen Beziehungen‘“‘ (S 1—92) dıe mannıgfachen en auf,die seit der preußıschen Denkschrift VO 1917 esponnen wurden, innigerekulturelle Beziehungen zwıschen Deutschland un den spanısch-portugiesischenKulturbereichen chaffen Anerkennun verdient uch dıe reichhaltige„Bıbliographie der deutsch-spanischen Bezıehungen (  3—1  ) 03—92)..Vives’ Beıtrag ‚„‚Damasiana‘“‘ (S ö— 1 1en der Aufhellung dunklerStellen 1n wel Grabinschriften, VoO. denen der große spanische Dichterpapstamasus die ine seiner Schwester Irene gewıdmet hat, während die anderesiıch In der Papstkrypta der Katakombe VON San Calıxto befindet. „Dermozarabische KırchenSCSANS und seine Überlieferung‘“‘ Vo eier Wagner(S 102—141) weist überzeugend nach, daß die alte spanısche Liturgie jelweniger VO  en| der der Araber Deeinflußt ıst, als vielfach ansSsenNnOoMMeEN wurde.In ‚„‚Caräcter de los documentos catalanes mas antıguos“ S 142— 148 hefertGriera einen Ne  enphiılologischen Beitrag ZUuU Altkatalanischen, waäahrendeda Kleinschmidt In „Anna selbstdritt selbdritt| In der spaniıschenKunst Eine ı1ıkonographische Studie‘‘ (S 149—165) ein1ge der reichen Früchte,diıe der bekannte Kunsthistoriker anuftf seinen beıden Studienreisen nach Spanıen1926 und 1927 gepflückt hat, der Öffentlichkeit darbietet Auf seine TST 1927 InSpanien gemachte wichtige Entdeckung AaUus dem Gebiete der mittelalterlichenPhilosophie weist Martin Grabmann hın ın „Ein ungedrucktes Lehrbuch derPsychologie des Petrus Hıspanus (Papst Johannes AT 1277 1m Cod AA12der Bıblioteca nacıonal Madrid‘‘ (S 166—173)handlungen, ınke, bietet in

Der Herausgeber der Ab-
des großen Schismas.

„‚Drei spaniısche Publizisten aus den AnfängenMatthäus Glementis, Nıkolaus L,ymerich, der hl Vi-cente Ferrer‘‘ S 1/4—195) einen kleinen Ausschnitt AUS seiner langJährigenForschertätigkeit in Spanlıen. Miıt welcher Akribie der heutige Historikerbeitet der wenigstens arbeıten sollte, zeigt Fritz Streicher In „Die Kolumbus-Originale. (Eine paläographische Studie) “ 196—250 ne Tafeln Derumfangreiche Beitrag VO  z} arl Eschweiler 59Die Philosophie der spanischenSpätscholastik uf den deutschen Universitäte des sıebzehnten Jahrhunderts‘“‘(S 2531——325) ro interessante Verbindungen auf Den Missiologen interessiertbesonders der Beitrag VO Schmidlin „Missionsgeschichtliche Bestände ıInSpanien“‘ (S 326—334). Es sınd „Skizzen,orjientieren wollen‘‘ un sich In der Hau
dıe DUr allgemein und vorläufigptsache auf dıe Forschungen onRobert Streit M und tto Maas tutzen (S 326) Zu dem„deitenblick qauf dıe reichen m1ss1onsgeschichtlichen Archivalien und Manu-skripte In den portugiesischen Archiven und Bıbliotheken“ (S 330) bietet derAufsatz on Voretzsch „„‚Auf den Fernen sten bezügliche ManuskripteıIn den Bıbliotheken Portugals‘“‘ 1n „Artıbus Asıae“‘ 1915)) 40—45, guteErgänzungen. Eınen vorzüglichen Einblick In dıe eutsch-spanische Waiırt-
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schaftspolitik der etzten TEe gewährt Othmar Feßler In „Beıtr.  D:  Ig  e
ZULC Geschichte der deutsch-spanıschen Handelsbeziehungen‘ (1924—1927)
(S 335—379), worıin amtlıche un nıchtamtlıche Quellen und Lıteratur
geschickt verarbeiıtet. OSe Kamos Loscertales ı1efert 1n „Un documento
ımportante pPara 10s origines de la legıslacıon aragonesa‘ (S 380—302) 1ne
verfassungsgeschichtliche Studie ZUu navarro-aragonesischen Gesetzgebung, 1n
der sıch miıt TOL. Ernst Mayer quseinandersetzt. Als Ganzes darfi diese
erste ammlung VO Abhandlungen, der hervorragende spanısche un:
deutsche Forscher beigesteuert aben, qals eın vielverheißender Anfang einer
firuc  aren Mitarbeit der Görres-Gesellschaft dem „deutsch-spaniıschen
Kulturbündniıs‘‘ angesehen werden. orotheus chıllıng O. E

Kleintitschen, Aug., CS Mythen und Erzählungen eines Melanesıier-
509 Gabriel,SLAMMES aAUuSs Paparatava, Neupommern, Sudsee

ödlıng he]l Wıen 1924 } E3 Mk
Hofmayr, Wılh., Die Geschichte, elıgıon und Leben e]lNes

Nıloten Stammes. XxVI und 521 S, zahlreiche Abbildungen quf
Tafeln, Karten. St Gabriel, Mödling hbel W ıen 2A8 E
Beide er siınd umfangreiche (Bd 1} eft un 5) der „Lthno-

logischen Bıbliothek des Anthropos‘, die unter der Direktion VO.
Schmidt herausgegeben wird. S1e sınd die Frucht langjähriger müuühe-
voller Sammeltätigkeit un Forschung be1l den Eingeborenen des Missions-
bezirkes der Verfasser.

Der reiche Schatz VO Sa  en und Dichtungen, den uns Klein-
SC  en ın seinem uch gehoben hat, begınnt mit einem Mythenzyklus
uber Relıgion un Soziologie. Es folgen agen uüber dıe bösen und die ute:
Totengeıster, uüber die Ochstien Geister, über dıe Jräger des Fiırmaments un
den Mond, x  ber Sitten, ebräuche und YTiere. 1lie Sagen sSind 1m Urtext un
ın deutscher Übersetzung wıedergegeben. Ihre Veröffentlichung kann qals ort-
führung der 1909 un! 1910 erschıenenen Mythensammlungen VOoO. Jos
Meıer M. S un! tto Meyer M. S gelten. Lingehende Einleitungen

den großen Abschnitten un zahlreiche Anmerkungen geben wertvolile
Erläuterungen dem vielen Neuen, das hiıer geboten WwIrd, und zeichnen
mıt dem ext der Mythen und Erzählungen e1in ıld VO. Denken, Glauben
und Leben eines abgelegenen Austronesiervolkes.

uch das Werk VO Hofmayr gıbt In Urtext und Übersetzung ıne
(etwa 130 S.) VO Relıgionserzählungen, ythen, agen, Märchen,

Fabeln, außerdem Sprichwörter, Ratsel und Lieder (mit Melodien) eines
primitiven Volkes. ber ql das ist nıcht DU gesammelt und gruppilert,
erscheint vielmehr als Quellengrundlage und Beispilelmaterı1al für einen
assenden JText, der 1ne Untersuchung bietet uüuber dıe Urheimat der Schilluk,
ihre W anderperlode und ihr Seßhalitwerden A Weißen Nıl, der In schartf-
SINNıger Weise das Wesentliche der Tradition, der Ausbreıitung, der Sprache
und eingehend die staatlıchen Verhältnisse, Sıtten und Sittlichkeit, materielle
und geistige A ultur des selbstbewußten Schillukstammes behandelt Besonders
ausführlich sind dann die Abschnitte uüber die relıg1ösen Anschauungen der
Schilluk, die 1ne Religion für sıch bilden. Gemeimnsam mıit den Galla un den
Semiten Afrikas haben die Schilluk einen a  n Monotheismus, Ahnenkult und
Geisterglauben. Der Gottesgedanke ist uch für dieses olk ‚„‚das uckenmark
es relıgıösen Anschauens und Fühlens‘* Die Verehrung der Ahnen, die das
an Leben der Neger durchdringt, ist be1ı den Niloten alt Die
beschränken siıch 1ın der Hauptsache auf den ult ihrer Könıgsahnen und
Natıiıonalhelden Ihr AÄAnimismus ist ınklar und findet sich als n]ıederer ber-
glaube ausgeubt VO den Hexenmeistern. Diese erlernen iıhr Amt und sSind
/ unterscheiden VO den durch Träume berufenen Priestern. Bei beson-
deren relıg1ösen Lıgentümlichkeiten werden VO Verfasser uch die ult-
formen VO Nachbarstämmen herangezogen. Vergleichend werden kritische
emerkungen gemacht An Gleichheiten und Ahnlichkeiten mit der elıgıon
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anderer afrıkanischer Völker wird hingewiesen und evtl Zusammenhänge

durchleuchten versucht. Gerade die Kapıitel über die relıgıösen Vor-
stellungen der Schilluk, die VO  e em dem vergleichenden Religionsforscher
reiche Anregung bıeten, zeigen, WwWI1e sehr Hofmayr tief churit Die
der gemachten Erfahrungen, die Vertrautheit mıit den Eiinzelheıten omMmm
ihm dabei Hılfe Eın reiches Materı1al iıst hler zusammengeliragen
und verarbeıtet ESs ist der Niederschlag eines zehnjährigen ırkens (von
1906 bıs 1916 bei den Schilluk, WOZUu noch dıe Aufzeichnungen VO Miıt-
m1ssiıonaren, besonders die des verstorbenen Banholzer, ohl des besten
Schillukkenners, Zu Verfügung tanden Als Ganzes ist das Werk in seiner
umfassenden, eingehenden Darstellung ein gründlıches Handbuch für Schilluk-
missionare, ein anregendes Buch {Ur jeden Missıionsfreund. Es ist diıe wert-
vo ethnographische Monographie elnes 120 000 äeelen äahlenden primitiven
Kriegervolkes oberen Nıl, das ohl als das Aristokratenvolk unter den
Negern bezeichnet wIrd. Die Anordnung des Buches ist uübersichtlich, der
Stil fNüssıg un: klar Die beıgegebenen Bılder sind gut ausgewählt. In em

eutscher Missionare.
ist das Werk eın ecues Zeugn1s für die hohen wissenschaftlichen Leistungen

Dr Z Münster
Der Brahmanenapostel mbe chenkt U1l als Manuskrıipt

gedruc ein Schriftchen ber sein Lebenswerk, LeUuvrTtTe de 1a CON -
versıon des GCollege St Joseph JIrichinopoly(36 KRom. Mıssıionssekretariat der Jesulten) : zunachst uber Problem und
Aufgabe (Dringlichkeit, Nobiliımethode, Konferenzen un Prıvyvatunterredungen,Bucher un Jracts, Hındumentalität, Bekehrungsmotive, Enttäuschungen un
Schwierigkeiten), dann ine Geschichte des Werkes (St. Mary ope und der
Bekehrungen (mit der darauf folgenden ea  10N2).

Jahre beım Bergvolke der Baıninger, betitelt Leo
seine Tagebuchblätter, ın denen schlicht

un: anspruchslos, ber anschaulıch un lehrreich seine LErlebnisse, 1ätıgkeitund Beobachtungen als Missionar In den Bergen VO Rabaul auf der Sudsee
seit nde 1912, spezle auf der Missionsstation Kamanacham schildert,besonders ausführlich den Aufstand VO: 1919 un ın einem Schlußrückblick
den Stand der 1ssıon (96 S  9 Hıltrup 1928

In bunter Mischung zıehen dıe diesjährigen Beiträge VO. Prıester
und Mıssıon (Jahrbuch der Unio Cleri PrOoO missionibus In den Läandern
eutscher unge, Jahrgang 1928, Selbstverlag Aachen, 123 55.) ul
vorüber, hne freilich etwas uüuber oder fUur dıe Missıionswissenschaft
bringen (was Ja eigentlich auch nN1IıC. ihr Zweck ıst), uber Bedeutung der
Völkerkunde für 1ss1ıon und Heimat VO Höltker S, V. über dieMiıssionsbestrebungen des NeEUeETEN Hiınduismus VOoO äath uber ine
N1NECUC Methode für Indien (Laiengesellschaft) VO Zacharias, uber Staat un
Kırche in Brasılien VO Strömer M’ uüber das Wirken der österreichischen
edemptoristen in Dänemark VO Jarowski G:-SS:R; uüber das Missions-
apostolat der monastischen ÖOrden Vo Laien Peters (ungewöhnlich ange,ber doch Broschüre VO eut uüuber Moines el apötres übersehen), uüber
die 1Ssıon als Werk der Liebe VOonNn Dr Baeumker, uber das heimatlıche
Mıssionshilfswesen und Seelsorger VO.  w} Generalsekretär Va  x der Velden,schlıeßlich eine Predigtprobe VO Freitag uber das fürbittende Missions-
gebet, iıne atechese VO  — Religionslehrer Dörner uber Heidenmission und Du,1ine Anpreisung des Streitschen Werkes als Missionsbuch des Hl Vaters VOoO  —

Wallenborn, Berichte über die Un1o, andere Missionsvereine und -veranstal-
tungen, alphabetisches Register un Buücherverzeichnis.

Die seıit den Krlegs- un Nachkriegsschilderungen unterbrochenenQ’B 1u VO heimatlichen und auswärtigen Miss10ns:felde der Oblaten VO der Jungfrau sind wıeder aufgenommen wordendurch drei Bändchen Nr. Auf Z2U m Okawang (85 1927 Pr.
1,20 Mk.) VOoO Apost Vikar Gotthardt AUuUs Sudwestafrika uüber die be

Geschichte der Missionsgründung Okawango (Andara, NJjangana un:Andara) Nr Mıssıonsbilder au dem Basutoland C4



Besprechungen

1927 Pr 1,50 Mk.) VO uüber die Bekehrungen
1n dieser vielversprechenden sudafrıkanıschen 1sSsıon (bes VO. König
Griffith) unter hocherfreulichem und anschaulichem “ingehen auf dıe Methode

and der Briıefe un Aufzeichnungen der Hentrich, Glosset und eDTE-
{ON; endlich Bel den Deutschen 1n estkanada (84 1928
1.40 VO LS ch über das en der deutschen Auswanderer un
dıe Arbeiten der Oblaten unter ihnen.

DIie zahlreiche Literatur über den Stifter der Weıißen Väter wird durch
ine sehr populäare un abhängıge VOoO  w} Ter  untfie Sl vermehrt:
Kar  1n a Lavıgerıe, ein Apostel Afrıkas (1.—4 Missıionshaus
Sıttard 492 Pr. Pfg.)

In den VO der Deutschen Geseillschaft IUr Missionswissenschait UTC.
TOL. Dr 1T. aus Göttingen herausgegebenen
chaftlıchen Forschungen (Leipzig, Hinrichssche Buchhandlung
1928) sind wel gründlıche und wıissenschaftlıche, beı uns den Wunsch nach
katholischen Seitenstücken erweckende Untersuchungen ZUrTr deutschen prote-
stantıschen Missionsgeschichte erschienen: 4AUS der auswärtigen eft VO
ırbts Schüler Lic. Erwin Steinborn über Dıe KIrCc  EeeNZu«c ın
der Geschıchte der deutschen evangelıschen Mıssıon
(236 S  9 geh 12,20 Mk.), nach einer wertvollen Einführung über Aufgabe,
Methode und Quellen (bes. Konferenzprotokolle, Kırchenordnungen und
Missionarberichte) In den hauptsächlıchsten Missionsgesellschaften und danach
geordne jeweils uber Wesen, Zweck, ıttel, Organe, Verfahren, Folgen, Auf-
hebung, Objekt (Abfall, Dekalog, Ärgernisse, sozlale Institutionen, eNelilche
erhältnisse un Übertretung der Gemeindeordnungen), Schwierigkeiten un
estreitung des Zuchtrechts In der Brüdermission, In der Basler, der
Berlıiner, der Rheinischen, der Leipziger un der Hermannsburger
Mi1ss10n, mıit einer Zusammenfassung und einem Sachregister Schluß,
ber hne ıngehen auf dıe theoretische e1te des TObDlems; A US der heımat-
lıchen Missıionsentwicklung als eit } 1 m
evangelıschen eutschland des Jahrhunderts VO.  a Lic.
Martin Rıchter (191 S  n geh Mk.) das Verhältnis der lutherischen
Orthodozxie ZU. Missıon die en des ahrhunderts ( Wittenberger Gut-
achten, Hollaz, Neumann, ySer, eCc. Loescher, Neumeister und bes
Cyprlan), LeUE Ansätze (bei Leıbniz, Mel und Boltz), die Anfänge der
Aufklärung ıIn ıhren Missionsbeziehungen ( Wol{ff, Fabric1us, Reimarus,
chubert, Luderwalädt, erhard), die Stellungnahme des Pıetismus ZUrLF
Missionsidee In Halle Spener, Gerber, Francke, ange, Rambach, Callenberg,
aumgarten, Buddeus, Hornung, Boehmer), Aaus errnnu (von Zinzendorf
allgemeın wI1e uber Ziel, Motiv, Methode und Gesinnung der Missionsarbeıt,
dazu 5Spangenberg) un in Württemberg Pfaiti, Weismann, Reuß, Bengel|l,

die Missioneinstellung der Übergangstheologie (Mosheim, La Croze, Bock,
des RationalısmusMichaelıs) (Semler, Sack, Jelier. Jerusalem, 1 6llner,

Basedow, Döderleın, Hencke und ckermann) und 1im Sos Supranaturalismus
(Seiler, Storr, a Reinhardt und 0eZze), endlich der Missionsgedanke
bei den klassıschen Literaten un!: Dichtern (Lessing, Goethe, Herder, Jung-
Stilling und Claudius) uletzt mıt eingehendem Literaturverzeichnıs ınd
alphabetischem Register, es quellenmäßıg belegt, ine würdige arallel-
arbeıt Grössel fürs 17 und IT. fUrs (wOzu jetzt uch
E ZUTC Nieden uüuber den Missionsgedanken In der systematıschen T heologıe
seit Schleiermacher), wichtig für dıe prinzıplelle Grundlegung des protestan-
ıschen Missionswesens und uch ZzZu Verständnis der gesamttheologischen
Entwicklung, mit zanlreichen Ausblicken auf UNseTE katholische 1SsS10N
S 1, 58 fl‘ 9 20, 205 37 f, 4 9 52 f‚ IS { 90, 92 f7 133, 136, 142, 171)

1el flacher qls diese echt eutschen Missionsstudien namentlich nach
der wıssenschaftlıchen Seıte un hne jeden Quellenapparat, ber inhaltlıch
sehnr sachkundiıg und anregend ist eın VO der N1ıversıta Cambridge preıs-
gekrönter, auf eigene Beobachtungen ın Indien und Meinungsaustausch miıt
Miıssıonaren, häufig uch uf indische Zeitungsartıkel zurückgehender „Eissay“
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VO  e} Robert mı ılson uüber die ndıirekten Wirkungen der
chrıistlıchen Indienmission, worunter 1m allgemeinen 1Ur die protestan-
ıschen verstie Th indırect effects of ıstıan M1ıssıons
ın India (224 London, Clarke 1928, Pr SJ 1m eıl uber dıe
indirekte Einwirkung des christlichen auf das hinduistische Denken und ea
(1 Eiınführung, Sozlalreformbewegungen, Eindluß auf andere Reliıgionen,

amajbewegung, indische Christenprobleme), 1m IL über verschiedene
Gesichtspunkte des indischen Missionswerks (1 Missıonsproblem, MmM1SS10-
narısche Erziehung, Missionsinstitutionen, E vangelisation und nNnier-
pretation) mıit exXx

Als Rezensionsexemplar überreicht rTıientalısce BıBDBI1ı1O0=
VO: (Berichtsjahr 1926, Heft, Berlin, Reuther-

Reichard 1092S8, Pr 10,70 82 S55.)
Fıingesandt: S uübersetzt und kurz erlautert

VO onstantin DÜSC M  ap 110.—130. T’ Schöningh, aderborn
1928, geb Mk.), Eınführung 1n dıe Jlate]ı1nı1sc<c BIDe E ein
Handbuch für Vorlesungen und Selbstunterricht VO TOL. Dr tummer
(ebd., 29) S5.) un JUrıs Canonıcı ei JurıIis Canon1co-Cıvılıs
Compendiıum, ILL, Un VO  — de Meester da (347 Brugıs,
Desclee 1928), OVON WIT leider keine ausführlıche Besprechung bıeten
können, weiıl diese Werke mıiıt issionswissenschaft nıchts iun en

Missionsbibliographischer Bericht
Von Joh Rommerskirchen, CM Hünfeld

ZM Zeitschrift fur Missionswissenschait und
Religionswissenschaft. RH Revue d’histoire des Missions. K O-
lısche Missionen. Missions Gatholiques. eMC Le Missıoni Cattoliche
AAS cta Apostolicae Sedis A1lA Archivo-Ibero-Americano. Fur proite-
stantıische Arbeiten sel verwiesen qauf den Missionsbücherwart und The nier-
natıonal Review of Missıons Vol AVU, 1928 Soweıt mMır möglıch, habe 1C.

Y Besprechungen der Bucher ngegeben
Dem Joh Dındinger OM E: Kom, und den beıden Franzıskanern

Odulphus Va der Vat, Holland, und Siegfried Stokman, Belgıen, sSe1 dieser
Stelle herzlich gedankt für ihre Mıtarbeit. Der Bericht wurde abgeschlossen

Dezember 1928

Missionsbibliographie
aln Adelhelm, O. M. Cap:, Die Aktensammlung des Bıschofs Anastasıus

Hartmann einer Geschichte der Kapuzinermissionen in J.  eL, epa und
Hındustan (Sonderabzug aus 99 Fidelis. Studien und Mitteilungen der
Schweıizerischen Kapuzınerprovinz“‘. V ITI 1919/ —XI 1923].) 839° 134
Luzern, Fıdelıis-Buchdruckerei, 1925

Rochus Cochia VO  — Gesinale und seine Missionsgeschichte des Kapu-zınerordens (Jahrbuch des Akadem Mıssıionsbundes. Freiburg, SCHWEIZ.
I 1928, 16—32

Le Mission1ı de1 Servı dı Marıa. Periodico Mensıle Anno 1928 (Via Mar-
ce Roma). Berichtet uber die Missionen der Serviten: Ap Täaf.
Swazıland in Sudafifrıka un Prälatur 1to Acre und 1to Purüs (Brasilien).

h Er Garlos, J s Papeles de los antıguos Jesuitas de Buenos Aires
Chile (Publicaciones ael Instituto de investigaciones histöricas de la

Facultad de Filosofia Letras de Buenos Aires, Nnum 49,
Buenos Aires, Imp de la Unıversidad, 1926 ‚ AIA 1928, 267, Perez.|

W? Zur Würdigung VO  e} Rımberts ıta Anskari (SchriftenVereins Schleswig-Holst. Kiırchengeschichte 1926, 163—185).
Missioni Domenicane. Per10dico Missıionarıo Irimestra le 1L0 da Padrı

Domenicani Drovincla KHomana. Anno I’ 1928
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V1 1 Ignacıio, A $ Miro 1ego Basalenque (Ver-fasser der Hıstor1i1a de Ia Proviıncıla de San 1colas de Tolentino de Michoa-

408—417
Can; vgl Bıbliotheca Mıssiıonum IL, 2083 (Archivo Agustiniano 1928,

ontoto, Santiago, GColeccion de Documentos Ineditos Dara la Historia
de Ibero-America. Tomo Documentos. 188 Nobiliarıo Hispano-Americanodel sıglo XVI 89 427, 404 Editorial Ibero-Africano-Americanista,
adrıd Veröffentlichungen AUS dem Indienarchiv VO  —; Sevılla Sollen
Jäahrlıch an erscheıinen. Einthalten uch wertvoile Dokumente für dıie
Miıssionsgeschichte.

1ı Ba F M 9 Conspectus brevis ontium Miıssionum Fratrum InOTUumM
1n LEixtrema Oriente SaccCc. AHSEXIV Acta Ordinis Fratrum Minorum

1928, 4—31)
Revısta de la Exposiciön mısıonal de Espana. Organo ofıcıal redactado

publicado POFr el comite ejecutivo. eft kt. 1928, erscheint monatlıch.
Ruiz de Larrınaga, J 9 O:E fr OSe de Arlegul: ROosgos bıo

bıbliograficos (AIA 1928, XXIV, 289—307).
ch Lıterarısche Umschau Die NeuUue firanzösische Zeıtschrift für

Missionsgeschichte, Revue d’Hıstoire des Missions ON (ZMR 28,
65—67
Missionsgeschichtliche Bestände ın Spanıen (Gesammelte Aufsätze Zu.  D
Kulturgeschichte Spaniens, hrsg 1n. Aschendorff, Münster. 8°,
399 Seiten. 326—334).

Streiıt, R’ I‚ Bibliotheca Missionum. and Asıatische Mi1iss10ns-
lıteratur 3b—15 80 AL 2Ä. 626 Aachen  ‚9 Aachener Miss1ıons-
druckerel, 1928

Grundlegende Missionslehre
oSC Va  e} den. Het Apostel-Hart an Jesus. 89 1492 Antwerpen,Prokure der Miıssıonarissen Va  - Afrıca, 1928

mın atı, C 9 Corso dı conferenze m1ss1onarIıe. GCompendio dı Miss10-
ogl1a Nuova edizione. 16° 4.00 Bergamo, 1925 |LeMC 28, 185, Tragella.|

Missı:onsberuf.Dumoulin, H Ü Mit einem Geleitwort VO
sch (Feuer Gottes, eit 2) 89 Missionsprokura, Aachen 1927
|KM 28, 3l1, Otto

A9 D E Die 1SsS10N ın der christlichen Heilsordnung(ZMR 28, 7—1
Y Sıxta, Die Teilnahme der Frauenwelt Missıionswerk (Mis-sS10NswI1issenschaftl. Abhandlungen uU. exie 11) 80 X11 200 Münster,

Aschendorff, 1928 ‚ ZMR 28, 317/9, ath
Kılger, Laurenz, 0O.5 Sıinn und Fortschritt der Missionsgeschichte(ZMR 28, 289—3092
Peters, JOS., Katholische Aktion und Heıdenmission 28, 261—264).
Schmidlın, Übernationalität der katholischen Weltmission (ZMR 28,

302—319).
Missions- und Relıgionswissenschaft (ZMR 2 9

*'T'he Complete Report of the enlarged meeting of the international Missionary
Council, held the oun of Olives, Jerusalem, March-Aprıil 1928 vol.
Oxford, nıversity Press, 1928
Vol The Christian ıfe an Message in elatıon to Non-Christian

Systems.
Vol I1 Religious Education.
Vol I11
Vol

The Relations Detween the Y ounger an er Churches.
'The Christian Mission In the 1g of Race Conflict

Vol Christianity an the Growth of Industrialiısm In Asıa, Afrıca an
South merica.

Vol VI The Christian 1ssion ın Relatıon 10 ura TODIiems
Vol VIl
Vol 111

International Missionary Cooperation.
Adresses delivered al the Jerusalem. CGCouncil Meeting.
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Sol, A‚ Saılınt Paul, Apötre des Gentils (Bibl. cathol des scClIences relig.).12° 201 Paris, Bloud, 1928
Praktische Misslonslehre

w J3 J’ Javaansche Muziek het Aanpassingssysteem (Het Missie-
werk 928/29, /—26)

Beaupin, Mgr., Les m1sSs10Nns catholiques et la Iutte conire l’opium et les
stupefiants (Konferenz 1m Institut cath. de Paris 1928 Pariıs, mities
cath ranc 12°

‚  ja v} Max, Die lıturgischen Vorrechte Frankreichs 1m Orient (ZMR28, 354—355
oeck, de, Christelijke Kunst ıIn de Miıssı:elanden (Kerk Missie. 1928Wr S

oSC A 9 Ahnenkult und Magıe NSsSeTe Hauptgegner be1l der Miss10-
nlerung der Bantuheiden (ZMR 28, 265—267).

S Va  a Schiedam Cap., De Missiegedachte D1j de Vaol-
keren. 890 158 Eindhoven, Lecturis, 1927

Conventio inter Sanctam Sedem el Rempublicam Lusitaniae (AAS 28, 129—134)GCGorman, Alfred, L’accord entire le daint-Siege el le Portugal (Bulletin de
1’Union du Glerge 1928, 3—106).

1 Z B., B 9 St Benedikts ege. als Erziehungsnorm für Missionare(ZMR 2 9 20——34
y7 G., , La Methode d’Evangelisation hez les Non-Civilises(Le Bulletin des Mıss]ıons 1927 263)—282; 33/—349; 365—375; 1928 20—31;116—127:; SU1Vvre). Dazu vgl Lintre deux Eitapes. La these du uIonNn-

teny et l’echange de ues auquel elle donne lıeu (Le Bulletin 1928,5—66 Dazu uch L’Apostolat SUTr les bords du Fleuv
712—76 un Gorju, L’Apostolat dans l’Urundi

UÜrange (1ıbidem
(1ıbidem 164—169).Grentrup, Theod,., S. V Die Missionsfreiheit nach den Bestimmungendes geltenden Völkerrechts (Beiträge ZU ausland öffentl. ec. Volker-eC: eft 5) 89 1490 S, Berlin, Gruyter, 1928 |Antonianum 1928,303—504, Jarre; ZM  w 2 E Bıerbaum.

Die beantragte Irennung VO Staat un Kırche In Niederländisch-Ostindien(ZMR 28, 355—358)
Die Neuordnung der portugiesischen Patronatsrechte In Fernasien VYO:April 1928 (ZMR 2 9 249— 251
Mission und onkordat 2 9 101—103)Cyrillus, M., De 11S qui Vicariat vel Praefecturam ApDo-stolicam sede vacanite vel impedita regunt Antonianum 1928 191—212; 321—332).

L’äme des peuples evangeliser. Compte rendu de la semaine de Miss1io-logie de Louvain 1928 Louvain, Ed du Mus Less. 1928 |ZMR 2 > 383,Schmidlin. ]
Le Cu. habituel de Souen Quen |Suen Wen| (Le Bulletin cath de Pekin1928, 629—640
N oll, He DE Psychologische Methode 1m Katechumenen-Unterricht2 9 239—241).

INn Da KEıinige BemerkunSCh ZU Kirchenbauproblem 1mM fernenOsten (ZMR 2 C 57—61
Irdische Vorteile als Bekehrungsmotive (ZMR 2 208—221).Peters, JOS., Die ıgnatianischen Exerzitien In den Mıssionen Vo  > 1300 bıs
ZzZu Gegenwart (K  —> 2 106—112).Innere Organisation der
140-— 144 gnatıanischen Exerzitien ıIn den Missionen 2 $

] 3 Zur „Indianisation‘‘ der indischen Kırche (ZMR 2 9 61—63).S W., Die Bedeutun der Ethnologie und Religionskundefür Missionstheorie un: -PraxIıs (ZMR Z 117131 Vgl Bibliogr. Bericht1927,
Schmutzer, GEn Berges, S. J.-Maas, W’ Furopeanisme of Kathaolı-C1isme. 8% 104 Utrecht, De Gemeenschap, 1927 |KM 28, 387, Lehmacher.|
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Alfons, J 5 Das portugiesische atlirona ıIn Indien. Eın
Abkommen zwıschen Rom und ortugal 28, 209—214

YVToömantf,; G 9 De VICAarı0 elegato In territorio Missionum (Periodica de
moralı, canonica, lıturgica 1928, 68*—79*),

De boniıs Ecclesiae temporalıbus, ad usum praesertim Missionar]ıorum et
Relig1i0sorum. 80 AUV- 307 Editions du Museum Lessianum, Ouvaın
1927 ZMR 2 9 1506, Schmitz;: 28, 132:; Antonianum 2 } 107—112, Jarre.|

en des Lichtes Vorbereitung des Bodens il Vom Heıden ZU
T1sSten. 111 Negerseelsorge. Europäische Gehilfen Einheimische
Helfer Gewährt en Euinblick INn dıe Missionsmethode der Weißen
alter (Afrıka-Bote 1928, 257—288).

L', G’ Gap., Angewandte Missıionswıissenschafit (ZMR 28, 255—261).
Missionsgeschichte

Ä1Lgräaln; RC Civaux ei les origines du christianisme Poitou (Revue
d’histoire de V’eglise de France XIV, 25—42).

nciens monuments chretiens Chine (Le Bulletin Catholique de Pekın
1926, 387—391)

Arımontlt, J.-  TOU, ‘A $ J 5 Jesuntes Missionnaires XIXe siecle.
Apercu general des Missions de la Compagnie Monographie d’une

1SS10N. Le Bengale occıdental 89, 106 Parıs, 1LU10NS 5Spes, 19238
Aufhauser, Da ST Franziskus’ Werk 1mMm Lichte der Heidenmission

(St. Franziıskus. Festschrift Z 700 odestag des Heiligen,
München, Eder, 1927; 86—91

Basıle de Saint-Francois, Documents Su.  anr les m1sSs10nNs des Carmes de-
chausses: relatıon nedite de la fondatıon de Bassorah, 1623 Etudes
carmelitaınes histor1ques el crıt1ques 21, 215—236).

11 Mgr., { 5  actıvıte missionnaire de ’eglise travers les äages.
E3 Parıs, Les mıities Ca TANC 1928

aZın, R., Carlo de OUCAaU.: Lsploratore 2 Marocco, eremıiıta nel Sahara,
trad. dı BAR Moutrezza. 2U) Mılano, Lega Eucaristica, 1927 LeMG
28, 4 Tragella.|

Beltramı, Luca, Te Samuele Mazzuchellı, Miss1i0onarıo0 Domenicano
ne. merica del ord dal 1829 al 18564 89, 154 ılano 1928

Bernard, HenrI, Die ersten Missionare ın China 1m XVI Jahr-
hundert 1928, 357—361). Vgl dazu Le Bulletin cath de Pek 1928,
618—629

anC F 9 Die Entscheidungsjahre der Preußenmission, Zeıt-
chrıft {ur Kirchengeschichte. Gotha 19258, 18—40).

O Neıl, J $ Mi1ss1ss1ppı's acC obe S of Father Marquelite.
89 199 New YOrks Benziger, 1927

Brehier, Lou1ls, Les m1sSsıons francıscaınes NADU äage (St. Franco1s
SS1SCe Son ‚UV. Son infiuence G=—ir 49 32() Parıs, Droz,
1927, 288—309)
Les mM1sSS10NS chretiennes hez les Slaves 1Xe s1ecle (Le monde slave.
Parıs 1927, 29—61).

Brıon, arcel, Bartholome de Las Casas, 35  ere des Indiens‘‘. 80 310 I
Librairie Plou, Paris 1927 28, 22 Otto; RH 28, 141, Brou.|

B Lloy, Un colaborador de 10s eyes Gatölicos
El Doctor Palacıos Rubios SUS obras. 40 XL, 4.00 Madrıd, SuUarez,
1927 Kapitel V7 115—168 behandelt la actuacıöon de Palacios Rublos
OO COonseJero de la Corona, intervenciOon el gobierno de America,
SuSs relacıones CO  w Bartolome de las Casas.

Gallus } D $ Due missionarı domenicanı maltesı In Orıjente nel CINquecento
(Memorie Domenicane 2 E Sind die Ambrosio uttigeg
un Antonino Zahara, die 1553 ZzZUuUu Patrıarchen nach Mesopotamien
geschickt wurden.

Cap., ages glorieuses de l’epopee canadıienne.
Une m1iss1ion capucine Acadie. 80, X —233 Parıs et Montpellier 1927
|Revue d’histoiıre francıscaine 1928, 190, Ricard.|
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, Cayetano de, M7 Memorilas Para la hıstorila de Cumanäa.GColecciön de articulos del bro Dr Oose Antonio Ramos Martinez, CO  -
Prölogo, Notays Apendices del 4° 434 Cumanä-Venezuela, TipAyacucho, 1926/27. AIA 1928, XÄXIX, 339, LODEeZ.|Gaterino, Cirillo, OF I1 Primo Missionarıo della Cina 10vanni da
Montecorvino de1lı Frati 1NOorTl. 80, Napoli, Pietro Pelosı, 1926

q | de, L’Eglise chretienne de Marrakech sıecle (Hesperis 27,69—83). Behandelt dıe 1sSsion In Marokko 1m Jahrh
D Ellıot of Massachusetts, apostle I8} the ndlans. 89,London, Independent Press, 1928

J D Thomas the apostle an India (Kyrkohistoriskqarskrıft Stockholm 1927 21——47
C Cap., Willem Va Rubruk’s beteekenis OOT deWetenschap (Franciscaansch Leven 1927; X’ 15—21; 60—67

Z @ Angela, D' del Mi1ssionario Milanese Padre Samuele Mazzu-chelhi nel ord merıca (Estratto daglı tt1ı del Congresso Geo-grafico Italıano). 192 Milano 1927
Correspondance de Armbruster relatıve la fondation de la chretiente deHakodate —1 (Bulletin de la Societe des Miss. Etrangeres 1927461, 9253, 652, i 19928 14, 69, 198)

OÜ , Gustavo, bra dos Capitaes Missıionarios Portuguezes 1145 terrasdo Ultramar. 40 136 da Sılva, Lısboa 1926
hammer.| 2 1, Schur-

Guevas, M., Hiıistoria de 10s decubrimientos antıgu0s modernos de laNueva ELspana escrita POL de UObregon 1584 Descubierta DOT Cuevas.4° X V—304— XI Mex1co, Secretaria de educaclön, 1924 ‚ AIA 1928,XÄXIX 381—384, Lopez.|
S’ Cap., Eıne 1SS10ONSTreise ch dem Kongo 1m TE1667 (Seraph. Weltapostolat 2 C} 195, 227  9 263, 295)Gurley, ÖOrigin and of the catholIC Church ın Montana(Records of the american catholic hıstorica

AAXVIIL 97—122) soclety of Philadelphia 2 9
Daras, M E Les euxX

bert de Magdebour
premiers ä  A  eveques de Russie. Libutius S61 et Adal-

981 (Irenikon 27, 214—92717Devine, JV Les Jesuites mariyrs de la Nouvelle-France. Tad. de l’ansglalıs Dar et Prophetie. 80, VIIL 271 Parıs. Beauchesne, 1927Dobrizhoffer S Auf verloTenNne Posten beı den Abiponen. ach derOriginalausgabe bearbeitet Vo  e| Prof. Dr. Walter VOoO  e auff. 80 158
Num ILL 1065
Le1ipzig, Brockhaus, 1928 Originalausgabe vgi Streit, Biıbliotheca Miss1i0-

Documents SUr les Missionnaires fIranCals de Loango XVIIIe sıecle (RHM27 980—590).
Dahr Bernhard, S Deutsche Auslandsehnsucht 1im achtzehnten Jahr-

des
hundert Aus der überseeischen Missionsarbeit deutscher JesuitenDeutschen Ausland-Institutes (SchriftenStuttgart. Kulturhistorische €land 20.) 89 Stuttgart, Ausland Heimat  9 Verlags-Aktiengesell-schaft, 1928 1928, 359, äath

Duschak, J E Der hl Adalbert, Apostel der Preußen48 Steyl, Missionsdruckerei, 1928 (Gottesfreunde) 80
h s Geferino, Un mı1ısıoneTO santo sSeaQz vida, virtudesmilagros del Ma  5  In Catalä, natural de Montblanch, h1ijo de la seräficaProvincia de Gatalu  na m1s1ıonero de Santa GClara California. 'TIra-duccıön del Pedro Sanahuja S, 224 Barcelona, Vilamala,1924 ‚AIA 1928, AXIX, 117, LöpeEn emoire du Vic. Ap. et Gonsul de France, ean le Vacher M., 1’ıllustreMartyr d’Alger Solemnites religieuses et cıviles du 17 Juillet 1928E,couen. Compte-rendu et discou 80 Paris 1928Eipistola Pır XL ad BonaventuUuram Marrani, Ministrum GeneralemÖOrdinis 1norum: de laudıbus m1sslonalıis FrT. Joannis Monte Corvino,sexcentesimo exeunte ab 1US obıtu NNO AAS 2 190)
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Fernandes, Braz A 9 Bandra, its relig1i0us and secular hiıstory. 80 AII,
133 Parker.  9 Bombay 1927 28, 193, Schurhammer.|

Cap., Felıce Ma Severını da Sellano,
Ambascıatore del Papa q ] Re dı Persıa 1699 (L Italiıa Francescana 1928,

111 123—132).
Friedrich, H‚ Die Anfänge des Christentums und die ersten Kırchen-

grundungen in römischen Niederlassungen 1m Gebiet des Nieder- und
Mıttelrheins und der ose (Bonner Jahrbücher 1926,

Gallına, Gesare, G“ Monsignor Enrıico Verj]Jus, Missionario del SaCcro
Guore, Pr1mo Apostolo ne Nuova Guinea Papuasla ıIn ceanıla. 89
AIL, 6530 Fiırenze, Modigliani-Rossi, 1926

Jean, SP., Etude SUur le Venerable Lıbermann et L’erection
des DI0Cceses colon]1aux siecle (RHM 28, 225—259).

Z’ Los or1genes del chrıstianısmo Espana (Razön
Fe 2 9 493—503).

Y G., J ö St. Francois Aavler (Le Bulletin cath
de Pekin 1928, 188—198, 341—348).

Golubowich, H’ O. F ıta ei Gesta Fr Joannıs de Monte Corvino,
prımiı Archiepiscopi Kambaliensis (Acta Ordinis Fratrum inorum XVIIL,
1928, 192—206)

GOrr1s, G! S Onderzoek Naar de Hruisvertrapping In Japan door de
Hoilanders (Historisch 11ıj]dschrift VIL 1928, 1ss

Georges, L’Eglise marche. Etudes d’hıstoire missionnaire.
B5 sSeTrT1€e
Inhalt

80, 225 Parıs, Editions Spes, 1928
L’hıstoire des M1SS10NS: Son röle, partıe 13—14

11 Gartographie el apostolat mı1ss1ıonnaIlre yen age 44— 55
{11 Un precurseur PDOUTC l’organiısation m1ssionnaire, l’eveque ende-

V1 et la fondatıon de la Propagande 53—83839
L’idee mi1issıonnaAaILTEe dans de protestantısme et dans le catholı-
Cisme au X VIe et sıiecles 9— 1
La femme catholıque et l’idee m1ssıonnailre tra€rers L’hıstoire
125=-—157

VI Bossuet et ]’apostolat m1ssıonnaIlire 15/—191
VII Louis Venillot et l’idee m1issıonNNaAaIiTeEe 191—92924

Miıssıonnaires d’Irlande dans l’Europe merovingıenne (La Revue generale,
Bruzxelles 1928 GXX, 129— 146
Le premier demisiıiecle d’apostolat des Picpusiens Au  D4 i®ies Gambier. 16°9,

Paris, Beauchesne, 1928 |LeMC 28, 350, ragella; 2 9 415.]
Vgl azu RH  — 28 481—521 und Apostel der nl Herzen 192S8, 184, 216,
248, 2580

r ] C  C A.,, Caracter de 10s documentos catalanes mäas antiguos (Gesammelte
Aufsätze ZUT Kulturgeschichte Spanılıens, hrsg VO Finke. Aschendorff,
Münster) . Eınwirkung des Christentums auf die Bıldung der catalanischen
Sprache

Grı I Slovansti apoStolove Gyril Metode]. Trad Dar Jemelka
89, 172 Olomouc, Liıdove Zavody tisk nake, 1927

Guichard, Venance, M 9 ean de Mont-Corvin O. F Tremiler
Eveque de Kambaleck (Pekin) A—1 (Le Bulletin Cath de 580l
1928, 76—83
Le bienheureux Odoric de Pordenone, Francıiıscain 5—1 (1ibidem
1928, 448—455)

Gu ] ch F 9 Un apötre de l’Afrıque sıecle Augustin Planque
remier Superieur General de la Socıete des Miıssiıons irı-

CcCalnes de Lyon (RHM 34—77) ; vgl Bibliogr. Bericht 1928, uch
ıIn uchiIiorm 129 297 Lyon 1928

aup R 9 Anschars Leben nach Rimbert (Schriften des ereins für
Schleswig-Holst. Kırchengesch. 1926, 186—261).

Heıinen, (} J 9 Der erste Martyrer VO  — Rıo0 Grande do Sul Der ehr-
würdige Roque Gonzalez de anta Gruz November 1628
1928, 325—330)
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Hıstoire de la 1SsS1o0nN du Gambodge D] (Bulletin de la Societe des
Miss. Etrangeres 1928, 292—600, 656—667, SU1VTre)Hoeck, Va. S De Manke Zwartrok FP. Va der Velden S, J.) 80Y216 Leuven, Aaverilana, 1928

Hofmeister, Das Leben des Bıschofs tto Bamberg‚> VO einem
Prüfeninger Mönch Übersetzt un eingeleitet (Die Geschichtsschreiber der
deutschen Vorzeit, eft 96) 80. XAXXI Leipzig, F Meiner, 1928

e.CKEOFI;, G:; Die Heimat des hl Pirmin, des Apostels der Alamannen (Bel-räge ZUuU  — Geschichte des en Moönchtums und des Benediktinerordens,89 X  > 199 Münster, Aschendorff, 1927
Kantak, OF Die Ostmission der polnischen Franziskaner-Obser-

vanten und die lıtauische Ubservantenprovinz (Franziskan. Studien 1927,135—168).
S Die Bekehrung Georgiens ZU Christentum (Morgenland,18) 89 351 Leipzig, Hinrichs.

ET StTECNH,; F J s Broeder De S5adeleer bewerkt Naar de Coreede Missıe Vä.

Koch, L‚
Ld:  z} Verwimp (Missiehelden 11) 80 140 Leuven, Aaverlana, 1928

Vergessene Tibetforscher (Stimmen der Zeıt 28, GAÄV,63—66) . Behandelt die Missionsversuche der Jesuiten in JTıbet
R’ Le Venerable Pıerre Donders, redemptoriste,l’apötre des lepreux du Surınam. JIraduit du Hollandais Par le Roe-Jands 830 370 Bruzxelles 1928

La Mısıon de ava Geschichttl. Rückblick Siglo 1928, 120—128).Landa, Diego de, Relation des choses de Yucatan (Relacion de lasde Yucatan) exie NO  $ iıraduction francaise, notes el index etablıs

I1 Ar 509)
Par ene  , cartes, -  €es. 80 vol 1928 (vgl Biıbliotheca Missionum

La OucCclere, de, La 1ssiıon de Frere Battısta d’Imola Abyssinie1483 (Revue d’histoire franciscaine 1927, I  s 83—340)Casaus, Bartolome de Gollecciön de ITratados, 1552—1553,CO  ca advertencia de Emilio Raviıgnani (To I11 de la Bıblioteca Argentina).49 ALH.: 646 Buenos Alres 199 |AIA 192S8, XXX, 134, Perez.|La dl Dio Madre Maria Chiara, Francescana Missionaria dı Marıa,
dı Maria, 1928
martirızzata In Cina nel 1900 80 154 Roma, Francescane MissıOnarıe

Adrien, Hiıstoire de la 1S3S10N du Tonkin. Documents historiques—17 89 600 Paris, Maisonneuve, 1927Mons. Retord l Tonchino Gattolico. Prima traduzione ıtaliana auto-Tr1zzala dall’ Autore cCurata dalla Tof. T1a Cappi Rosina. 80 386ılano, ont Istituto Missioni Eistere, 1927
Laveille, E) S Etudiant et Miıssionnaire, Xavier VvVx+aı  - den Peere-boom ST

Sarıs, 1927
Mıssionar In Kwango). 129° 184 Liege, Des-

Lemmens, Leon.., O. F. Zu den nfängen der Franziskanermission qaufGeylon Franziskanische Studien 1928, 176—181)De martyrıo trıum christianorum Japonensium nitı0 saeculı (Anto-n1anum 1928 8888 333—336, 493— 494
Zur japanischen Gesandtschaft des sel
(ZMR 28, 360—361) Ludwig Sotelo 1m Jahre 1613

C Kı Un fils du venerable LıberMAann, le Arsene Mell, 1ssion-nalıre apostolıique de Ia Guinee Irancai 16° 207 Paris, Spes, 1927Le ROoy, Mer., S: SO Au Kılıma-Ndjaro. HıstoITe de la fondation d’une
Paris 1928
1Ss10n catholique Afrıque orlentale. (Neue Auflage.,) 80 379

Les premi1eres annees de 1SS10N du 1enheureux Laurent Sutbert 3—+1(Bulletin de la Socijete des Miss. Etrangeres 927 666—679; 1928, 26—40)> 0OSe Marıa, M) El OSe Lerchundi. Bıografia documentada.4.0, X  9 524 Madrid, Imprenta GClässica Lkspanol, 1927 Lerchundi:i
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Miıssıionar In Marokko 1m Ü Propräfekt der 1sSsıon Marokko.
[ AIA 1928, AAIX, 112, LODeZ.|Löpez, Atan., O Dos misl]ıoneros espanoles de Tierra Santa e}
sıglo VII (AIA 1928, XAXIX, 352—361
Conventos franc]ıscanos la dı0cesis de Michoacaän (Mexico) el
sıglo VII (AIA 2 9 365—3 74

Madureira, de, lıbertade dos Indıos. companhıa de Jesus.
Sua pedagogla SUSsSs resultados 80 V —6 Rio de Janelro, Imprnalt., 1928

n fa  n fa Nıcola, M 9 (1U10vannı da Monte Gorvino ®  e ambiente
stor1co nel quale svolae la SUul:  S attıyvyıta (LeMC 1928, 223, 240, D38, 517/2,DÖ8, 605)

atrod, Notes SUur le bıienheureux Odoric de Perdenone 5—1Etudes franciscaines 1928, 19—41; 153—172; 481—503 Su1lvre)Mazeau, I5 L’heroine du Pe-Tang. Helene de Jaurlas, SCR2UT de charıte
80, XVI, 307 Parıs, Tequı, 1928

Newcomb, Rexford, JIhe Old 1ssıon Churches and Hıstoric Houses of
Calıfornia. Their history, architecture, arl an love. 50, XV11—379
Phıladelphia, Lippincott, 1926

OY-C L.dmond, M 9 Notes POU: I’hıstoire des M1SS1ONSs catholiquesShantung (Echo du Vıcarlat du CGChefoo 1926,Anciennes chreti:entes Shantung (Echo du Vicarılat du Chefoo XXV,1928, 86—89
Olıva, Walter, Un Chavaliere Apostolo (Chicard, Mıssionar in Jun-Nan80 178 Parma, Istituto Missıoni Eistere 1928 |LeMC 28, 910.|CaJus, F M., Liberatus Weiß M 5 seine Missionstätigkeitund se1ın Martyrıum (3 März 1716 Missionar INn Äthiopien (Arch. franc.

hıst 1927 300—309)
Der portugiesische Beriıcht uüuber das Martyrium des Liberatus Weiß
Novo triunfo da rel1g120 serafıca (Arch fransc. hist 1928, 331—345)OÖOtto, Jos Alb., S Alexander VO Rhodes Apostel VO Annam und
Vorkämpfer der Missionshierarchie (KM Z 4 9Palacıo Basave, Luis de Nuestra Senora del Refug1o de, O, F,Hıistorıia breve Compend10sa del Golegio Apostölico de Propaganda Fiıde
de Nuestra Senora de Zapopän ormada para CONMEMOTAT el centenarıo
del Kymo. SeNnOorT Doector Don uan Gruz Ruiz de GCabanas, insigneObispo de (muadalajara. 49 1515 mäas 131 7 VIL Guadalajara,1ıp Salnz, 1925 |AIA 1928, AAIX, 273; Löpez.|q { L S Franc1sco, M 9 Hıstorical emoOITrs of New Galıfornia, translated
into English firom the Manuscript in the Archives of MexI1co, edıted DyHerbert Kugene Bolton vol 80 X11—390;aND
Berkeley, University of Galifornia Press, 1926 ‚Revue d’histoire ecqlé-siastique 28, 4795, Smet

PaDınot. E La KResurrection du Catholicisme Japon AIXe siecle
(RHM 2 —2220

Perez, Lorenzo, O. F. LOs Aetas Ilongotes de Fılıpinas (AIA 1927,AXVIIL, 289—346; 1928, XAXX, /1—10.
LOos Martires del Japon del sıglo VII (AIA 1928, AXIX, 5—20
Los espanoles el Imper10 de Annam (AIA 1928

XXX, 179—240; vgl Bıbliogr. Ber. 1928, 86)
XXIX, 1.87_227’

Heroes del cristianismo el Japön el siglo VII (AIA 1928, AAIX,308—351).
FT. Jerönimo de Jesus, restaurador de las m1]s10ones del apon, SUuS cCartias

relacıones (Arch. Frane. hıst. 1928, 30U4—330; vgl Bıbliogr. Ber
1928, 86)

Perez, Pedro N’ Mercedario, Los Obispos de Ia Orden de la erced
merica Documentos(  —1  ) del Archivo General de Indias.80 XXIV —5892 Santiago, Imprenta Chile, 1927 |AIA 1928, XXIX,402, LöDez.|
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Planchet, M, Les Lazaristes uan hoa fou e 8°, 185Pekin 1927 |Revue d’hıst. ccl 2 D} D21,;, Schiltz.|
D Francesc., M., Fp1sodis de la ıda mı1]sslonera. Notes bıografiquesdel Francese Bernat de Ia Provincia Franciscana de Catalunya sacrTılıcat
Tes del SC  ir zel apostolic terres de ina. 49 LON Vich, EidiıtorialSeräfica, 19927 (AIA 1928, AAIX, LIS: Löpez)Pou M atTtiı OSe Marıa, Estado de la orden Franciscana de SUSMisiones merica Extremo Ordente el ano de 1635 (AIA 1928,XXX, 33—70; vgl Bıbliogr. Ber. 1928, 36)De SOCIIS Fr Joannis de Monte Corvino (Acta ÖOrdinis Fratrum 1INO0TUumM1928, 20/—215)

S G 5} An historical and geographical Description of For-
InNnOSsSa. An account of the Religion, Customs, Manuers eic. of the inhabıi-nNis Together ıth relatıon of hat happened to the autfor In hisTavels particulary his conferences wıth the Jesuits and others ın severalparts of Liurope. 1Iso the history an 1CaSonNns of hI1s CONversion tO Chri-stianity an hıs objections agaınst ıt (in defense of paganısm) an eIir
ANSWEeTS Wıth preface INn vindication of hımself firom the reflectionsof Jesuit Jately Ome irom China and account of hat passedbetween them Sixteen iıllustrations produce irom the orıginal dıtıonEidıted Dy Penzer. 80 ALVI1II-—288 1926Quelques Documents relatıfs Venerable Lıbermann ei L’erection desd10Ceses COoOlon1aux XX s1iecle Extrai
L11 Rapport M de Kerdrel.

du rapport 2a08 Ev&ques.II Statistiques religieuses des tillesRHM 2 260—271).
e  €  &- S g  g H., Die hl Lıioba, Gehilfin des hi Bonifatiusfreunde). 89 4.7 Steyl Missionsdruckerei, 928 (Gottes-
CI An atteo Rıcel: An Apostle of China (The mon 1927, 149,19—28, 115—122, 208—214)

S G? Rıcordo di Martire. Angelico Melotto4— 19 809 VIITL, 368 Han-Kow, Missione Cattolica, 1927Rygan, John, S  ‚9 Padre Sahıb the Ranch Hılls FT. GonstantLiıevens 6—1 80 Trıchinopoly, The Indian CatholieTITruth Society, 1928
R&n { The franciscan mM1SS10Ns of California (Illinois Catholic histo-rical Review 1926, I  9 134—150)Salinis, de. Marins et m1ssionnaires. Conquäte de la Nouvelle-Caledonie3a—1 i1le edıt 80 206 Pariıs, Tequi, 1927 2 94; 28,386, Lutterbeck.|]

| da Chiaramonti, CaP-., Capuccini al Congo nel secolo VII(L’ Italia Francescana 1927 11, 28—39
Sa Alberto, Joseph Antonio de

11790?]. ota preliminar, blıo
Carta los Indios infieles chiriguanosgrafia bibliografia de Mendina(Tomo de la Biblioteca Argentina) 40 Buenos Aires1927 |AIA 1928 AXX 139, Perez.]5Savıno da Rımini, O; M. Gap., TIra Selvaggi dell’ Araguaya. emorieiıllustrate de1l m18€1 amı dı

grafica Francescana, 1925
1Ss1one. 80 290 Ancona, Scuola Tipo-

Y Nachträge ZUr Christianisierung Mexikos ZMR 2 $ 232—255)Die asıatischen Missionen nach Forteguerri China und seineNebenländer, VO  e} F Harig Indı mıiıt den Inseln.  9 VO  : Tol.Dr Schmidlin. ÖOrientmissi
O. F (ZMR 2 131—144) Vorderasiens, VoO Maarschalkerweerd

A7 Der hl Golumba, Klostergründer und Glaubensbote In Schaott-land (Benediktinische Monatsschrıft 1928, X7 192—206)
L S O \ De Heilige Franciscus Xaver1us, de Apostel Va  ;Indie Japan Uıt het Duitsch ertaa door Verheylezoon ä°89 320 Leuven, Aaverilana, 1927
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Franciıscus AÄaVverlus. Zın leven 1n beelden Nederlandsche Bewerking(Missiehelden I) 80, 100 Leuven, Aaverlana, 1928
CO Martın d S Isaac Jogues Missioner and artyr. An adaptationof the orıgınal bıography of Martın-Shea 839 24.9 New York, Kenedy50NS, 1927

e [° 11 dı e  © D Yeod,, M 9 Itinerariıum del Remidio
Prutcky, viagglatore e  e m1ss10nario fIrancescano Alto Egıitto) e  €& 11 SU!‘
viagg1o In Abissinla AB rFebbraio 1752—922 Apriıle 1753 Galire 1926 80

15/—195 (Auszug AUS „Compte rendu du Congres International de (120-
graphie  .. Le Caire 1925, V) |Arch. franc. hıst. 1928, 393, BıhlSteek, Francıs Borgla, M., 1he Joliet-Marquette expedition 1673 (TheCatholic University of America, Studies ıIn AÄAmerican Church Historyvol VI) 89 AIl  y 326 Washington, 'The Cath University of America,1927 ‚Revue d’histoire franciscaine 1928, 192, Rıcard.]S {ie1N, J E J 9 Missionaris Astronoom. Augustinus Va  e Hallerstein

Van Genua DNaar Mozambique. IL Van Mozambique Naar Peking(Studien C  5 1928, 115—128, 433—451
JJ estorian mM1ss1ionNary enterprise: the TYy of church 1lre

386 London, Glark
Stokman, Fr S 9 Gegevens VerTr de mi1ssie Flores, 1 ımor ava

ın de CUV (Studia catholica 1927 1 25—40
4S de afa > Historia de 1a Conquista, Poblaciön Progress de

Lspana. Parte En continuaciön de la historia del immortal
cronısta Antonı1o Ol1s 80 XX 1I11—52925 Valencia 1927, Tip del
Carmen. 1928, J88, Heinen.

Tosi, asquale, L’ Alaska SUO1 prımı esploratorI1. Nuova edizione
prefaziıone appendice del Enrico Rosa 80; 139 Roma, La

Civilta cattolica 1926
Un parfaıt mM1ss10NNaAILTE: le DBx Glet (Le Bulletin cath de Pekın 1928, 392—404)Va Hee, LOu1s, Miıssionnaires belges Chine siecle

(Bulletin de 1’Union du Glerge 1928, 126—139 sulvre).
elat, B 9 F M., Louis Hennepin M., ultgegeven door AugustusWursyts, Minderbroeder. 89 d Antwerpen 1928

Vıllad A, Garcia, Los origenes del Cristianismo ES (Razön Fe
1927, öl1, 493—503).

Vogel,; il b Cap., The Capuchins In Franch Lou1ls]iana 2— 17
(The Gatholic University of merica. Studies 1ın amerıcan church history,vol VUIl) 80 XXIV, 203 Washington 1928 Etudes francıscalines 1928,

558, Hıldebrand.|
W eiser, FT., Johann Grueber (1623—1680). Ein Linzer,

Worschungsreisender un Missionär (Österreichische Jesui:tenmissionäre
ö9, Wien, Miıssionsprokurator 2 9 ö1, ath
Der eld VO Nagasaki Karl  F Spinola S, J,) 129 Innsbruck,
Rauch 1928

Werner, O C J‚ Gottfried Laimbeckhoven J) (1707—1787), eın
Wiener, der letzte Jesui:tenbischof VO Peking (Österreichische Jesuiten-
missionÄäre 1) 80 Wiıen, M1ss1ionsprokuratur 2 9 S1; Väth

1703a A $ VdA.  - den, Methode d’apostolat des m1ssı1onNnNaAaIlLres des
et AIVe 1ıne (France francıscaine 1928, XL, 163—178).

Wolfram, G C Zur Geschichte der Eınführung des Christentums un der
Bıldung der Archidiakonate 1n Lothringen. 49 Düsseldorf, Schwann,
YO2T

Allgemeine Missionskunde
Apostolat m1ss1ionnaire de la France. Conferences donnees Iınstitut catho-

1que de Parıs. 3e Ser N 2851 Parıs, Bloud et Gay, 1927 EtudesDE 246, Brou; 2 323, Väth
Barget; Gerard, siam et Catholicisme (Le Bulletin des Missions 1928,

170—177).
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A., Au ON: francaıls. Les Missions catholiques 89 206
Parıs, Tequı, 1928 2 238; eMC 2 9 3D0, Tragella.|
Petit Atlas des Missions Catholiques. 16° 2392 Parıs, Hatıer, 1923
eM 28, 3D0, Tragella].

Foca, R., Missions chretiennes Pays d’Islam. Reaction musulmane (En
terTre d’Islam 1928, 1 9 26—32

Kreıitag; A., S. V Das Missıionswerk VO eute (Missionsweckruf 4)80 Aschendorff, Muüunster 1928 |ZMR 28, 25854
Mıssıionsrundschau: Die Afrıkamission (ZMR 2 } 144— 164

Gr atıca r} I estio e  e Atlante dı geografia eccles1ı1astıica. 40 XIV, 175
A Karten. 19258, Bergamo, Istituto ıtalıano d’ artı grafiche. |Revue d’hıst.
ccel. 7E /87, Pelzer.]

lel jntjens, J’ 5 Atlas der Missıe ın Nederlandsch ost-
West-Indie Karten. Maestricht, Van elst, 1928

Te  S, Eingelbert, Um diıe Trde 620Eine Pılgerfahrt. 89 1928,Bonifatiusdruckerei, Paderborn |ZMR 28, JÖöl, Schmidlin.|Lacombe, Louis, J $ Der moderne Hinduismus qls Religions- und
Missionsproblem (ZMR 28, 319—330).

Les (PUVTIeEeS charıtables des Mi1ıssıonnaires irancals Li.xtreme-Orient (Annalesde la Socıete des Mıss. Etrangeres 1928, 190—202).
d 9 Paul, Les Missıo0ns catholiques Amer1ique du Sud et Lurope(RHM 21, 991—622)

Les Missions Catholiques. Statistiques des Miıss1ıons de Gonstantinople,Palestine, SyrIie, Smyrne, Mesopotomie, Perse, Arabie, Inde, Bırmanie,Siam, Laos, Gambodge, Gochinchine, Tonkin (RHM 28, 101—138)Statistiques des Missions catholiques de Chine et du Japon (RHM 2 9272—304
L’Islam et les Missions catholiques. oOnferences donnees I’Institut catho-

1que de Parıs 80 330 Paris, OoUu: et Gay, 1927
Inhalt d D Louıis, La France el 1’Islam 25—54

Y L’Islam et l’esclavage 55— 275
} Lazariste, L’Islam Perse 716—1

Grangeneuve S L’Islam u88  D4 Indes 111—134
Nıque SD., L’Islam et les nNOIrSs du Senegal 135— 161
Ghabert, Miss. Afr de Lyon, L’Islam hez les et les

cannıbales de la Nıgerila du ord 162— 188
ch Tentative de relevement de la femme musul-

IMNane par l’apostolat chretien 159—2928
ch L’apostolat du de Foucauld aupres des Musulmans

229—265
Charles Les methodes protestantes de penetration de

1’Islam 266—292
q ] Y anc, Les methodes catholiques de penetrationde 1’Islam 293—3928

2 9 323, VäthLöpez, Anton10o, La Misi6ön jJudia el presenie Siglo 1928,J01——306).
Manna, En face des Religions Asiatiques (Le Bulletin des Missions 1928,215—219).

I1 „grande problema‘“, visto sul (LeMGC 28, 308—315) Bericht uüuberseine Vısıtation ın den Mıssionsgebieten des Mailänder Seminars.
S, Albert, Miss. de Scheut, Le HE s1iecle des mi1ss10ns. Quelques PTreuUVvesdel L’actualite de la question des mM1SS10NS, illustrees de graphıques elSU1VIES et l’encyclique „Maxımum ıllud“‘, de plans, d’etude et d’une bıblio-graphie I2 Louvain, Jeunesse cath., 1928
ME F’ mi1ssionaria ne. Cıvilizzazione mondiale (Scuola Catiio-lıca A Z 241—252).

Missionsrundschau: Die eutschen Missionen 1925—927 ZMR 28, 30—56).Moreau, de, S La Belgique el les Missions. Louvain.Zeitschriift Iür Missionswissenschatlit, ahrgang.
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Streit, Robert, O. M. L., Die Weltmission der katholischen Kırche Zahlen
und Zeichen auf TUN: der Vatıkan Missıionsausstellung 1925 80, 200
Verlag der Oblaten, Hünfeld 190928

Thauren, J S: V Missionsrundschau: Das fernasıiatische Missionsfeld
(ZMR 28, 229—248). Die fernöstlıchen Inselmissionen (ZMR 2 9 339—345).

e S S Oriente ed Occıdente attuale ciclo apostolato m1ss10-
narılo. 16°, A, 192 ılano, Lega Eucaristica, 1928 \'LeMG 2 9 174,
Tragella.|

Wıget, J! J 9 Die 1mM TEe 1927 verstorbenen Missionsbischöfe 28,
241, 273)

Heimatliche Missionsleben

ek S Y P7 Nederland de 1ss]ı1en. De Nederlandsche Miss10o-
narıssen. IL De missie-actie In Nederland er. Missıe 1927, 129—138;
1928, 4—10).

e Kazmira, L’Activıte Missionnaire Pologne (RHM 2 9 210—224).
OM , Gerard, Akademiker und 1Ss1ıon (Akademische Missionsblätter 1928,
11L, 1—16).

Carmınatı, Gesare, V ade-mecum del Propagandısta MisionarI1o, Schemi1
dı Gonferenze pCr le este missionarIie. 89 121 Bergamo 1927

Duboils, Henri, Le NOUVEAU musee miss1ıonnaire ethnologıque du Lateran.
Sa genese ei SO}  w} avenir Etudes 195, 129—149).

Freıtag, nton, S. V Missionsrundschau: Heimatliches Miss1ions-
(ZMR 28, 330—339).

Laverre, Les Fätes de la Sainte-Enfance. C(omment les preparer et
POUrquo1l ce  Ter Reponse du diırecteur diocesaımn de L’Oeuvre de
Ia Sainte-Enfance jeune ure 89 152 Poitiers 1925

Les Rencontres Missionnaires Internationales: La Semaine Socılale de France;
Journees Missionnaires de Juilly; La Semaıne de Mıissiologıe de Louvaın;
Le Gongres International de a; Le Gongres de Missiologie 1N-
sıedeln; La Conference Miss1iologıque internationale de Urzbur: (Le
Bulletin des Missions 1928, 231—238).

Lowle, J 9 Missieactie bı] de Schooljeugd (Paedagogische Studi@en. eel
89° 144 Gent, Propaganda-Drukker1) „Veritas‘, 1927

Maas, O’ O. F Bericht uüber die Generalversammlung) des nierna
Instituts füur missionswissenschaitlıche Forschungen (ZMR 2 9 261—264).

Monnens, Teodoro, LOs Estudıiantes las m1sıones JTomo 111 de
la Biblioteca de E1 Siglo de la Misiones). Traduccıön de Ignaclıo
Arıstımuno 80 Burgos 1923
u, de, \ La elgıque et les Missions (RHM 28, 23—53).

Olıchon, Mgr., Pije 21 et les Missions Dar Mgr Olıchon, Directeur de
1’Oeuvre pontifical de Piıerre P  re. Conference prononce le 21 mal
1928 12° Parıs, ou et Gay

uf der Pressa zu oln Maı-LO A., Das Missionsschriıfttum
Oktober 1928 2 9 229—239).

Peters, JOS., Angelsächsischer un eutscher Missionsgeıst. Diıe Oster-
tagun:  5  g des protestantischen Internationalen Miss]ıonsrates 1928,
339—344).

Portaluppl, Angelo, Le vocı dell’ Apostolato. Considerazion1] (63 Be-
trachtungen uüber die Missionspflicht) . 240 465 ılano, Unijone Miss.
del CGlero 1928

Rousseau, F La congregation ei le college de la Propagande (Revue
es questions hıstoriques. Parıs 1928, GIX, 35—B59).

Schmidlın, Der internationale Missionskongreß ın Würzburg (ZMR 2 9
345—348)
Das lateranensische Missionsmuseum (ZMR 2 9 168—175).
Die katholische Missıonslıteratur auf der Kölner „„Pressa‘ (ZMR 2 9
358—360)

e  e Al.;, J’ De lgemeene Missie-Actie (Kerk Missie 1927, 13—17
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Swıdbert, Pa Rosenkranz und 1SS10N. 89 Vechta,
Albertus-Magnus- Verlag, 19285 2 5} 3806, Lutterbeck.|

D Das NEUEC Missionsmuseum 1m Lateran (KM 28, 65—69).
J1ragella, B., Scienza Miss1ıon1. Suo stiatio attuale (Rıvısta

de  N]ı0ne Missionaria del Glero 1928, 148—163).
V ät A., DIie protestantıische Miss:onskonferenz auf dem Ölberg

(ZMR 2 349—353)
e  e  e Herm., D7 Die Heiıdenmission auf den eutschen Katholiken-
en Handbuch praktischer Miıssionsgedanken. 80 X, 2453 Saarbrücken
1928, Saarbrücker Druckerei und Verlag. 196, rens.|

Missionsgesellschaiten
Ährenlese qauf den Erntefeldern der Missions-Benediktinerinnen In den Jahren

4— 1 (Missionsecho 1928, 1—18).
d Cap., De Kapucijnen de Missıe. 80 153

Serafijnsch deminarTIıe, 1927
Langeweg,

Brou, A’ Les Missıons des Jesuites de France. L’annee apostolique(Chine, CGeylan, Madagascar 1928, 1—41)
Buffet, Leon, Vıe du Mermuıier, Fondateur des Missionnaires de Saint-

Francois des Sales d’Annecy eti des SCeuUTrsSs de la Groix. 89 AVI, 286
Parıs, Beauchesne, 1927

Capucıns missionnaires. Missions irancalses. oltes historiques ei statıst1ques.809 1 Parıs, Librairie St FTancOols, 1926
Geliıer, Leonce, Les Francıscaines Miıssıionnailres de Mariıe (RHM E

922—5390)
Glemente da LTerz0O0rLO., O. M. Cap,., Fino al termiını del mondo CO  e

la Rapıdo sguardo alle Missıoni del fratı mınori cCapuccıinl. 8°0,
Roma, Gurla Generalızla, 1928

Piıerre, La Congregation de Ia 1sSs10n dıte de Saınt-Lazare. 80 231
Parıs, Lecoffre, 1927

Danzer, B . enediktinische Missionsarbeit in der Neuzeit (Benedikt.Monatsschrift 28, 45—58
Del V 1 Mere Marie GClaver, Assistante Generale des SCREUTS 1SS10N-

nalres de d’Afrique (Sceurs Blanches du CGardinal Lavigerie). olfes
et SOouvenirs recueillis Par SO  } frere le Colonel de l’Eprevier. 89 VAULE: 376
Parıs, Beauchesne, 1928

Die Genossenschaft und das Missionswerk der Herz-Jesu-Priester (Reich des
erzens esu 2 E} 19—21

Erntearbeiten un -aussichten In I1sern Missionen (  6—  ) ach qamt-
lichen Berichten (Echo AuUusSs den Missionen 2 9 133,; 240) an des
Missionswerkes der Gesellschaft VO H1 Geist, (Echo 4US den
Missionen 28, 176/77, 211)

Fenten, H 9 a oden, Säaen und Ernten der Herz-Jesu-Priester auf
dem Missionsfeld (KM 28, 371—45

I1 Servo dı Dio Mons. Daniele Gomboni, 1Carıo Apostolico dell’ Africa
entrale ondatore Missıoni Africane cı Verona Pıe Madrı
della Nıgrizla, 89 aaı Verona, Istituto Missioni Africane, 1928

Lehmacher, Gustav, Jesuiten und Aussätzigenheime (KM 28,
173—177).

Les Missions des Jesuites de France 1927 SyrIie, Armente, Egypte (3—13).Madagascar 13—19). Trichinopoly et Irıncomalie 19—28 Les
Missıons de Chine Nankin, Sıen-Hsıen (28—41) Documents et Gorrespon-dances 42—77). Statistiques 1926 81—84 (Relations de Chine
Janvıer 1928).

Les ÖOrigines de Ia Congregation de Scheut (Suite) (Missions de Scheut 28,
27 41, ÖöS3, 98)

Lumen Caecıls. estschrı ZU Silbernen Abts-Jubiläum des hochwürdigstenHerrn Dr Norbert Weber 0O.S5 Erzabtes VO St. Öttilien 5 i
80 347 St ÖOttilien 1928 1ZMR 1928, 383, Freitag.]

70
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Miss1ions confieges la Socıjete des Missionnaires du Sacre Coeur d’Issoudun
(MG 2 9 159)

Mouren, J ‚9 S. A Fken Pionier Va het moderne Missieapostolaat de
inlandsche Geestelijkheıd. Mgr Melchior de Marion-Bresıillac, Stichter
Va de Socıjeteıit der Afriıkaansche 1ssı1en. 80, Missiehuils der
Afrıkaansche issien (‚adıer Keer, 1927

Peters, OS., 1useppe Marınon1, Miıtgrunder des Maiılander Missions-
seminars 28, 205—209

George C 9 Ihe Maryknoll Movement. 80 167 Maryknoll,
Cath Foreign issıon Society of America, 1926

RAGCOCE., O. F Martyrologium Francıscanum Siıinense (Acta Ordinis
Fratrum 1Inorum 1928, 207—215).

Statistiche Generalı Missionı allıdalte ql Pontificiıo Istıtuto Missioniı
Eistere 1926/27 LeMC 2 9 230/31)

Vaudon, Jean, Hıstoire generale de la Communaute des Fılles de Saıint-
aul de artres de 1840 Jusqu a 1900 JOours. 89 592 Parıs, Tequı
MC 28, 262.|

1B Joseph, S Die Franziskanerinnen Missionarınnen arlens
1928, 368—372)

Zens, Heinrich, Das Herz-Jesu-Missionshaus ın Oeventrop 1902—1927).
Festschrift. 89 Missionshaus Oeventrop 1927

Missionsvereine
Der Verein der Glaubensverbreitung 1n Deutschland und Österreich 927/28

28, 218—220).
Jahresbericht der Missionsvereinigung kath Frauen und Jungfrauen (Stimmen

2 US den Missıonen 28, 1192
r]estier und 1SS10N. Jahrbuch der Unio clerı PrOÖ m1ıssionıbus INn den Ländern

eutscher un;  € Herausgeg Vo Joseph Va  - der Velden
1928 80 123 Aachen, Selbstverlag der Unı1o cler1.

Ärztliche Mission

Cuzp1ide, O, Los medicos qauxılıiares las m1s10Nes (El
1glo 2 'g 237—242, 265—277).

al  n S 9 ken Zendeling-Geneesheer in Oost-Indıe@e Onze issıen 1n ost-
West-Indı@ 1925, 1 „ 49)

L’aide Medicale 2a58  v Miss1ıons. Son prosrammc 6, SCS developpements, SCS

resultats, eXposes L’Assemblee generale de I’annee 1925 80 058
Bruxelles, Secretarıat general, 19285

Einheimisches Missionspersonal
Altaner, B., Die Heranbildung eines einheimiıischen Klerus ıIn der 1SS10N

des und Jahrhunderts (ZMR 28, 193—208).
era M 9 I1 clero indıgeno ne missione dı Laos (LeMG 28, 423—425).

f‚ S. V Das Priesterseminar 1n Yenchowfu 1928, 304—307)
BTrOu.: A? Notes SUrLr les Origınes du Glerge Phiılıppın (RHM 2 9 540—556)

5 F’ D: Het Klein-Seminarıie Va de Kleine Soenda-
Eilanden te Sıka De methode Va onderw1}Js vorming (Het Missiewerk
928/29, 39—58).

e Joh., 17 Der erste eingeborene Priester Japans, artyrer.
Sebastıan Chimura 1928, 293—296).

El ero Japones el sıglo VII (El Siglo 28, 20—25
Gründung un Entwicklung des Priesterseminars ıIn Uganda Afrıka-Bote 1928,

294—303) 2 9 283—284).La congregation indigene des „Disciıples du Seigneur‘
Lemmens, O. F De clero indıgena Fratriıbus Minorıbus inter

gentiles ormato (Antonı1anum 2 9 87—94
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uySer, J! 5. M De Koptische Geestelijkheıid (Het Miıssiewerk, Nov
1928, 107—1 19)

Nıiıcol, Hubert, Le seminaire malgache d’Ambohi1po (La 1SS10N de Mada-
SAaSCAT 1928, 68— 75

P-2. 98 Joh., 5. M Das Negerpriesterseminar VO Katıgondo, Uganda.
Zu seinem Sılbernen Jubı laum 1928, 330—339, 361—368).

G Vanln, Vorming Va Inlandsche Geestelijken.
Inlandsche Gapucıjnen In 1e I1 Het Klein-Seminarie Va I-Chang

I11 Chineesche Seminarıisten (Kerk Missıe 1928, 9—6
Une nouvelle fondatıon mi1ssionnaIire Chine La Gongregation des Disciples

du deEIENEUT (Le Bulletin Catholique de Pekın 1928, 249—252).
11 *VOrientmission

Go  ancz, H C Settlement of the order of CGarmelites INn Mesopotamla
(Bassora). 80 49 London, Oxford Press, 1927

enb S s Voes M C De Missıie-Custodie Land 8°
eer 19258

C M., La Terre Saıinte et les Franciscains. 80, 32 and OOr
La Missione dı Sirla: I1 lavoro universitarıo scıentifico. ı88 Le scuole

primarıe et la ‚„‚Mıssıone raggiante  . 111 Ultime statistiche 1927 (Le
Missıiıon1 Compagn]a dı Ges  u 1928, 9—32
COI L’ sSel martirı del Lıbano UCCIS] nel 1560 sola del LirI1,
acıone Pısanı, 19027

ndien
De Damanensıs dioecesis suppressione de ejusdem terrıtoru archıdioecesibus

Goanae et Bombayensı unıone (AAS 2 C 247)
% Biılder Vo meiner Missionsstudienreise nach Vorderindiıen

und 1am Ein Blick In Singapurs geistiges en Malagas chul-
AUus der V ogelschau. Von den Ufern des Irrawaddy. Das

Wırken der katholischen Missıon in Bırma. Im königlıchen an des
Buddhısmus (Theologie un Glaube 1928, 367—385, 5334—9549).
Eindrücke VO Missionswerk in Vorderindien (ebda 1928, 850—868).

Becker, C’ S: D Im Stromtal des Brahmaputra., ufl 80 5344
(Bücher der Weltmission Band Aachener Missionsdruckerei 1927
|ZMR 28, 1851, Schmidlin.|

Da  mann, Joseph, Indische Fahrten verbesserte Auflage
an 89 u 344; XVI 311 Freiburg, Herder, 1927

Die Schwestern VOoO  — Jesus und Marıa In Indien 1928, 300—304) .
GOooOodıier, Alban, Boriaolıi: An Indian Orphanage (The mon 1928, 191;

481—490).
elvaggı Banarı. KRıcordi dı Missionario (P Pıetro Dourisboure, Miss.
DOS dı Selvaggi Ba-Hars, Concincina Orientale). Unica versione uto-
rızzata dal Francese. 830, 302 Venezla, Tipografia San Marco, 1926

Lacombe, LOUIS, TIhe Missıonary Problem of „„Caste‘“ (The mon 1927,
150, 226-—9239

Le Missıoni Domenicane del Tonchino (Missioni Domenicane 1928, 4—12).
Me Glinchey,; JOS., MgTr., RKeis OOT de misslies van Engelsch-Indi&. VUıt

het engelsc oversetzt dOOr Mgr Vuylsteke, Ap Vic Väd.  - GCuracao
129 AA Rotterdam, de ont.

Mahe, Jean, L’enseignement superieur et les m1SsS10Ns au  D4 Indes (Chine,
GCeylan, Madagascar 1928, 193—199 SU1VTe@). Vgl dazu El Sıglo 283,
S65—379

J $ J, Aminananda, un pedagogue indien (Revue m1ss. des
Jesuites belges 1928 460—463).

S P) Di Die akudu-Orang-Utan VO.  — Malakka 28,
165—170).
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1lheccanat Indiıe's Oudste CGhristenhei De St I1homas Christenen
Va  e Malabar (Het Missiewerk Aug 1928 27—36)

Alfons Im Kampfe mıt der Zauberwelt des Hindulsmus
Upadhyaya Brahmabandhav un: das Problem der Überwindung des
höheren Hındulsmus Urc. das Christentur 8 2238 Düummler, Berlin-
Bonn 19258 ZMR DA Schmidlın 2071 Becker.|
Die Gegenmission des Hiındulsmus 170—172)
Lahore T1e Outline of the OT the Lahore apuchın 1SsS10N
from 1905 1{8} 1926 169 Lahore, Jhe MmMO| electric Press 1927
T’'richinopoly. e“ Gaston, Un Gollege au ndes, S{ Joseph
de Irıchinopoly (Etudes 19277 192, 304—322).

APr Assam. athıas, Progressıi nosire Mıssıon1ı 1a (Bol-
ettino Salesiano 244)

1T'0ungoo dagrada Relazıone sul lavoro svolto Sull fruttı
OLLENUTL nel dı 10ungoo LeMC 237)

na
Erigitur APr Sınyang how Nanyang et Kaifeng (AAS 99) APr

Hinganfu Hanchungfu et Sıanfiu (233) APr weıteh Kalıfeng
(348) Miss1ıo0 Tsıtsıiıkar Kırın (350) Eivehitur APr SIng 190

(346)
Ar am b Cartas de UJjuü Wuhuü China ID Paso de Ja Tropas

ud1sS{iaAs DPOT la 1sS1öN de Wuhnu AL Burgos mprenta Aldecoa,
1927
Nubarrones Chinos Iraduccıöon arreglo de ‚Chine moderne‘‘ de LeoOn
Wiıeger SA 494 Burgos mprenta Aldecoa 1997

de Op ee  - eerpun Naar de zeifstandıge Inrıchtıng V  — Chıina ®
erk Kerk Missıe 19027 1—12)

Brambiıilla Gerardo Un V1aSS10O Cina nel tormentato 1927 (Biblio-
echına Missıionarla SeT1e Storica 11) SAr 158 Aılano, ont Istitute
Missioniı Eistere 1928
ın SCT Leopold Dıe Schule China un die Kırche 1928
296——300)
Das katholische chulwesen 11L ına 77—81

Brou, Les protestantes Chine durant Ia SueITe civile
Etudes 7 207—222)

Corman, Missions de 1ine (Bulletin de 1’Union du Clerge 1927
55—72
Missions Catholiques et Protestantes Chıine Quelques COMLDATA1LSONS
(ebda 1927 98—114)

v  © Alice, iuegowns, Golden Jreasury of ales of the ına Miıssions
80 111 2924 Maryknoil Cath Foreıgn 1ssıon Society of America,
1927

De Lijdensweg Va drijıe Kruilsgezanten Mongolı€ Lotgevallen Va drıe
Missı:onarissen Va  — Scheut SWI Yuıan ina)1 Drie laamsche
Missionarissen Soenen Va  e Trae Maurıts de Clippele 80 106
De Blıevre, Brasschaat 1926

GTrenNtITüuBß, T  9 D 9 Missievraagstukken China het Licht Z1]DET
jongste entwıkkeling (Het Missiewerk 131—152).

ol1ı et an B., AVELLT du haut enseignement catholique Chine
(Le Bulletin des M1ss10ns 1928 32—38

Li 5Song Ua El protestantesıimo ına (El Siglo 113—120)
Maryknoll Missıon Lietters 1na V olume {WO Extracts IrTom the etters

2381 diıarıes of the P1ONEECT Missioners of the Cath Foreıgn 1Ss1ıon Society
of Amerıca 80 AVI 402 New ork The Macmıillan Gompany, 1927

Miss10ns, Seminaires, Ecoles Catholiques Chine. 7e annee.
107 Changhai 1928

Tdo genealogicus Missiıonum Sinensium (Acta Ord 1928, 216—217).
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J E D E Der Zusammenbruch der protestantischen 1Ss10N
ıIn China (ZMR 28, 164—168).

O A., D’ Eın wichtiges Dokument für die moderne Bıldung Chinas
28, 4—6)

Questions SULr l’enseignement (Le ulletiimn cath de In 1927, 2006, D60, 624;
1928, 41, 103, 162)

"ITrOoIis Missıionnaires 2808  ” maıns des brıgands. Leo Peres Soenen, Va Praet
et de Clippele. 89 184 De Bievre, Brasschaat 1926

äath, Alfons, Die Katastrophe der protestantıischen Chinamission
2 $ 33—37).

China, Missionsrundschau 2 9 2534—258).
Watthe, H E La Chine qul s’eveille. Nouvelle editiıon des Fleurs el Epines

du Kıang-S1ı 80 270 ICHY, Maıson du Mıssıonnaire, 1928
Kırın La colonie Saınt-Joseph de 1T’Ongken (Annales de la Sociıete des

Miss. Etrangeres 1928, Jö— 104).
T'sıtsıkar an: der Bethlehem-Mission in Heilungkiang ( Bethlehem 2 $
3— (

B., Das Miıssionsgebiet der Schweizerischen Missions-
gesellschaft Bethlehem und dıe Russen 1928, 3/2—3795)

AV Sienhsien. Mertens, Pierre-Xavier, J! La Legende Doree Chine
Scenes de 1a vie de 1ssıon 4Aau I'chely Sud-Eist (Vie DpOS de Sienhsien) .
e ser1e. 30 216 Parıs, Editions Spes, 1926

AV. anchowtfu. k C D’ Aus den Bergen VOo est-
kansu. Jahresbericht (Steyler Missı:onsbote 2 9 ö1—84).

en 2E; : S. V Die Miss]ıionare VoO Göttlichen Wort in Zentralasıen
28, 145—150).

APr T’atung. Hoogers, J’ Les progres de la jeune 1Ssıon de TatungMıss. de Scheut 28, 30—54).
sinanfu. an der 1S5S10N unı 19927 (Antoniusbote 2 C 50)Yenchowfu. h S, A 9 D 9 NeuJjahrsgruß AUusSs Sud-

schantung (Steyler Missionsbote 28, 65—68).APr singtau. W.eıig, G x)3 Vom Strande des Gelben Meeres. Jahres-
schau Ap TAal. I'singtau, China (Steyler Missıonsbote 2 9 49— 50Cheng-Chow alz L1 Un NNO dı (}  a Relazione annuale Reso-
conto spirituale 6—1 (Le Missıoni Illustrate 1928, 26—27Kaifeng Ferr U A 9 I1 Vıicarıato dı Kalıfeng nel Honan sSo ondata
rıyoluzıonaria (LeMC 2 9 265, 281, 299)APr Sinyangchow. Fröwils SV Des etzten Jahres 1927 TEL un!
e1d Steyler Missionsbote 28, 136—139).

I' chongking. antzen  s La 1ssıon de Tchongking (Setchwan). Son
Passe, SO present (Annales de ia Socijete des Miss. Etrangeres 1927,281—285).

WwEeIyang. h y} Le clerge indigene est charge de nouvelles
MiSS1ONS, 'Isen-Y 28,

APr Tingchow. Wiıllibrord, 0)] Jahresrundschau der deutschen
Dominikanermission in der pOos Präfektur JTingchow Fukien, China
(Der Apostel 1928, 40, 70)

Hong-Kong. Va  Orta; E C} Relazıone sul lavoro svolto SUul1 frutt:
Ottenutı nel dı Hong-Kong (LeMC 2 236)

apan und orea ©&  ©&

Erigitur M1SS10 de Miyagaki intra fines diocesis de Fukuoka (AAS 2 ’ 220);Missio Ilan Wonsan (349)
E A! LICAavers l’empire Japonais Etudes 1928, 194, 474—488).Evoluciön de la mujer japonesa Siglo 2 E} 225—230, 286—295).Ga S Y Theod., D ‚ Die Katholische Aktion In apan un:! der wıeder-
erwachende Buddhismus (KM 28, 287—289).Heuvers, H 9 S DIie katholische Kırche 1m heutigen Japan (Stimmender Zeit A GÄILV, 360—368).
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Bei den japanischen Auswanderern 2 9 1—4
Le apon el le Catholicısme Le „Relıgions Bill- (Le Bulletin des Missıons

1928, 128—132)
Reıners SV apan In - 19927 (De Katholi:eke 1ssıen 1928, 81—83

Joh., J 9 Eın Entscheidungstag für dıe Kırche Japans 28, 82—83
Orrei, La Societe de Marie apon (RHM 2 9 86—98

eDer, Norbert, 0O.5 In den Dıamantbergen Koreas. 89 X, 108
Ottilien 1927

Osaka. Vıllıon, A‚ En de la vIie apostolique. Reminiscences
un Octogenaire (Bulletin de la Socıete des Miss. Etrangeres 1928,
517—d5258, 581— 5992 Ssu1l1vre).
agasaklı. Raoult, Gustave, Les vieilles chretientes du apon Annales
de 1a Soc. des Miss. Etr 1927, 453—467).
Hiroshima. Hiroshima: estado actual de la Misıon (El Siglo 28, 210—215).

APr Niigata es  e A.; S. V Jahresbrief 4A US der 1ssıon Nımngata,
apan (Steyler Missıonsbote 2 9 S,

APr Nagoya. Reıiıners, J 9 SPas Jahresbericht 1927 Apostol Talt
Nagoya, apan (Steyler Missionsbote 28, 115—118).

APr Sapporo A M E} Jahresbericht Juli 1927 (Antonıius-
bote 2 9 m
Miyazakı Gimattı: V 9 Nel Compiersı del I1 Anniversarıo de1ı Salesianı
In Glappone (Bollettino Salesiano 28, 173—175).

15. Indonesien
De Missie ın de Bataklanden (Onze 1ssıen In ost- West-Indi@ 1928,

346—353)
Fen kwarteeuw Apostolaat. edenkboe b1] het ziılveren jubıleum Missı

172 Tilburg,In Ned Nieuw (ulmnea de Molukken 3—1
Missiehuls.

L., J, El Catoliceismo Fılıpinas Sıglo 28, 179—181)
Kleyntjes; d Missie (Roomsch Katholieke). Overdruck ult de

Encyclopedie VA.  - Ned Oost-Indi®&, Supplement. 40 s Hage
Nijhoff 1927

Tätigkeitsbericht der Philippinen-Mission der Mill-Hiller (St.-Josefs-Missions-
bote 2 9 15)

ulen, J S Indiı@ de Indische 1Ss1es: Borneo (Het Missiewerk
927/28, 91—95); Sumatra 167—173) ; Gelebes 231—239) ; Nederlandsch
Nieuw-Guinea de olu.  en (1928/29, 124—140).

Visser, J 9 M. S Ons Werk ıdden ava Onze Missıen In
ost- West-Indie 1928, 390—394).

KIi Sundainseln. Dn Arn., D., Jaarverslag Va  ; de
Missıe der Kleine Soenda-eilanden 926/927 (De katholieke issıen 1928,
47—55 Jahrbild 926/27 (Steyler Missionsbote 1928, 145—149)

(1 u am. tıa L 9 Cap., Die Kapuzinermiss1on auf der NSse.
Guam Seraph., Weltapostolat 28, 161—163).
Zambales T D 9 Aus uNnseIer Zambalesmission,
Philıppinen (Steyler Missıonsbote 2 9 61)

Airika
Extens1i1o iurisdictiona4s Delegati Apostolicı Aegypti atque Arabıae qad vicarl]atus

apostolicos Erythraeae el Abyssinıae (AAS 2 9 219)
Erectio0 APr obo-Dioulasso OQuagadougou et Bamako (AAS 2 9 67)
In erigıtur PrA Benadır denominandum Mogadiscıo (AAS 2 9 98) ; et

APr de Koango (222); ın abbatıam „Nullıus" APr de Lindı Sl
Av t 9 Paul, La politique indigene de la France Afrıque du ord (Etudes

1928, 194, 5—22).
Boucher, A‚ Protestantisme et Islamısme Congo Francaıs (RHM 2 E}

718—85
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Au Congo irancals les mM1SS10NS catholıques. 12° 206 Parıs, TeEquı, 1928
Brou, A 9 Quelques problemes de J’apostolat afrıcain Etudes 1928, 196,

455—472).
Cap., 11 pr1ımo 1Carlo Apostolico Eritrea,

Mons. Gamillo CGarrara, 1—1 8° Mılano, Redazione Annalı
Francescanıi, 1926

e  e IX H. A 9 Missı:e-Schetsen uıt Tropisch-Nederland. 890; 198 's-Hertogenbosch, Malmberg, 1927
Gerbe d’Histoires Afrıcaines, glaneges Dar Pere anc. Bde 298, 3774

316 Maıson-Carree, ger, Missionsberichte aus den VeTr-
schıedenen Missıonszeıtschriften der Weılßen Väter zusammengestellt.IMC 2 ’ 118.|

HMuß, B 9 R. M Die Eirzıiehung der FLıngeborenen (Vergißmeinnicht 2 C
1 E) O2 Ööl, 115)
M., Het Missiewerk de Westkust Va Afrıca Het Gezeldschap der
Aifrıkaansche issıen (Het Missıiewerk ebr. 1928, 159— 166

La Sıtuation relıgıeuse des Berberes Marocaıns. Le Maroc Berbere er Les
progres gacCctuels de 1’I1slamisation hez les Berberes. 111 Necessite et UursSeNCcede L’evangelısatıon des DAaysSs Berberes (En YTLerre d’Islam 1928, Nr UZE 12—21Le Missıon1l Francescane del Mozambico (Le Missioni Francescane 1928,68—74).

Raux, M 9 Protestants et Catholiques Centre Afrıcam (Bulletin des
Miss1ıons 1928, 12—19).

Romano, Gesare, Un Apostolo Moderno dell’ Afrıca 1 enebrosa. Genn!
bıografici de Giuseppe Beduschi de1l Figli del Sacro Cuore. 89 V,344 Verona, Istıtuto Missioni Africane, 1927

SD., Rome et l’Apostolat Africain. La question scolaıire
dans les terrıtoires anglaıs (Le Bulletin des Missions 1928, 1=—7| C7 SS R 9 Achter den Ploeg zwarten Akker (Uitde Heiden-Missie). 80 151 Esschen, Sıint Alfonsus Boekhandel, 19927
Leben eines Missionars ongo

Vor [Uunfzıg Jahren Die Helse der ersten Missıionskarawane der Weißen
ater nach Innerafrika (Afrika-Bote 2 6} 7—128) Die Mächte derFinsternis (Afrıka-Bote 2 E} 2293—2956).Suez-Kanal. H Vicariato Apostolico del Canale dı Suez (Le Missioni
Francescane 1928, 21, ID 269, 308)

Nil-Delta Gırard, Cinquante Ans d’Apostolat (Echo des Miıss. Afric
de Lyon 1928, 5T vE 137 165) Vgl 28, 1 3 9

Marokko
APr Kaffa Barlassina, Des catacombes Ia lumiere (MC 2 $ 140, 163, 180

Gen1ival, Pierre de, La missıon franciscaine du Maroc(St FTrancois d’Assıise. Son Son infiluence 6—1 40 320Parıs, Droz, 1927, 209—220).
Uagadugu. A N Arbeiten un! Schwieri

Uagadugu (Afrika-Bote 2 9 15—20
gkeıten 1mM DOS Vikariat

Franz.-Guinea. Übersicht uber das Apost Vıkariat Franz.-Guinea, West-
airıka (Echo aus den Missionen Z 49, Öö2, 112)Dahomey. Vogel, La 1ss1ion de Zagnanado 28, 174—178).Süd-Nigeria. Übersicht a  ber das Apost Vikariat Süd-Nigeria Westafrika(Echo A4uUuUs den Missionen 2 210, 240)
amerun. N , A , Les Missions du Cameroun (Bulletin de I’Uniondu Glerge 1927, 122—130).

APr. KWwango. Rapport SUur Iq 1ss1ıon du Kwango 1927 (Revue missionnairedes Jesuites belges 1928, 156—159).
APr Buca. oOSan, eter, Unsere Kamerunmission (St.-Josefs-Missionsbote10928, J4—97
APr Kavirondo. a 9 G, Apostolische Prefectuur Van Kavirondo(Kenya Colony) (Kerk Missie 1928, } /—22Brandsma, Die Freuden und dorgen des Apost Präfekten In Kayvı-rondo (St.-Josefs-Missionsbote 28, 30—37
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Urundt. A5 En z1gzags iravers Tundı 80 224 1SS10N-
naires d’Afrıque, Namur 1926 2 9 163, Otto.|

Ibert-See aıb, J’ Die 1ss1ion unter den lur lbert-See
(Afrıka-Bote 28, 83—14)
Kiliman]aro. A $ SD., Kiliıma-njaro, East-Airican

Vicarı1ate. 80 137 New York, S5ociety for the Propagatiıon of the
al 1927

Abtei 1n Geschichte und Jetziger Stand uUuNsSseTes schwarzen Lehrerseminars
1n Peramıho (Missionsecho 2 9 21 —08

Küsters, Meinulf, B $ Pastoralkonferenz In Kıgonsera 28,
WE E DA
Bangweolo. G3 3 ault M.; B Over de zeden gewoonten der

inboorlingen Va  en den mi1ssiepost Va Ngoembo (Het Missiewerk 1928,
33—98
St Denis. Fontaılıne, } La ısla de la eun1o0nN S1ıg1o 2 '9
40—43

Diego-Suarez, IrıDA SD.; Journal de voyase dans le 1SLF1C
de 1ego-Duarez 28, 4 E) 67, 9 E 110, 139, 160, 182, 208, 231, 260)

T’ananarive un Fianarantsoa. Duboi1s, HenrI, S Les Gatechistes
(D’apres les renseignements fournIis Par les Fourcadier, Gondannes,
Castel, Du Goetlosquet el Chapotteau) (Chine, Geylon, adagascar 1927,
531— 545

Fort-Dauphin. Robert, Nos Missions Madagascar (Bulletin des
Miss. des Lazarıistes francais 1928, 4 9 69, 103

Mgr Charles Lasne, coadj]uteur de Fort-Dauphın, nn ] 2 9
Windhoek Gotthardt, s OEM-E:: Die Missıionsarbeit 1 DOS

Vıkarıat Wındhoek VO unı 1926 hıs Julı 19927 (Monatsblätter 28, 45—49
1RS, 155 I‚ Die 1Ss1ion 1mMm (Q)vamboland 1m Te 1927 Monats-

Dblatter 28, 145—147)
APr. Groß-Namaland. der, M Ü S) Jahresbericht (Licht 28, 17—19

Orangefluß. Sımon, Le Vıicarlat du Fleuve-Orange 2 E} 75—78
APr Zentralkapland. I1 ET Jahresbericht Okt 1926 bıs

(Okt 1927 (Stern der Heiden 2 9 103—107).
öÖnı1g, N S FKüunf Te Missıionsarbeit in udtshoorn (Stern der

Heiden 28, 197—201)
APr Garitep. e FT., J’ Jahresbericht (Reich des erzens

esu 2 9 150—152). Der Stand der Garıep-Präfektur (ebd. 309—312).
Kimberley. H., 17 Fortschritte der 1Ss1on In Kımberley
(Monatsblätter 28, 143—145).
Mariannhill Jahresstatistik der Marıannhiller 1sSsS10nNn VO: Julh 1926

bis unı 1927 ( Vergißmeinnic. 2 9 25)
Der Furopäismus 1m Missionsbetriebh VOoO Marıannhill (Vergißmeinnicht 28,

202 242)
Lateinisch-Amerika

In evehitur APr de Araucanıla (AAS 285, Ze1k
Argentinien. civilizzatrıce sales1iana ne Patagonia meridionale

(Rıvista dell’ Unione Miss. del ero 1928, BA EL N
Bolivien. 3}  B' ackh au A! I‚ Wiıe sSLIian: und steht ilcomayo?

(Monatsblätter 2 9 15)
Brasilien. Brıere, de la, Au Bresıl. Le regne de Dieu SOUS la CrO1X du

Sud Etudes 1927, 292—311, 406—421, 555—569).
Mones, Cherubim, O. F Eıne Missionsreise in die Urwälder des Ama-

Ol 28, 112—115).
Chile ck G: Cap., 1SsS10N Te Las Casas. 25 Jahre Indianer-

schule (Seraph. W eltapostolat 28, 101—111).
Y Gap., Werden und achsen einer Missıonsstation 283, 191)

TE La Casas ın Araukanıen.
Venezuela. du Cap., De ude Capuc1ıjnen-Missies In Guyana

(Venezuela) (Het Missiewerk 1 153—158).
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18. Vereinigte Staaten und Kanada
Y E‚ Cap., Die Sankt-Labre-Mission unter den Cheyenne-Indianern (Seraph. Weltapostolat 28, SE A3

Jalabert, L 9 S Dans le gran Sılence anc VeCeC les SCeurs Grises
(Etudes relıgıeuses 2l, 459—456).

ch Gustav, J E} Die E1ısmissionen der Oblaten VO der nbe-
fleckten Jungfrau Maria in Kanada 2 1 51)tSsS Emmanuel, St Labre’s catholie ıIndian m1ss1on. Northern Cheyenneindıans. Tongue Rıver Agency, Montana. Hıstorical Sketsch 80,Detroit, The Capuchin Fathers, 1927

VV:;\r’thf G Unter den aussterbenden S100UX Z 103—105).
Australien un! Ozeanien

J D} Der ersie Blutzeuge der Suüdsee, Petrus-Aloisius-Maria Chanel, Priıesterder Gesellschaft ariens (Kreuz und Karıtas 2 9 5, JOI, E 101, 129, 167,193, 2530, 260, 289, 21  y 308)
Landes, A) S Le Catholicisme Australie RH 2 161—198)Misisonsrundschau: Ozeanien 2 9 1i  9 126, 158, 189, 224)an der Marıstenmission in der Sudsee nde 1926Kreuz und Karıtas 2 ‘9 40)Georg, M., Australien. Land, eute,ongr der Pallottiner.

1SS10n. 261 Limburg,
oll.-Neu-Guinea Het Missieonderwijs In het Vicariaat Va  ; NederlandschN1Ieuw Guinea (Onze 1ssien ıIn ost- West-Indie 1928 101—107).e  e M E G Verkenningstocht aar West-Niew-Guinea (Onze1ssıen ın ost- West-Indi& 1928
Rabaul

3, 41, ö1, 121 215 JUl1, 341, 373)Missıonsstatistik 926/27 (Hiltruper Monatshefte 2 C) 102
E  e J 9 C! Aus unNnserer üdseemission. Eın Rückblick (ebd 283,1609—176).

Brenninkmevyer, Leo, M. S Jahre beim Bergvolk der BainingerRabaul) 89 Hiltrup, Herz-Jesu-Missionshaus, 1928Sandwich-Inseln. Frezal, Miıssions Catholiques des ilesSandwich Hawali Notice annotee ei completee DAar le IldephonseAlazard. 80 Bureaux des Annales des Sacres GCeurs. Parıis et

T’ahiti-Inseln.
Braine-le Comte 1924 28, 162  9 Lehmacher.|]

S Koenraad Vani, C  n Veroveringstochten.89 320 Ginneken, Leuven, Viıtgave Va  n de Paters der Harten.1Ss1ion der Gesellschaft des erzens qauf den Gambier-Inseln.

Internationales NSUtu fur m1issionswissenschaftliche
Forschungen

Lebenslängliche Mitglieder
Bachem Karl, Justizrat, Köln, Kaiser-Wilhelm-RingFellmanns, Basılius, Abt 0O.S
Franziskanerprovinzialat, Düsseldorf, Oststraße

Stift Engelberg (Schweiz).
Franziskanerprovinzialat,
Franziskanerkloster,

arlowitz (Schlesien)aderbornKlaar, Präses, 5 V- Marıa-Hilf- Steinhausen, Kanton Zug (Schweiz)Kloster,
Löwenstein, Alois, Fürst. Kleinheubach Main)Maas, Otto, Pater, WiedenbrückMissionshaus Maria-Hilf,Missionsseminar St Joseph, Steinhausen, Kanton Zug (Schweiz)Wolhusen, Kanton Luzern (Schweiz)Missionsärztl. Institut (Dr. Becker), Würzburg, GerbrunnenstraßePetrus-Claver-Sodalität (Gräfin Marıa

Falkenhayn) Köln, Maria-Ablaß-Platz 10a (Rom
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Mitglieder mit höherem Beitrag
Carıtasverband für das kath Deutsch-

reiburg Brland (25 M  E
Dekanat Hildesheim (Stadtdechant PIir.

uch v Kreuz) (30 Mk.), Hildesheim, Kreuzstraße
Franziskus-Xaverius-Zentrale (200M b Aachen, Pontstraße
Kapuzinerprovinzlalat (25 Mk.), Ehrenbreitstein.
Kapuzınerkloster SE nion (25 Mk.) München, Kapuzinerstraße
Pallottinerprovinzlalat (25 Mk.), Limburg ahn)

Bochum, KlosterstraßeRedemptoristenkloster (25 Mk.)
Werk der hi Kındheıt err Aloıs

Oster) (500 Mk.) Aachen, Karlshaus.

11 Mitglieder mit Pflichtbeitrag
Bischöfe.

Osnabruck.Bernitfi, DE Bischof,
Bertram, Fürstbischof, Kardınal, Breslau.
Hennemann, Missionsbischof, ZUr Zeıt Limburg Lahn).
VO:  a} Lingg, Rıtter, Dr Max, Bischof, Augsburg (Bayern)
Schulte, DIS Erzbischof, Kardinal, öln Rh.)

Aachen, itter-Chorus-Stir., PropstelSträter, DIE Weihbischof,
Domkapitel.

Passau.Bischöfliches Domkapitel,
Bischöfliches Domkapıtel, Würzburg.

Generalvıkare, Domkapıtulare, Prälaten
Berrenrath, Dr., Pralat, Köln, Marzellenstraße, Erzbischöfl

Priesterseminar.
Dörholt, TOL. Dr Pralat, Munster W’ Hoyastraße

MünsterGreving, Domkapıtular, Prälat,
Muünster KMausbach, Univ.-Prof DE Prälat,

ayer, Dr., Generalvıkar, Maınz, Fusstraße
Rıchter, TOof. Dr., Domkapıtular, a, Domdechaneistraße
Schneıider, TOL Dr., Pralat, Paderborn, Walburgerstraße
Seppelt, Tof. Dra Domkapitular, Breslau 9, Domstraße

Professoren, Studıenräte, Religıonslehrer.
Breslau, KapitelwegAltaner, Univ.-Profi. Dr.,
ITrier.Bares, Prof. Dr., RKegens d. Priestersem.,

Cremers, Stud.-Rat, Mulheim Ruhr)
Hahn, Dr., Religionslehrer, Düsseldorf, Kaiserswerthe Straße
Jedzink, Tof. DIG Braunsberg (Ostpr.), Akademıie.
Meınertz, Univ.-Prof. Dr., Müunster W 9 Erphostraße

Braunsberg Stpr.)Poschmann, TOL. Dr.,
Münster W‚ AntoniusstraßeSchmidlın, Univ.-Prof. DE

Serres, Prof., Direkt Golleg. Albert., Bonn, Koblenzer Straße
Stapper, Univ.-Profi. Dr., Muüunster W 9 Salzstraße
eber, Univ.-Prof DE üurzburg, Friedensstraße AT
Gülker, TOL DIS Paderborn, Priesterseminar.

Pfarrer.
Welver 0€eS WesGoeckeler, EG

aas, J! TE Kaltenengers Urmitz-Koblenz.
Larbig, In Biıeber (Kr Gelnhausen).
ademaker, Alfons, Pirz Koblenz, St. Liebfrauen.
Schmiudt, J $ Pfarrer St Karl,; Breslau 888
Schulz, Erzpriester, Braunsberg Stpr.)
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Unio (CGCerı
Unio erl Brunn, Brunn (Tschechoslowakei).
Unı10 Glerı oln (Pfr Dr Louis), Bürrig-Küppersteg öln
Unıio erl Limburg (Prof. Dr. Flıegel) Limburg ahn) 2 Werner-Senger-

Straße
Unio Glerı £. Meißen (Domdekan art-

INanlın Bautzen.
Unio erı aderborn FPIS. Gabriel), Paderborn, Dom
Unıio Glerı Irier FTOlL. Lenz), Trier, Priıesterseminar.
Unio CGlerı Münster, Diıözesanklerus Muüunster W‚ Magdalenenstraße.(Kpl atermann)
Unio Glerı Leitmeritz FVPIT LZischeck), Falkenau, Kıttlıtz (Tschechoslow.).

Prıesterseminare.
Fürstbischöfl Priesterseminar (Regens

Unterluggauer) Klagenfurt, Priesterhausgasse.ıschöfliches Priesterseminar (Prälat
Dr Grossam, Regens), Lınz A,

Bischöfliches Priesterseminar, Trier.
Bischöfliches Klerikalseminar (Dr.

Eschenbach) Würzburg, Domerschulgasse
Dekanate.

Dekanat Brieg (Erzpr. Burkhart), Hühnern, ost eıdau, Kr. au
(Schles.)Dekanat Münnerstadt (Dekan Endrees), Lauringen MEDekanat el Geıistl. Rat Pfr Jüttner Neiße, Priesterhaus.

Dekanat Spaichingen (Dekan Himpel), Denkingen.Dekanat Worms (Dr Daus, Propst), W orms, Propsteipfarre.
en

Augustiner.
Augustinerkonvent, Frährbrück, Mergentheim TrAugustiner-Eremiten, Provinzialat, Münnerstadt und Z

Benediktiner.
Benediktinerstift St. Stephan, Augsburg.Benediktinerabtei, Beuron.
Benediktinerabtei, Marıa aaC.
Benediktinerabtei (P Benedikt Pustet), Metten (N.-Bayern)St.-Ottilien-Kolleg der Benediktiner, München, Königinstraße BBenediktinerabtei, Münsterschwarzach.
Benediktinerkloster, Abtei Scheyern (O.-Bayern).Abtei Michaelsberg (Dr Lib Harde-

USC. Priıor O: SB Siegburg.enediktinerkl. St.-Benediktus-Heim, Uznach (Schweiz)Benediktinerahtei St Matthıias, Irier.
Spitz, Maternus. 0O.5 185 Mıtscham eed Tooting, London
Benediktinerkloster, St Ottilien (Bayern)Benediktinerkloster, Schweiklberg Vilshofen ay

Dominikaner.
Dominikanerkloster Benno Bler-

INann
Wallerberg (Bez., Köln)

Dominikanerprovinzialat; Düsseldorf, HerzogstraßeDominikaner, St.-Josephs-Colleg, Vechta 1l. Oldenburg.
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Franzıskaner.
Franzıskanerkloster Marıa-Hılf-Berg, Amberg (O.-Pf.)
Franzıskanerkloster, Dettelbach

DorstenFranziskanerkloster,
Franzıskanerprovinzlalat, a, Kloster Frauenberg.
Franzıskanerkloster, Studiıenheim, Hadamar Lahn
Franziskanerkloster, Köln, Ulriıchgasse
Franziskanerprovinzlalat, München, t.-Anna-Straße
Franziskanerkloster, el 188
Franziıskanerkloster, Neukirchen, Hl Jut
Provinzıalverwaltung der Tanzıskaner, Werl l.
Franzıskanerkloster, Werl
Franzıskanerkloster, Warendorf

Kreuzberg BonnFranzıskanerkloster (P er. Braun),
Herz-Jesu-Prıester.

ath Studienhaus der H.-J.-Pr., Freiburg Br
St.-Johannes-Kolleg, Bendortf

Jesulten.
Exerzitienheim der Jesuiten, Feldkirch (Vorarlberg).
Jesuılten, Niederdtsch Prov.-Prokura, Köln, Albertusstraße
Jesuiten, Suddtsch Prov.-Prokura, München, Kaulbachstraße 31

Kapuzıner.
oetz, Osmund, Burghausen O.-Bay.) Kapuzinerkl

Kapuzıinerkloster, Aachen, Neuer Friedho
Kapuzınerkloster St. Magdalena, Altötting Bayern
apuzınerkloster St Anna, Altötting Bayern)
Kapuzinerkloster, Aschaffenburg.

Bochaolt 1l.Kapuzinerkloster,
Kapuzınerkloster, Bensheim
Kapuzinerkloster, Dieburg (Hessen)
Kapuzinerkloster, Eıichstätt
Kapuzınerkloster, St Gangolf 9aC

KarlstadtKapuzinerkloster un 1888 Orden,
Münster l.Kapuzınerkloster,

Kapuzinerkloster, urzburg, Käppele
udigıler, Konstanz, Guardıan, Cap., Innsbruck (Österreich).

Kartäuser.
Kartause, Haın Düsseldorf-Unterrath.

Lazarısten.

Lazarıs  BED Vı  EenproVinzialat, Köln, Stolkgasse
Marıannhiller.

Marıannhıiller Provinzılalat, Würzburg, eıcher Rıng
Aloysıanum, ohr

Marısten.
Maristenprovinzialat, eppen

Minorıten.
Minoritenkloster, Oggersheim.

Mıssıonare V O IIN HI1 e1ıs
Missionshaus (P. Superl10r), Knechtsteden Dormagen
Provinzlalat, öln R Vıktorijastraße
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Mıiıssıonare Vom heiligsten Herzen esnu.
Provinzlalat, Hiltrup Münster
Missionshaus V, heiligsten Herzen Jesu, Hıltrup Münster
Herz-Jesu-Miıssıonshaus, Oeventrop rnsberg
Herz-Jesu-Missıonshaus, Freilassing.

_Missionare VO der Heiliıigen Famılıe
Missionshaus St. Kıllan, Lebenhan Neustadt T3

Oblaten
Oblaten des hl Franz Sales verbac Jülich.

ostOblatenkloster, ufhofen, Langenschemmern
( Württbg.)

Oblatenkloster St Rupert, Bıngen, t.-Rochus-Berg.
Oblatenkloster, Essen-Borbeck.
Oblatenkloster, Lingelport, ost Ireıs (Mosel).
Oblatenprovinzılalat, Hunfeld, Fulda, Bonifatiuskloster
Oblatenkloster St Joseph, Gelsenkirchen, Wanner Straße

Pallottiner
Pallottiner, Ehrenbreitstein.
Pallottiner-Missionsseminar, Freising (Bayern)Pallottiner-Geschäftsstelle, Gossau, St Gallen Schweiz.
Pallottiner-Missionshaus St Joseph, Konstanz (Baden), Münsterplatz L
Pallottiner, Limburg ahn
Pallottinerkloster Schönstatt, Vallendar (Rh.)

Pıcpus-Missionare.
Damıaneum, Sımpelveld (Holland)

Redemptoristen.
Redemptoristenkloster, Aachen, Lothringerstraße.Redemptoristenprovinzialat, Bonn, Josephshöhe, Kölnstraße 415.
Redemptoristen, eo. Studienanstalt, Geistingen (Sıegkreis).Redemptoristenkloster, Halbmeile, ost Deggendorf.Redemptoristenkloster, Trier, reldstraße

Salesianer.
Salesianerprovinzialat, München, Auerfeldstraße

Salvatorianer.
Salvatorianerkolleg, Lochau Bregenz (Vorarlberg).Salvatorianerkolleg, Wurzach-Stadt (Württemb.).

Steyler Patres.
Gesellschaft des Göttlichen Wortes,
Missi:onshaus St. Adalbert,

Steyl, ost Kaldenkirchen
Missionshaus

Mehlsack (Ostpr.)
Missionshaus

St. Augustin, Provinzlalat, ost Siegburg.St Augustin, ost Siegburg.Missionshaus St. Johannes Evangelist, Blönried Württemberg.Missionshaus St. Joseph, Geilenkirchen Aachen.Missionshaus Heiligkreuz, Neiße
Missionshaus St. Gabriel, Mödling Wien
Missionshaus St eter,
Missionshaus

Tirschenreuth (Oberpf.).St. Wendelinus, St Wendel Trier.Missi onshaus St. Aaver, Bad Driburg.Missionshaus Maria Immaculata, Ingolstadt.
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Steyler Patres
Missıionshaus St Rupert, Bischofshofen (Salzburg, Österr.)
Miss]ionshaus St Willıbrordus, te den (Nordbrabant)
Missionshaus ‚Ma Bozla‘‘, Nıtra, Slilovensko (Tschechoslowakeı,

Republıiık)
Missıionshaus Herz JEesu, Vıdına, ost Lucenec (Tschecho-

slowakeı, Republik
Missıonshaus, Rybnik Poln. Ob.-Schles.), Zaklad

m1Sy JNy
Missionshaus St Joseph, (ı107rna TuDpa, pod Grudziladzem, Por-

(Polen)
Weiße Vat

Provinzlalat, Trier, Dietrichstraße

Sonstıge ıtglıeder.
eickert, DE.: Pit-. Maıiınz, TO Blaiche:
Donders, Univ.-Prof. DFr., Münster W., Krummertimpen
Goerdt, ÖOberlehrerin, Ehrenbreıitstein, Kırchstraße 108

St. Goarshausen.Hagen, Rechtsanwalt,
Hennig, Domherr, Frauenburg (Kr Braunsberg).

Zt Buenos Aires (Steyl, ostJansen, a  (0)  ’ S, V-
Kaldenkirchen)

Kolberg, Rektor, Biırkesdorf Duren.
Spicker, Fabrıkant, München, Prinzenstraße
Anton1iusbote, Schriftleitung, Wiıedenbruck
Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Münster
Auslandsekretarıat, Katholisches, Hamburg, Besenbıinderhof
Ludwig-Missionsvereın, en(trale, Munchen, fandhausstraße
St Raphaelsverein, V, Hamburg, Besenbinderhof
Missiıonsvereıin, Kathol Akademıischer, Münster
Missionsvereinigung kathol. Frauen

un! Jungfrauen, Pfaffendorf (Rh.) Koblenz

Aus obiger Liste ergıbt sich In Übereinstimmung mıiıt der JetztjJährıgen
Institutssitzung ıIn Munster, daß besonders die Orden und Missionsgesell-
schaften den regsten Jrägern und Freunden unNnseres Missionswissenschaft-
lıchen Instituts gehören, andererseıts besonders unter den Weltpriestern und
Laıen, spezliell den Professoren, Studienräten un Religionslehrern die Miıt-
glieder noch fehlen und er tärker werben sınd. Wır biıtten alle, diese
Propaganda unterstützen und dem NSULEU möglıchst viele NEUE Mitglieder
zuzuführen. Zu diesem wWec. können L xemplare der Broschuüuüre VO.  - Robert
Streıt hbe]1l rof Dr Schmidlin in Münster unentgeltlich este und bezogen
werden.

Das „Internationale NSULU fur missionswissenschaftliche Forschungen”
W1. insbesondere UTrCcC. Forschungen, Publikationen und Kurse die Junge
Missionswissenschaft ördern (mit dem Sıiıtz In Munster und unier dem
Vorsıitz VO uUrs Löwenstein). ahrend dıie wissenschaftlıiıche Kommission
( Vorsıtzender Tof. Schmidlın) für die wissenschaftlichen Arbeıten un Auf-
gaben SOT. verwaltet der Schatzmeister Generalsekretär ar 1n Aachen-
Burtsche1ı1d die Kasse un nımmt die Anmeldungen un Mitgliederbeiträge
(20 1 Jahr für gewöhnlıche und 200 einmalıg für lebenslängliche
Mitglieder) entigegen (Scheckkonto öln Nr 6287; Sparkasse der Aachen
für Konto 1016 des Intern. Instituts fur M1SS1ONSW. Forschungen) Vgl Das
Internationale NSLiyV für missionswissenschaftlıche Forschungen VO. Piıetsch
(1913 uch franz., vergriffen) und Streit (Aachen 1923, noch Zu haben).



Die dogmatische Missionsgrundlage’
Von Tof. Dr A In Münster

DiIie dogmatische Missionsgrundlage ist nıichts anderes als das [0)  ma
— dem Recht und der Pflicht der Heidenmission. Daß ich eın
ogma, 1Ne VOo  - ott geoffenbarte und VOo  . der Kirche verkündigte
(‚laubenslehre nn  ‘9 mag ungewöhnlich erscheınen, wenn INa  — diıe

Viele derselbenMehrzahl der dogmatischen Handbücher vergleicht.
sprechen kaum oder NUuUr beiläufig VOoO  — der He1ıdenmıiss1on, noch weniger
ausdrücklich VOo  - dem Recht un der Pfhlcht der He1iıdenmiss1lon. Es ist
bezeichnend, daß Denzingers allbekannte ammlun: dogmatischer eleg-

nıcht einmal ın ihren Aulßlagen eın Stichwort ın sSe1IN nhalts-
verzeichnıs aufgenommen hat, das ec und Pflicht der Weltmission
betrilit ährend Can 13 des GIE, unter der Rubrik „Potestas
docendiı (Infallıbilıtas)” verwertet wird wird der Missiıonsparagraph
des Kirchlichen (zesetzbuches, der In desselben Canons eboten wird
nıcht erwähnt, obschon sıiıch unter der Rubrik „Relationes I11
Statum“ ungeZWUNSCH eingelügt Es mag se1n, daß die Dogmatik
dıe issl1on deswegen stieimütterlich behandelt, weiıl sS1e der selbstän-
digen Diszıplın VO  — den Rechten un Pflichten für Kirche, dem kKırchen-
recht,; dıie Frage VO  — dem ec und der Pflicht der Mission nıcht hat ent-
zıehen wollen. Anderseıts 1äßt sich gCNH, daß dıe Dogmatiker ıne mehr
ımmanente, aber nıcht weniger durchschlagende Beweisiührung der
rage ec un!: Pfilicht der Heıdenmissıon ın vielen Abteilungen iıhres

Der Wunsch bleıibt trotzdemdogmatischen Lehrgebäudes bringen.
lebendig schon gCch des erzieherischen Wertes für die Ausbildung der
Theologen, der geborenen Bannerträger der mi1issionarıschen ewegun
uUuNnseTrTer Zeıt daß die Dogmatiker ausdrücklicher, als biısher
geschehen püegte, beı den Problemen, dıe dogmatische Hinweise auf
Recht un Pflicht der Mission enthalten, auf die dort gegebene dog-
matıische Grundlage der Miss1ıon aufmerksam machen. Vielleicht besinnen
sıch ın der Folgezeıt die Dogmatıker 1m besonderen darauf, daß in ihrem
TIraktat De Ecclesia be1ı der Darstellung der durch Christus der Kırche
verhehenen Gewalt auch das grundlegende ec und dıe grundlegende

Den Vortrag, den IC auft dem Würzburger Internationalen Missions-
kongreß eptember 1928 gehalten habe, ubergebe ich hlıermit auf
vıelfachen 180008 ausgesprochenen unsch der Öffentlichkeit. Dasselbe IThema
ist VO. mMIr bereits größtenteıls In dem Missıionswissenschaftlichen Lehrerinnen-
kursus Münster 1917 (  unster W‚ AschendorfiÄische Verlagsbuchhandlung,
1917, 7—20) behandelt worden.

Denzinger-Bannwart, Enchir symb., defin. et declar XVI et
XVIIL, 1928, 110|

Can 13929 LEicclesiae, independenter qualıbe Cıviıli potestate,
1USs est et offic1um gentes evangelıcam doctrinam docendi hanc
€disceree Dei Eicclesiam amplecti, divina lege tenentur.

Zeitschrift für Missionswissenschaft. 19. Jahrgang
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Pflicht der Verkündigung des Evangeliums auf der Sanzen Welt erwähnt
und begründet werden muß Sa

DiIie dogmatiısche Missionsgrundlage annn 1m CNSCTECN und
welıleren Sinne aufigefaßt werden, und danach ist auch die 1ssen-
schaitliıche Darbietung derselben verschiıeden. Man kann das Dogma VO
Recht und VOIN der Pflicht der Weltmission ıIn der orm beweilsen, dıe
VOn der Dogmatık allgemeın für den Bewels der Dogmen angewendet
wird. Das eläu  © Schema ist hiler: Bewels AUS der Hl Schriift;

Bewels AaUuUs der ITradıtion; Beweis Aaus der Ratıo theologica. Wır
xönnen dieser Stelle auf dıe methodische Kontroverse über die Be-
rechtigung dieses Schemas nıcht eintreten Darın aber iınd alle heo-
logen eIN1g, daß der dogmatische Bewels wesentlich geführt wird durch
den EkErwels des Enthaltenseins einer TE ın der kirchenamtlichen Vor-
legung eines Dogmas durch dıe ordentliche der aqaußerordentliche ehr-
verkündigung. Diese letztere gewährleistet für den Theologen und den
Gläubigen das Enthaltensein des verkündigten Dogmas ın den Quellen,
AauUus denen alle Lehrverkündigung der Kıirche erfhießt: dıe Hl Schrifit
und der apostolischen Iradıtion. DIie Beiragung dieser Quellen ist dann
die weitere Auigabe des Dogmatıkers. Der Dogmatıker bleibt noch inner-
alb dieses zuletzt genannten Aufgabenbereichs, wWenn VOo  — dem
direkten Aufwels des Dogmas, auf Grund ausdrücklicher
Zeugnisse für den betreifenden Satz Aaus den biblischen und den
Tradıiıtionsquellen, weiterschreitet der Deduzilerung eben desselben
Satzes Aus anderen feststehenden dogmatischen 5ätzen, mit denen das
erstgenannte Dogma in unmıittelbarer, Jogısch unlöslicher Verbindung
ste Wenn INna  — das dıe Arbeıt der Ratıo theologica nenntT, heifert
eben die Ratıo theologıca einen vollgültigen, den ausdrücklichen Be-
weisen Aaus Schrift und Tradition gleichzusetzenden dogmatischen Bewels.

Es ist 19808 1SC. iın der Lıteratur der Missionsbegründung üblich
geworden, die dogmatische Missionsgrundlegung einzuschränken auf die
Beweisführung Aaus der Ratıo theologica 1m genannten Sinne.

wird das unmittelbare unlösliche Verknüpftsein des Dogmas VOoO
Recht und VOo  - der Pflicht der Mission mıiıt anderen Dogmen nachgewilesen
und damıt das ormale Enthaltensein dieses Dogmas ın anderen Dogmen
dargetan.

Die mM1r gestellte Aufgabe werde ich denn uch 1ın diesem letzt-
genannten Sinne lösen suchen. Die Vollösung 1m Sınne der Hinzu-
ziehung der direkten und ausdrücklichen Beweilse, 1m Sınne der Dar-
legung der Miss1ionsberechtigung und Missionsverpflichtung Aaus der amt-
liıchen Lehrverkündiıgung der Kirche und AUS den ausdrücklichen Zeug-
nıssen ın Schrift un Überliıeferung, kann ich S! mehr übergehen, als
weni1gstens eın e1l dieser Auigabe durch das meiınem Vortrage iolgende
Reiferat über dıe päpstlichen Missionsenzyklıken erfüllt wird.

Der Dogmatiker darf mehr diese Einschränkung seiner Be-
weisführung auf dıie spekulatıve Seıite der Ratıo theologica wen1gstens
ın einem anderen Vorträgen eingeglıederten Reiferate vollzıehen, als.

3a ber die bısherige dogmatısche Behandung der Missionsfrage vgl
Schmidlin, Katholische Miıssionslehre 1mM Grundriß 1919 HE Ders, Fın-

fuührung ın dıe Missionswissenschaft ® 126 IS Ohm, Grundlegende
Missionstheorie ın ahrg. 1929

Vgl eo Revue 1927, 297—313, 01377
Msgr Dr. Felerfeil (Teplitz), Die päpstliıchen Missionsenzykliken.
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1er auf seinem, WEeNnNn INa  - So agen dard, ureigensten (rebilete tätıg
ist. Die bıblische Missionsbegründung hat ıhm strenggenommen der
Vertreter der Biblischen Theologie des Neuen Testamentes DZW. der
Kxeget jeifern, und W as die tradıtionsmäßige Begründung der Missıon
angeht, hat ihm der Eriforscher der kirchlichen ITradıtiıonsdokumente, ımbesonders der Patrıistiker, das Mater1al dazubieten.

Was Nu die dogmatische Missionsbegündung angeht, die absıeht
VON der dem Dogmatiker ureigensten orm der spekulatıven Begründung,

mag wenigstens eın kurzes Wort dieser Stelle angezeigt ein.
Die dogmatısche Begründung für dıe Weltmission aus der HA

hr it ist evıdent, daß die HIL Schrift mıiıt Recht als „das Missions-
buch 1m emınenten Siınne“ bezeichnet worden ist Jeder Versuch, die
grundlegenden miss1ionarıschen Texte AUS der 568 Schrift kritisch U-
schalten, mac. VOoO  — der Wiıllkür diıeser ersuche abgesehen, im beson-
deren eın Verständniıs der Persönlichkeit und des ırkens Christı w1e
der Geschichte der Apostel, 1m besondern des Paulus, und der
apostolischen Zeıt unmöglıich.

Die 1m Leben der Kırche iortwirkende und 1ın den Schriften der
ater immer wleder aufgenommene Missionslehre der Hl Schrift, die

ın der missionarischen Tätigkeit der Apostel praktisch weitergegebene
Missionslehre und damıiıt die VOoO  — ihnen ın Tat und Wort vermittelte
apostolische T1 a& 41135 ön VOo ec und VOo  — der Pflicht der
1ss1ion leuchten klar hervor, daß Mater1al für den dogmatischen
Tradıtionsbeweis in UÜberfiluß vorhanden ist Da Es mag se1n, daß WITr erst
au{f den Codex Juris canon1c1ı VOo Jahre 1917 en warten mussen, bıs
WIr die wıissenschafitlich kürzeste und klarste orm der Ausprägung VOo  -
Missionsrecht und Missionspflicht VorT unNns sahen: TE und konstante
Praxıs hatten jedoch ın ununterbrochener Linie die Bıbel- un Über-
lieferungslehre in 1ıhrem missionarischen Grundgedanken bewahrt.

Dieses ]Jus und dieses oific1um gentes docendiı evangelıcam
doctrinam, die Missionsaufgabe und dıe Missionsverpflichtung, ireten uns
in der dogmatischen Begründung als ıne Gemeinschaftsaufgabe und aqals
1ne Gemeinschaf{ftspflicht n  n Sıie bezıiehen sich nıicht bloß auf dıe
amtliıchen Iräger der kırchlichen Rechtsgewalt, sondern ergreifen alle,
je nach ihrer Stellung 1m Organismus des kırchlichen Gemeinwesens.

Die dogmatische Grundlegung der Mıssıon 1 m
ENSCTCH Sinne ENOMMEN, wWwI1e S1e unNns 1er beschäftigen soll,
kann [1U einen zweılachen Weg gehen Man kann aus den konstituieren-
den Elementen das (ranze und ebenso aus dem iertigen (13anzen die
treibenden Kräfite erkennen suchen.

Die Dogmatik kann also 6 die einzelnen, den OÖrganismus der kiıirch-
liıchen Glaubenslehre bıldenden Wahrheiten nach ihrer inneren 1el-
strebigkeit der Idee der 1ss1on hın erfassen, ihren Zusammen-
hang mıiıt Missionsaufigabe un Missionspflicht erkennen suchen. Sıe

Ja Schmidlın, Einführung ın die Missionswissenschaft 2 131 Dıe
S5Spezialarbeıiten VO Meinertz u. (S. die Literatur-Übersicht be1 Schmidlin

136 biıeten nehben einer großen Zahl VOoO protestantischen Schriften
diesen Schriftbeweis In vollem Umfange. Die wertvolle Monographie „Paulus,
seıne missıionarısche Persönlichkeit und Wiırksamkeit“ 1eg jetzt INn und

Auflage VOLr (Münster 1929
Zur Liıteratur vgl chmiıdlın, Fkıinführung * 137 fi 9 Rıglmair in

Missionswissenschaftlicher Kursus oln VOILL E d Sept 1916
8.
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wird dabe1 finden, daß das an vielgestaltige Leben der einen großen
katholischen Wahrheıit nıcht mehr verstehen ist, ja innerem
Wiıderspruch zugrunde geht, 3989 das, Was WITr Missionsaufgabe un
Missionspflicht NECNNECN, nıcht als eın wesentlicher Teil in diesem großen
katholischen Wahrheitsorganiısmus miıtbehauptet wiıird

Au{i der anderen Seıte kann die dogmatische Missionsbegründung
ZU Ausgangspunkte nehmen die Wirklichkeitder Erfüllung,

der das (13anze der Kirche mıiıt ihren kinzeldogmen un Einrichtungen
hiınzlıelt S1e kann ıch in dıe prophetisch ulls versicherte und SotL-
gesiegelte selıge Zukunft der nde der Zeıten nde vollendeten
himmlischen versetizen und VOoO  ; der Er 1l

VO  — iıhrem Gründer, Mehrer un Vollender AUS, VOoO  w
JESUSs Christus AUS, der zugleich das Zentraldogma des Christentums lst, die
innere Berichtigung und NSCETE Pflicht der Missıon verstehen suchen

Diıesen Weg wollen WITr heute gehen, den Weg VOonNn der Zentral-
persönlıchkeıit der durch die Mission vorbereıteten seligen Zukunift
des welt- und völkerumspannenden Friıedensreiches 1m Hımmel, zurück
B IiHISGCGLEeT rauhen un doch irohen Gegenwartswirklichkeit der
Missıonspflicht.

Dıe Persönlichkeit des Gottmenschen, des ıttel-
punkts der Weltidee Gottes, der etzten Zusammenfassung aller er.
Gottes ın aiur und Übernatur, umschließt als runddogma des Christen-
LUmMS, i1im Zentralpunkt vereinigt, die an Fülle der Momente, dıiıe uUuXs
die Missionsauigabe, das ec aut Misslon, erläutern und diıe Missilons-
pflicht bewelsen können.

In dieser Persönlichkeit, In ihrem vorzeıtlichen ewlgen Sein, ın ıhrer
in der Fülle der Zeıten erfolgten Kingliederung in die menschliche
Natur ın ihrem TIreilich zeitlich abgelaufenen, ber alle Zeıt der Ver-
gangenheiıt, Gegenwart und Zukunft um{iassenden Wiırken, in ihrem 1m
Lau{ie der Zeıten durch diıe Kırche iortgeführten Leben, ın ihrer
nde der Zeıten liegenden etzten abschließenden Au durch die eın
Reıich für die an Ewigkeit ZUuU etzten Abschluß geführt wird in
dieser Persönlichkeit dıe1eg dogmatische Missıionsbegründung,
und die innere Berechtigung des Missionsbefiehls: Gehet hın ın alle Welt
und predigt das L vangelium allen Geschöpfen. Jesus Christus, der Rex
Daclficus des nde der Welt vollendeten unıversalen ewigen Reiches
des himmlıschen Jerusalem, der Friedensstadt, ist nach dem katholischen
Dogma der ew1ige eingeborene Sohn des einen Gottes, Sohn der
Menschen und aller Bruder, der zweite Adam, der ON1 der
Welt, der Bräutigam der Menschheit, der ın der Kirche fortlebende

IChristus‚ der Weltlehrer und Welterlöser, der Weltrichter.

In dieser Art bewegen sich dıe meisten dogmatischen Darstellungen
des Miıssıonsgedankens, Eisser, Die dogmatiısche Begründung der
Missionsaufgabe un Missionspllicht (MissıonswIiss. KUrSus In öln iur den
deutschen Klerus VOoO 5.—7 Sept 1916 |Münster 1. W! Aschendorff, 1926,
45—561); Grendel, Die zentrale ellung des Missionsgedankens 1m ewıigen
Heılsplane Gottes 281—293) ; ders., rlösung un 1ssıon (ebd. 17
1927| 81—96).

Eıiıne Annäherung diese Art, jedoch hne die stirenge Durchführung
des zentralen Gedankens findet sich bei Aloys Gr Kappenberg, Die 1ssıon
In der christlichen Heilsordnung (Z 1928 197—217).

n
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Jesus TISLIUS ist der ewiıge eingeborene Sohn des
Die urspruüunglıche Einheıit des Gottesgedankens

ıst nfolge der un veriorengegangen. Der Abfall von Gott SC
die Götter. Je mehr dıe Volker auseinandergerissen wurden un
je mehr Stämme un Nationen In fein  ı1cher Abgeschlossenheıit
sıch gegenüberstanden, desto mehr erfiel das eine göttlıche Seın
ın eine 1elhNnel VO  a G((6ttern sa

Konnte der eingeborene Sohn des einen Gottes, als unter
die Menschen Lral, dieser Zersplitterung selnes eigenen W esens
gleichgültig gegenüberstehen? Kann heute, ın seiner Kırche g -
heimnisvoil weıterlebend, der Verneinung des einen wahren Gottes.
die och heute weıthın die Welt beherrscht, untätig zusehen? Ist

nıcht eın nd erselibe miıt em qlttestamentlichen elıfernden (Gott
Deut 4, 24) der VO  n sich sagt „„Ich der Herr, das ist mein Name,
und meıine Ehre gebe ich einem anderen nıicht, und meınen mM
nicht den Gö6tzenbildern  n (Is 42, 8) kKkann TISLIUS denn qanders q 1s
seıinen Namen kundtun unier den Voölkern und Ehre, seines
Vaters ıre zurüuückerobern VOo den G6tzenbı1  ern? Kann
anders, qals seine ırche und In ıhr uns alle In Pflicht nehmen Z
dıeser Verkündigung sSeines Namens und Zu amp dıe An-
erkennung seiner alleinigen Gottesrechte? Dem größten Sendboten
der Mission, dem hI Paulus, 1at aufgegeben, daß seinen
Namen irage unter die Heıden bıs die Grenze der rde Dieser
Herold starb und die ersten Herolde sınd gestorben, dıie 2UiN Christi
eigenem un den Missionsbefehl VO der Predigt des einen
wahren Gottes empfangen hatten. Die Arbeit 1st unvollendet hlegen
geblıeben, mußte unvollendet bleiben Dann mußten andere, die
Kirche der folgenden Zeıten, den Hero  sstabh aufnehmen und
weıltertragen, und solange nıcht qlle Volker den Namen des einen
Gottes gehört haben un zuruückgewonnen sınd dem eın Gott,
wird das Hero  samt nıicht aufhören dürfen, die Predigt VOoO  u dem
einen Gott die Götter.

I1 Jesus TISLUS ıst Sohn der Menschen und
qa 1le en der einheitlichen und darum unıver-
salen Gottesidee stellt der Hımmelskönig in seiner Person
versale Menschheitsıdee dar Die Wissenschaft hat hie
un da die aDsSolute Stammeseinheit des Menschengeschlechtes
anzuzweifeln versucht und höchstens eine Artgemeinschaft zugeben
wollen Eın Herrenmenschentum, das Völker n]ıederer Kultur
schrankenlos und In ewiger Sklavereı auszunutzen gedachte, hat
Aaus TuUuLalem Egoismus heraus Theorien VO einer wesenhaften

8a Vgl Eisser in Missionswissenschaftlicher KUursus öln
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Ungleichheıt der Menschen vertiretien unternommen. olchem
Auseinanderreißen, olcher Dıfferenzierung der Menschenart sSte
der OÖffenbarungsgedanke VO  a der absoluten Stammeseinheıit der

Im Lichte dieses edankens ist es dog-Menschen gegenuüber.
matısche ahrheı un eın agnıs, WEeNnn WIT den Hımmels-
Ön1g, der sıtzet ZU Rechten des ewlgen aters, qals er Menschen
Bruder begrußen Dann mussen WIT aqaber auch dem armsten, er
Menschenwurde fernsten Heıiden dıe Bruderrechte Chrıstus un
T1SLUS die Bruderpflichten zusprechen. In dem Augenblicke, da
der eingeborene Sohn Gottes Mensch un damıt Bruder
wurde, wurde uns der höchste Sınn des Adelsbriefes der Mensch-
heit offenbar, den die Schöpfungsgeschichte nthäalt Gott SC  u
den Menschen ach seinem ( ach dem Gottes schuf

ıhn: Mann un Weib SC S1e (Gen 1,27)
Der eingeborene ohn Gottes hatte eben nıcht Sohn des

Menschen werden können, WCIIN nıcht innere Verwandtschaft
zwischen Gottesnatur un Menschennatur bestände. Da Gott a1S0O
Mensch wurde, und ZWarL, W1€e der Apostel sagl, „n der Gleichheit
des sundıgen Fleisches (Röm Ö, 3) ohne selbst un Lragen,
hat en und jedem Menschen, die In der Gleichhe1ı es SUnNn-
ı1gen Fleisches VOoO am abstammen, trotz ihrer Sündenbefangen-
heıt iıhren innern Wert als benbilder Gottes bestätigt. Die natur-
haft gotltverwandte, chrıistbrüderhliche eele ıst auch dem niedrig-
sten ötzendiener eigen; ihre Anlage quf Gott ist ebenso er-
storbar WI1Ie Christi ew1g vollendete Verbundenheıt mıiıt Gott

Sonne und Zeıt und vieles andere, dem der Mensch untier-
See können die Menschen wandein, daß Menschen sıch N1ıC.
mehr wıedererkennen. Jahrhunderte dieser Einflüsse moögen solche
ypen- un: Rassenunterschiede Ia Außeren un auch 1m See-
ischen des Menschen schaffen, daß die Stammeseinheit der Men-
schen fast als ZU Problem geworden erscheinen mas Gottes
Auge aber, das uber dieser Entwicklung sehend gestanden hat,
mehr als dıe Sonne, unier deren echsel sS1e sich vollzog, Gottes
wesenerfassendes Auge erkennt untier jeder och wechselnde
Hülle immer noch seın Adam für sıch und seline Nachkommen
gegebenes ecHh  1 das schätzen muß, das schützen muß,
das Ordern ewillt ist Und WeNn Jesus Chrıistus die (1e-
ringsten und Ärmsten unter den Menschenkindern seıne Brüder
nannte, un Was ıhnen geschah, als ıhm selbst geschehen be-
trachten wollte, WEeNn wirklich Bruder War un: ist
ann wIrd diıejen1igen, dıe un seıine Brüder, un gerade un die
Ärmsten und Fernsten unfier ıhnen, die Heıden, sich 1ebend be-
muhen und S1e dadurch ehren, eben deswegen, weiıl S1e Christı



TtTuker dogmatische Miıssionsgrundlage 119

er sSınd, qIs seine echtesten er betrachten Ist das keine
rung der Bruder des Sohnes Gottes, eın hI Franz Xaver,
der gelehrte Pariser Magıister, qauf seinen uhm verzichtete und
seine reichen en hıs ZU erhauchen SeiNer eele qauf der eIN-
Sallen Ozeanınsel den Heıden wıdmete? Keın Mensch kann,
rein naturlich gesprochen, sich selber er ehren, als WEn
ın den anderen seine eigene Menschenwürde ehrt on dieser
edle Fgo1smus ist fahıg den OCAsStien Taten In ıhm 1eg der
lebendigste Quellgrund auch des rein naturlıchen Enthusiasmus
für dıe Ziyılisation der Welt

Die 1ssion 8 TE1LNC nıcht bloß dıe Ziyiılısation der Welt,
auch nıcht dıe natuüurlıche relig1öse Zivilisation der Welt
Sie ı11 mehr. Dıie Menschennaturen bewahren, ber dıe Fähigkeıt

natürhlicher elıgion un Sıttlichkei hinaus, auch die Fähigkeıt,
<inder Gottes werden, ] t ı ın dem Sınne,
W1€e der Apostel Chrıistus den „Erstgeborenen unier vielen Brüdern‘“‘
Röm Ö, 29) nenn DiIie Menschenseele ist nıcht u VO Natur
gottebenbiıldlich, sondern auch VO Natur qauf das Christentum
n  ele: naturalıter chrıistlana. Alle Menschen ohne Unterschied
der Zeıt, der Sprache, der Natıon, der Kultur Lragen In siıch dıe
Anlage, Urc Gottes freies G  en Kınder (Gottes werden
1Im uübernatürlichen Sınne, und die Eıngliederung empfangen
In dıe Familie Gottes, qls achgeborene Brüder werden des
wesenhaften Sohnes Gottes, des Erstgeborenen untier vielen
Brüdern Wer vermittelt diese Brüderschaft? ıe Verkündigung
VO  me der rohen Botschaff, die In eben dieser Wahrheit 1eg Denn
denjenigen, dıe Chrıstus, das Heischgewordene W ort, erkennen,
ıhn miıt seiner Botschaft aufnehmen und ıhn glauben, gıbtdie Gewalt, Kınder Gottes und 1881 ıin seline
Brüder werden. Christus sehnt sıch ach dieser Brüderschaft
nıt Q  en gleich ıhm VO Adam stammenden Menschen. Sein
Lebensziel WAar un ist C5S, diese Brüderschaft mıiıtzuteilen. Wenn
die Kırche WIT  1G die Vereinigung der Gotteskinder ist, WeNnn
WIT alle un jeder einzelne Christi echte Brüder uns NECNNEN
dürfen, 1eg der Kiırche und jedem einzelnen In der Kırche
ach Maßgabe seinNes Könnens die Pflicht oD, das Haus Gottes
voll machen un Christi Sehnen nach den och fernen Brüdern
ZU Erfüllung führen

Die Solidarität quf dem ebiete der Mission, die Gemein-
verpflichtung ZUu  — Mıssıion, 1eg vielleicht euillich-

sten und nachdrücklichsten in der Bezeichnung Christus
Bruder ausgesprochen. S1ıe WAaT immer vorhanden. Aber sS1e trıtt
In der gegenwärtigen Zeıit, dıe INa  — die Schicksalsstunde der
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Weltmission genannt hat, mıt Vvollstier arheı uns enigegen.
Jesus TISLIUS hat gerade dadurch, daß als Menschenkind
und amssohn sıch brüderlich eingliedern wollte in die Gesamt
heıt des Menschengeschlechtes, daß nıcht AUSSCHOMLUM seINn
wollte VO  en der Gesamterbschaft des Stammvaters die un
aUSSCHOMIMMEN daß er N1IC AUSSCHOMUMECN seın wollte VO  -
all der gemeınsamen Pflichtverhaftung der gesamiten Menschheit
für die Menschheit, gerade dadurch hat TISLUS die Soli1-
darıtät des menschlichen Geschlechtes ein wollen Er ist, WwI1e:

mıiıt dem Vater eINs War un iıst, mıiıt den Menschen eINSs
SCW O r d Die Menschheit aIs solche ist eine unlösliche Eın-
heit, ihrer aLiur un ıhrem Wirken ach Der Mensch ıst für
den Menschen da, alle fur einen und jeder für alle Niıemand
kommt isoliert in die Welt, auch TISLUS Bruder nıcht;
nıiemand darf isoliert unter seinen Mitmenschen stehen un Urc
die Welt en Wir a  en nicht bloß persönliche Verantwortung
für unNns, sondern auch Familien-, Gemeıinde-, Staats- und Mensch-
heitshaftung. Und dementsprechend en WITF, da WIT ber das
Natuüurliıch-Menschliche hinaus IN eine übernatürliche Gemeinschaft
este SIind, qls Brüder Christi In die Familie Gottes, In der
Kırche, auch Kırchenhaftung. ucn In der Kırche sınd WIT quf-
einander angewlesen, auch S1Ee und WIT in ihr konnen dıie gott-
gewollten Ziele der Kırche un damıt die jedem einzelnen VO  a
uNns gesteckten lele nıcht erreichen, WEeNnNn W1Tr nıcht en-
arbeıten. W er mehr hat, muß mehr geben; WeTr nıiıcht hat,
hat Nspruc auf dıe anderer. edenken WIT wohl, W as für
Forderungen sıch AUS diesem natuüurlıchen un ubernaturlichen
Solidarısmus für die Missionsaufgabe der Katholiken der SaNnzen
Welt ergeben Und WeTr da unter den Nationen glaubt, eine
esondere Missionsanlage oder eıne besondere, der Miıtteilung 2801
andere werte Nuance In seiner katholischen Sonderart besıtzen,
der bedenke wohl, daß der Bruder T1ISLUS eLWAaAS esonderes
VO ıhm ordern darf ZUIN Wohle der Brüder in den Heiden-
andern un ZU  —g KEntlastung derjenigen, die weniger en und
weniger mitarbeiten können.

Was diese Solıdarıtät angeht, hat Fürst Löwenstein gerade
ZUr Kölner Missionstagung auf ıne besondere Parallelität der
staatsbürgerlichen un kiırchlichen Verhältnisse hingewlesen. „ Wıe der
rleg zwıschen ZWeEe1 Völkern nıcht mehr VO  e} deren Söldnerheeren,sondern VOoON den Völkern selbst ausgefochten werden muß, genügtauch im Geisterkampf für den Kön1lg Christus nıcht mehr die Mobil-
machung der gesalbten Diener der Kırche: aqalle Christen muüssen ZUr
Wafie greıfen, den Sleg erfechten helfen‘“‘ 2. Und WITr dürifen

öln Volkszeitung 1928, Sept., Missions-Sondernummer Nr. 695
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hinzufügen, Aus unNnseren Erlebnissen der Kriegsjahre heraus: Wer nıchtmehr eisten kann, muß wenıgstens 1im Kriegshilfsdienst stehen, damitdie Front echten ann. Und WITr dürifen weiıter hinzufügen mehrerläuternd als ergänzend  G Mag ehedem die ine oder andere Natıon denHeeresdienst der Missıon der Hauptsache nach bestritten haben undhaben bestreiten können, heute, 1m Entscheidungskampfe der Welt-mi1ss1lon, ergeht der Heerbann die Katholiken aller Natilonen. hnedas Gesamtau{fgebot droht der Zusammenhbruch oder wenigstens dieZurückverlegung der Front.
1808 Jesus ist der L weılte A XN Diese eue Kennzeich-

NUnNsS der Persönlichkeit Christi, die Paulus gıbt un mıiıt der
schon seine aIs solche charakterisiert, scheint
zunächst gegensatzlıch der Bezeichnung ‚„‚Chrıstus Bruder der
Menschen“‘‘ stehen. Sıe ist aber NIiC erst recht N1IC.
wenn WIT qauf dıe m1ssionsbegründende Bedeutung dieser Bezeich-
Nung näaher eingehen. TISLUS ist nıcht bloß qls Glied In der
naturlichen Abstammungsreihe VoO ersten Adam her der Bruder
der Menschen, steht nıcht bloß in der Reihe der Kınder Gottes.
1m übernatürlichen Sınne qls Bruder unter Brüdern Kr be-
ginnt auch, Adam ahnlıch, die el eINes nıcht AaUS.
dem W illen des Fleisches och aus dem ıllen des Mannes,sondern aUs Gott geborenen Menschengeschlechtes. Als Adam,qals Urmensch dieser Menschheit, gıbt ew1g fort-
zeugend in seiner Gnade das CUEe eben, schafft sich eine eue
To Familie, dıe Kirche.

Das freie Geschenk der Kındschaftsgnade sollte, W1e die
Naturgabe der goölttlichen Kbenbildlichkeit, ach Gottes Wiıllen In
Adam und Urc Adam Menschheitsausstattung se1in. Die Ver-
bindung zwischen diesen beıden Gutern wurde durch die Sundedes Stammvaters Zerrlssen. Nur durch eınen, der die ursprung-1 Stellung des Stammvaters rekapitulierte, sich VOLN

als dam darstellte oder als Gegenbild VO  — Adam dıeMenschheit VoO IN sich zusammenfaßte, indem au  Nsiıch heraus INn übernatürlicher Zeugung die Menschen Ne  ' q1sEinzelwesen ubernatürlichem Dasein brachte, NUur Urece einen
1 a1sSO zonnte dıie 1m allerersten Anfang abge-MSSeNe Entwicklung wleder aufgenommen werden. Das geschahdurch Jesus Christus, den zweiten Adam Er ist Ja nıicht bloßMensch, SOoNdern qauch Gott, und besitzt deshalh in sıch, miıt derGottnatur. das übernatürliche Zeugungsprinzig unverlierbar, JB BES)das dıe Adamskinder er Zeıten und Zonen Gotteskinder werden.Ja, anders als bel Adam, reißt e1ım zweıten Adam dieses eDen-vermıiıtteln n]ıemals ab Er bleibt, nachdem das ubernatürlicheLebensprinzip VO  en sıch den Menschen In (3 heiliıgmachendenGnade vermittelt hat, in geheimnisvoller Weise mıit ihnen Vver-
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bunden un stromt iıimmerfort Lebenskräfte, die aktuellen Gnaden,
ın S1e e1In. Wiıe der Weılinstock In dıe en, WI1e das aup 1n
die Gheder wWwEeI eUue€e Bezeichnungen des Herrn, dıe eine VO
Herrn selbst, die andere VO  = Paulus eprägt, die ebensosehr ıIn
der ogmatı An Kennzeichnung des Verhältnisses Chrıistı
den Menschen ausgedeutet werden, WI1Ie S1e dieser Stelle ZUr

Begründung der 1SS1onNn verwertet werden könnten.
Christus ist der nıg Welt T1ISLUS ist

Önıg un dem Rechtsanspruche ach der Öönıg der Welt und
wird als olcher erscheinen In der Vollendungszeıt. Denn ‚1n
seinem Namen sollen sich beugen alle Knıie, 1m Hımmel, qauf
Eirden un in der Unterwe Phil Z 10) Die ogmatı nennt
1m NscChIu 8 dıe Prophezıen, Christi Selbstbezeichnung in
den arabeln un VOT Gericht, die Aussprüche der Geheimen
OÖffenbarung un schließliec 1m NscCchIu die ıturgle des
Ostens un estens Chrıstus den Öönıg ‚„‚In der Vision der
Endzeit S1E Johannes seinen Herrn, WI1Ie quf seinem el
und auf seiner seıin Name geschrıeben stand Önıg der
Könige un Herr der Herrscher‘“‘ Apok 19, 16)* Die Königs-
proklamatıon, dıe 1US XI vollzog, ist dıe Wiederholung der
Proklamation seı1t der prophetischen Zeıt Diese ellung des
Herrn In der Welt, jetz schon un erst recht In der Vollendung,
WenNn ıhm der Vater es ZU chemel unter die Füße gegeben
hat hat die Einzyklıka 1US E ber den Chrıistkönigstag In
ergreifender W eıse der Welt un 1m £esoNderen unNns, den Gläubigen,

In diesem Sınne ußVO ZU111 Bewußtsein gebracht.
auch diese Enzyklıka als eine Missionsenzyklika angesprochen
werden. In der Enzyklıka selbst ist TEUNC miıt aqausdrücklichen
W orten DU  — ZU Kıngang VO der 1Ss1o0nNn dıe Rede 95  elc.
tiefen 1INATUC hat doch dıe Vatıkanısche Missıonsausstellung
auf die Herzen der Menschen emacht! S1e hat Zeugn1s gegeben
VON der unverdrossenen Arbeiıt der Kırche für die Ausbreiıtung
des Reiches ihres Bräutigams ber alle Länder und Meere, Hıs
aınein ıIn den entlegensten Ozean...sie hat der Chrıistenheit VOT

ugen este welc unermeßlich große Länder och übrıg sınd
und der milden Herrschaft uUuNsSsSeTes Könıgs erst werden
mussen‘““ 10a Aber der usklang des Hestes und selner ıturgie äaßt
den Könıgsgedanken ausmunden in den Missionsgedanken. Das
Weihegebet, das chHh1iusse des Christkönigsfestes gesprochen
WIrd, gleichsam dıe Könıgsfestrede der Lıturgile, sagt
in dreifacher Steigerung: Sel Ön1g, err ‚„„del Kön1g,

Pıus Cal Enzyklıka „Quas priımas“ ITnerer Ausgabe }
10a Ebd 1
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HerrT, ber alle diejen1ıgen, welche immer och OIl qalten
Wahn des eidentums der des Islam umfangen sınd: ent-
reiße sS1Ee der Finsternis un: TE sS1Ee alle ZU Lichte und
ZU Reiche Gottes!‘*‘ Dieses Entreißen der Menschen 4aUS den
Fesseln des Könı1gs der Fiınsternis und dieses Führen Z Ön1g-
reiche Christi ist ach Gottes Ordnung un Wiıllen In gewOhn-
lıchem auifie der ınge dem Heerbann der Getreuen des Christ-
kön1gs qals Aufgabe überwıiesen: der streıtenden Kırche, des
KONn1gs Statthalter, dem apst, den Generälen, den Bıschöfen,
der esamiten reich geglıederten Armee der Gläubigen, Priestern
und Laılen. Daß a1lso das ec azu qauf seıten der Kırche ist,
daß dıe Pflicht azu unabweısbar ist, ıst ebenso dogmatısch siıcher
W1e der Herrschaftsanspruch Christi, der In dem sSOoOuveranen
Könıgsnamen den sprechendsten USAdTUC bekommen hat

T1ISLIUS ist der Bräutigam der Menschheit, der
schon erloösten und der och nıcht erlosten. Er ıst quf der
ucC ach der och nıcht erlosten, freut sıch der mıt ıhm
In bräutlicher Liebe schon verbundenen Menschhei DIiese Be
zeichnung des Bräutigams hatte schon der strenge Giott des en
Testamentes für seın Verhältnis ZU quserwaäahlten ewählt.
DIie Propheten hatten den ess1as In cdieser (zestalt geschaut; der
orläaäufer des Herrn sıch aqals den Freund des Bräutigams
bezeichnet: Christus selbst hat seline Jünger die Freunde des
Bräutigams genannt un sıch In der Parabel mıt dem Bräutigam
verglichen; Paulus sıeht in em Verhältnis Christi seiner
Kırche das Urbild der echten ehelichen 1ebe, un: der Seher des
hıiımmlischen Jerusalem nenn dıe 1m Schmuck der na Chrıistus
zugeführte Gemeinde dıe Braut des Lammes.

Der geheimnisvolle mystische Leib der Kırche soll wachsen
für den Herrn. Wır sınd die Glücklicheren, aber nıcht die eIN-
zıgen, die den eru en, Z ihm ZU gehören Der Berufung
ach ist dıe Menschheıit diıe Braut des Herrn. Der Bräutigam
ruft Aber W1€e sollen dıe VO Bräutigam Fernen ıhn hören,
WEeNN seine Stimme nıcht weltergetiragen wird Urc die dem
Bräutigam schon Verbundenen? So ı1l es der göttlıchen Ur
vernuntit, des 0g0S, des fleischgewordenen Wortes Weltgesetz.
Denn hat die eimführung der Verstreuten ZUuU braäutlichen
Gemeinschaft mıt Christus nıcht loslösen wollen VO den allge
meıinen Gesetzen der menschlıchen Entwicklung. In der Menschen
Hände, ıIn die an der Freunde des Bräutigams, hat den
Kaufpreis für seıine Braut gelegt Urc dıe Menschen sollen dıe
Menschen geworben werden für den Bräutigam. Die Braut des
Hohen Liedes sucht den Geliehbten .„.‚Habt ihr ıhn, den meıline
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1n ihrereele 1€. gesehen? 66 (Hohelıe D: 3) So sucht
Verlassenhe1 dıe heiıdnische Welt 1Im Dunkel, halb unbewußt,
den Bräutigam der Menschheıt: uberall rag S1e ach ıhm, ohne
recht wI1Ssen, WasS S1e SUC getrıeben VO dem uälenden
rang ach anNnrneı un ucC Sehnend häalt der Bräutigam
dıie TmMe ausgebreıtet un wartet qauf die begegnung mıiıt den
Verırrten. Verstehen WIT das bräutliche Sehnen uNnseres Herrn?
Dann mussen WIT uls bereithalten, der rage der Braut Antwort
Z geben Und können WIT selbst die Wege der Suchenden nicht
kreuzen, dann mussen WIT wenıgstens ach den erolden des
Bräutigams, den Missıonaren, ıIn uUuNSeTeI Missionsgebete rufen,
mussen die Herolde qusrusten für ıhren eruf, ıhre Wege 1m
Geiste mıtgehen, iın innerer Anteilnahme ihrer Arbeiıt un
iıhren rfolgen. Dann en WIT für uNnSsSeTe Johannes-Arbeıt,
für die Zuführung der Menschen ZU Bräutigam der Seelen, aquch
den Johannes-Lohn ‚„ Wer die Braut der ist der Bräutigam.
Der Freund des Bräutigams, der dasteht und ıhn hört, TelN. sıiıch
hoch ber dıe Stimme des Bräutigams. Diese Freude hat siıch
19888 mır rfullt®® (Joh 4,29)

VI Mit der VO na un fern, VO Ost und West, AUS allen
Volkern und Nationen TI1SLUS schon zugeführten bräutlichen Ge
meinde ebt der Herr, erhöht ber die Erde, ler unten eın SC-
heimnisvolles „‚eDpen TAauUu und Bräutigam ehören USamıminenNn,
un sehr ist SeINEe Braut, dıe Kıirche, In ihn übergegangen un
mit ıhm eins geworden, daß S1e nach selner Himmelfahrt qauf
en der ortlebende Christus el und ıst So hat die
Kırche enn Christi edanken, Christi W ollen, Christi Autorı1tät,

TISIUS ist unsiıchtbar, dieChristi ufgaben, seıne Missıon.
Kırche ist S1IC  ar, un steht sS1e in dieser Sıchtbarkeit, T1ISLUS
darstellen un: ach qußen vertretend, VOTL der W eelt un In der
Welt W ird die Kirche WIT.  T der fortlebende T1SLUS sein?
Nur dann, WCNnN sie, einmal mit seiner ac un Autorı1ität aus-

gestatliel, en w1e C W1 WwW1e C  E nande W1€ Wie en
W as wiull, hat uUrc Wort un eispie seiner Junger-
gemeinde, seiner ersten Kırche, solang der Bräutigam och
nıcht In seliner Sichtbarkeit inrMWAaT, eindrucksvoll g —-
zeig Und WEeNn die junge Kırche der Apostel TOLZ em die q 1ier-
eTsie Aufgabe, die der Herr eriullen wollte, die grundlegende Ar
beit, die geschehen mußte, och nıcht Sanz verstanden hatte bıs
ZU Tag des etzten bschieds, ann hat dieser Abschiedstag er
Unklarheıt un Unentschlossenheit eutilic un grundsätzlic eın
nde gemacht Urc den strıiıkten Befehl 95  e hın in alle Welt
un predigt das Kvangeliıum en Geschöpfen (Mark 16, 152
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28, 19); „ Wıe mich der ater gesandt hat, sende ich
eucnh‘*“‘ (Joh 20,21 Er selbst WAar gesandt worden In die Welt,
jeglichen Menschen erleuchten, kommend in diese Welt Die
W eltmission der Verkündigung des Lvangelums Wr seine Auzf{-
gabe Diese Aufgabe hinterläßt er ZUuU etzten Ausführung 1mM
Ablauf der Zeiten, diese Aufgabe uübergab seiner raut, durch
diese Aufgabe ist S1Ee der zweıte, der fortlebende T1SLIUS er
CBTıistfus] Diesen Ehrennamen Lragen miıt der Kıiırche und
neben der Kırche auch die Priester der Kırche, die KAUNkı110:
are des Bräutigams. Das hlerarchische Priestertum verdıent
diesen Namen allererst deswegen, weil e5 VO Amts wegen
die grundlegende Kunktion Christi, das Lehren, vollzieht und weil
eben das hlerarische Priestertum der eigentliche JTräger der elt-
1ss1on ist

Der fortlebende Christus ann eın anderer SeiIN qa1s der
hıstorische T1ISLUS Seine Aufgabe, sSe1INe 1SS10N,
ann keine andere qls seine zeıtweılıge, WenNnn anders diese
Aufgabe 1Ur 1mMm Ablauf der Jahrhunderte gelost werden ann
Die Kirche die in iıhrem Bräutigam un miıt iıhrem Bräutigamfortlebt, vollkommen eINSsS miıt ıhm, mit seinem ollen und Streben,
ann N1IC anders, qals eltmission treıben, annn N1IC. anders,
qals immer eue Menschen heimführen in den Verband des myst1-
schen Leıbes Christi

Mehr aber W die W eltmission auch N1ıC Wenn S1e eDen-
erirage bringt natürlich kulturellen Dıngen, fur dıe Miss1o-
nıerenden un Missionierten un darüber hinaus für alle,
mussen S1ie uns gelten aqals suße Zuspeilse, qauf die WITr Menschen-
kınder, W1€e CS scheint, auf die Dauer nıicht vollständig VeTr-
zichten vermögen. In ihrer Gesamtheit M  n tellen diese
Nebenerträge eine Art natürlicher Motivierung der 1Ssion dar
NSie k«önnen auch einen psychologisc verständlichen und berech
tıgten Anreız für die sıch schwere Aufgabe SeIN. Aber jedeshalbbewußte Zurückdrängen oder n-den-Hintergrund-schieben
der klaren, uübernatürlichen Grundidee der chrıstlichen Welt
m1ssion WI1e INan e qauch verbrämen un enischuldigen Mas, ob
natıonal, ob allgemeın kulturell der SONS gefährdet dıe pann-Ta des Missiıonswillens. Dann ist eben der Sınn geteilt zwischen
dem WAas der Bräutigam der Kırche durch die Kırche vollzıehen
will, un dem  9 W as iırgendwelcher F£01SMUS oder reın natuüurliche
Betrachtungsweise uns Nebenaufträgen verzeihen Sıe das
Wort In die 1ssion mıtschmuggeln 1eß

ach dem, Was WIT VO der Solıdarität des menschlichen Zu
sammenlebens, des ubernatürlichen WIeEe des natürlichen, un VO  a
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dem organischen Verwachsensein der Glieder der Kırche unier-
einander wI1ssen, sınd WIT Sew1 davor bewahrt, die Missionspiflicht
für eine Amtspflicht der kirchlichen Organe halten (1e-
w1ß können diıe mtsirager die e1h1ılie ordern 5 ohne dıe Ss$1e
ihre Aufgabe nıcht eriullen vermoOgen. Aber die freıe Gabe,
die spontan angebotene ist würdiger und wertvoller. Die
ac der Braut des Herrn, dıe Missıon, INUu nıcht bloß Rechts-,
sondern Herzenssache für alle ın dıe Brautgemeinschaft miıt
Chriıistus schon aufgenommenen Seelen SeIN. W enn den Katholiken
die 1sSsıon Rechts- un: nNn1ıC auch und vornehmlıc
Herzenssache SECEWESCH un heute och ware, 1e sıch die reiche
katholische Missionsarbeıt der Vergangenheıt un Gegenwart N1C
mehr verstehen. Die Psychologıe der VO der na geleıteten
Seelen ist eine andere aqals dıe Psychologıe der bloßen dogmatisch-
rechtlıchen Beweılsführung. Das ucC der Zugehörigkeıt
Christus dem Bräutigam der Seelen, das ucC das WIT selbst 1m
katholischen Glauben besıtzen, treıbt ZULC Mitteilung andere,
damıt dıe Freude doppelt iıst Zur Mitteilung auch andere, dıe
dieses ucC weder besıtzen noch kennen. 1C ZUTLEF bloßen Miıt-
teılung jedoch, sondern auch ZU werbenden > Es Diese ropa-
gandakraft der eigenen Überzeugung un des eigenen Glückgefühls
äaßt Ja WIT sehen c staunend 1m Verein mıt em echt-
menschlichen, übernatürlich geadelten Miıtleıd, dıe Armsten und
Kleıinsten unter den Katholiken miıtarbeıten Urc un Gabe

dem Missionswerk des in der Kırche fortlebenden Bräutigams
der Menschheıiıt

VII Jesus T1SLUS ist der eltlehrer und W EIt:-
erloser. Mit diesen dogmatischen Prädıkaten des Hımmels-
könıgs en WIT SOZUSASECNH gemeinverständlıch Aufgabe un
Pflicht der Mıssıon ausgesprochen. 16 erst nachträglich ist
Jesus sıch selner W eltmissıon, dıe Welt lehren un die

Welt erloösen, bewußt geworden. och vıel wenıger hbe-
deutet der Universalismus der Tkırche eıinen Ahbfall VOoO der Idee
Jesu ber die Ausdehnung seiner Sendung Innerlich wesenhaft
ıst die Welterlösung durch Te un: Na mıiıt der gottmensch-
lıchen Persönlichkeit Jesu verknüpft.

Der 0g0OS, dıie persönliche göttliıche Urvernunfit, quf dıie
es Eirkennen un alle anrhneı auch der natürlichen Ördnung
zurückgeht, ist Fleisch geworden. Dieser Mensch T1ISLUS WLr

q 1so wahrhaftıg voll der Wahrheıt un hatte in sıch naturhaft den
eru des Lehrers Wenn iıhn DU qauf dem Ochstien Gebiete,
dem undebringen VO Gott, betätigte, Wr nıcht Unvermögen,
sondern Austluß seiner mıt dem Lehrerberufe untrennlich verbun-
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denen rlösungsaufgabe. Urc die Wahrheit wollte CI uns frel-
machen, erlösen. 1C Jlie Wahrheit und das W issen Sschiec  388l
hat die Verheißung, daß S1€E fre1 macht. Die relıg1öse anrheı gıbt
dıe wahre TE1NEe1 dem iırrenden un VO Irrtum bedrohten Geıiste.

Der 0S der Sohn, hat mıt dem Vater 1n ew1gem QaucC
A1Le drıtte Person der Gottheıit, den HI Geıist, esendet. So ist
Mensch geworden unter den Menschen wahrhaftıg azu be-
rufen, den Hl Geist senden 1n die Menschen un adurcn
die rlösung bewirken, dıe Zurückführung der Mensch-
heıt iın die Freiheit der Kınder Gottes, In der WITr wıeder rufen
dürfen Abba Vater 1

Der menschgewordene Gott, der alleın konnte
der Erlöser se1inN, weil physısch-real eine einzelne Menschnatur
und dadurch zugle1ic symbolisch und mystisch-real dıe gesamte
Menschnatur ıIn sıch selbst mıt Gott verbunden Lrug. In ıhm selbst
War dıe denkbar größte Verbundenheit VO  — Gott un Mensch VOCI-

wirklicht, Urc ıhn un In ıhm als den zweıten Adam wurde dıe
Fremdheit VOoO  en Gott und Menschen, die UuUrc die Ursüunde ein-
getreten WAaTr, wıeder aufgehoben, Urc den wesenhaften Sohn
Gottes wurde die verlorene Adoptivschaft Gottes den Menschen
wıedergeschenkt; das NeNnNen WIT die Menschen erlösen.

Gott ist Mensch geworden, Mensch WI1Ie WIT und doch eın
Mensch O  anz anders q {s WITr In dieser sıngulären, nıicht wıleder-
holbaren, besonderen Menschennatur Jesu Chriısti
1eg eiIN etztes Moment, das seine Persönlichkeit qals den Lehrer
un Eirlöser der gesamten Menschheit erkennen aßt Er ıst
der einzige jungfräulich geborene Mensch Urc seıne Multter
miıtten 1mM Fluß des VON Adam stammenden Geschlechtes tehend,
steht trotzdem da als dıe reinste und vollkommenste Verkör-
PeTUNgS der Menschheitsidee als olcher IC losgelöst VO  an der
anderen Menschheit, ıst doch In seiner FKıinzigartigkeit losgelöst
VO er Befangenheit in dıe ortlich und zeıtlich, Vo  15C nd
natıonal verschıedenen Interessen der Menschen. Er ist W1e ein

Anfang, dieser jungfräulich geborene, mıiıt der Gottheit PEeT-
onlıch verbundene Mensch So ıst mehr als Adam Mensch.

ist dieser wesenhaft gottverbundene Mensch auch In das Un-
zeıtliche und Unörtliche Gottes un se1ines ırkens INn Zeıt nd
Raum hineingerückt. Weltweit un qlle eit umspannend ıst, aqauch
aus der ı1genar seiner Menschnatur heraus, Jesus T1SLUS Wenn

lehren und erlösen wollte, annn nıcht anders qls alle Welt
Die Bedeutung des trinıtarischen Sendungsgedankens für dıe Miıssion

hat ausgezeichnet dargelegt Grendel, Dıie entrale Stellung des 1SS10NS-
gedankens 1m ewigen Heilsplane Gottes in 1911) 284
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un alle Zeıten lehren und erlösen. Wenn In seinem Programm
die Missıon steht, ann S1e N1ıC. anders enn W eltmission seiInN.
Und seine Kirche, eiINs mıiıt ıhm, mnu W eltmission treıben, die
TECHI1IC WI1Ie alle er Gottes, erst INn qallmählicher Entwicklung
Hıs ZU Endtage der Menschheitswege, den qalleın Gott kennt, sich
vollendet

111 Jesus ist Endtage der W e  enrıchter. Zu
allerletzt werden WIT den Herrn ennenlernen q IS den Rıchter
der Welt Mıt seinem Kıchtspruche schlıeßt aD das Jahr-
tausende splelende Drama der Weltgeschichte. Es ist nıcht eher
abgespielt, ehe nıcht ‚„das Evangeliıum verkündet worden ist In
der SaAaNZCN W elt ZU Zeugnisse für alle Völke Ma 24, 14),
ehe N1IC dıe W eltmiıssion nde gefuührt ist Diese Art.der An-
ündigung der es entscheidenden, es erklärenden ndstunde
drückt ergreifend dıe ellung AUS, dıe der W eltmissıon zukommt
unter den aktoren, Urc die Gott dıe Welt für den Jag der
Ernte, FÜr den Jag des eTr1IC reiıfen aßt An dem Tage, da
Jesus T1ISLIUS 1m sıchtbaren Kleide seiner Menschheit und in
seliner offenkundig gewordenen Göttlichkeit den Menschen eN-
übertritt; dem Tage, da den Menschen er Zeıten un
Zonen, er prachen und Rassen ob S1e ıhn willig anhören
Oder unwillig den SAaNZeEN Sınn seliner Persönlichkeıiıt offenbart,
wird TISIUS der eltenrichter. Der Name, den Jesus T1SLUS
ach seinen vielen anderen Namen und neben den ihm ew1g VeTr-
bleibenden Namen diıesem einen Jage tragt, stellt och einmal
die Bedeulung selner Persönlichkeit fr die dogmatıische Begrün-
dung der W eltmission dar.

Christus richtet die Welt, ichtet dıe Welt ach eın Ge-
setz Dann mMu die W elt Urc dıe Jahrhunderte seinem Gesetze
verpflichtet SCWESECH sSe1InN. Dann mussen qlle Menschen VO  — seinem
Gesetz und ihrem Verpflichtetsein gehört en „ Wiıe können S1e
aber glauben  C aßt der ersie nd größte Heidenmissionar
Paulus iragen ‚„Wl1e können s1e glauben den, VO  — dem S1e
nıcht gehört haben? Wıe können s1e aDer hören ohne Prediger?
Und W1e ann Inan predigen, WeNnn INan nıcht gesende wird?‘‘
(Röm 10, 14) Er verweıst qauf die sich erfüllende Prophezie: ‚„„Wıe

sSchön sind die CNrıtte derer, die TO Botschaft bringen!“ Und
rag sıch selbst ‚„Aber en S1e eiwa nıchts davon gehört?"

Und antwortet zunächst für das jJüdische olk mıt der atsache
er Verkündigung des Evangeliums: ‚„„‚Ganz gew1ß! In alle Welt
g1ing AaUuUs ıhr Schall, bıs des Grenzen ihre Rede‘“‘
(Röm 1 16—18). rst ann aber wird das nde kommen, wWenNnn

dıe eltverkündıgung des Evangeliums atsache geworden ist
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Die Menschen en dieses Wort der Verkündigung gehört
oder überhört, es aufgenommen oder abgewıesen, sıch ıhm
schlossen oder verschlossen, ıhm eNOTC oder wıderstanden.
Nach diesem Tatbestand, der allein Urc die W eltmission
möglıcht wWIrd, rıchtet sıch das Gericht Christi hne diese Urc
die issıon vorbereıtete Möglichkeit der Fntscheidung für oder

Chrish Gesetz ann TISLUS nicht ıchten ach seinem
Gesetz Deshalbh mußte Weltende dıe eDenden und
dıe Toten ıchten können, en Befehl der W eltmission geben
Die Kirche Inu ıhn erfüllen, wIıird ıhn erfüllen, weıl TISLUS
be1 ihr bleıht DIS A4aNs nde der Welt W er aber VO uUunNns sıch
iıhm entzieht, muß die Verantwortung Liragen.

Wir alle und jeder VO uUunNns ist 1n Pflichte für
den Bau dieses ordentlichen Heilsweges der Menschheit, W1€e ıhn
die Theologie leNNen pliegt, ob qls rbeıiter, ob qals Rotten-
führer. ob als Ingenieur, das entscheıidet dıe freıe Wahl Gotittes,
Je nachdem die allgemeine Missionsberufung oder eine Sonder-
erufung uns ergeht. ‚„‚ Wem jel gegeben wird, VO  — dem
wıird 1e]1 gefordert werden, un WE iNan vieles anveriraut hat,
VO dem wıird 11N1an desto mehr verlangen.‘“ e  er Knecht aber,
der den Willen selınes Herrn kennt und sıch nicht bereit hält,
och nach seinem Wiıllen LuL, wırd viele Schläge bekommen‘‘
(Luk 12, 48 47) Wer aber die aufgetragene Arbeıt AaUSTUNTT,
erhält den Lohn Alle erhaltlen den gleichen Lohn, den VOeT-

Sprochenen Denar: dıe selıge aHh jen S
die die goitmenschliche i1dee der Weltmission 1ın
SLEN ebendig verkörpert.

Die elig10n des sSiam
FKıne Fınführung ın die moderne Problemlage

VO Tof. In Bonn.

Die FEFnzyklıka des Vaters uber dıe tudien ZzZu
nahen Orient WIEeS 1 Sommer 19928 quf die Bedeutung hın, die
uUNnsere Kenntnis des Orients für die Einheit der Kirche und dıe
Missionstätigkeit hat oder en ollte, und 1eß zudem die große
Lücke erkennen, dıe die europälische Christenheit gerade in diesem
Punkte aufweist. Die orj:entalische Kulturwelt 1e uns 1m wesent-
lıchen FeHT un die große Weltifriedens- un Christian!-
sierungsidee iindet olcher seelıschen remdheit vorerst einen
bedauerlichen Widerstand. Demnach durfte es qals zeıtgemäß e -
scheinen, ber die Religion des am einige allgemeıne AuUt-

Zeitschriift IÜr Missionswissenschatit. 19, Jahrgang,
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arungen brıngen, die Außenstehende ZU11 näheren tudıum
der den vorderen Orlıent beherrschenden Religionsauffassung VeOeL-

qanlassen möoöochten. Dazu ist der un aufzuweilsen, dem die
Problematıik heute angelangt ist, die ısherıige Forschung halt
machte, un VO  — dem AUS eiINn weiterer Vorstoß In das och
ekannte Geistesreich des Ostens anzusetizen hat

Es ann nıiıcht der WecC dieser „Einleitung‘‘ SeIN, die mate-
jellen atien und dıie außere, mechanısche Entwicklung der KT
e1gn1Ssse eben, die WIT qals erden des siam bezeichnen

In jeder Religion ist Ww1e in jeder Kultur dıe außere Erscheti-
NUNs ach der wirtschaftlichen, sozlalen un politischen “ Seıite
mit ihrer Umkleıdung iın sinnfällige Symbole unterscheıiden
VO dem der Geistigkeıt, den herrschenden
dealen, den ewubten und unbewußten

Der Kern der elıgıon ist der ebenso die
Bezıehungen zwıschen Gott und Mensch Gott ist

CO  sSiam der aDSOolute chöpfer er Weltdinge, der Allsehende,
Sie Ssind jedem leicht ZUTr and ıIn belıebigen Schulbüchern und eX1CIS.

In der materıalıstischen Eipoche uUuNseTeTr Orientalıistik WAar 1141l bemuüuht, die
Mechanik der aunıberen Ereign1isse 1 Werden des siam festzustellen und
umschreiben, wobel INa  ; Sinn, Wesen und den größeren Gesetzmäßigkeiten
dieser Kulturentwicklung achtlos vorüberging. Den Geıist hat INan, hne
selbst ahnen, völliıg übersehen, un damıiıt hat die materijalisıerende ıch-
Lung siıch selbst das vernichtendste Urteil gesprochen. Ferner sa 119  - nıcht
daß der slam, oft 1nNne NCUE, andersgeartete Kultur In seinen Kreis
einbezog und LEeEUE Rassen unterwarft, jeweıls In diesen GebıJeten iıne NEUE

eele annahm und ine andersgeartete Kulturmischung vollzog. Das materiell-
mechaniısche Leben Mohammeds umschreiben ist, das s1e. 19858  S ndlıch
heute ein, für die Erfassung des Geistes des siam nebensächlich, Ja, en.

VO dem W esenhaften und Geistigen ab
uch 1ın diesen geschichtlichen Geschehnissen kann 119  - In die Tiefe

steigen, indem INa  — dıe allgemeinen Gesetzmäßigkeıten aufsucht, wI1ıe
Grimme tat Mohammed, DIie weltgeschichtliche Bedeutung Arabiens, Mun-

chen 1904 uch die geistige Weit selbst hat ihre außere Symbolschicht: die
Grupplerung der Schulen, dıe FYormeln, 1n denen sıie siıch bewegt, Namen un
Tıtel Goldziher behandelt 8001 besten diese Symbolschicht der Geistes-
entwıicklung 1mM Islam 1n seinen „Vorlesungen uüuber den Islam'  .. ber den hiermit
gegebenen außeren Rahmen der chemata und Kormeln des geistıgen Lebens muß
die weıtere und tiefer eindringende Forschung dadurch hinauskommen, daß
sie die herrschenden Gedan  en und Pro  eme selbst erfassen
und bestimmen SUC. Dies kann DUr 1ne ınstellung
der Betrachtung leısten, die neben der uberkommenen hıstorıschen einher-
zugehen hat Alles bleibt hiıer noch tun übrıg Die ecUuUeTeEe differenziell-
psychologısche, kulturwissenschaftliche und religiıonswissenschaftliıche Be-
trachtungsweise dringt In geistige Tiefen, die 119  - bislang nıcht ahnen konnte
Die qaußeren Entlehnungen und Abhängigkeiten, die INa  - oft alleın registrierte,
treten zunächst VOor der Betrachtung die zweiıte Stelle
un: erhalten sodann 1Nne Sanz NeUe€e un: amı Tst siınnvolle Beleuchtung.
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Allhörende, Allmächtige, weI1Sse, Heılıge, Urgerechte, voll VOoO
hebevollem Erbarmen und Fürsorge für die Menschen, mı  e;
SuUg, der Lenker er Geschehnisse, aber auch der strenge
KHıchter einer jeden un  O für die der individuelle Mensch mıt
seinem freien Willen verantwortlich ist In der der Zeıten
hat Gott seinen Gesandten den Menschen gesandt, Mohammed,
der den Erdenbewohnern en rechten Wesg ZU ewı1gen 1e1€e
welisen sollte

on aus dıesen allgemeinsten Grundlagen ergıbt sıch die
wesenhafte Fınstellung des siam den e]
gıonen. Die rı | Grundtendenz wıird unmıiıttelbar
greifbar. Die Jüdischen Kınflüsse sınd damıt verschwistert: Gott
erscheıint als Rächer und streıtbarer Fuhrer seines Volkes In
den weltanschaulichen Darstellungen laufen sodann die persiıschen
Licht-Finsternis-Motive unter, denen sıch seıt ungefähr S50
indische Ideen esellen. Fın wichtigstes Forschungsobjekt ist e5
sodann, die Erfü  el dieses Gottesbegriffes miıt s I8
und pannungen ermitteln. Sıe tellen
den Islam In och größere ähe ZUIMN Christentume, Ja, S1e sınd
d kt AUS dem ıIn den siam hineingeflossen:
1e des im Diesseits mıt seıinen Leidenschaften ringenden Men-
schen L Gott, Askese, sittlicher Lebenskampf dıe OSe
Welt Weltentsagung und Weltüberwindung, verbunden mıiıt
Sirengstem Gerechtigkeitsbewußtsein und Nächstenliebe An
vielen dieser Punkte glaubt Ina  en 1m sSiam eın einfaches uplıka
des östlıchen Christentums erblicken

Die Reihenfolge un innere Geschlossenheit dieser TODIeme
ergıbt sıch ogisch 4aUusSs eINer ystematısch-kulturkund
lıchen Betrachtung Kultur SEIZ sıch 4aUS W elt
anschauung, 1 Anschauungskultur und Gefühlskultur Diese
vier Gebiete wurzelin in der Genialhlität des Jrägers, umschreıben
das Innenleben, Aaus dem sich als Auswirkung dıe „Zivilisation“

Horten, Muhammedanische Glaubenslehre. Die Katechismen des Fu-
dalı un: Sanus!]ı, Bonn 1916; ders., Die relıg1öse Gedankenwelt des Volkes 1MmM
heutigen Islam, 1917 ders., DIie relıgiöse Gedankenwelt der gebildeten
Muslime 1m heutigen slam, Halle 1916 Daß sıch diese Jüngere Entwicklung
auf der koraniıschen Grundlage aufrichtet, erkennt INan AUS dem bısher Z
wenig beachteten uch Grimme, Mohammed. Einleitung Iın den Koran
System der koranischen Theologie, Munster 1895, WOZUu VO  — emselben: Der
Koran, Paderborn 1923, In Dokumente der Religion I88! vergleichen ist.

Horten. Der Aufbau der orjentalıschen Kultur, us der Zer-
jegung mystischer Texte, in „Völkerkunde‘‘, Beiträge ZU kenntnis VO.
Mensch und Kultur, Wien, hrsg. VO Dr arl Lang, 192D; 17 228—240; ders.,
Intentionalität und geistige Atmosphäre der Kultur  P aufgezeigt der isla-
mischen ystik, In: OS 1927, 27 1201831
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1im téchnischen Sınne des außeren Lebens ergıbt. Der Gottes-
begrıff nthalt 1m Kern die Weltanschauung. Kr ist mıt der
entsprechenden Weltlehre ergänzen. An die Weltanschauungs-
fragen en sıch demnach die Fragen der ıllenskultur QANZU-

schlıeßen, fernerhın dıe Beschreibung der Anschauungssymbole,
des biıldlıchen usdruckes der geistıgen W elt un vierter
Stelle dıe Schilderung des Gefühlsreiches. In dem die islamısche
Mystık ıhre reichen Blüten getrieben hat Man ann sich
diesen Kulturaufbau HTC el VeOeI-

gegenwärtigen, VO  — denen der Weltanschauungskreıs der ınnerste
ist, unmittelbar 1m Zentrum wurzelnd: in der G e An
ıhn SC  1e sich der Willenskreis A ferner der Anschauungs-
kreıis mit seiner Auswirknug in der darstellenden Kunst un die
Gefühlsschicht, während das ußenleben, die ‚„„Zivilisation’', die
Peripherie qusmacht. Die islamiısche 1at als Ideale dıe
strengste Gerechtigkeit-— darın sS1Ee uralte persısche
Rıchtungen weiter un allgemeıne
formuliert qls ‚„‚Mitleıd miıt en Geschöpfen  ““ Dieser KreIis annn
religionswissenschaftlich DUr annn qls erschlossen un verstanden
gelten, WLn ezeıgt WITd, daß auf dem Weltanschauungskreıse
ruht un quf AnschauungSs- un Gefuhlskultur ewiırkt hat

Die h des slam, der drıtte Kulturkreıs, Vel-

wendet in den Umschreibungen des Gotteswesens VOLF em die
Motive des 1ıchtes Sıe Sind, W1Ee der Lichtvers des Koran 23
zeigt, mehr q1s einfache Symbole; enn physisch-kosmisches un:
geistiges 16 sind noch nıcht klar geschıeden. uUrc dıe
Zurückführun auf den Weltanschauungskreıs wırd diese Ar
sache geschichtlich beleuchtet Die persische Lichtlehre nımmt
1 siam Ww1e 1m stark nachwirkenden Manıchäismus eıne be-
herrschende ellung ein! Man könnte dıe sich AUS der Kultur-
systematık ergebenden Fragen eliebıig weıterspinnen. Es sollte
1Ur aufgezeigt werden, daß die reizvollsten TOoObDleme sich erst
AUS der {} Betrachtungsweılse ergeben.

Aus olcher instellung auf dıe Siınn probleme ergıb sich
ferner, daß dıe ultformen erst annn verstanden sınd,
INan die 1n iıhnen sıch verkörpernden ler Sinnschichten des
samten Innenlebens erkennt und durchschaut Man hat bısher
meist dıe Kultformen rein außerlich beschrieben., ohne auf die
1n iıhnen ZU Geltung gelangende e  re, Phantastık nd
Gefuhlsfülle hinzuweisen, eıne einseıiltıge Methode S1e ist
vertiefen Urc ein Hinabsteigen 115e die ler Kultur-
Sinnschichten bıs deren Kern: der tragenden enıalıtatl
der Kultur Hier finden WIT un, daß die den siam bıldenden
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un vertretenden 4S s € aqusweislich ihrer Gesamtkultur und
esonders Literatur, verschledene ypen des W elterlebens und
schöpferischen Schaffens ihrer ] qufweisen
Daraus {hießen die gerade augenblicklic eın Zentrum
geisteswissenschaftlicher Studien ıldenden Untersuchungen über
YPUS und Charakterologie. Der arabische Beduine
erleht dıe Welt q1s eın Urc dıe uüberphysischen Schicksalskräfte
des ahr ‚‚der kosmisch-ewigen Zeıt‘“ ewegtes Ganze, der
Perser qls die In 1C CcCNatiten un Farben erstrahlende
Buntheit entzuckender Umwelt, der CT des buddhistisch-
brahmanıschen ypus qls den Kreislauf des Leıdens und qa1s
Mäyä-Schein, der Ägypter a1s eine in siıch abgeschlossene,
geseilzmäßige Tatsächlichkeit, der yrer als eiINn Feld rühriger
un wohlüberlegter Betältigung uUSW Die AaUSs diıesen un vielen
anderen typischen Genilalitäten siıch aufbauende Islamwelt weıst
unNns somıt auf das Problem hın, den Grad iıhrer nıcht Jeug-
nenden E e 1 el Gesetzmäßigkeıit, Harmonie nd
Geschlossenheit bestimmen un erklären. el werden WIT
immer quf das () als dıe seelısch-geistige Mitte
zuruückgeführt, VO  - der aqalle Strahlen qustließen und der auch
wıederum die W esenslinien zurückweisen.

Wenn auch das Wesen des Gottesbegriffes 1m siam 4aSsSelbe
geblieben ist, hat sıiıch OCN dıe Formung desselben ach Zeıten
un Rassen beständig geändert, daß sıch 1ne große el
VO Problemen für alle E pochen des islamischen Lebens und
Seins erg1ıbt, VO denen die Missionswissenschaft gerade das des
Gegenwartsislam 28001 meisten esselt Auf dieses mußte I1a  —; dı  e
Aufmerksamkeit jüngerer Kräfite riıchten. Der jetzige siam findet
seinen USATUC jedoch nıcht NUr ıIn dem eute entstehenden
Schrifttum, sondern auch iın den großen Autoritäten der islamı-
schen Vergangenheıit, insoweit S1e noch te I
der iıslamischen ee empfunden werden;: denn
WITr eiinden uns heute 1m siam N1ıC etwa ın einer völlıgen
Zerstörung er alten Werte, N1C ıIn einer Revolution, sondern

$ Horten, Weltanschauungen ım Islam Ihre psychologischen und kultur-
kundlichen Grundlagen, in ‚„„Völkerkunde  .. Wiıen, 11 108 178 252—240;
DE 8
ders., Raumvorstellung und Gottesgedanke, I: Archiv für system. Philos.

Die großen statistischen Mater1alsammlungen 1m Islam haben meiıst
Agypter Verfassern. Afriıkanische und kleinaslatische, turko-mongo-lische Iypen kommen noch hinzu, abgesehen VoO  w} geNaueren Bestimmungender schon bekannten, daß I1a  - sıch die außerlich oft als gleichmäßig
erscheinende Welt des Islam N1IC. leicht bewegt und vielseitig VOLI-
iellen wird.
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in e]lner Renaılıssance, dıe bereıt ist, die gesamte moderne
Zivilisation 1n sıch aufzunehmen, ıindem sS1€e sich el alte

Geıister des Miıttelalters anschließtVorbıilder uhrender
Gazäali un die mystisch-ethische Verinnerlichung des siam
erleben, VO dieser Woge eiragen, heute eıne Auferstehung

Die dreızehn Jahrhunderte des siam überblicken WIT eute
VO  — einer Sanz anderen T e Aa US un miıt weıteren
Hor1iızonten als VOT eıner Generation der Orientforschung. Vom
Historismus ist ina ZUT systematıschen Betrachtungsweise fort:-
geschriıtten. Man haftet nıcht mehr der seelenlosen Peripherie,
sondern sicht eın geıslıges System, SUC dessen Zentrum, die
Schichten und omponenten der gesamiten Lebensfülle, dıe eine
elıgıon darstellt. dıe lebensvollen Bezıehungen des Zentrums F

den weniıger zentralen Teılen, woheln dıie geschichtlichen Phasen
und Abhängigkeıten In ihrer Bedeutung auf die zweıte Linie
gestellt werden

Der religionswissenschaftlıche Kreıis der Betrachtung wiıird
dann weıtesten SeZzOSCH, WeNn dıe elıgion qls 1e der
gebenden er  IC wird Wıe fruchtbar dieser
Bliıckpunkt ist, zeigt sich schon daran, daß sıch aus ihm eUC

Definiıtionen des siam ergeben, die SEINeEeT ID eb
erecht werden und das gesamte en des islamıschen

Phänomens fassen suchen. 1S5C stellt sıch der siam dar
qls eiıne Völkerwanderung Byzanz und Persien hatten 1 Jahr
hundert einen elisernen Riegel Arabien gelegt, daß sıch die
Bedulinenstäamme der arabıschen Steppe N1ıC. entfalten konnten.
Als 19888 Byzanz und Persi:en In gegenseıtigen Krıegen hre 9aC
vernichtet hatten, Hel der Kıegel, un dıe übervölkerte arabıische
Steppe konnte dıe Fluten ihrer unverbrauchten Menschenmassen
ohne Hemmung ın dıe umlıegenden Kulturländer ergiıeßen. ach
der tiefrelig1ösen Seelenverfassung des Beduilnen und Orientalen
1im allgemeinen mußte sıch dieses treben ach Auswanderung
und Eroberung In eine eltlehre kleiden, In der diese Er
oberung als der s hingeste wurde:
denn ohne an  10N und Berechtigung Urc den W ıllen des
OCHhsSien Weltenleıiters dar{f der Mensch nıchts unternehmen.
Gott bewegt alle Dinge der irdıschen Welt;: un der Mensch

Horten Dıe Bedeutung des islamıschen Orıents, 1n Hochland X11
546—556; ders., Die Einheit des islamisch-orientalıschen Denkens, 1n ” en
land 1926, 1! 282—289; ders., Wesen und Bedeutung des Panıslamısmus, eb!
2) f, ders., Das Wesen der Religıon innerhalb des orjentalıschen Lebens.
1n ; Philosophie H: en 5 270—275; ders., Weltanschauungsbildungen In der
islamıschen ystık, 1n Philosophisches Jahrbuch der Görresgesellschaft 1926,
39,



135OTtieN! Diıe Religion des Islam

handelt DUr ann riıchtig, WeNn ET sich dieser Weltleitung iugt
und einordnet. Aus olcher Seelenstimmung und der gleich-
zeıtigen drängenden Notwendigkeit einer Völkerwanderung ıst
der siam eboren un aßt sıch se1ın W esen umfassend un
kulturwissenschaftlich bestimmen. Er ist eiıne Sınngebung, nhalts-
erfüllung, geıstige elebung, Zielsetzung un: Idealisierung der
arabıschen Ölkerwanderung 632, indem beı seliner
Ideologie die rundideen der umgebenden Religionsformen VeTl-
wendete: soz1ı1al esehen ist eiıne Überlagerung und ber-
ordnung der arabischen Bevölkerungsschicht ber die einheimische
der Grenzgebiete Arablens in den Länderstrichen VO Ganges
bis den Säaulen des erkules un Spanıen BIs 900
1e diese Übermacht erhalten Dann begann der erfolgreiche
Gegenkampf der unterdrückten Schichten, der VO der Auf-
stellung Ideologien un: KReligionsformen begleıtet WAarFr.
Von dıiıesem Blıckwinkel 4US sınd alleın dıie Neubildungen WwWI1Ie
19,; Mystik un ıpnerale Strömungen Sanz ZUuU begreıfen. Der
amp diıeser Sch  ıchten, / denen dıe der J1urken se1it
YJ00 hinzutreten, umschreıhbt den Kreis der Entwicklung des
Islam 1m Mıttelalter. Wirtschaftlich definiert sich der siam qa1Ss
die Befreiung Arabılens VO der persisch-byzantinischen NeCTt
(ung un seline Eınordnung ın den Weltverkehr un polıtisch
als Zusammenfügung der Irummer der antıken Reiche Vorder
asıens einem Weltreiche. Auf dieser rundlage ergıbi
sıch die kulturelle un weltanschauliche Definıtion des Islam
als die Zusammenfassung der vorderasıatischen ulturen unier
iıne einheitliche Formel, be1l der das Christentum
zentralsten Punkten seine Übermacht erwiıies und ZU urch-
bruch elangte

Aus diesen Horizonten ergıbt sich der Umkreis der
Och ungelösten iıslamkundlichen Fragen. In ıhnen erhalten dıie
durch die früheren Materialarbeiten herangebrachten cue

Durchgeistigung un elebung. Die außeren Abhängigkeiten
erweıisen sıch des öfteren qls Ströme, 1ın denen seelısches en
überfließt und die Frem  ur durchdringt. Die Eıinflüsse der
gTrT]ıechischen Kultur sıind 1m Gesamtleben des Orients

In irüheren Jahren und Zeıten der Fremdheit europäischen Denkens
gegenüber dem Leben des ÖOÖrients hat 13868  - die Meinung aufgestellt: Wenn
der Islam ine politische un wirtschaftliıche Entwicklung seın soll, kann
keine religiöse darstellen Weit gefehlt! Der Islam ıst ine S
KL E und SC.  1e annn wesensmäßig alle Komponenten einer olchen in
sıch eiIn. Zu sozlalen, politischen und „weltlıchen  6C Fragen gehört für das
Erleben des Orientalen als Hıntergrund dıe Religion.
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immer geblieben, da die beıderseitigen Jrager dieser
ulturen andersgearteie Menschentypen Griechen un
Orientalen Die Wesensverschiedenheıit VO  a Humanısmus und
orjıentalıschem Denken un mpfinden 1eg eutlıc auf der
and Dagegen hat sıch zwıschen un: siam
eiıne esensverwandtschaf{it herausgebildet, da nıcht
eiwa DUr aqaußere christliche FEinflusse qals „Fernwirkungen‘“
den siam üubertragen wurden, sondern die JIrager der christ-
lıchen een selbst Muslımen wurden. Dıie ZU siam
übertretenden Tisien s handelt sıch zumeist u11l die Periode

700 behiıelten iıhr chriıstlıches Denken und Fühlen beı
Hier edeute „Einflu demnach eın Einströmen 7 s

lıchen Lebens, Fuhlens un Denkens, das den siam
gganz durchdringt un ın ıhm ZUI1L2 tiefst empfun
denen Lebenselement wird ?. der alteren ene-Die Materialarbeıiten un Kärrnerarbeıten
ratıon uUunNnsSseTrTer Orientalısten gewınnen ın der eultıgen Eıinstellung
qauf dıe el ıhren eigentlıchen Wert, da Nan gelernt
hat, In die 1eie ste1gen. Der siam aat eine VOoO

vorgeschichtlichen und geschichtlichen Kulturen In sich qauf-
SC Er W ar zudem miıtten In den großen
hinemgestellt; enn n1ı€e en die Menschen hermetisch abge
schlossen nebeneinander gelebt. Der Muslım glaubt Amuleitte,
Gespenster, Astrologıe; Dynamısmus un Animismus sınd In ıhm
och lebendig. Diese komponenten vereinıgt jedoch organısch
miıt seiner theistischen Gotteslehre, indem die Geschicke
In die Sterne schreı:hbt und alle W esen in selıner and 24 Man
spricht vielfach VO eiıner Ideenarmut uUuNsSeTer eutıgen Zeıt Der
Orjent weıst eiıinen Überreichtum VO  — een auf, dıe, In sıch be
Lrachtet, heterogenster Natur sınd, die aber In den beherr-
schenden edanken der Einheit (rottes und der 1€e (ıottes.

den Menschen un der Minne der Menschen Gott, qa 1s0
durchaus h TunNdlilehnren harmonisch I1l-

gefaßt hat

Daß Orijent und Abendland wel wesensverschieäene Kulturkreise be-
deuten, leuchtet dem aufmerksamen Betrachter unmittelbar eiIn Horten,
Der Kulturkreisgedanke und seine Bedeutung für dıe wissenschaftlıche Er-
forschung des Orienis; ders., Humanısmus und orjentalısche Geistigkeit, 1n :
Rhein-Mainsche Volkszeitung, Literar. Beiılage Nr D Februar 1928; Kulturelle
Beilage 1928 Die indıschen Eıinflüsse scheinen siıch als mit dem per-
sischen Is1am dt erweisen. Die „Einheıitslehre“‘, der
Tauhid, nımmt 1mMm persischen Denken und relıgı1ösen Erleben brahmanische-
Formen Horten, Lexikon wichtigster Termini der islamiıschen ystık,
Heidelberg 1928
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Vieltausendjährige Geisteskulturen hat der siam IN sıch quf-
DE un mit seinen Formeln belegt. Diese nehmen ach
Zeıten un wechselnden menschlichen ITrägern verschiedene
Sınngebungen Ihre Eınheit bleıibt jedoch immer die

] In ihr überstrahlt das 19881 1C des christlichen
Gedankens der Gottesminne un der 1e der Menschen Gott
geiragenen Gedanken, S1Ee eliner lebensvollen EıinheitN-
die wIirre Vıelheit der sonstigen, VO  am} en W eltenden zusammen.-
schlıeßend 1

Die Erschließung VON Religion un Geisteswelt des Orients
iıst e]ne Tro Aufgabe Wir stehen heute 1mMm
des Versuches ihrer LÖSuUNng, un Aur mıt den Gefühlen der
größten Bescheidenheit nahen WIT uUunNns den Dokumenten der
feinen, zarten und en Gelisteskultur ostlıcher Menschen, dıe
das rbe einer vleltausendjährigen Vergangenheit verkörpern.Tastend die ersten Unternehmungen, in diesem Reiche VOTLI-
zudrıngen. Sie blieben perıpheren Fragen und Blıcken haften
Wir unternehmen eute tiefer einzudringen, haben unNns jedochimmer der rage bewußt bleıben, ob seelisch-geistige Werte
überhaupt adäquat ıIn abstrakte Formeln gefaßt werden köonnen.

Der gegenwärtige an der Forschung ber
dıe neuzeıtliche Franzıskanermission

(von der Zeıit der Entdeckung bıs eiwa 1800
Von Dr. tto Maas In Wiıedenbrück.

Die gesamte. Missionsliteratur des Franziskanerordens ist außer-ordentlich umfangreich, entsprechend selner /00Jährigen Geschichte, dıesiıch über alle Weltteile und Länder erstreckt Es lıegt au{f der Hand, daß
Die außere Mechanik des islamischen Gesetzes un: Kultus findet sich

In wenıgen Grundzügen 1n ? Juynboll, Handbuch des ıslamischen Gesetzes,Leiden 1910 Daß In der gesamten Geisteskultur des ÖOrients Religion und
Goitesgedanke dıe zentrale Stellung einnehmen, ergıbt sich us einer vergle1ichenden Betrachtung der Weltanschauungsbildungen er sozlalen Schichten
im Islam Horten, Die Phılosophie des slam, München 1924 Nıcht un wesent-
lıch ist die übersehene atsache, daß das Wort Alläh kein arabısches, sondern
e1IN Yı x sches ist; denn us al-’ılah kann nach arabıschen SprachgesetzenNie AlLLüh werden, W as jeder Orientalist seıit den ersten Stunden seines Stu-
diums ehr ohl weiß DIie damalıge christliche Kultur Syriens Wr Begınndes Islam überlegen, daß Mohammed (vielleicht uch schon einige arabısche
Stämme VOL ıhm) einfach die syrısche Gottesbezeichnung ubernahm, dıe
zudem jeder Araber verstand.

Dieser Artikel deckt sıch 1m wesentlıchen mit einem Keferat, das derVerfasser auftf der internationalen m1ssionswissenschaftlichen Konferenz 11Würzburg A September 1928 gehalten hat
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nıcht alles, W as geschrıeben worden ist, einer neuzeıtlichen Krıtik stand-
äalt ber auch WeNnn WIr strenge Maßßstäbe anlegen, verbleibt noch viel,
W as verzeichnet werden verdient. 1ne kurze Zusammenstellung der
NEUETEN Lıteratur bıeten, dıe über die Franzıskanermissionsgeschichte
der Neuzeıt handelt, ist der WEeC. dieser Zeılen.

111 ı81 ber die bezeichnete Missions-
en WIT zunächst In derepoche des Franzıskanerordens

Missıonsgeschichte des italienischen Franziıskaners Marcellino da
(lvezza Sodann in dem andbuc der Geschichte des Franzis-
kanerordens VO  e erıber Holzapfel OM und in der
Missionsgeschichte VO  - Prof Schmidlin Endlich In dem neuesien
er VO  —_ eONNAaT:! Lemmens O.F Geschichte der
Franzıskanermissionen (ıvezza bietet sehr viel un: auch brauch-
bares Materı1al, das aber In vielen Teilen der Überarbeitung und
Krgänzung bedarf Holzapfel un Schmidlin mussen sich be1l dem
gewaltıgen Stoftf große Beschränkung auferlegen, da S1e€ nıc
ber 1es ema QUSSC.  1eßlich handeln Dagegen nthält das

erk VO  w} Lemmens die ersie vollständige Gesamtbearbeitung
UNSeTs Ihemas Wiırd sıch auch im quie der Zeıt och manches
erganzen und anderes korrigieren lassen iIm SaNzenN SC
ist das Werk he1ı dem mangelhaften Stande der Vorarbeıiten ein
zuverlässıger Fuhrer Urc dıie Franzıskanermisslonen, und
uberhno deshalb auch das kleinere Werk desseiben Verfassers:
‚„„Die Franzıskanermissionen der Gegenwart‘‘ ın welchem manche
Kapıtel eline kurze Übersicht uüber die Franziskanermissionen der
Vergangenheıt enthalten

Storia unıversale m1ss10n] fIrancescane V‚ VI, VII D
un VI1L OX

Freiburg 1< Br. 1909 uch ın latein. Übersetzung erschienen: Manuale
historiae ÖOÖrdinis Fratrum Ino0rum latıne redditum Gallo Haselbeck,
Frıburgi Br 1909

Katholische Missıionsgeschichte, Steyl 1924).
Münster 1929, der ammlung .„„‚Missionswissenschaftliche Abhandlungen

Uund Texte*‘ Nr
ach den etzten Jahresberichten der Missionsobern dargestellt. Druck

VONn Schwann, Düsseldorf. Das Werk wurde für die Misisonsausstellung
Im Vatikan 1925)  } geschrieben und In verschiedene Sprachen uübersetzt

An Quellen dürften hıer genannt werden der letzte (25;) and VO  a}
Wadding, Annales 1INnOorum (Quaracchi 1886), der die Jahre 21
umfaßt und die Auflage des und Bandes, die I1NeN dıe Zeıt
vVvVon 3—1 ehandeln und ıIn den Jahren 1914 un 1899 herauskamen.
Ferner der and VOoO  — Gubernatis, Orbis seraphicus, De mıss]ıonıbus Fratrum
1n0Trum LOMUS secundus. Herausgegeben Von (Clvezza und Domenichelli
Quaracchi 1886 An bıbliographischen Arbeiten wäre eNnNen Civezza,
Saggı1o dı Bıbliografia geografica, storıca, etnografica Sanifrancescana. In TAl0O
1879 Dazu der Anhang 1m an VO  - ubernatıs, De mıssıionıiıbus: ppen-
dice bibliografica. Endlich eın Aufsatz VO. Gröteken In der ‚„‚ Wissenschaftl.
Beilage der Germanıla“””, das Jahr 1910, der uch separat erschlenen ist.
Berlin (ohne Jahr), Druck der Germanıla. Allgemeinen Charakter, W as das
Missı:onsfel angeht, hat uch das ANONYMMEC Werkchen „Galerie Missionaire
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Spezialuntersuchungen ber die in rage Stehende
Missionsperiode des Franziskanerordens besiıtzen WIT ıIn großerZahl Neben eiıner Reihe VO  - selbständigen Veröffentlichungen,sowochl Dokumentenpublikationen w1€e auch eigentlichen Mono-
Traphıen, die weıter unten NeNnNnen sınd un die sich aqausschließ-
iıch mıt irgendeinem Thema der uns ler beschäftigenden Missions-
epoche des Franzıskanerordens befassen, gehören hıerhin auch
manche erke, dıe AUur in einzelnen Teilen der apıteln ber
solche Themata handeln., WwW1e€e Cuevas ber Mexiko oder
Müllbauer ber Indien ®; gehören hıerhin ferner verschiedene
Zeitschriften W1€e das Archivum francisecanum historicum, das
VO internationalen Gelehrtenkollegium der Franziskaner
Quaracchi beı Florenz herausgegeben wIrd, un Archivo 1bero-
amer1cano, dessen Redaktion sıch im spanischen Gelehrtenheim
9asa Cisneros in Madrıd befindet Vor em die beiden Zeıt-
schrıften sınd eine reiche undgrube für das ema, das unNns 1er
beschäftigt. In ihren rtıkeln, Dokumentenpublikationen un
Bıbliographien {indet sich ziemlich 28  es, W as qauf UNSern egen-stand Bezug hat Wir machen 1U 1m Tolgenden einen undganguUrc die Franziıskanermissionen, sehen,‘ was TDeilten
bereits vorliegt un Was für Lucken bzw Probleme och VOTLI-
handen sSind.

Euroba.
In Europa kommt für dıe Zeit VOo  e 1500 DIs 1800 als Missionsgebietdes Franziskanerordens hauptsächlich der Balkan In Betracht Über

dıie Balkanmission des Ordens, die iın iıhren nfängen bis auf dıie eıt deshl Stilters zurückreicht, ist DIS heute noch keine eingehende wI1ssen-
schaitliche Untersuchung veröffentlicht worden, weder über den anzenBalkan, noch über einzelne Länder. Einige gute Vorarbeiten sınd jedochvorhanden und ZWar zunächst ın den cta Bulgariae VON Fermendzin

F M 10 un in den hıs ZU  — des Jahrhunderts reichenden cta
Bosnae 11 desselben Verfassers. Im etzten Jahre erschien AauSs der Feder
des Julhlan JeleniGc, Professors der Kirchengeschichte der Universität
agreb, e1InN umfangreicher and lateiniıscher Sprache mıt wichtigenund meıst oifzıellen Aktenstücken über das kırchliche Leben ın osnien
%‘rmciscaine Belge  &.  > Malines 1926, das für die Miıssionsausstellung 1m Vatıkan
verfaßt wurde. Zu ware hıer uch eın Passus AUS dem Buche Der
Protestantismus und dıe Franzıskaner .. ach den Quellen bearbeitet VO

audentius (Guggenbichler), Aull., Bozen 1882, 263—270 Die
linguistischen Arbeiten der Franziıskaner-Missionare der strengeren OÖbservanz

Sıehe weıter unten unter Mexıko.
esC. der kath Missionen ıIn Ostindien C Freiburg Br 1852
cta Bulgarıae ecclesiastıca, Zagabriae 1557
cta Bosnae potissımum ecclesiastica Cu insertis edıtorum documen-

torum regestliıs ab N1NO 925 u ad ANNUIMN B2D: Zagabriae 1892
Monumenta francıscana iugoslavıca. Eididıit Societas hıstorica antıqul-tatıbus franciscanis jugoslavicis ndagandıs Volumen Documenta Tes gestasFratrum 1In0orum Provinciae Bosnae Argentinae ab Espectantıa.Collegit et digessit Dr Julianus Jelenic O. F Mostar 1927
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Der VOo  — 1VvVezza un Domenichelli ın QOuaracchi herausgegebene Er-
gaänzungsband (ubernatis bıetet reiches Mater1al namentlich über
Albanıen und der Anhang (Ergänzung C1ivezza, 5aggl0) auch über
dıe anderen Balkanstaaten 1 Kiniges findet sich auch ın den Schema-
tismen der Franzıskanerordensprovinzen auf dem Balkan. Für Kon-
stantınopel wäre für diese Zeıt ennen Histoire de la Latıinıte de
Constantinople VOoO  > Belıin 1:

Asıen.
Auf ası1ıatıschem Boden egegnen WITr zunächst der

Heijilisen Ländes und den übrigen Mıssıonen des Vorderen
Orıents, die ZU eıl mit der Mission des HL1 Landes ININEN-
hängen. ber diıese Miss1on, spezlell über Palästina, besitzen WITr ıne
umfangreıiche Liıteratur. Das meiste avon, ın iıtaliıenischer Sprache, ist
jedoch populär oder höchstens populär-wissenschai{tlich gehalten. Aller=-
dings sınd auch nıcht wenige Werke vorhanden, die allen wissenschait-
liıchen Aniorderungen enugen. Diese Werke sınd entweder reine
Quellenpublikationen, w1e dıe beiden Bände cta VOo  b Lemmens in der
ammlung VO  — Golubovich 1' oder CS sınd Nu  _ Listen un kleinere Vor-
untersuchungen, w1e€e die übrıgen Veröffentlichungen VOonNn Golubovich
oder dıe Annalen und dıe Bibliographie des P Cirellı, herausgegeben
VOoO  — Saturnin Mencherinı1 oder das Necrologium almae Custodiae
Terrae Sanctae VOoO  — Castellanı 1 oder S1E beziıehen sich qauf iıne be-
stimmte Persönlichkeit oder i1ne engumgrenzte Leitepoche, w1e die dreı
VOI Oliger und Castellanı bearbeıteten Bände der großen Sammlung VOoO  -

(rolubovich, dıe über den Custos des H1 Landes un späteren Kardıinal
COZza handeln Z oder S1e Deifiassen sıch U mıiıt einer bestimmten Natıon,
wWw1€e dıiıe beıden Bände des 5Spanlers Samuel Eı]an, denen aber wieder der
kritische Apparat Z und äahnliıch. Wertvolle Nachrichten für die
Geschichte der Kustodie bıeten der Katalog der iırmane des Kustodilal-
archıvs, den Castellanı herausgab, un die vier Jahrgänge des leiıder
eingegangenen 1arıum Terrae Sanctae 2 Eın Desiderium der Ww1issen-
schaftlichen Forschung bleibt iıne Geschichte der Franziskanermissionen
des H1 Landes un der angrenzenden Länder, VOT allem 5yrıens,
Armenilens un Agyptens, dıe namentlich die Lemmensschen cta reich-
lich ZU ate zıecht und VON nationalen Vorurteilen, die ja bekanntliıch

1 De mM1ss1ıoNibus LOMUS 11 Liıb
AA 7924 19 Parıs 894

16 cta Congregationis de Propaganda Fıde 19208 Terra Sancta,
uaracchı 1921 und 1922

La questione del Luoghıi Santı nel per10do deglı annnıA
Nuovı documentiı Archivyvum Iranc. hıst LV 1921) und separat
(Quaracchi)

Girelli, Ant IS Gli Annalıi dı TLerra Syantia Eidıti dal Aatur-
nino Mencherini F M? uaracchı 1918

19 Necr. alm Cust. abh 20000168 1640 denuo exaratum, Hieroso-
Iymıiıs 192

tt1 del Reymo Padre Lorenzo (‘0zza Custode dı Terra Aanta
(1709—1715) Raccolti dal Kutimio Castellanı ÖOÖ.F ' Bde., Quaracchi
1924 SOWI1eE Vıta diarli del Card. Lorenzo Cozza ...a ura del Livarıo
UOlıger F uaracchi 1925

21 Kspana 01 Tierra Santa. Pagınas de la ıda francıscana © Oriente
(sıglo XVIL Apuntes histÖöricos, Barcelona 1910 Und Relacıones mutiuas
de kKspana erra Santa traves de 108 s1glos. Conferencias histöÖöricas
Santıago N Jerusalem 908—11
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1m Vorderen Orient ıne ro Rolle spielen, unberührt ist. Sehr
wertvolle Angaben uch über dıe vergangeNCH Jahrhunderte enthält das
Werk, das f1ür dıe Missıonsausstellung 1m Vatikan zusammengestellt
wurde: Status descr1iptivus almae seraphicae Provinclae SCUH Custodiae
et missionis tLerrae Sanctae AaNNO Dominı MCMXAÄLILIIL, Hierosolymis 1924

ersien kommt für die Zeit, die unls 1er interessiert, nıcht mehr
in Frage, wohl aber Indien. Zunächst Die alten
portuglesischen Franziskanermissionen ın Vorderindien SOWI1e auf der
Insel CGeylon warten eben{Talls noch qauf ihren Geschichtschreiber. ıne

Seıiten um{ifassende Broschüre des Portugıiesen 'Teles AuUus dem Te
19292 handelt 1U  — kurz über die Franzıskanerklöster ın Indien 2 Zu dem
noch nıcht überholten Werke VOoO  — Müllbauer haben neuestens Schur-
hammer un Voretsch weiıteres Mater1al hinzugetragen über die Missıonen
auft Geylon in dem zwelbändigen Werke Geylon ZU  — eıt des Königs
Bhuvaneka ahu 2; Jann Min. Cap heiert in seinem Buche über die
katholischen Miss1ionen In Indıen, China un Japan außerordentlich
wertvolle RBausteine Al  — indischen Missionsgeschichte wI1e auch jener
der beıden anderen Länder, die 1m 'Titel genannt ınd Z

In wirkten ın der Zeıt, dıe uUlls 1er beschäftigt,
portuglesische, spanische, Iranzösısche und deutsche Franziskaner.
KEiniges darüber iindet siıch ın den erken Launays 2 ber die deutschen
schrıiebh Erhard Schlund ıne Broschüre In der Sammlung „Aus allen
Zonen“ untier dem Titel Missionsreise des„Nach Cochinchina.

Valer1ıus Rıst“* 28 ıne Fülle VOoO  — vielfach schon gut verarbeitetem
MaterI1al, namentlich über die spaniıschen Missionen ın Annam, S1am,
Kotschinchina un Kambodscha hat OTEeNZO Perez ın den beıden
Ordenszeitschrilten Archivum irancıscanum histor1icum und Archiıvo
1ıbero-amer1ıicano veröffentlicht 2

ber dıe Mıssıonen auti den Inseln des St* 3A LEn
Ozeans, nämliıich auf den PHR1110.DImenN; dıe für dıe Spanıler der
Ausgangspunkt für ihre sämtlichen Missionen des fernen Ostens enM,
während (108 für dıe Portuglesen WAar, terner aut den Molukken
und Nıkobaren SOWl1e auf den großen 5un da1ınsehian; dıe alle
VO  — spanıschen und portugiesischen Franzıskanern miıssionilert worden
sınd, en WIT außer den alten Chroniken bis eute weiıter nıchts als
die trefflichen Vorarbeiten des OTreNZO Perez ın den beiden genannten
Ordenszeitschriltften. Nur über die Philıppinen waäre neben Huerta und
Platero ö dıe für alle diıese Missionen, auch für Chına und Japan, in

s Francıscanos Oriente C(‚onventos. Anm.
Geylon Zur Zeıt des Königs Bhuvaneka Bahu ınd Franz Xavers

539 —1552 Quellen ZUu EeSC. der Portugiesen SOWI1eEe der Franzıskaner- und
Jesuitenmission uf Geylon. Im Urtext herausgegeben un erklärt, Leipzig 19028

Die Missionen in Indıen, C‚hina und apan Ihre UOrganıiısatıon
und das port. Patrona VO bıs 1Ns d aderborn 1915

Die Verke sınd aufgeführt beı Lemmens, Gesch der Franzıskaner-
missionen 111l Irier 191

Los espanoles © el iImper10 de Annam. Misiones 401 Cochinchina,
Chiampa Cambodja. Archivo ibero-amer1ıcano Ferner Relacıön
del P Francısco de la ConcepciOn, mM1isS1ONero de Cochinchina (a
Archiv. fIranc. hist 1917)

LKstado geogräfico ‚. histörico-relig10so de la Provincia de Gre-
gorl10...en las Islas Fılıpiınas, Binondo 156  D

371 Gatalogo biogräfico de los rel1g10s0os francıscanos de la Provincia de
5an Gregorio Magno de Fılıpinas desde €  A  5377 .. Manıla 1850
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Betracht kommen, noch das zwelıbändige Werk des Dominikaners Marin
Morales 2eNNEeEeN: Fnsayo de un  Q sintes1s 3

Für un ist Perez wleder Hauptgewährs-
1990082008088 1C  ıge  E Ergänzungen selinen bıo-bıbliographischen Berichten,
seinen Handschriftenpublikationen un gediegenen Artıkeln ın den
beıden schon öflter genannten Zeitschrıften hılden die beıden ebenfalls
schon erwähnten bıo-bıbliographischen Werke VOoO  — Platero un — uerta
Weiter waren über dıe Chinamissıon dieser eıt enNnNnNnNenNn meıne
Dokumentensammlung Cartas de Chıina und meıne Dissertation: Die
Wiedereröffnung der Franzıskanermission In China ın der Neuzeıt ö4 ın
eiwa stellenweise qals Ergänzung: Biermann, die Anfänge der NEUETEN
Dominikanermission in China S und besonders auch die Aktensamm-
lungen der Propaganda 3 Mater1al 1eiert außerdem 1homas, Histoire
de 1a mission de Pekın S

Airıka.
ber die S dieses Erdteils chreıbt emmens

in seiner Missionsgeschichte des Franzıskanerordens: „Diıe Geschichte
der VoNn den Franzıskanern unter den schwarzen Bewohnern Airıkas
versuchten Missiıonsarbeit zeıgt bıs In dlıe CUeEeTE Zeıt IL1LULI eringe Fr-
olge Manchmal scheıterten dıe besten Aussıichten un Holinungen
den Machthabern oder elementaren Schwierigkeiten, dıe nıcht über-
wunden werden konnten; anderen Orten vermıssen WITLr planmäßiges
und methodisches Arbeıten; W al mehr eın L1 asten oder durch Zutail
gegebener Vorstoß. Dominıkus de ubernatıs erorter dıe JLatsache, daß
I1UFLF weniıge Nachrichten uber diıese Missionen auigezeichnet wurden.
Der Grund dürite In jener Erscheinung liegen, daß mehreren Orten
nıcht eine einheıtliche zielbewulßte Missıionstätigkeıit, sondern eın elegent-
iıcher durch Umstände bestimmter Versuch vorliegt, der bald wleder
auifgegeben wurde un: daher nıcht ZU. schrıltlichen Aufizeichnung
reizte. Neben vielen Lücken un: unlösbaren Zweileln irelfien WIr indes
auch Blätter, auf denen dıe rößten pier, eın heroischer Mut, Ver-
zeichnet InNO:- 3

Von den Franziıskanermissionen A ist dasselbe R gSCH
wWw1e VOo  e} denen des HI1 Landes, denen S1€e /AE eıl gehören un mıiıft
denen sS1€e meist 1im /Zusammenhang behandelt werden.

Mıt der Mission Y speziell durch den Österreicher
Liıberatus Weiß und seıne Genossen, hat sıch Cajus Othmer 1n weı

Artıkeln 1m Archivum Irancıscanum hıstor1icum befaßt 5 In derselben
Zeitschriit stellt Somiglı 1ne Untersuchung über dıe Expedition
des böhmischen Franziskaners Remedius Prutky, dıe in den Jahren

Ensayo de 1538308 sintesis de 10s trabaJjos realizados POFTF las COrporaclones
relig10sas espanolas de Fılıpınas, anıla 1901

Gartas de China Documentos inedıtos sobre mis.ıones franciscanas
de 108 sıglos VII de., Sevılla 1917

Missionswissenschaftl. Abhandlungen und exie Nr 9, Münster 1926
Der vorgenannten Sammlung NT 1 Münster 1927
Hauptsächlich der der C(‚ollectanea Congregationis de Propa-

ganda ide se  x Decreta instructiones rescr1ipta pro apostolicis missionibus,
Romae 1907

Bde., Parıs 1923 un: 1925 Erwähnt werden dürfte hıer uch
der Artıkel VO  S Gröteken in Pastor bonus 1908 Die Franziıskanermissionen
Chinas VO: bıs Jahrh

3} 174775 und XXl
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1751—54 stattfand un ergebnislos verliıef 4 Derselbe Verfasser (Somiglı)
gab soeben In Golubovichs Bıblioteca bio-bıbliografica, Ser1e terza, den
ersten and seiner Etiopla Francescana heraus ] Viel Mater1l1al Gindet
sıch auch In dem großen Sammelwerke des eccarı ber dıe
Scriptores occıdentales aethiop1carum 4 Der zweiıte and De
miss1ion1ıbus VON Gubernatis enthält Mater1al über dıe Missionen Agyptens,
Athiopiens un Nordai{irikas, jedoch nıcht über Marokko Über diese
Mission des Franziıskanerordens, ın die der hl Stifter selbst die ersten
Miıssıionare esandt hat, g1ibt u1lls wlieder die Zeitschrifit Archıvo 1bero-
amer1ıcano reichen Auischluß. ast sämtliche Bände enthalten vorzüg-
liche Beiträge aus bewährten Federn: VOo  — den Patres Ortega, ÖDeZz,
Rosende Diıie gesamte Literatur, VOoO  — der aber vielfach dasselbe gilt
w1e Von der des HL Landes, ist für die Missıonsausstellung 1m Vatıkan
zusammengestellt worden un hat eıne ansehnliche Broschüre ergeben
Die bedeutendste Arbeit aber über die Franziskanermisslion 1n Marokko
ist das bekannte Werk des ehemaligen Präifekten dieser Miss1on, des

Manuel Castellanos: Apostolado serafico Marruecos E Leider hat
der Veriasser NU  — den and herausgebracht, der hıs rAi® Jahre 1704
reicht Er greift darın noch hauptsächlich auf die alten Ordenshistoriker
und sonstige altere un euUueTeE er über Marokko zurück, verwertet
aber auch schon ıne Anzahl VON Handschriften des Tangerarchivs.
Öhne Zweiılel wird diese letzte un zuverlässigste Quelle iın dem

Bande, der anschıenend noch auf den Bearbeiter wartet, noch reich-
liıcher tließen. Daß Castellanos zuverlässig un krıtisch ın seinen
Arbeıten ist, dafür bürgt dıe Tatsache, daß spanısche Akademien ıh

Über dieihrem korrespondierenden Miıtgliede ernannt en4
Miıssıon Von und haben WITr eın brauchbares,
auch längst nıcht allen Aniorderungen genügendes Werk Aaus der Feder
des Bergna O: TF das ebenftalls für dıe Vatiıkanısche Miss1ons-
ausstellung geschrıeben wurde -

Die Franzıskanermission 1m onNngo hat 1mMm Zusammenhange mi1t
den Missionen der übrıgen Orden un (rzesellschaften einen gewlssen-
haften Bearbeiter gefunden ın dem Belgier Eucher1ius de Roy + Das
Werk wurde 1im TE 1897 1n Brüssel mıiıt der goldenen Medaıille
gekrönt. Im Jahre 1906 übertrug Albanus Heysse 1Ns Flämische 4:
ber dıe umstrittene Ordenszugehörigkeit der ersten Kongomiss1onare,
wolfür auch die Franzıskaner ın Betracht kommen, hat en

VI Das Werk besteht aUus Halbbänden
Etiopla Francescana nel Documentiı de1 Secolı VII Tome

arte (1633—1643) ; arie 11 (  3— 1  } Quarracchi, Colleg1i0 dı Bona--
ventura, ıIn 4953 ın 40

Rerum Aethiopicarum Scrıptores Occidentales saeculo XVI ad XIX
Bde Roma } Z |

a  0g0o bibliogräfico de la mısıon francıscana de Marruecos,
YTanger 1924

Apostolado serafico Marruecos SCa hıstorı1a de las m1s1iones
franciscanas aque. imper10 es! e] sıglo I88! astla nuestros dias, adrıd
un! Santiago 1596

„Indıvyi1duo correspondiente de las Reales Academıilas de la Hıstoria
de la Sevillana de Buenas Letras.“

La Missione Francescana In Lıbla, Tripoli 1924
Le Congo. Eissal SUur l’hıstoire relıgıieuse de Huy 1894
De katholieke erk In 0ONgo, 4—1 Rousselare 1906
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er P.S 1ın seinem Buche 99  16 portuglesische Reichsmission 1mM
Königreich oNg!  .. iıne krıtische Untersuchung angestellt <

Amerıka.
Nach Amerika oder Westindien gıng der Hauptstrom der “ranzls-

kanermisslionare 1ın den Jahrhunderten, dıe uns 1er beschäftigen. Nach
einer Statistik ZUIN dem Jahre 1786 behet sich die Zahl der spanischen
Franzıskaner ın Sanz Amerıka in diesem Jahre auft rund 000, VOI denen
etwa 700 der eigentlichen Heidenbekehrung oblagen o Entsprechend
der tarken Beteiligung des Ordens der Missionilerung Amerikas un
dem Kulturfortschritt ın den amerıkanıschen Ländern ist auch dıe
Lıteratur über diese Missionen schon bedeutend umfangreicher qals
anderswo. Beginnen WITr miıt z

K wurde VoNn französischen Franzıskanern missionlert un!:
hat u  en längst seine eigene OÖrdensprovinz. Eın x  1e€ derselben,

OUVe, hat unternommen, die Geschichte der Missıonierung sSEeINES
Landes, sSoweıit dıe Franzıskaner sich daran hbeteiligt haben, schreıben.
Außer einer Reihe VO  — kleineren Vorarbeiten hlegt VON ihm bereits
der erste and einer Geschichte VOr, die ziemlich umfangreich
werden scheıint d Auftf 500 Seıten wird die Gründungsgeschichte dieser
Mission VOoO  — 1615 hıs 1629 behandelt. Vorher schon gab Edwin Troß das
vierteilige Werk des Franzıskaners (+abriel Sagard 'Theodat über dıe
Missionsreisen der Franzıskaner-Rekollekten ın Kanada samt einem

Über deniranzösisch-huronischen Lexıkon ın Aullage heraus D
berühmten Entdecker der Mississ1pp1ıfälle und groben Indianerapostel
Ludwig Hennepin, einen _ geborenen Belgier, enthält dıie Zeitschriit
Archivum Iranc1iscanum historicum ZzZwWwel instruktive und quellenmäßig
beleuchtete Artıkel D

Die Vereinisten Staaten VO Nordamerıka arbeiten
Heberhaft der Geschichte ihres ausgedehnien Landes. In verschıedenen
größeren Sammlungen un einer Reihe VO  a anderen Publikationen
anerkannter Autoren w1e Bancroit, TOWN, Bandelier, Bolton, LowerY,
Chapman, Hıttell uUuSsSW. D In denen dıe an Kulturgeschichte des Landes
VO  - den ersten nfängen ausfiührlich behandelt wIrd, ist außer-
ordentlich viel Materı1al zusammenge(tragen, das auch auf die Miss1ions-

Abhandlungen aUus Mısisonskunde und Missionsgeschichte, Aachen
1924, 119

Die Statıstik ıst entnommen dem missionsmethodisch sechr wertvollen
ucC. Exhortacı:öon pastora DOTr el Rmo FT anuel Truxıllo, actual
Comisarıio general de Indias de 1a regular Observancıa de Francısco,
Madrıd 1786 Neu abgedruckt In Maas, Vıajes de mis1iıoneros francıscanos ._5

Seviılla 19195,; 154—156.
Das genannte Werk Vıajes enthalt uch 1ne Statistik, AUS dem

TEe 1785, ebenfalls Druck, miıt SCHAUCT Angabe saämtlıcher Missıiıons-
stationen, die dem en In dem genannten TE anveriraut 39 157

Les Freres 1INeuUrSs Quebec 5—1 Quebec 1905).
Les Franciıscains ei le Canada, Quebec 1915
Histoire du Canada et voyases YJue«e les Freres 1INeUTS Recollects

ont alts POUT 1a CONversion des infideles, depuls l’an 1615, Parıs 1866 erst-
mals gedruckt Parıs )y ferner Dictionnaire de la langue huronne .  . par
Fr Gabriel Sagard, Recollet de Francois..., Paris 1632

dıe Bde zahlende ammlung: 1he Works of Hubert Howe
Bancroft, San Francisco 1883 fi‘ E ferner das zweıbändige Werk Hıstory of
Texas irom 16553 to 1892 VO John enr y Brown, St Louls 1892 uUSW.
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geschichte C1INn helles Licht wirit Da die Franzıskaner vielfach unier
den ersten un!: jedenfalls anzen stark veritireien d  N, sind auch
diese Werke 1Ne Fundgrube für NSerTN Zweck Von Spezlalwerken
über dıe Franzıskanermissionen haben die beiden iolgenden mehr all-
EeEMEIN or]ıentierenden Charakter Die Franzıskaner den Vereinigten
aaten Nordamerıkas VoNn Bonaventura dammer un Franciscans

the United States Über dıe Miss1ionen Kalıforniens besonderen
unterrichten etitwa CIM Dutzend umfangreicher Bände des Neihigen un
umsichtigen Geschichtschreibers Zephyrin Engelhardt nämlich NVIGT
Bände un Index über Sganz Kalifornien un ZWar N1IC. 19888  — über dıe
Missionen der Franzıskaner sondern auch die der esulten un
Dominıkaner:; sodann ein and kinzeluntersuchungen über dıe aupt-
statllıonen WIC Santa Barbara, San ‚U1Ss Rey us W Über die Missionen
der Franziıskaner T1zona schrıeb Zephyrıin ebentTalls and 59

Auf Engelhardt un den übrigen oben genannten Geschichtschreibern
iußt Hall mıiıt SCINeTr vorzüglichen Übersicht Calıfornıian trails, intiımate
ul tO the Old Missions New ork 1920 Über Neumexıko und die
nördliıchen egenden des eigentlichen (alten) Mexıko, einschließlich
Kaliıfornien, handeln V1ıajes de INIS1IONET OS Iranc1iscanos la COIl-

quısta del Nuevo Mex1co Artikelserie Documentos sobre
las de Sınaloa Nuevo Me11co ierner, ausschließlich über
Neumex1ıko, das zwelıbändiıge Werk VoN Villagra: Hıstor1ı1a de la ueva
Mex1co Der 1ine dieser beiden Bände, der dıe eigentliche (reschichte
bietet ıst WAar Gedichtiorm geschrieben, WI1eC das Zeıt viel-
fach üblich WAar, ber deshalb inhaltlıch doch recC wertvoll Wichtiger
ist jedoch der zweiıte and der diıe Manuskripte enthält Der berühmte
Missionar unıpero Serra hat ebenf{Talls schon verschıedene Bearbeiter
sowohl spanıscher VIiC englischer Sprache gefunden wenngleich
diıe Denkmäler A Uus Stein zahlreicher sind als dıie Papıerenen Krıiıtisches
Mater1al jedoch mehr nebenher, enthält Steck Ihe Jolliet-
Marquette Expedition 1673 Von Werken über dıie nordamerikaniıschen
Missionen allgemeinen die aber die Franzıskanermissionen ausglebig
berücksichtigen, enNnnNe ich NUu.  _ dıe Missionsgeschichte VON Shea

Mıttelamerıka Mexıko oder Nueva Espana War bald nach
der Entdeckung die Zentrale für spanısche Miss1ons- und Kulturarbeit

Amerıka Groß WAar dıe Zahl der Missıonare die dorthin steuerten,
un rlesengroß für den Missiıonshistoriker un erst recC für den

öln 1892
'The Frlars Minor the Uniıted States, Chicago 1926)

59 Das Hauptwerk uüuber Kalıfornien 'I1he Misısons and Missiıionarıles of
Calıfornia Bde San Francısco 1908 bis 1915 bzw Index 1916 Ferner
The Franciscans Arızona, Harbor Springs 18599 San 1eg0 Missıon, San
Francısco 1920 San Luis Rey 1sSsıon San Francisco 1921 San uan CGapis-
irano 1sSs10n LOS Angeles 1929 anta Barbara Missıon, San Francısco 19923
an Francı]ısco 1Ss1onNn Dolores, Chicago 1924; San Gabriel an the be-

of los Angeles, San Gabriel 1927
Documents del Archivo general de Indıas, Sevilla 1915
Archıvo iıbero-QIMNETICANO € B DE Mexico 1900

ıfe of Ven TE Junıpero SerTra By dam San Fran-
1834 Ferner Whiılte Rıchard Edward Padre Juniıpero SerTra an the

IN1SSION church of San Carlos del Carmelo San Francisco 1854
Quincy 1928

65 History of the catholic N the indıan trıbes of the United
States Qr

Zeits!  T1 Iür Missionswissenschaift. 10
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Methodiker erschreckend sroß sınd die Zahlen der Bekehrungen, cdie
dort verzeichnet wurden An alter und uer Lıteratur über dieses
G(ebiet fehlt daher N1CcC Die Zeıtschriuit Archiıvo 1ıbero INerTr1cCanO0
1S viele Artikel und sonstlıge Hinweise aul (uevas gab
Handschrilften un C1IN}E Kırchengeschichte VOoO  . Mexıko heraus, dıe Zu
sroßen eıle Missıonsgeschichte: der Franzıskaner 1st Von außer-
ordentlich hohem Werte ınd auch dıe Veröffentlichungen VOoO  — cazbal-

Missionsmethodischcetla und SC1INEMM Schwiegersohne Pımentel
sehr wichtig ist 1nNe VOoO  e Pou Marti wlederaufigefundene
Schrift VOoO  - Bernadın Sahagün der 1529 nach Mexıko kam un
sıiıch aqals Miıssıionar un noch mehr durch Aufzeichnungen über
Religıon Sıtten un: Kultur der Azteken große Verdienste erwarb
Die alteste Missionsgeschichte Yu hbehandelt nach Art der alten
Chroniken das ZU. ersten Male Te 1633 gedruckte un 18593 durch
das Natiıonalmuseum VO  — Mexıko Ne  — herausgegebene Werk des
1ss1onars Fr Bernardo de ILızana Über Guatemala schrıeb
P Danıiel Sanchez M.; spezılell über den heiliıgmäßigen Miss1ıionar
Anton Margıl de Jesus ber die Franzıskanermi1issionen („OS P
R haben WITr e1in preisgekröntes Werk des Mitgliedes der königlichen
Akademıe der Geschichte Don Eladıo Prado Das Werk NO  w Salvador
Tau h1ıstorı1a nımmt ziemlich ausgıebig ezug
aul dıe Missionsgeschichte dieser Insel

und I1 uüber Mendieta, 111 uber Francisco LO
Salgueiro und fast jeder der bısher erschıenenen an

Documentos ineditos del S1gl1o XVI Dara la hıstorıa de Mex1co cole-
g1dos anotados POT el arlano (‚uevas Mex1co 1914 Und Hıstorıia
de 1a Iglesia Mex1co Bıs Z Bde Tlalpam (Mex1ico) 1921

Coleccıon de documentos para la hıstorı1a de Mex1co Bde eX1CcCO
1858 18566 Ferner Nueva Colecciön de documentos Dara la hıstorı1a de
Mexico Cartas de rel1g10s0s de Nueva kspana sser] ex1ico 1886
{1 Cödıce francıiscano Siglo AVIJU, Mexico 18589

6“ Documentoas histöricos de Me]J1Cco. Tomo MemorTIlales de Fray W
rıhbıo de Motolinıa, MeJ1co, Parıs und adrıd 1903 T1Tomo 11 Relacıön de 10s
obıspados de Tlaxcala, Miıchoacan, OQaxaca OLIros Jugares e e] sıglo XVI,
MeJ]1c0 Parıs und Madrıd 1904 An dieser Stelle uch noch die drel
folgenden Chroniken genannt dıie 7 NEeU Neuauflagen sınd Crönica
de la Provincia de Miıchoacan Por el Beaumont 3 Bde Mex1ico
SV Crönica mıscelanea de la Provincla de Xalısco Por el P An-
LON1O Bde Guadalajara (Mexico) | 9 S | Crönica de la Pro-
V1INC1a fIrancıscana de Michoacan edıta POTr Dr Nicolas Leön Mexico 1899
Die letzte CGronik ist Neuausgabe des Werkes der Patres Isıdor el1x
Espinosa und uan Arrıcıyıta

Die Schrift ist allerdings 1UFTE CIMn Tragmen und wurde veröffentlicht
spanisch un mexıkanısch Faksımıile Miscelanea Fr TIe 111 (Rom
1924 unter der Überschrift: | D lıbro perdido de las pläticas coloqul10s de:
los doce IN1IS  [8)S de Mexico.

El Museo nacıonal de Mexı1ıco
Hıstoria de Yucatan. Devocionarıo de ira Sra de zma conquista

espirıtual pOr el Fr Bernardo de Lızana de la Orden de 10s €eNOTES. Im-
1633 ahora nuevamente POTL el Museo naclonal, Mexico 1893

Un STan Apöstel de las Ameriıcas Septentrional Gentral El Fr
Antonı1o Margıl de Jesuüs Franciıscano Guatemala 1917 Derselbe Verfasser
(P Danıel Sänchez) chrıeh qußer verschıedenen anderen Arbeiten noch
a  ogo de los escrıtores franc]ıscanos de 1a Provincia seräfica del Smo.
Nombre de Jesus de Guatemala Guatemala 1920

La Orden francıscana Gosta Rıca 1923 Valencia 1894
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Wır wenden uNnls nach 1 k A. Ne sudamerıkanıschen
Länder, AuSgCNOMMEN Patagonien und das Feuerland, sınd VOo  - Tan-
ziskanern missionilert worden, un über dıe meıisten en WIT auch
schon Ansätze und Beiträge einer Miss1ionsgeschichte. ber weiıt dar-
über hiınaus ist INnan uch noch nicht gekommen. Einmal ist das Gebiet,
das bearbeıtet werden muß, um{fangreich, sodann fehlen vielfach
auch die qualilizıerten Krälite ZUu Mitarbeıit. Am wenigsten besitzen WIr
wohl über dıe beıden nördlichen Staaten und Iu
DIa. obwohl die Franzıskaner ın beiden Ländern durch alle dreiı Jahr-
hunderte, die 1er In eiracC kommen, erfolgreich gewirkt” haben.
Außer dem Neudruck eines kleinen, aber vorzüglichen Werkes AaUus der
Feder des Missionars und Linguistikers Ru1z Blanco, betitelt „Bekehrung
ıIn Pirıtu £ ist hıer weiıter nıchts A verzeichnen qals ein1ge Vorunter-
suchungen VOoO  — dem Schriftleiter der Zeitschrift Archıvo ibero-americano

Atanasıo LÖDEeZ iın dem genannten an L Das Werk des Aguado
„Geschichte VO  e} Santa Marta‘ 78 ist eın polıtisch un bietet höchstens
in der Kinleitung durch den Herausgeber ein1ge wertvolle Angaben über
den Veriasser und sSe1IN Werk

uch ID und warten in der Hauptsache noch au
iıhre Bearbeıter. ber Ekcuador haben WITr LUr ıne gute Zusammen-
stellung berühmter Franziskanermissionare VOoO  3 den erstien Anfängen
(1534) H1ıs autf dıe Gegenwart durch den Chronisten Franz Marıa
GCompte ( Über Pern hegt glücklicherweise eLWAas mehr VOT Instruktiv,
aber ın manchen Partien einer UÜberarbeıtung bedüritig ist das Zwel-
bändige ANONYME Werk über das Missionskolleg VO  — Ocopa S Des-
gleichen ist dıe Biographie des Indianerapostels Franz Solano Vo  w dem
Exprovinzlal VOoO  en Perü, Izaguirre, hie und da verbesserungsbe-
düriftig 8 Derselbe Verlasser schenkte uns ın etzter Zeit eın Monumental-
werk ın seliner Geschichte der Franziskanermissionen Vo  — eru 8
Das Werk ist auf Bände berechnet, Vo  — denen bereıts vorliegen.
In der Hauptsache ist Aktenpublikation nach dem Indiasarchiv in
Sevılla

ber das Vo  — Valdıvıa se1t dem Jahre 1540 eroberte un VO  —_ den
Franzıskanern zuerst missionlerte A hegt bis jetzt eın stattlıcher
and VOoOr Aus der Feder des eider jJüngst verstorbenen Robert
agos 5 Das Werk behandelt in der Hauptsache dıe Missionen des

Conversiön Pırıtu de indi0s Cumanagotos alenques CO  — 1a
präctica que ohbserva la ensenNanza de los naturales en la lengua CUIMMAaNa-

gola POT el Fr AMatias Ruiz Blanco, adrıd 1899 (aus der Coleccıon de
lıbros CUr10S0OS quUeE iratan de America, tOmMmOoO 7)

Hıstori]adores de Venezuela GColombıa,
Hıstorıia de anta arta Nuevo Reino de Granada POT Fray TO

de Aguado. Con Prolo0go, notas comentarıos DOT Jerönımo Becker (de 1a
eal cad Hist.), Bde., adrıd 1916 1917

arones iılustres de la en seräfica el Ecuador es: la fun-
dacıon de Quito hasta nuestros dias Bde Aufl., Quito 1885

Hıstorıia de las m1s10o0nes de fieles infieles del Golegi0 de Propaganda
ıde de anta Rosa de Ccopa, de., Barcelona 1883

Histori1a de San Francisco Solano, ournal (Belgien) 1908
Hıstorıia de las m1is10nes francıscanas narracıö0n de los TOSTCSOS de

la geografia e| Oriente del Peru, 9—1 Lıma 1922—26
Historia de las m1is10Nes del Goleg10 de Chıllan precedıda de un

resena ACEeIca de los primitivos franciscanos Chıle (Propagacıön del
E, vangelıo entre los araucanOos), Volumen I’ Barcelona 1908 1el Materı1al

10*
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1756 gegründeten Kollegs VO  — Chiıllan, doch schickt ıhm der Verfasser
eine Eıinleitung VOn 100 Seıten über die äaltere E,poche OTauUs. Es stutzt
sıch A großen e1l qaui Handschriftenmater1l1al Aaus dem Archivo
general de Indlıas ın Sevilla.

Bolıvıen ist ebenftfalls VO  e Anfang Missionsield der TAaNnzls-
kaner SECEWESECN. Unter dem Namen 1Ito Per  u  LA (Hoch-Perü) biıldete
ın der Zeıt nach der Entdeckung bzw Unterwerfiung durch die Spanler
einen eıl des alten Vıizekönigreiches eru. Von dort Aaus wurde auch
zuerst urch Franzıskaner missionlert (1559). Diese bildeten später dıe

Seit dem JahrhundertOrdens FrOVINZ San Anton1o de los Charcas S
übernahmen dıe eigentliche Missionsarbeıit verschiedene Miss1i1ons-
kollegien. Über das VO  ; Tarı]ja 5 en WITr das vorzügliche aNnONYME
Werk der Patres Comajuncosa und Corrado S Leider sınd die ach-
richten über die alteste Zeıt in diesem Werke ziemlich spärlıch. Das-
SE Sılt VOoO  w dem Buche des Martarellı über das Missionskolleg
Potosi und VOo  — dem Werke des irüuheren Generalkommissars VOo  -

Bolivien, des Österreichers Priewasser®8. ber die Missionen
tiınıens Von ihren Anfängen oder 39) DIsS ZU Ende des

ahrhunderts legen Aaus NneUeEeTeETr Zeıt 198808  _ schwache Ansätze einer
Geschichte VOFT. Pacitico Otero, Mitglied der argentinischen Ordens-
PFrOVINZ, schrieb 1905 ein uch über dıe „beiden elden der Conquista” :

Bola  NOS un eın Wiırken 1m La-Plata-Gebiet, und den hl Franz
Solano und seine segensreiche Tätigkeit ın Tukumanıien 5 Eıniges
Mater1ı1al enthält auch das zweibändige Werk des Liqueno über den
Bischof Von Tucuman (Cördoba) iın Argentinien, Fernando de Tre]Jo
Sanabrıa 9 uch über die iast Sanz ınbekannte Franziskanermission
In Uru SAa die erst mıiıt dem Jahrhundert anhebt un manchen
heiligmäßigen und hervorragenden Missionar aufweist, schrıeb der OC-
nannte Otero ıne gut oriıentierende Arbeit d Desgleichen schenkte

uns 1ne Lebensbeschreibung des Missionars Fray ayetano, der in
den La-Plata-Staaten überaus segensreich wirkte 9

Rlıebe noch das VOo  a Portugal koloniısıierte und missionlerte
FFeN Über die Anfänge diıeser 1ss1ıon unterrichten gut die Au{fzeich-
Nungen, die Emmanuel Insulanus 1m re 1621 1im Auftrage des
Ordensgenerals machte un: dıe Pou kürzlich 1m Auszug veröffent-
Llichte 52 Weiter sSe1  A DUr noch das Hauptwerk genannt, auft das auch
ein1ge kleinere eUuUeTEC Arbeiten zurückgrelfen: Jaboatam, NOovo orbe
serahlico brasılico chronica dos Frades Menores da Provincla do
Brasıl D

1565 offizıell gégründet qauf dem Generalkapıtel ZUu Valladolı1d, aber
TST 1637 endgultıg verselbständigt. Im Jahre 1650 s1e Klöster.

Als Konvent gegründet 1606, ZUuU Missionskolleg bestimmt 1755
El colegio francıscano de Tarı)ja SS misl1ones. Noticı1as histöricas,

Quaracchi 1884

Potosi 1890
El colegio francıscano de Potosi SUuS mi1sıones. Noticıas histöricas,

Bolivıa, die Franzıskaner VO Tarata und dıe Indıaner, Innsbruck 1900
Dos heroes de la cConquista. La Orden francıscana el ucuman

el ata, Buenos Aires 1908 C(‚Ordoba (Argentina) 1916
La Orden franciscana el Uruguay, BRuenos Aires 1908
FTay ayetano, Buenos Aires 1908
Origenes de la Provincla de an Antonıo e| Brasıl, ın kurzem Aus-

ZUS herausgegeben VO. Jos Pou In rch ib.-americ. I1 1914
Bde Rıo de Janeıro 1858 und 1861, größtenteils Neudruck des 1761

in Lissabon bereıts gedruckten Werkes
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Zum Schluß dieser Übersicht selen noch wel 11g 1 191 Werke

genannt, die mıiıt Nutzen für alle diese Miıss1ionen konsultiert werden.ber den Stand sämtlicher Franziskanermissionen In der ersten Hälitedes Jahrhunderts (1635) sowohl In Amerıka w1e 1im fernen Orientberichtet ausIiührlich 1ne Schrift des Comisario general de IndlasFrancisco de Ocana, dıe Pou 1n der Zeıitschrift Archivo i1bero-ameri-
anoO verkürzt herausgab 9 Und über den Stand der meılsten Miss1ionenAmerıiıkas in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts g1ıbt reichen Auf-schluß 1Ne Sammlun Von Statistiken und anderen Dokumenten, dieich während des Krie
konnte 9

SES iın Spanien der Öffentlichkeit übergeben
Hıermit ware der undgang durch die Franziskanermissionenbeendet, der aus Raumgründen nıcht ausgedehnter geworden ist. AlsResultat erg1ıbt sich: Auft den me1ılsten Gebieten ist dıe Arbeit ın AngrifieNOMMEN; viel mehr ist aber noch niıcht Möge innerhalb w1e außer-alb des ÖOÖrdens die begonnene Arbeit planmäßig und allseitig iortgesetztwerden, damıt auch 1er dıe Vergangenheit eine Lehrmeisterin für dieGegenwart un Zukunft werde und das Verdienst seine Krone erhalte.enn unbeschreiblich viel heroische Arbeit schlıeßt dieses Werk VOo  —

rund Jahren Missionstätigkeit In fast allen neuentdeckten Ländernın sıch.

a  Miséionsfundschau
Von den Missionsifeldern Alirikas

Von Anton In Bad Driburg W’ St AÄaQaVver.
Die nördlichen Misslonen

Vor W1€e nach ist der an stark Vo Islam durchsetzte und Von
iıhm qals Domäne betrachtete Norden des schwarzen Erdteils ein ziemlich
unfiruchtbares Arbeitsfeld ür die christlichen Glaubensboten. Nur Sanzangsam zeigen sich schon vereinzelt die Zeichen eıner günstigeren Zeit,die VOTLT allem durch unendliche Geduld und stilles Wiırken au{fi dem
Gebiete der Schule un Karitas angebahnt wIrd. In LTED 3A konn-
ten dıe ıtalienischen Franziskaner ıhre NeEuUe€e Kathedrale 1im eise1in der
kırchlichen und staatlıchen Behörden November 1928 einweihen
Die eigentlichen üstenmissionare Nordairikas ınd dıe Weißen Väter.
Von allen ihren Missionen ist immer noch die unter den Ka bylen 1n
Algıer uUSW. dıe außeren Erfolgen armste iırotz der Trößten Dier-ireudigkeit ihres Personals. och konnte au{i Wunsch der Reglerungun des Volkes die 1921 verlassene Station Benni-VYenni wieder eöfinetwerden. In DJjema-Sari1d) machten die Weißen Schwestern e1in NVOT-
nehmes Pensionat auft für die Töchter der ersten Familien des Landes.
Überall erstehen ST Arbeits- un Handwerkerschulen, die Arbeıits-
möglichkeit un zugleich die Sıttliıchkeit des Volkes heben anz auf
1ne spätere Ernte ist auch die Missionierung der APp Pr Ghar da
eingestellt In a o sınd bereits mehrere Postulantinnen AuUS

2  , 28 Ü,
Las Ordenes rel1g10sas de Espana 1a9 colonizacıön de Ameriıca la

segunda rie del sıg1o Estadisticas OLlros documentos, Barcelona 1918
eMC 2 » 586 Airıkab 2 364 Ebd
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den Arbeits- un Handwerksschulen der Weißen Schwestern hervor-
DIie Lateinschule zahlt Kurse, die Katechistenschule

61 Schüler Die genannten Schulen ınd 1ıne gute Einnahmequelle der
Mission, besonders dıe Teppichwebereı 1in agadugu selbhst qak
erhielt seiıne NeuUeE Kathedrale und zugleıich des erkrankten Bischois
einen Oberhirten. Geklagt wird über den schlechten Einfluß der

über Autfleben desmodernen Zivilısation in den Hauptorten,
Fetischismus und Zauberwesens über den iIslam, Geheimbünde uUSW.

Langsam gedeıht die Lateinschule mıiıt erst Schülern DIie NECUC räfi
konnte ihren dreı Zentren zwel weiltere hın-

zufügen: obo und Kuy Ebenso dıie NCUEC Präfi Navrongo
925/26 wel DNECUEC Stationen den alten, dıe abDer beıde och In den
Anfängen tecken Das Missionsgebiet weist nıcht weni1ger als Stäiämme
mıit ebenso vielen verschiedenen Dialekten autf Aberglaube, Zauber-
N, Ahnenkult und Islam sınd dıe größten Hindernisse des Christen-
Lums Am hofinungsvollsten ist wohl die in avrongo selbst eingerichtete
Häuptlingschule der Mission miıt über Schülern

Im östliıchen Teiıle Norda{irıkas im AD Delegationsbezirk
Ägypten, ın den nunmehr auch Abessinien und Eritrea einbegrifien
sınd und 1m anzch englischen Sudangebiet ist ebeni{ialls der Islam
dominierend un überdies das griechische und koptische Schisma In den
ersteren außerst hemmend iuüur die katholische Missionstätigkeit. Zt.
befinden sıiıch beıde getrennte Kırchen 1m Zustand der Verwirrung 1
Beängstigend ist geradezu das n]ıedrıge Biıldungsniveau des koptischen
Klerus 1m Nıllande 1 Die katholische Koptenkirche Ägyptens zahlt

91010 Mitglieder in 60 Kırchen mıiıt ebenso vielen koptisch ıunl erten
Priestern. Der In den modernen Seminarıen gebildete Klerus sticht VOI -
teilhait VOoO schismatischen ab Neuestens haben dıe Jesuıten iıhr 1879
iın Kalro errichtetes, ber mıit Rücksicht auf das koptische Patriarchal-
Seminar iın Tahta wlieder auigelassene Seminar wıeder aufigetan. Die
äußere Leitung haben koptische Priester, während die wI1issenschait-
Liche Ausbildung 1mMm Jesultenkolleg eriolgt Jesulıten SOrFrSsCN auch TÜr die
aszetische Leitung Zahlreiche Neugründungen werden gemelde
VOoO  — den Schulbrüdern iıne höhere Schule iın Alexandrıen; VOoO  — den
Salesianern ıne solche iın Kalro 12° VOoO  — den Lyonern eın Kolleg
Tantah miıt bereıts 3992 Schülern DIie Franzıskaner eröfineten Assiut
eın Kolleg für den Nachwuchs ihres Ordens AUSs den Einheimischen x
Günstig wirkte für dıe chrıistlichen Missıionen auch der Besuch Königs
uad 1m Vatıkan August 1927 1 Verirüht ist dıe Meldung Von
der Konversion Ras Tafarıs ın och erireut iıch dıe
Mission ın seinem Lande nach den Jangen Veriolgungen einer all-
gemeinen uhe Zu Addıis Abeba errichtete Mgr Jarosseau Cap eın
Novızlat für eingeborene Schwestern 1 Rrüder VOoO hl Gabriel nahmen
in der gleichen 1ss1ıon Gallas ıne Handwerksschule ın Leitung, die

Ebd 3069; vgl 28, 202

ı ber
MC 2 519 DJjaourou, victime des fehcheurs O1SSOU

die Bluttat 28 einem Katechisten 1m August 1927 und dıe uten Folgen.
Afrıkab 2 366 Ebd 29; Ebd 28, 366
AAS 28, 108

28, 253 H 9 XI Jahresbericht Franzıskaner Düsseld 2
11 28,; 285 und dort ziıtierte T1ıteratur

Ebd RA cho MA{fr 2 9 23
eMC 28, 618 5 2 E} 283 cho MA{ir 28, 194
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besonders den Somalı-Waisenkindern dA1enen soll 1 Consolatamissionare
AUS Kkalifa erbauten für das königliche aar mitten 1m Urwald wel
Holzpaläste, dıe mit 200 Irägern über 00 km weıt nach Addıs beba
geschaliit werden mußten 1 DIie Holinung der äthlopischen Mission der
Kapuziner ın ETYTG44rea beruht hauptsächlich auf ihrem Schüler
ählenden Seminar VOo  en Cheren. Die besten Studenten werden dem
euen Römischen äthiopischen Seminar überwiesen. Den europäischenMissionaren ist das Klıma fast unerträglich 1 Die Sudanmissionen
der Söhne des hL erzens VOo  — Verona berichten VOo  y einer höheren
Schule ın ID dıe sS1e auf Betreiıben der Regierung ıIn
Angriu{f nehmen X und VO  © Fortschritten In der Präiektur Nıl-

aber auch VON feindlichen Erhebungen A

Das westftfairikanische Missionsield (Oberguineaküste)
eges Leben und Schafifen ertiüllt sämtliche Arbeitsdistrikte der

Missionare der L yoner Missionsgesellschait der Oberguineaküste. In
Lıberlıla kommt der katholischen Mission die Anknüpfiung herzlicher
Beziehungen selıtens der Republiık mıt Rom, als dessen Vertreter der

Präiekt Mgr Oge ernannt ist, zugute Dem Provınzıal der LyonerSlattery erklärte Präsıdent King, daß nach anfänglich tfeind-
selıger Stellungnahme dıe katholische Miıssıon die 1sslonare jetzt
sCN ihrer üte un Liebestätigkeit sehr geachte selen und Jügtehinzu: „Auch ich bewundere sle, denn s1e arbeıten reden!‘‘ 2
Um den Katholiken ıne Auistiegmöglichkeit ım zıvyılen Leben
chafien, erölinete dıe Mission erstmalıg einen Handelskursus. Schwestern
sınd 1m Anzug; S1e sollen ıch der Mädchenbildung un: Erziehungwıdmen Im Vikarlat 1 191 klagt Miıssionar est
wılederholt über die Gewaltanstrengungen der Fetischisten, ihre Ver-
lorene Stellung zurückzugewinnen och ist weıt und breıt dem
Christentum dıe J1ur geölinet. SO zäahlt die TsStT 1920 gegründete Statıon
Grand-Lahou bereıts 3000 Katholiken un 7000 katechumenen. An Ver-
schiedenen Nebenorten haben die Kingeborenen selbst Kırchen un
Schulen errichtet und Katechumenatsgemeinden organısıert, viele andere
rte Aaus sich dıe FrFetische beseitigt eue Stationen wurden errichtet
ın Agboville % un Abemgourou 1Im Indeniedistrikt, dıe ulnahme
WAar ireundlich, aDer auch der Islam Dereıts ZU  — Stelle War in der
als ziemlich uniruchtbar geltenden Präiektur Koroko meldeten sich
unerwartet Schüler ZU. Vorbereitung aul das Priestertum, daß
solort eın kleines Seminar eingerichtet werden mußte DIie ahl der
Christen und katechumenen wächst; ın Kouto konnte TOTLZ Au{igebotsder Fetischisten ıne NeEuUEeE Statiıon 1ın Angriıfi SChHOMMEN werden
Endlich hat 1U das blühende 1k Goldküste se1lNne würdige Kathe-
drale in der bıschöflichen Residenz GCape-Coast erhalten 1 Zu Saltpond

LesNR 28, 287 Echo d’Afrique 2 ‘9
Consolata 28, S: nach K 28, 285

19 SW. DA i Aaverlıus, Erıtrea uU. ınh Klerus.
La Nıgrizla

21

RH I11 465
cho d’Afrique 28, 71 S5. In kurzer Zeıt kamen Vergiftungsfäile VOT.

El Siglo 28, 2895; cho 2 149 (Fides).AA D LC 28, u. 167
Ebd 29, 4 ss Laquerie, Le Distriet de Grand-Lahou.

6 Ebd 2 202 Ebd 41 202
Ebd 28, / Mgr Diss, Espoir! Ebd 28, 126
Ebd D  A 25
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legte Mer Hauger den Grundstein einer größeren Kırche. 19928
wurden In seinem prenge 3672 Taufen gespendet. uch die übrigen
Zahlen weisen eın hoffnungsreiches Bıld VOoNn der Missıon au{fi 1 Leider
wurde die schöne Station Dunkwa miıtsamt ihrer testen Kırche durch
einen Zyklon i1m März 1928 in einen Trümmerhauifen verwandelt {b Im
Wassawdistrıkt tellte Mgr Hauger be1l einer ournee fest, daß der
Boden {Ur die Auinahme der Miss1ıon bereit Ist, obwohl stellenweise der
Fetischismus noch mıiıt seinen alten Gewaltmitteln (GIit) arbeiıtet. Kın
Pseudoprophet miıt seiner „Sendung“ den Er({olg, daß nıcht
weni1ge Ortschaften den Weg ZU.  — Missıon fanden. ber auch die
Wesleyaner sınd rührig 1m Wassawgebiet 1 Hatte Mgr ermann 11

1m TEe se1ines siılbernen PriesterjJubiläums bıtier
klagen mussen, daß durch dıe englischen Schulanforderungen viele
Missionsschulen kaltgestellt wurden, ann im neuesten Jahres-
bericht wleder VON der Einstellung zahlreicher befähigter Lehrpersonen
und VoNn der Wiedereröfinung der Schulen schreıben, während der est
19929 wieder iın Tätigkeıit treten soll Die Schulen beider Kon{fessionen
erhalten nunmehr Regierungszuschüsse D1Is Z wel Dritteln des Gehalts
der Lehrpersonen. FKın Lehrerseminar ist iın Vorbereitung. Seıit 1923 ist
die Katholikenzahl VoNn 500 aul 000 gestiegen, eın  a Seminar errichtet,
ıne Druckerel, Schwesternnliederlassung Kpandu un NEUEC Kıiırchen
un apellen sind 1Ns Werk gesetzt n Im Advent 19927 empiäng eın Eın-
geborener dıe Lonsur 1 während das Vik Fo SO unter großen Feler-
lıchkeıiten 1ın ome dıe Priesterweihe sSe1INES erstiten FKıngeborenen

Kwakume erlebte. DIie 1mM MäÄärTz 19028 iın OoOme und Anecho statit-
gefundenen Volksmissionen wirkten geradezu enthuslastısch 1: tellen-
welse mac sıch doch auch ın L0g0 der Fetischismus noch sehr gehässı.
un gewaltsam tätıg T Erfireulich ist der Fortschriutt des Missions-
werkes 1m e worüber Mgr. Steinmetz kürzlich berichtete.
Danach stieg die Zahl der Kırchen un apellen 19928 VOoNn autf 94, dıe
der Taufen VOoIn 2307 aul 2549 Unter Millionen ewohnern hat dıe
ath Missıon allerdings erst 121 Getau{ite un 5637 Katechumenen,
während dıe Protestanten ein1ge Tausend un dıe Mohammedaner
3400 000 nhänger zählen. In die Arbeıt teiılen sich Patres, Brüder,

Lyoner Schwestern, chwestern der H1 Famılıe un eingeborene
Schwestern SOWI1e 154 Katechisten un Lehrer. Die 107 Stationen VeTr-
teılen sıch qui Distrikte mıiıt 30 Schulen un 4356 Schulkindern. uch
eın Lehrerseminar ist vorhanden. Gleichzeitig mit dem NeuprIiester 1n
1L0g0 wurde 1im August 1928 auch der erste ahomeyer geweıiht 1 Zu
Ou1ıdah ist 1Ur die vier Lyoner Missionsgebiete Dahomey, Togo, Nieder-
volta un Niger1a eın  An Regional-Priesterseminar errichtet, VO  - dessen
15 Theologen und Philosophen und Lateinstudenten alleın DZw. 15
auf Dahomey entfallen 2 Aus den drei Niger1am1ss1ionen wird spezlell
Tür das Vik diıe Errichtung der bısher einzigen höheren

Ebd 29, Aa Ebd Z 133
Ehd 28, 145 167 Tournee Mer. Hauger. 29, 64 s

15 cho 28, Les Noces sacerdotales de Mgr. Herman. Ebd 2 '9-
Zu Priesterweihe Mensahs Vgl uch eb! 258, 34  7.75.141. 198. 226:

Mgr Herman, {Tavers du Pays Ewe
Ebd 2 9 236 (Priesterweihe).

17{ Ebd 28, 168 Les Grandes Fxercices Lome
Ebd. 2 9 149 Ebd 29, Statistik

28, 274
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Schule Ikoyı hel Lagos gemeldet, deren Einweihung durch Bischof
errien der Generalgouverneur E);Z Graham Thomson persönlicheı1wohnte Z

Von den westairıkaniıschen Missionégebieten der Väter VOo
eıligen Geist Kommen für dıe Oberguineaküste Aur ın Betracht:
enegambien (mit enegal), Franz. Guinea, Siıerra Leone un Sud-
nıgerla Z Die mit dem AD Vikarılat Senegambien verbundene Präf
Senegal, dıe 1908 den tragıschen Untergang Mgr Künemanns auf
seinem Kutter StT. Joseph un 19920 den noch beklagenswerteren Unter-
Sang VO  a Senegalmissionaren unter fast 30 schifibrüchigen issionaren
angesichts des Ha{ifens Von Dakar verzeichnet, meldet abermals den Unter-
Sang VOo  e ZWeEeI Missionaren der Küste Z Um das Personal wenigerisolieren un: AUuSs Gründen des inzwischen mıiıt dem uto erleichterten
Verkehrs ist dıie Stelle der drei Disherigen Stationen Dijourbel, Fatık
(syrische olonie un Fundiungne die ıiıne MNECUE VOo  — Djohine gekom-
INnen 0 Senegal und die gesamte westairikanische Küste bis ZUuU oNgohinunter iınd bekannt als iurchtbarer Herd des (relben Fıebers, das Aus
Westindien hilierher eingeschleppt wurde. 1900 starben alleın 1m Senegal-gebiet daran 25 % des Missionspersonals. Regilerungen un Missionen
haben das srößte Interesse, diıesem gemeınsamen Feind beizukommen.
Diesem Ziele diente eine Konferenz der Kolonilalvertreter Westairıkas
19928 In Dakar 2 In der Hauptstadt un bıschöfilichen Res1ıdenz Konakryiın 1Ss G u entstanden ın den etzten Jahren e1in
Waisenhaus für Mischlinge, ine Resiıdenz für die Missionare un ıne
kleine Druckerel. Das nachste 1el1 ist 1ne würdige Kırche. DIie Mädchen-
schule gılt als die beste der Kolonie A Fın Miss1ionszentrum eröfinete
Mgr Lerouge In dem weiıtesten nach Lıberıia vorgeschobenen GebietIn Mongo unter den 10mas (1927/28) 2 Um dıe alte Zentrale VON ola
windet sıch ein Kranz VOoONn Stationen mıiıt blühender Katechistenschule.
Kıiındia ist der bedeutendste Militärposten der Kolonıie un wiıird durch
das schlechte Beispiel der eißen stark beeinträchtigt. azu kommtder slam, der übrigens die an Mission bedroht. Urussa ist durch die
E1senbahn erschlossen, hat aber eine stärkere protestantische Kon-
kurrenz. Sehr viel verspricht Bruadu, ware 19808  — nıcht auch 1er der
gottlose Einfluß der Europäer, Islam USWwW. 28, Eın wirklich blühendes
Vikariat ist dessen Katholikenzahl mit 000 Zuwachs
1997 auf 694 stieg. Es büßte WAar 000 Taufbewerber e1N, aber aupt-sächlich qals WHolgeerscheinung der engliıschen Forderung staatlıch SE-prüfter Lehrkräfite ın den Schulen. 500 chulen wurden dadurch e1n-
fache Katechismusschulen. Inzwischen gelang den meisten Missions-
Jehrpersonen, die Zeugn1sse erhalten un die Schulen wıeder
füllen 21 Spiriıtaner und ırısche Weltpriester können dıe Arbeıt nıicht
mehr Dbewältigen. Seıt 19924 besteht eın theologisches Semiıinar, dem FÜr

Philosophen und Theologen angehören. Das kleine Seminar ist
bedeutend stärker besucht. Sehr schwierig tiut sich dıe Mission N-
über den 140 weıißen und schwarzen protestantischen Predigern,iıhrem Heer VON Katechisten un Lehrern. Aber das Heidentum hat

21 RH I88| 466; es 28, 287; eMC 2 9 EO:
Vgl dıe letzte Statistik 1n 11 154
Annales des PPCSpS 28, Ebd 28, 261

25 eMC 2 346 cho ad 28, 112

Lerouges.
Ebd und 28, 407. 430. 455. 475. 498 ZUuU  p Forschungsreise Mgr2N Echo ad 28, &2 112
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seine Rolle ausgespielt; entschıedener schreıtet der Islam VOT-

war'ts. Die ın Nigerl1a auch. stark veriretene Freimaurerel ist weniger
gefährlich. iıne höhere Schule So diesen Gegenströmungen eın  — €  en
gewicht schaffen 2

Zentralairıka
a) Dıe westlıchen Gebiete VO Kamerun

bıs (AZa8 Kunene.
Die WAar räumlıch kleine abher starken Zudrang der Fın-

geborenen ZU Christentum beteiligte Kkamerunmission der Mill-Hıller
in der Pr. legt olgende vergleichende Übersicht VOT':

TaufenJahr Chrısten Katechumenen Irauungen Kommunilonen

1923 2114 145 412585 1923 375
192 3140 363 45192 290 35)
1925 5693 470 4309 578 210) 89
1926 3537 1195 5260 380 179 160
19927 4050 21() 87992 461 246 030

Im TEe 1928 in der Missiıon tätıg atres, Schwestern un
305 Katechisten 1n 2892 Katechumenaten Die Priesternot ist sehr sroß
hinsichtlich der günstigen ewegun ber die ebenso herrliche Mission
der Herz-Jesu-Priester ın Fumban mıt iıhren 000 ( etauften un 000
Kkatechumenen wurde 1927 eingehend berichtet. eıtaus dıe größten
Er{folge weist das Kamerun der ater VOo HL Geist auf mit
126 700 Getauifiten und 101 000 Katechumenen, iur die aber DUr Priester
vorhanden sınd ö9 DIie olinung der Missionare 1eg in den beiden
Priesterseminaren, VOoO  a} denen das eigentlich theologıische eıt Jahresirist
mıiıt Aspıranten erölinet wurde. Die Priester sıind sehr mit Seel-
sorgsarbeıiten überladen, daß der Sakramentenempfang regelrecht e1inNn-  e
geschränkt werden Mu (1anze Distrikte haben eit Abgang der Pallot-
tinerpatres 1mM Kriege keinen Missıionar mehr gesehen. Die Piıonierarbeit
eısten die vorbildlich tätigen Katechisten, deren 19928 1627 gab S1€
bekommen monatlıch NUur ETCS; werden ber VOo  an den (1egmelınden
unterhalten und haben darın gewissermaßen eine domiıinlıerende Stellung
iIhre Ausbildung erfolgt be1l einem alteren Katechisten, dann och

onate he1ı einem Miss1ıionar DIie Katechumenen mussen nach ahren
artens eın Stıren  S Ekxamen ablegen, das kaum %o solort estehen
Kırchenbauten, Schulgründungen, Andrang ZU  — Taufe und den übrigen
Sakramenten übertreiien ler autf einer Zentrale oit dıe Sanzer Missionen
1mM übrigen Airıka DIie Gebiete Kameruns INIMNeEN zählen somıiıt

cho ad 28, 133 Eın Jühendes Missionstfel
Annalen der JOos Congregatıe 28, 179 ff S St J0s Missionsb. 2 E
Annalen ... 28, Vgl 11 59

3a Die soeben eingelaufene Statistik VO Juli 1928 verzeichnet bereıts
139 S99 Getaufte, 125 656 Katechumenen, 1890 Katechisten, 646 Taufen un:
fügt ergänzend beli, daß inzwıschen dıe Getauftenziffer 145 000 überschritten
hat Anm. CSpd 2 9 4 Annales ONgT Sp 23, sS5S5. ((amerToun.

Ebd 28, 103 Se y dort uch uüuber die Auszeichnung des eger-
katechisten TE Kwa durch Pıus A

Ö Ebd 28, 166 SS KM 2 E} ern 2 ' I: cho ad 28, 207
A 14 unte Bilder AUS dem Missionsleben.
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schon 161 000 (Gretaufte und 125 000 katechumenen. Eine schnelle Ver-mehrung der Misisonskräfte tate not In Anbetracht namentlich auch desProtestantismus und des Islam Im Vık Gabun wartet die schoneingerichtete Station INn dem ewaltig auifstrebenden ort Gentil immer
noch qaui Besetzung. ıne Forschungsreise des Bischofs Tardy INs Innerezwıschen Ogue und Ngunie ergab, daß dort die Bevölkerung längst nıchtheruntergekommen ist w1e€e der Küste ort sollen denn auch NeEUeEeLentren gegründet erden, ebenso der Grenze Kameruns ZUu  - Her-
hın
stellung des Kontaktes mit der Kkameruner BeWESUNgG ZU ChristentumDie melst gefällig eingerichteten 11 Hauptstationen mıt Kırche,Schule, Schwesternhaus und Pflanzung werden langsam schon kleinDas spärlich bevölkerte
aber dennoch weniger Iruchtbar

ist MWar schon iıne äaltere Mission,Der Eisenbahnbau VOoO  — Brazzavillenach Point Noiıir bel Loangostadt entzıeht der Mission durch ihrehöheren Löhne dıe besten Lehrkräfte. Die Station Kımbenza ist Dereıts
Von dreı protestantischen Missionen eingekreist. Mıt großem Hilfs-Dersona. und viel Geld, Armenapotheken, Missi1onshospital us lassenS1e die AI katholische Mission weiıt zurück S DEr das V. Brazza-vılle oriıentiert ıne Statistik Mgr ulchards (19

Stationen nmatechu- Christen Kommu-Taufen Ehen Beichten n]ıonen
Brazzavyılle 3280 S8503 S36 162Linzolo 2030 791

080 } 230
Mbanu 2105 4621

106 500 000
Kındamba

439 129 600 YS02395 1505 607 000 505Bund])ı 1178 2300 463 15 000 35 410„eketi 546 1603 240 7 800 4453Liranga 1500 1298 175 200 S00erberati 529 115 810 3921
Ziemlich mitten im Vıkariat Makoua ist eın u€es Zentrum gegründetworden, wogsegen Aaus Personalmangel die Kongostatıon Liranga einst-welilen als Nebenposten versehen wird L Segensreich wirkt das 1924 1NsLeben geruifene apostolische Werk ZU Loskauf VOo  — Frauen und Mäd-chen Aaus der Gewalt der Polygamisten E: Der weıt 1INs Innere Airıkasvorgeschobenen Präfektur gl ! zonnte Mgr Grandin be1lseliner Rückkehr AaUS LEuropa H1l.-Geist-Schwestern zulühren, denen sich1ne Iünite als Oberin ın amerun beigesellen sollte L

Das portugiesische Westafrika außer der 1Özese St. Paolode Loanda dıe vier Missionsdistrikte der Väter VO HI Geist räfUnter Kongo, Miıssion un  a, räf. Cubango un Mission Kunene. NSeıtder missionsireundlichen Neuorientierung ın ortugal weht uch in derKolonie eın günstigerer Wınd Die Hauptstadt des Landes soll VOo  e>| demungesunden Loanda WwWes nach Huambo ın Cubango verlegt werden. Hierhatten 1910 dıe H1l.-Geist-Väter bereits ıne Missionsstation begonnen und
Stern 28, 77
Annales 28, 136 bes ath> Ap Vıkariat Gabun in cho ad 28, BAU Annales 28, 262 5: cho ad 28, 335 Ap Vık Loango.Ebd 28, 109
Annales 28, 301 cho ad 2 49 Ap Vik Brazzaville.12 Echo ad 28, O“ Das Werk T1Oste alleın 1924 133 Vo 11 bısJahre alte Frauen und Mädchen. E  a Annales 28, 296
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allmählich einen ausgedehnten Landhesıitz erworben, ihre Gebäulich-
keiten darauft errichtet US> W.-., als die Kolonilalregierung zwecks Anlage
der Hauptstadt und des We1ißen-Viertels dıe Mission ZU Weıter-
gehen NS$. Neuerdings ersteht eıne schöne Kırche in der bereiıts VOoONn
2500 Weißen bewohnten Stadt 1 Am besten STEe mıiıt der Cubango-
milission unter der umsichtigen Leitung VoNn Mgr Keıling. 11 große Haupt-
statiıonen verteilen siıch über das Gebiet; aber 1LUF wel
selbst un Mupa sıiınd bısher ohne schwere Auseinandersetzung mi1t den
Protestanten geblieben, dıe ıne gewaltıige C darstellen. Es sind
nıcht weniger als schweizerische, amerıkanısch konventualistische,

methodistische, suda{irıkanısche indeterminierteadventistische,
un englische, 3090081 Missionen mıt 165 Predigern 19888  b

katholische Priester und Brüder dort tätig. Die Konventualisten
alleın haben 642 Personen ın ihrem Dienst aul 265 Stationen mıit eben-

vielen Schulen und 7982 Schülern un 5208 Schülerinnen 1: Dıie etzten
Hauptstationen wurden 1927 in (3anda und Coutchı gegründet. Bereits
hegen sehr günstige Nachrichten hıerüber VOT x Die Reglerung drängt

immer Gründungen. Namentlich ın dem Ne  u unter portugle-
sısche Hoheit gekommenen Zipfel zwischen Angola un Britisch Süd-
airıka nötigte s1e sofortiger ründun zweilier Zentren 1' ıne hıttere
Klage ist aber auch 1er dıe über die Weißen. Die
kann mıit unverhohlener Freude den ZUu der calvinischen Boeren nach
dem Süden (1927) buchen. Leıder 1nr zahlreicheren Jungen
Kräften; das gesunde Klima erhält WAar die Missionare Jange Leben,
dafür aber auch den Nachschub jJüngerer Kräfite zurück 1:

Belgisches Kongogebiket.
DIie belgische Kongomission 1mMm Sommer 190258 vielen Orten

die eltene Kreude des Besuches des belgischen Könı1igspaares, wobel
nıicht der OchHhstien Anerkennung fehlte 1 In iıhrem eisein fand VO

Julı DIs IT August die Konierenz der sämtlıchen Missionsobern:
Vikare und AD Präiekten Sea Dıie letzte Konfiferenz a  € 1923, dıe

erste 1907 für allerdings erst Personen Die an Missıon weist
ungefähr Million Getau{ifte un Katechumenen tast gleichen Hältften
auf un Za 563 Priester, 287 Brüder, 384 Schwestern, 81010 e1In-
geborene Miss1ıonshel{fer, VoNn denen 11 Priester, Brüder un

Schwestern S1nd. Von den Mıllıonen Bewohnern zählen die Katho-
lıken 500 VOO, dıe Protestanten 100 000 2 Die blühende Jesuıtenmission
ist ZU ApR. Vikarıat wan SO erhoben worden (1928) 19292 zählte sS1e
erst 149 (‚etaufte un 2 705 Katechumenen, eute über 000 Getaufte
und 304 Katechumenen, denen leider Nur Priester vorstehen. Die
Protestanten vermehren indessen zusehends ihre Stationen 2 Nicht

Ebd 2 SsSs (L Keiling) ; LeMC /28, 2112 29,
Annales 29, SS (L keiliıng, Les (WUVTES catholiques el l’activite

protest. Ebd 28, 1792
eMC 28, 186; cho ad D 07 i 29,
Annales 2 9 49— 56 Vilain, Les peuples et Ia 1SsS10Nn de Counene.

eisenbahn, die Illebo mit Elısabethville verbindet
19 28, 2OT: Hauptzweck des Besuches War die Eröffnung der Kongo-

eMC 28, 456
AA 331 gibt die ursprünglıch geplante Konferenz für 1SaAaniu

ort obige Zahlen.
El 1g10 25, 249 14 3853 un! bes 29, AF Moreno J 9 El evangelıo

el centro de Afrıca.
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weni1ger 1mM Zeichen lebensvoller Entfaltung stehen die drei Scheutvelder
Vikarılate Leopoldville, Oberkassal und Neuantwerpen.

bereits 1925 D7 (retautfte auft Hauptstationen mıt Kirchen,
Kapellen Vo  - Stein un 400 Buschkapellen. Das kleine Seminar zählte 0,

das große schon Kandidaten. ber auch die Protestanten haben eben-
viele Hauptzentren mıiıt weıßen Missionaren gegenüber Priestern

und Brüdern VOo  — Scheut un Schulbrüdern Z Im Q 1
ist das NEUE Seminar be1ı Luluaburg Z Kabwe unter persönlicher
Mıthıilftfe der Proifessoren und Schüler beim Bau sSoweilt gebrauchs-
fertig 2 Für die eigentliche Missionstätigkeit verspricht siıch der

Vikar viel VOon der isenbahn, dıe das Gebiet durchschneidet Z
Die junge 1ss1ion der Missisonare VOo hl Herzen
wurde schwer geprülft durch den Verlust vieler jJungen Missionskrälte 2
Einen kräftigen Vorstoß machten die Salesianer Don Boscos iın ber
R ula, WO 1E mıiıt den insgesamt Posten besetzt haben
miıt 060 Taufibewerbern 2 Die Missionsdistrikte der W eißen aler
Iın Belgisch 0oNgo Albertsee, Oberkongo, Urundi und Ruanda zählten
1m VorJahre nahezu 120 000 (rzetauite und 000 Katechumenen, iıne
reiche Ernte Z Langsam geht Cs vorwärts in der TrTäl A1lb e  C r 4S A
Schwestern VO  — der Liebe aus Metz kamen, In 1lo Kloster un
Hospital übernehmen 2 Maristenschulbrüder eröfineten ihre se1it 1925
1mM Werden begrilfene Schule für Häuptlingssöhne Bunıla S in der
Präf. ist die Volksstimmung der Miss1ion günstig, aber

1ss1ıonaren. Segensreich wirken auf Stationen dıe ein-
heimischen Schwestern 1mM Unterricht und In der Krankenpflege Die
Lateinschüler ın L usaka un Mugerı1 zählen 84, dıe dortigen Katechisten-

100 000schüler der Präfifektur 192 das Priesterseminar Alumnen.
Heıden empfangen mehr oder weniger Unterricht, über 30 000 Knaben
un Mädchen, meıist Heiden un Taufbewerber, bevölkern 260 Volks-
schulen und Grades 31. Urundı und Ruanda stehen 1m
Zeichen eines gesunden Auischwungs. Das NEUEC Knabenseminar Urundis
zäahlt bereits Zöglinge, dıe königliche Prinzenschule Muramogo 180,
dıe dortige Tauischule 180 einschließlich den Jjungen ONl Sein Beispiel
und das vieler Häuptlinge reißt das Volk mıt. Sehr gute Fortschritte
macht das Knabenseminar VoNn Kabgaye, das se1ıt Jahren schon
456 Schüler unterrichtete, VOoNn denen 1NSs Priesterseminar eintraten.
Das für Urundi un Ruanda gemeinschai{itliche Priesterseminar zahlt

Alumnen davon empiängen kürzlich die Priesterweıhe. Bedrohlich
ist das Vorrücken starker protestantischer Miss1ionstruppen 3

C) Dıiıe östlıchen Missionsfifelder Zentralairıkas
Den Hauptanteıl diesem großen Missionsfeld haben dıe eißen

Väter 1n der Betreuung VON Vıkarılaten. Das verflossene Jahr WAar rec.
eigentlich das goldene Jubeljahr iıhres ersten opfervollen Unternehmens
1im Innern Trıkas 3 An Oberkongo anschließend weist gleich Ban-

1ssıen Va Scheut 2 ‘9 67; cho d‘Air 28, S5. , es 2 E
1ssıen 28, 259
Ebd 28, 230 Für Lısala ıIn Neuantwerpen wird /A8 ıne geräumI1ge

Kırche gebaut. Ebd 2 5
cho d’ 28, 147 28, 380
Vgl I1 155 eMC 28, 363

SM Marıenstimmen 28 (1 J 6f
Afrıkab. 28; 373

cho e 2

Vgl dıe Jubiliäumsnmmer Afrikab. 28, 11{ Februar
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große FKortschritte au{fi der anzen |_.ınıe auf, esonders 1m Schul-
WEesen. Das Knabenseminar zäahlt 49, das Lehrerseminar Schüler

Internate haben DH) Schüler. Dazu kommen 513 Volks- und and-
werkerschulen. Nur Personen- un Geldmangel scheıterte ıne über

hinausgehende regelmäßige Unterweisung VOoO  - Taufbewerbern 3
DerNyassa, das suüdlichste Viıkarlat, irug 19928 den Sılberkranz.

anfangs harte Bann ist längst gebrochen, W1€e 000 Taufen, 24 000
ebende Getaufte, S0000 regelmäßige Tauischüler, Schwesternnleder-
lassungen, Knaben- un Priesterseminar, Katechisten- un Handwerker-
schule, 568 Volksschulen un 3000 Jahrestaufen bekunden S Tan ga
nıka konnte ın seinem goldenen Jubiläumsj]jahr endlich auch wieder
wel Neugründungen anzeıgen; 1iıne 1m äaußersten Norden 1m NEUu hınzu-
gekommenen UÜhagebiet und 1ne andere 1m Sıuden zunächst be1ı den
600 Aussätzigen yassa, ein bıslang 1Ur dem Protestantismus offen-
stehendes (zebilet. Die Konzentration der Bevölkerung ın große Siede-
lungen VOoO  — mehreren Tausenden zwecks Bekämpfung der Schlaikrank-
eıt erleichtert cıe Missionsarbeit Tanganıkas bedeutend. ber In den
alteren (1gmeinden ist keıiın flotter Zug mehr VOo Heiıdentum ZUr Kirche.
Dagegen schreiıtet das Werk des einheimischen Klerus gul SE Miıt
der Lateinschule Zu Utinta, die Schüler hat, ist iıne Handwerkerschule
verbunden. Im Semiıinar Kıpalapala studieren Seminaristen;

emping 1998 dıe Priesterweıihe 53 das iIrühere Unianiembe,
weiıst mäßıige Fortschritte aut. In der Lateinschule sınd 140 oglınge
Seıt 1921 besteht hler Kipalapala das Regionalseminar der Weißen
Väter mıiıt P YA 21 Alumnen, nachdem 1925 den erstien Negerpriester

den Altar fiührte. DIie Studienzeit umfaßt Jahre Phılosophie und
Theologie 3 In yanza hielt Bischof Sweens 1927 ıne wichtige

Synode für alle Stationsobern ab. KRubaga sah das NEeEUeEe Priesterseminar
ın Rubıla emporwachsen S Große Sorgen bereitet auch 1er das CNS-
lische Schulgesetz. DIie Häuptlingsschule Muansa besteht Jahre un
hat 3077 Schüler herangebildet. Die meisten ührte 1908028  — nıcht ZUr Taufe
gen Gefahr spätern Abfalls 53 In Uganda kommt der wirtschait-
liche Auischwung des Landes, Anlange eines ausgedehnten Straßen-
netzes, Arbeitsgelegenheit, gerechtere Bodenverteilung uUSW. auch der
Missionstätigkeıit zugulte. Schulbrüder sınd ce1t 1926 1m höhern Schul-

tätig, namentlich für dıe Marys Hochschule ın KisubIl, für das
ehrerseminar ın Bıkıra un diıe StT. enNrys Vorschule der erstgenannten
Hochschule 4 ın sınd bereits Postulanten der Schulbrüder.
Das Knabenseminar ist uüberfüllt und mu lite VO  - Anmeldungen aus
den kKleriıkervorschulen zurückstellen. Das Priesterseminar zahlt
53 Alumnen 4 Die beiım Knabenseminar errichtete Druckereı g1ibt ıne
ın 4000 Nummern erscheinende Monatsschrift „Munno““ heraus 4
Neben den Weißen Schwestern und den chwestern vVon der Sühne sind

Afrıkab 369 No Ehd 28, 369 No.
Ebd 28, 370 No 1  9 28, 505 Beschreibung der ission durch

Mgr Birraux; eb 28, 526 U, 547
Afrıkab 28, 871 Ebd 28, 379 Ebd
KM 2 087 nach Les Missı0ns TanNncC Bn 154

28, 287; L’Echo des Missions Freres de L’Instruction 27 No 81,
Afrıkab 28, W AFE

28, 330. 361 Paas, Das Negerpriesterseminar Katigondo;
Afrıkab 28, 294 /ARF sılbern. Jubiläum des Sem VO Uganda.

Afrikab 3177
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In 3() Niederlassungen dıe schwarzen Töchter Marıens tätig. Ihnen Ver-
danken NCeCUuUnNn Zehntel der Jugend iıhre christliche Erziehung. Standes-
exerzıtiıen un -vereine halten das christliche Leben aut der öhe 4

uch dıe beiden Mill-Hiller Missionsdistrikte, das Vıikarıat Ober
ı1 und die 1925 VO  —j ıhm abgetrennte Präfifektur 1mM

Ugandaterritorium sınd gesegnete Missions{felder, wv1ıe olgende ber-
sicht zeigt 4Ö *

1927 Kavırondo Obernil Basankusu Buea

Taufen Erwachsener 039 018 026 474
Taufen VO Kindern 330 376 816
Taufen 1ın J1odesgefahr 1 681 353 650 673
eıchten A 544 383 549 011 129 032
Kommunı]onen 390 28() 657 437 197 699 246 027
hen 613 019 434 4A54
Katholiıken ()14 655 169 210
Katechumenen 519 928 103 792
Schu  ınder 7929 851 234 (S1
Hauptstationen
Priester 11
chwestern
Katechisten 34 319 935 999

In Obernil hat dıe einheimische Schwesternkommunität, deren erste
19928 iıhre Profeß ablegten, schon Mitgliıeder#6, In Kavırondo erhielten die
ersten Brüderkandıdaten das Ordenskleıid. Eine einheimische Schwestern-
genossenschait ist ım Entstehen x Ursulinerinnen er6öflineten 1m Oktober
19285 das Hospital Kakamega. Ihnen iolgten anfangs 1929 Loreto-
schwestern miıt einem Pensıionat iür europäische Kınder der Mıssıon und
März 1929 Mill-Hiller Schwestern für Krankenpflege und Schulen auf

Stationen + Kavırondo ist ıne schön aufblühende Mission unter
E: Milliıonen Schwarzen. Die nachsten 5orgen gehen au{tf cie Gründung
zweler Katechistenschulen un besonders e1INeEs Lehrerseminars, wolfür
In ala bereits dıe Gebäulichkeiten stehen 4 ec einheimiısche Brüder
sınd im wirtschaftlichen Missionsbetrieb ıne vorzügliche Hılfe D In
der Kenyakolonie arbeiten dıe ıtalıenıschen Consolatamissionare mit
bedeutendem Erfiolg. Sıe ınd Mitglieder In der Kommissiıon ZU  r Ver-
teılung VON Boden für dıe Eingeborenen. Für die TÄäf Mer die
Verordnung des Distriktskommissars A  — vollständigen Beseitigung des
gewalttätigen Treibens der Medizinleute ıne gute Wirkung. Die Furch
ist damıt gebrochen o N y erıa erhielt 1927 seinen ersten schwarzen
Priıester O2 kurz darauf auch dıe ersten einheimischen Schwestern nach
8Jährigem arten der Kandıdatinnen D

Die ostafrıkanıschen Vikarılate der Väter VOoO Hl Geist A
sıbar, Kıllmandscharo und agamoyo haben USammen gut 000 Ge-

Ebd 28, 376
Annalen OS Gongreg 29, 145; St Jos Miıssıonsb 28, In obıge

Statistik ist uch elgısc. Basankusu un Buea (Kamerun einbegriffen.
Annalen os 113 eMC 2 E} 536

477 Annalen K KM 28, 287 Annalen 29, 14  ON
Ebd un Jos Missionsb 2 'g 35 D Annalen 2 E 12
eMCG 28, 422; Ser Weltapost 29, KM S 286
eMCG 2 9 154. 346; Consolata 2 $ 502
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tauite; iast dıe äaltfte davon kommen qauf Bagamoyo D: In ansıb
wird außer der 19927 gegründeten Station Kilimanboyo NUu. noch 1ne 1n

OININEN D}
kalımen1ı un 1ne drıtte Pumbuanı auft der Insel selbst ın Angrifi SE=

Kılımandscharo hat als erstes der genannten
Viıkarlate 1923 mıiıt einem kleinen Semiıinar begonnen. Dasselbe lıegt ın
1300 Seehöhe ın Kılema und zäahlt mıiıt den jetzt Anfänger
VOoNn Klasse ö—93, aber 1Ur Lehrer 9 Die Durchdringung der Dereıts
stark protestantıisch durchsetzten (zebiete hat begonnen d
hat seine ersten Priıestertumsaspiranten vorläuiig noch im egıonal-
sem1inar Kıpalapala abora untergebracht. Be1 der Prülung —
zielte dıe 1926 1Ns Leben geruifene Normalschule die besten Resultate
des Tanganıkaterritor1iums D als dessen gediegendste Anstalt dieser Art
S16 VOoO ((ouverneur bezeichnet wurde. iıne Zentral-Mittelschule unier-
ält die Miıss1ıon ın Morogoro 9 Am Sept 19928 zxonnte Mgr on
auch die ersten schwarzen Novizinnen einkleiden Öl

In erhielten diıe schweizerischen Kapuziner Vomn der
Kezierung die Erlaubnis, ihre 1500 Getau{ften ın einem besonderen Viertel
aiızusliedeln, wodurch manche (zefahr beschworen und das chrıstliche
Leben besser gesichert wird ö Verdiente Anerkennung wurde dem NECU-
gegründeten Kolleg S{T. Joseph In der Kesiıdenz durch den (ouverneur
VoONn JTanganıka zute1l Ö: Die Miss1ıon ist schwer und hat Von den NEUEN
Missionaren seıt 19923 bereıts Lebensop{fer gefordert. Zu Pugu, dıe
damalige Benediktinermission 15588 iıhre Eluttaufe erhielt, ist jetzL eın
schönes Hospital namentlich für erkranktes Missionspersonal 1m Ent-
stehen Ö Das Missionsgebiet Lınd1, das nach dem Kriege Von den
schweizerischen Benediktinern der Ottilianer betreut und nunmehr auch
den deutschen OÖrdensmitgliedern wlieder schrankenlos offensteht, wurde
1927 einer Abte1ı mıiıt Dischöflichen Rechten erhoben ö 1926 erhielt
eın Knabenseminar. P ist die Dbrennendste Frage die, den Anlflorde-
rungen der Regilerung bezüglich der Schulen gerecht werden. 500
bısherige Lehrpersonen mussen das Zeugn1s entweder nachholen oder
durch andere ersetzt werden ö 19927 Jlegte Mgr Steiger Ndanda den
Grundstein einem Missionshospital, wofür bereits die geprüfte ÄrztinSchwester Thekla Stinnesbeck Aaus Tutzingen ist, während die
englische Missionsärztin Dr. {[les iın Peramiho ihre Niederlassung hat ö
Das bedeutsamste Ereignis der Mission ist aber dıie Pastoralkonferenz
von Kiıgonsera für den Ungonibezirk. Die wichtigsten Beschlüsse zielen
auf die Bußpraxıis der VOoO AbfTall sıch Wiederbekehrenden, auf das
Katechumenat, das ıne 2]ährige Vorberelitungsstufe un eine ebenso
lange Stufe miıt vollem christlichen Leben um{fassen soll, auf den Sakra-
mentenempiang, Teilnhnahme heidnischen Bräuchen, Bau eines Lehrer-
und Priesterseminars, auf die Miıttel, iın Jahren Prozent der
Missionsschulen staatlıch anerkannten bringen, auf das tudium
die einheimischen Schwestern ö
der Lateinschüler und dıe Ernennung einer eigenen Generaloberin für

Vgl Statıistik I1 154 cho ad Z 136
Annales C Sp 2 9 279 Albrecht, Le Seminaire de Kılema

ehd 2 'g 176.
43

cho ad 28, 136 eMC 28, 346
cho 2 E} 23 Ebd cho d’A 28,RH  — 258 188 468 63 cho d’ 2 9 MissionsbhbhI. 28,Ebd 28, 210 Köhle Kurze Gesch ostafirık. 1SS10N.
Ebd Meınulf Küsters, Das Missionshospital In Ndanda.
Ders., Pastoralkonferenz ın Kıgonsera KM 2 $ 271
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Afrika-Missions-Karte
Fr Ursmar SCHOTtLOT( St. ılıen (Obb.)

Quellenangabe
cta Apostolicae Sedis (A.A.S Missiones Catholicae, 1922 Aren's‚ B 9 an  uC. der katholischen Mıssıonen,
Freiburg 1925 Freitag, A 9 Katholische Missionskunde 1m Grundriß. Munster 1926 ebes-Schlee, Großer
Schulatlas, Leipzig 1927 Streıt, C 9 as Hierarchicus, 1913 Gramatica, L? estio Atlanta dı geografia
clesiastıca m1SsS10NarTIla, 1925 Zeitschrift für Missions- und Religionswissenschaft (Z.M.) ath. Missionen M.)

Die kirc  iıchen prenge
Oran Nyerı 15 Abb Lindi

Algıer Pr. Meru Pr. Katanga
GConstantine Pr. Irınga Pr. Nord-Transvaal

arthago Eshowe
ral Mozambique Abessinien

ort Dauphın 16 V.. Ost-VUelle NıangaraOstkapland
47 Pr SwazılandWestkapland 8&a Pr. LiıberiaS& D OT D“ DL Rıo de Oro span.) Cana- Pr. Korogo 18a Pr. Großnamalandrische Inseln CN} Elfenhbeinküste Oranjerıverort. Guinea Santlago Goldküste Pr. Ghardaja

Leopoldville Nıeder-Volta Bamako
Ober-Kassal 10g0 agadugu
Neu-Antwerpen Dahomey Pr. Bobo-Diulasso (ohne SCHAUEBenin

Pr. atadı West-Niger1a Grenzen!)
Pr. Navrongo

49 Senegambien
D + OD — A Ost-Nigeria

Nıldelta
Pr Albertsee

Uganda Nord VıktoriaPr. Senegal NyansaFranz. Guinea Rabat RuandaSıerra Leone JTanger UrundıSüd-Nigerl1a Tripolıs
amerun Cyrenaika (Lybien) Oberkongo
Brazzaville gyptien Bangweolo

Pr. Ubanghi-Shari PE SE >d A  >>> >
u€ez Nyassa

Gabon TanganıkaCS 2 O© D S“ DO Pr. ulua Miıttel-Katanga Taboraw Loango AA > Sud Viktoria Nyansa
n  Ö ar

Pr Unter-Congo Pr. Übanghı
Lunda Erıtrea 20) Pr. Fumban Adamaua

Pr. Nord-Katanga Pr. Djibuti DE< SOa N Stanley-Fälle
C(unene Somalı (Brit. Somalı Pr GarıepSINg Arabien)Pr Cubango — Ober-CimbebasıenSansıbar Gallas 21 Marntıanhill

Kılımandscharo Daressalam 2929 KwangoBagamojo ort Viktorla (Seychellen; Pr. Brokenhill
Pr. Nossi-Be F1 Windhoek Unter-Cimbe- Pr. SalısburyMajunga Tananeriıve

Diego Suarez basıen Flanarantsoa
Mauritius ort Louis 8 Kımberley
Reunıion St Denis Sud-Iransvaa. 253 Shire

Pr. Kroonstad Basutoland Pr. Buea
Natal b Pr Basankusu

Chartum IO Pr. Nordwest-Velle Ober-Nıl
Bahr el Ghazal Pr. Bondo Pr Kavırondo

Pr. ahr el Djebel 25Pr. Aequator-Nil 1:3 Pr. Mittelkapland
Pr Sud-Katanga Ober-Luapula

Antsiırabe Betafo
6a Pr. affa Pr. Kaffrarıja (ohne SENAUEC 27 Fernando Poo-Bata

Benadıir Mogadisclo (Ital Grenzen!) 258 I'shuapa CogquilhatvilleSomalı) Buta A Pr Lydenburg
Die in Airika missionierenden Gesellschaiten

Weltklerus, Scheutfelder Mıssıonare, Redemptoristen, aler H1. Geıst, H. ne des hilst erzens esu
für die zentralafrik Missionen (Verona), Missionsseminar der onsolata VO Turin. Lazarısten, Lyoner
Mıssıonsseminar, Franziskaner, Kapuzıiıner, 11 Oblaten der Unbefleckten ungfrau Marıa, Kreuzherren,

Pallottiner. Prämonstratenser, Benediktiner, Dominıkaner, Serviten, Oblaten des hl Franz [(0)01
ales, Weiße äater, Priester VOoO nI1s Herzen Jesu, 21 Marıanhıiller Missionare, Jesuiten, Miıssıons-
priester VO der Gesellschaft arlens VO sel Grignon Montfort, Mill-Hiller Missıionare, Salesianer Don
Boscos, Missıonare Frau VvVo La Salette, Söhne VOo  =) Unbefleckten lerzen Mariens, Missionare om

ıls erzen Jesu VOoO Issou_dun‚ Missionare ne om hlst Herzen (Österreicher).
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In den Auischwung der Missıon gewährt die eben erschıenene Statı-
stlk, der diejenige des süudairıkanıschen Eshowe beigefügt wird, Einblick ö8

p.-Vikarlat S h DP.- Lındi
1926 1927/28 1926/27 1927/28

Stationen
Patres
Brüder, europäische DA AA
chwestern, europäische 30)
Schwestern, einheim. 30)
Katecheten 94 639 621
Lehrer 595
Katholiken 137 266

643
150 150

Katechumenen 799 (45 318 Y40
chulen 4 7(U 505
Schuler 675 (89 463 489
Taufen (03 (24 4106 615
Beichten 10 635 907 M7 027 211 (67
Kommunionen 406 399 324 053 354 S35

Die katholischen Missionen VO  —} Südairika
Gegenüber den zentralairıkanıschen Missıonen ist das süda{irıka-

nısche viel schwieriger bebauen un hat 1m allgemeinen auch be-
deutend geringere Eriolge aufzuweisen, wobel Kassenirage, Unwegsam-
keıt, altere ınd rücksichtslose protestantische Stellung USW. mıtwirken.
So klagen dıe Jesulten in der räf 11 (Nordrhodesia)
sehr über Wdühlarbeit VOo  — wesleyanıscher Seite, daß 08 diıe Regıle-
rung einschreiten mußte während s1e hiewleder VON ihrer höheren
Schule Chikuni melden können, daß ıhre ersten Kandiıdaten, -
gleich wohl dıe Erstlinge Sudairıkas überhaupt, das geiorderte staatlıche
Lehramtsexamen bestanden haben In der sudlıchen Rhodesiapräfektur

haben cdie Dominikanerinnen ıne Schule mi1t 75 Mischlings-
kındern vondale, die ihnen die meiliste orge bereıten Die kleine

der Grignoniten iIm Nyassalande hat se1t dem
August 19928 ihre ersten schwarzen „Dienerinnen der hl Jungirau”
Nguludi. S1e solien dem Katechismusunterricht und der Krankenpüege
besonders diıenen Das Semıinar zahlt Lateinschüler5. Dieselben Miıssio-
NAaTe der Gesellschaft Marıens Vo hl. Grignon de Montiort betreiben
se1t einiger eıt 1ine Mission bei den Macondestämmen ın Mozam-
bıque. rst jetzt ıiınd dort die welı ersten Erwachsenen getauft
worden. Die Nachifrage nach Katechisten mehrt siıch jedoch INn vielen
Ortschafien Der stillen Missıon der Benediktiner iın der AD Präifektur

qa 1 konnte Mgr Van Nufiel NeEUuUe Schwestern
iühren, denen Isbald Brüder Iolgen sollen Aus dem südlichen

q 1 berıchten die Oblaten der Unbeflekten Jungirau VOo  — einem
iIrıscheren Zuge, der allmählich auch für dieses w uste eld sıch bemerk-
ar mac. Mıt betreten WITr das große deutsche
Missionsifel Sudairıkas Dıie Missıon der Missionare-Söhne des hl

6 Chronık St Ottilien
KM 28, 61 Ebd. 2 9 61 Ebd 2 E} 523

D 2 9 5378 29, 61 nach Onze Missionarissen 28, 360
dA’ 29,; A Jahresbericht M I 29, Ur

Vgl 35 und chmidlın, Das euitische Missionswerk Gegen-
wWart, Munster 29, 41

Zeitschri: IUr Missionswissenschait. Jahrgang. 11
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erzens haben mit allen Schwierigkeiten seıtens der Reglerung, der
weıßen und iarbıgen Bevölkerung, der Protestanten, der sozlalen und
sıttlichen Entartung ın dem Industriegebiete us  z tun och werden

meldet 1
kleinere Tündungen, E ine vierte Schule VonNn Marıa Irost aus SE-In Z haben österreichische un iıtalıenische
Serviten N1IC. wen1ger mıt der Feindseligkeit der vielgestaltigen Sekten

Lun, denen iast mehr Herzen hlegen cheınt, die „Römischen“
abzuwehren, als Heıden bekehren. Nach langen vergeblichen Ver-
suchen scheint iıhnen auch elungen se1n, die „‚Große Elefantin““
(Königin Mutter) auf ihre Seıite zu. bringen 1 2000 Katholiken verteilen
sich auf 4() Stationen ın Zentren. azu kommen 1394 Katechumenen.

Priester, Brüder, 13 Schwestern, ein1ge Dutzend Katechisten und
Lehrpersonen, dıe leider nıicht einmal die volle Ausbildung 1ın Natal und
Transvaal abwarten duriten, iın den Nöten der Miss1ıon eINZUSprınNgen,teilen sıch Iın die ungeheure Arbeit L In a bemühen sıch
die Väter VO Hl Geist oit lange und vielfach vergeblich, VOoO  — der Re-
lerung dıe Erlaubnis Niederlassungen un Schulen er-
halten; VON ihren Schulen erhält 1Ur eine eINZIgeE staatlıche Subsidien,während 150 protestantische Schulen VON der Regierung unterhalten
werden ı 927/28 wurden in der Präifektur Taufen gespendet, davon
Aur eigentliche Katechumenen. Irotz schwerster Mühen 1 Lang-
Sa blüht die Schule iür eingeborene Helifer egr mM 1
Klein sıind auch noch dıe Zahlenerifolge der Herz-Jesu-Priester ın der
Pr GAarıeDp: Sechr gul wirkt daselbst iür dıie Missionstätigkeit die
misslonsärztliche Fürsorge. Die Jüngste ründung ist we mi1t Außen-
posten, 000 Schwarzen un 131 Katholiken 5 Die Station De Aar gıngyollständig ın Flammen qufi samt Kıiırche un Schule; mıiıt knapper Not
reitete INan dıe Aınder 1 Dem neuestien Jahresbericht zufolge stieg dıe
Zahl der Getauften (1109) DUr D, die der Katechumenen VO  — 132 auf274, während Taufen gespendet wurden 1 Im Eshowe blüht
qals vierter und schönster Missionsbezirk Nongoma ‚DOT, das iast dıe
Hälfite des Vikariats umschließt. Wiıe obige Statistik zeigt, arbeıten
dıe Benediktiner Von St Ottilien 1ler mıiıt uten Aussichten. Ihre Schulen
und dıe Zahl ihrer Besucher mehren sich; auch zönnen durchweg mehr
KFingeborene Zu Taufe geführt werden als ın den meılsten andern
südafIfrikanischen Missionen Unvergleichlich freilich ist das altestedeutsche Vikariat im Süden 7 Jährlich Z al
wachs verzeichnen ist 2 In seinem Dienste stehen bereits Missl1ons-
Tzie Noch mehr Verdienste haben aber die zahlreichen Schwesterndurch ihre Schultätigkeit, Karitas USW. Z Im etzten Jahre sah Marıan-ıll wel bedeutsame l1agungen. Vom Dezember 1927 bıs Januar19928 fand auft der Station Lourdes unter großher Beteiligung der

Sozlale Kursrs iür Eiıngeborene sta  9 dem neben den Ekingeborenenselbst der hochw. Bıschof, Generalsuperior der Marianhiller und31 Patres SOWIl1e zahlreiches Missionspersonal VOo  — auswaärts teilnahmen W
Stern a) 2 9 177; c vgl 28, 145

Jahresber.
1ssıon 29,

Monatsrosen 2 ’ 260. 321 f, sudafrık Serviten-
1° Ebd (ausführ]. Bericht).cho ad 2 9 169; eMC 28, 426 cho ad 2 5Ebd 2 Reich HJ 29, 41 Bericht Mgr DemondEbd 29, 44 Hılferuf aus Sudafltfrıka. LEbd 28, 152

‚ben bel Lindi Chronik Kongr St ÖOtt. 27 u.Vergißmeinnicht 28, 25 f E} vgl
2 Vm 28, 326 SA
DA Vm A 239 339 (über den Missionsarzt 1n Rhodesia).

Vm 28, BA
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Im Zentrum der Beratungen stand natürlich die VOoN der südai{irıka-
nıschen Bischoiskonferenz gegründete Katholische Arbeitervereinigung
als Abwehr der kommunistischen Industrial Commerclal Union 20 Die
zweiıte Konferenz, nämlich die südairıkanısche Schulinspektorenkonferenz
a  e ın Marıanhıill selbst. twa 100 Vertreter des ehr- un Erziıehungs-
WESECNS, weıbe und schwarze, Katholiken un Nichtkatholiken fanden
iıch dazu e1in. Universitätsprofessoren und einfiache Volksschullehrer
Aus Sanz Südairıka 1NSs ın dem Ziel, den FEıingeborenen möglıchst
ihre Kigenart erhalten und dıe Schule ZU  — Volkssache machen.
Den theoretischen Ausführungen gıingen in den vielerleı praktıschen
Betrieben gerade der Marıanhiller wertvolle technısche Unterweısungen
ZUuU  - Seıte z Sehr schwieri1g, aber nıcht Iruchtlos ist dıe Arbeit der
Pallottiner in ihrer Ap Präiektur In Oudtshoorn
ist Dn dıe Katholikenzahl 138088 Zehnfache, VOIN auft 120 gestiegen se1t
‘ DIie dortige Schule erhiıelt ıne drıtte Lehrkraft mı1t staatlıcher

Beihilfe; aber die Gesuche NEeEUEC Schulen lJauien anderorts oft lange,
bis ihnen nachgegeben wıird. In Mosselbay bereıten deutsche Lutheraner
die größhten Schwierigkeıten. DIie Präiektur ist 19927 um eın  za Sanz edeuten-
des erweıtert worden und hat dıe merkwürdige Kinrichtung, daß eın
Missionar e1gens iÜür alle jene rte angestellt ist, dıe VOo  e den regulären
Satıonen AUSs doch nıcht gut erreichen sınd 2 iıne verhältnıs-
mählig gute Zukunift scheıint auch der soeben /Ar8 Präifektur erhobenen
Mission der Pallottiner K ir In Ostkapland blühen Z Haupt-
residenz ist Queenstown In den großen Locatiıonen un eservationen
leben noch viele Tausende VOo  — Farbıgen nach alter Väter
Dominiıkanerinnen en blühende Schulen daselbst. Einstweilen hat
dıe Mission Hauptzentren: Woodlands, Queenstown un Keilands
WOZU neuestiens Qogodala kommt S

üunf grohe Vık  €  -  arıate versehen In Sıudalirıka dıe Oblaten der nbe-
fieckten Jungirau: Transvaal, Basutoland, Natal, Kimberley un Wiınd-
hoek, in denen 154 Patres, 81 Brüder un 1126 Schwestern für das Werk
der Glaubensverbreıitung ihr Leben einsetzen ZU  r Bekehrung VOo  — 700 000
Bewohnern 52 q 1 leıdet besonders dem Deständigen Fluktumeren
seiner Bevölkerung VOoO  - und ZU industriegebiet des Nordens. onNs
scheint sich der eisıge ann brechen. In Gemeinden blüht das
christliche en der 30 000 Katholiken immer schöner 3 Noch weit
aussıchtsvolier gestaltet siıch das Bekehrungswerk 1mM

VONn 1 Millilionen Eiınwohnern schon 000 Katholiken sınd Zu
oma wurde In Anwesenheıt des Oberhäuptlings Grifihith und des
Delegaten Geilswıljk Pr das St.-Augustinus-Seminar eingewelht, wobeı
der ersie Basuto die Tonsur erhielt 3 Die Missionierung der Schwarzen
im OranjJeireıistaat, AD Vıkarıat ist nıicht zuletzt darum

schwier1g, weıl jast ga keine chwarzen ın gesonderten Reservaten
leben, sondern dıe meısten auf den calvinischen Farmen bedienstet oder

25 Vm 209; vgl 28 161; K M 29, ıllıam RM Das
Erwachen der sudafrıkaniıschen Lıingeborenen.

Vm 28, 204 Heberling RMM, udairı. Schulinspektorenkonferenz.
28, 197

Ebd 28, 103 Jahresber VO Mgr Hennemann
eMC 29, Zur räfektur gehören Zivildistrikte VO  — Ostkapland.

30 S{ 28, Ebd 29, ff.; vgl 2 9 211 357 S 29,
Monatshbl O.M. I 28, 273 Rommerskirchen, Die Lage kath

1ssıon ıIn Sudafrıka.
Echo d’A 28, 45 S: Jahresber. M. I1 (Missıonsverein) 29, f
Ebd 29, AT Kcho ’ 28, 51 Fıdes) 117
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ın den städtischen Sıedlungen schwer erfassen sınd ö Hohes Lob
erntete Von der Reglerungskommission iür kingeborenenangelegenheitendie Schule Kımberley, indem S1e als vorbildlich für die Nn SÜUd-airıkanische Union hingestellt wurde 3 Zu Beaconsfield konnte unier
Leitung der Schwestern der Hl Famlilie 1ne NeEUeEe Schule für Einge-Dorene auigetan werden d während nıcht weit VOoON Kımberleystadt 1ıne

protestantische G((emeinde miıtsamt ihrem Prediger ZU  — katho-ischen Kirche übertrat S In LTaungs geht die Handwerksschule ihrerVollendung nigegen 3 Endlich konnte durch den klugen un
sichtigen Admıinistrator Mgr Meysing dıe Betschuanamission 1in Angriff
SCHOMMECN werden, indem Albin:i-Hill unweıt der Bahnstation Khale1mM Lande der Bakwena, Bakhatla un Bamangwato ıne Missionsfiarm
erworben wurde, die einer Ausgangsstation umgewandelt wird. Nochkeine Euısenbahn erschließt das weıiıte w uste Gebiet. ber die Londoner,Adventisten, Anglikaner un deutsche Lutheraner haben schon den WegIns Betschuanaland geilunden und sehen dıe katholischen Missionarenıcht Sern kommen in 1 I mußte nach den Vor]Jahrengrößerer ründungen dıie außere LEntfaltung einstweilen eingestelltwerden Krankheiten, Irockenheit, Konkurrenzarbeit, Geldmangel USW.nötigten VOoO  Gr selbst dazu. och wurde in MAaruru iıne NEeEuUe€eE Schul-kapelle gehaut un iın Wiındhoek die Bonifatiuskirche begonnen. DasZahlenbild ist ungefähr das gleiche wWwWI1e 1m VorJjahr + Ovamboland
erhiıelt 1927 dıe ersten Tutzinger Missionsschwestern qauf der Theresien-
tatıon Die Saat ist ler reifi; 1Ur die Schnitter iehlen + Folgende
Vo Januar 1928 wieder 4
Zahlenübersicht gıbt den Stand der südairiıkanischen Oblatenmissionen

Kımber- Basuto- Irans- Wiınd-
Jey land aal huk

Oblatenpriester
Oblatenbrüder
Schulbrüder 27
chwestern

()
111 125 457 373Katechisten 11 197

Elementarschulen D 118
Schüler 195* 366 504 28() 2065atholiken ÖT S75 066 248 821Taufbewerber 993 928 666 273Taufen 5004 339 D 623 415 499Beichten 403 163 763 138 28() 104 500 673Kommunionen 124 683 261 (88 393 608 473 49() 048

davon 970 eingeborene 24530 eingeborene
MonatsbIl. O.M. I 2Ö, J00; Rosenthal, Ahssichten der kath 1Ss10N6001 Oranjefreistaat.
LEbd. 2 9 192 Ebd. 29, Ebd 2 9 191
Ebd 2 144
Ebd 2 9 251 In einem eigenen Schreiben ProvinzilalKassiepe O.M. I Spricht sich der Ap Delegat höchst anerkennend uüber die

1eUeEe Betschnanenmission AUS;Vgl 28, 319 Vgl
2 '9 143 Mgr. Meysing uber die Aussichten.

ehd 2 9 45 Z 11 162
Monatsbl O.M. I 2 41 2 Gotthardt, Jahresbericht 1928 Vgl
OoNnAa{is. 145 Bücking, Dıe 1ssıon 1mM Ovamboland 1927Originalstatistiken (private Mitteilung).
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Selbst 1n dem lange uniruchtbaren und VOo  . ungeheuren Hemmnissenfür die Missionstätigkeit eriüllten AD Vikarlat e 1 u ß meldetder greise Missionsbischof{f Simon 1ne bessere eıt. Di Saat geht end-lıch aul Von allen Seiten mehren ıch d1ıe Anfiragen Priester,Katechisten, Schwestern un: Schulen. Solort könnten NECUEC Missıcnareeingestellt werden. Diıie Arbeıitslosigkeit STe. OF Lt. dem uistieg der Eın-geborenen sehr 1m Wege und knickt auch manche Missionshoffnung.Die Irockenheit dauert Iort, dıe Kupferminen sınd geschlossen, un derHunger alt +

rikanische inselmissionen
Fürchterliche Zyklone scheinen 19928 über die verschıedenstenMissions{fielder k verheerend hinweggegangen se1ın.Die Jesulten melden Aaus ihrer Dlühenden Betsiıleomission Von 19 =

Nnarantisoa solche Stürme w1e S1Ee 1898, 1908, 1918 über die Insel hın-weggingen für 19928 Aaus den Monaten Februar und Aprıl uch dıe LaSalette-Mission VoNn t1s wurde durch den Sturm 1ın ihrer
anzen Ausdehnung der Westküste miıtgenommen. Für dıe dortder Westküste ansässigen H) C00 Katholiken und die heiıdnischen Saka-laven wurde 1ne NEeEUeE Mission ın Angriff CNOMMEN Nicht weniıgerLıtt auch dıe r-Mission 1im Jananarıvo derJesulten VOoO Wiırbelsturm, daß / PE sämtliche Kırchen und Miss1lons-bauten wleder in Reparaturarbeit sınd, manche seıt Jahren Zdriıtten ale Die Jesuiten VOoO  - können War qufi eiıneüberaus gesegnete Missionstätigkeit Dlicken, sınd aber außerstande, mitiıhrem jetzigen Personal die Arbeıt bewältigen, da bereits auft jedenSeelsorgspriester zl 000 äubige In Stationen kommen. Wert-volle Hilfe eisten ihnen neben den erwähnten Norbertinern auch dıeIrinitarier. Die einheimischen Hiılfsarbeiter wachsen allerdings immerzahlreicher heran. 19928 empflingen im Kolleg St Michael Tananar1vo,das Noviızlat für einheimische Jesulten seinen sten Platz geilundenhat, die ersten vier OVizen das Ordenskleid. Im Semı1Nar Ambohiposıind nach gründlıcher usiese 1927 jetzt große und kleine Semina-risten, die Dald die einheimischen Weltpriester vermehren werden.Zeılıtschriften mit einer Monatsauflage Vo  am 000 un zahlreiche be-ljehrende Schriften suchen der verderblichen Hetze antıkatholischerSchriften entgegenzuarbeıten Im Distrikt Vo  ; Ambohinamboarinaxonnte nach ungefähr zwOoöliähriger Verwaisung dıe reguläre Deelsorgedurch Wiederaufnahme der Hauptstation wılieder beginnen Die ord-westlich elegene Mission der Missionare VOo HL Geist V. DiegoSuarez wurde VON der est schwer heimgesucht. (Janze Döriersıind ausgestorben. 1928 zerstorte der Wirbelsturm allein Kirchen undviele andere Gebäude Im Ma Jun ga kamen die ersten Spiritane-rinnen A nachdem 1927 schon das Seminar eingeweiht worden Narmıt Anfängern. Gleich darauf ist die Errichtung eines Schwestern-hauses 1ür eingeborene Schwestern Ins Werk gesetzt Im Lazaristen-Vıkarlat beging das Leprosenheim Vo  — Farafangana

45 St Franz Salesstimmen 138
Vgl China Geylon, Madagascar (no. 80) 131 SS , (no 81) D4A eMC 2 9 346 cho 2 „

28, 353 nach Missions de Mada 27 U, C 9 C‚ Mad19—895 Ebd (no 82) 298 cho d” 2 'gAnnales CSpS 2 £) 110 2 17
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eın sılbernes Jubiläum. 400 Aussätzige finden gegenwärtig darın Püege,
un ebenso viele haben schon darın die Iröstungen der hl Religion Be=funden ın der Taufie Für eunıon und Maurıtiıus ist die
Hauptsorge der Hl Gelstmissionare dıe Heranbildung eines bodenstän-
dıgen Kreolenklerus

Die Söhne des UnbefNllekten Herzens Marıa melden AUuSs iıhrem Insel-
Vikarlat D daß die Schlaikrankheit mıt ihrem anzen
chrecken un ihrer verheerenden Wirkung über die spaniısche Kolonie
gekommen ist DIie Regilerung isolierte deshalb die davon Befallenen auf
der kleinen Insel Llobey der Mündung des R10 Munı DIie dort De-
findlichen Kollegien un: Stationen der Mission mußlÖten au{is Festland
verlegt werden 1|

Allgemeines Schulirage
Wie schon irüher berichtet 1 ist die englische Reglerung ernstlich

mıiıt der Neuregelung des samten Schulwesens In ihren Kolonien
Aifrikas beschäftigt. Um die katholischen Belange siıcherzustellen, wurde
von Piıus A selbst Mgr. Hinsley, Rektor des englischen Kollegs KRom,
mıt der eingehenden Visıtation aller zunächst ostairıkanischen Miıssionen
ıIn englischen Kolonien betraut, während über dıe südairıkanischen Ge-
biete der dortige Apostolische Delegat Mgr Geilswijk Pr nach e1IN-
gehender Visitation nach Rom berichtet. Die ostairıkanısche Vis1itation
War 1m Dezember Zr größhten eıl abgeschlossen. S1e verlhie{f überall
ZU  _ enthusıastischen Freude für Missionare und Kingeborene, wobel

ergreifenden Szenen kam, Da iın Roma belı der FEiınweihung des
Seminars im eiseın des Oberhäuptlings Grithith Nach vorübergehen-dem Auftfenthalt ın Rom Gndet SA Zt. die Fortsetzung dieser Visıltation
sta die neben der Papstbotschaft Chiıina und der LÖsung der Or{Uu-
giıesischen Patronatsifrage In Indiıen aqals das größte Miss1ionsere1gn1s des
vergangenen Jahres anzusehen ist. WAar werden die Miıssıionen VeIr -
schiedentlich schwer unter den Forderungen Englands le1iıden
und sıch Nur langsam dahıin umstellen können; aber dıe Neuordnung
durite auch ihren sroßen egen bringen 1

Kleinere eitraäge
Deutsches protestantisches Missionswesen (1920/27)

Von TOof. Dr In Münster
In der undschau des etzten Hefts hat Thauren über das protestan-

ische Missıionswesen allgemeın und mehr nach der prinzipiellen als atsach-
lıchen Seite der drei verflossenen Jahre referiert. Ich möchte dies ır Stand
un Entwicklung der evangelischen Missionen Deutschlands In ihrer lideı1imat-

“cho d 29, 17 cho ad 2 C} 136
18285 181 149 cho d’ 29, D4

Die Visitation begann ın Kapstadt. Das Londoner Kolonıalamt hat die
samtlıchen Behörden des Visitationshbezirks benachrichtigt. er War der
Empfang uberall offiziell und verfehlte uch nicht den Eiındruck auf die
eger. Verschledentlich konnte Mgr Hinsley großen Konferenzen beiwohnen

der Biıschofskonferenz 1m Tanganıkaterritorium im August 1928 Vgl
die verschiedenen Miıssıonsorgane, die hierüber mit Berıchten angefüllt sSind.
Dazu bes. LeMC 2 '9 186. 362 Sos 2 4.46 5 Ser. W eltapostol. 2 und
LeMC 29, ZU Rückkehr nach Rom
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Dasıs WwW1e In ihren Missionsfeldern vorab nach den Miss:onsberichten des
Kirchl. Jahrbuchs für die evangel. Landeskirchen (bes. dem etzten VO.  e} 1928ergänzen, WOZU noch die dreı deutschen allgemeinen Missonszeitschriften
NAMZ, EM  —. un: ZMR herangezogen werden köonnen

Das heıiımatlıche Missionsleben der etzten Jahre ste auch rote-stantıscherseıits unter dem Zeichen des Wiederaufstiegs nach der Kriegs-katastrophe, wWI1e sich durch viele Aussendungen und Wieder-
besetzungen agungen und Lehrgänge aber auch durch finanzielle
Anspannungen und Bedrängnisse kennzeichnet Das letzte Jahrbuch be-
richtet VonNn der Werbe- und Kleinarbeit in den verschiedenen Missions-
häusern un -gesellschaften: in der kleinen opferwilligen, aber VeIr-
schuldeten Brüdergemeine, der Basler und Berliner, Rheinischen, Le1ip-ziger un: Goßnerschen, Norddeutschen, Hermannsburger, Schleswig-Holsteinischen und Bethelmiss1ion, der Neukıirchener Miss1ıonsanstalt, der
Neuendettelsauer un Sudanpioniermission, dem Allg. evang.-protest.Missionsverein und den kleineren Missionen dann VOoO  — den Fortschritten
un Sendungen der arztlıchen Missıion, der Neubelebung des Miss1ions-
studentenbunds und den deutschen Missionskonferenzen Als beson-
derer Missionsbeitrag Deutschlands auch ZALE internationalen Tagung VO  -
Jerusalem wird eın Hauptgewicht aul der spezifisch religiösen Missions-
aufgabe gegenüber der ethisch-kulturellen Verflachung und Verwässerung1mM angelsächsischen a hingestellt

Vor allem in dıe ir k Missionsgebiete sınd viele deutsche
Missionare zurückgekehrt, WEeNnN auch ihre dortige ahl dıe Vorkriegs-
stärke noch nıcht wleder erreicht hat In Westa{irika haben die Basler
In Kamerun und Asante (Go  uste w1e die Norddeutschen In Englisch-
L0ogo miıt Erfolg iıhre Arbeit NEeUu aufgenommen Ebenso in Südailrıka
die Berliner, Barmer, Hermannsburger und Herrnhuter unter starker
Erschwerung durch dıe Rassenhetze 10. AÄAhnlich ünden WITr ın Ost-
alrıka dıe Leipziger wieder Kiılimandscharo, die Berliner ın Usaramo,

Aus KJ (Kirchl. Jahrb.) 19928 uch die YTabelle VO. 1926 1ın meinem
Werk üuüber das euische Missıionswerk der Gegenwart 1929 140, uch

verwerte ıst (Kirchl. Jahrbuch) 26, 244 und D
SO 1925 in Bethel (Misisonshilfe) und Bremen (kontin. Missions-

konferenz), 1926 In Neuendettelsau (Missionsbund), 1927 In Herrnhut ( Missıons-
woche der Konferenzen). Vgl K} 2 $ 246 H D 2 222 2

KJJ 21 ° un: passım. 1926 4 Ya, 1927 51% Miıll Missions-
gaben (ebd 232) Vgl für 1925/6 meıne Schrift über das deutsche Miss1ions-
werk der Gegenwart DE

vang Karmelmissıon, Gemeinschaftsmissionen (Allianz-China,
Liebenzeller ınd Chrischona), Baptisten, Hann. Freikirche, Frauenmissions-
vereıne, deutsche Blındenmission und die 1mM Orient (KJ 28, 230 E

6 28, n Hier uch uber Einnahmen, Ausgaben, Veranstal-
tungen, Aussendungen und Missionsgebiete. Vgl auch AM7Z und EM

2 215 34 Vgl azu neben AMZ, MM un Schlunk (Von
den Höhen des Ölbergs 203 ff.) Thauren (Z2 28, 5 } ath 2 349 {f.)
und Peters (KM 339 ff.) ber dıie Annäherung un Aufnahme des Allg
Missionsvereins (Ostasienmission) ZUu evangelıschen Missıionsbund 2 D

Vgl A nach IR  — 28, und den eutschen Zeıtschriften.
In Kamerun, ihrem „Uganda (EMM Al 285), mıiıt Jubel

begrüßt Vgl meılıne Schrift nach K 1E dazu K 28, 236 fi.
Freilich uch große Schwierigkeıten und heidnische Reaktion (ebd.) In
Kamerun auch ine Baptistenstation , 237)

28, 239 ne meıner Schrift 5 Analog ıIn Sudwest die he1i-
nıschen (ebd. und KJ 28, 241 E}
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die Betheler ın Usambara, die Brüdergemeine ın Unlamwesi un: die
Neukıiırchener ana 1

In Sınd dıe Basler der Malabarküste, die
Leipziger be1l den Tamulen, die Goßnerschen In Bengalen und die Bre-
klumer in Zentralindien wlieder eingezogen, dıe drei ersteren insofern
unter veränderten Umständen, aqals s1e 19808  — mıt einer verselbständigten
Volkskirche iun haben un: sich daher stärker der eigentlichen
Evangelisation wıdmen können x In Chına konnten die deutschen
(xesellschaften dank dem allgemeinen Wohlwollen Fortschritte VCIrI-
zeichnen, die Berliner, Basler und Rheinischen 1MmM en NEUEC Stationen
ründen un Heıden taufen, d1e Ostasıenmission ihre Schule ın Isingtauentwickeln 13° aber schwieriger wurde ihre Lage durch dıie steigendenUnruhen, den iIiremden{feindlichen Natiıonalısmus un die Reglerungs-schulverordnungen 1mM ver.  € Jahre L In arbeitet 1Ur die
Ostasıenmission unter Schiller mıit einheimischen Piarrern 1

Im holländischen 1€ haben die Rheinischen unter den.
Bataks VOo  e Sumatra und aufi Nıas fast 300 01018 Neuchristen erzlelt, dıe
sich durch kırchlichen SInn, christliches Leben un Freigebigkeit Aa uS-
zeichnen, während die Basler Dajakmission in Borneo un dıe Neu-
kirchner Mohammedanermission auft Java DUr mühsam vorwarts-
schreitet 1' In der Südsee führen die Rheinischen un: Neuendettels-
WT ihre Tätigkeit iort, aber N1C. mehr leiıtender Stelle und ıunter
tarker Mitwırkung der Kingeborenen, wI1e auch dıe Liebenzeller auf
den Karolinen zurückgekehrt sınd E In k verwaltet die
Brüdergemeine L11UFr noch ihre Surınamemission unter Buschnegern,Kreolen und Aslaten, wogegen iıhre Missionsifelder in Jamailka, Nikaragua,
Labrador un Alaska NtIzogen oder selbständig geworden sınd 1: I{m
Orient endlich geht ebentfalls 1ne Wiıederbelebung durch die deutsch-
protestantischen Palästinawerke wl1e durch die Pıonlermission unier
den Sudanmohammedanern

Der Forschungstand ber die Dominiıkanermission
der NnNeueren Zeıt

Von Benno Bıermann
Es bısher 1ne wissenschaftliche Missionsgeschichte der Domini1-

kaner, deren Missionen gew1ß NiC. hne Bedeutung SCWESCH sınd Es wird sich.
deshalb lohnen, zusammenzustellen, W as Vorstudien für ine solche Arbeiıt
bis jetz vorlheegt. Für die spätmittelalterlichen Dominıkanermissionen omMm

KJ 28, 2492 neben meılıner Schrift 41 Am Nyassasee Berliner un:
Brüder (ebd 55 und KıJ 2 244)

Vgl meine Schrift nach 28 102 {f.) und 28, 246 Christen-
tum{freundliche Stimmung (ebd 245 TDarüber meine Schrift (nach KJ 26, 253 und A 103
W eiter Schleswig-Holsteiner 1m Suden und Gemeinschaftsmissionen 1m Zentrum
(ebd. 100)

15 Ebd 253 neben meınem Werk I4 Dazu ferner ZM
28, 248 Zus Missionare (wovon Mıssıonsärzte).

LEDbd 117 un KJ 2 253 Dazu 2 'g
Ebd 257 ne. meılıner Schrift uch Liebenzeller In Manus (ebd.)Lbd 129 un KJ 2 ) 257

‘ Jerusalemverein, Karmelmissi. SYT aısenhaus, Kaıserswerther
Di:akonissenhäuser, Aussätzigenasyl Jesushilfe neben Liebeswerkhilfsbund und:
Lepsiusmi1ss1on für die Armenier (a 34/258 fIn Stationep (KJ 2 9 258)
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als grundlegendes Werk das on Altaner in Betracht (vgl dıe Besprechung1924, DL Uns interessiert hiler zunächst dıe eueTE Zeıt (1500—1800Da mussen ZUeTst genannt werden die q { | I} Miıssions-
geschichten, insbesondere die VO rof. Schmidlın, fast fur alle Dominı-
kanermissionen die Hauptquellen ngegeben werden. Die Monumenta Ord
Praed hıstorıca MOPH) ed Reichert 1—XIV, Rom un Stuttgart 1896
bringen auch IUr die Missionen wertvolle Nachrichten, insbesondere die
dort veröffentlichten Generalkapitel des Ordens. Viıeles ater1ı12. lefert uch
die allgemeine Geschichte des Ordens Antonın Mortier P! Histoire
des Maitres Generaux des Freres Precheurs, Bde., Paris 1903—20, wenn
dieses Werk uch nıcht en Aniforderungen der Wiıssenschaft entspricht.Eıne hübsche usammenstellung der Nachrichten Mortiers, erganzt Hre
eine Reihe qanderer Quellen bıetet Marc Anton Va  - den Oudenrijn in dem
Buüchlein Op heilige ochten; cenNn overzicht Va  b de Geschiıedenis der dominı-
kaansche Miıssien, Nymegen 1918 Ebenso brachten dıe KM 1m Wiınter 916/17
uüuber die Dominikanermissionen einen Jängeren Artıkel

Reiches Materı1al für die allgemeine Missionsgeschichte des Ordens jlefert
dann dıe NnN! Dominicaine VO  b Feuillet-Soueges 16785 ff 9 VOoO der 1883—
1909 Lyon e1in erwelterter Neudruck 1n 4 tarken Bänden erschiıen. Für
die spanıschen Missionen 1mM allgemeınen ist eNNen qußer den en
Biographen un Ordensgeschichten UStio (C(uervo P Los Hıiıstoriadores del
Gonvento de LEstehban de Salamanca, Salamanca 914/15 (vgl azu Maas
ıIn x’ 1920, P Fın Gegenstück hierzu ist das handschriftlich 1m
Ordensarchiv erhaltene uch VO Jos de errera: arones iıllustres del CGon-
ventio de Pahbhlo de Sevıila (18 Jahrh.)

Die Dominikaner Ssch 1m. Eintdeckungszeıtalter miıt den Portugiesen
nz_mh dem sien und mit den Spanılern nach em W esten ber die M1ıs-
S10Nen des Ostens iınkı Airıka handelt Andre-M. Meynard in dem
zweibändigen Werk Missions Dominicaines dans l’Extreme-Orient, Paris 1865
Es sınd viele Nachrichten gesammelt, ber der Kritik. ML be-
handelt die Mıssion bel den Woloffis der Gumeaküste nach Maffeı, die
iranzösische 1ssıon aselbs K Jahrh.) nach einer Relation VO  - Gonzalez
1m Ordensarchıv und nach

Die Angaben eynards uber dıe 1ss1ıon 1m alten el nach
Barros USW,. korrigiert Eugen eber, Die portuglesische eichsmission 1
Kgr OoNg0o, Aachen 1924 die ersten Kongomissionare Kanoniker VOoO
St Eloy, keine Dominikaner. Die Nachrichten uüber die Missionen In W est-
afrıka sind bısher außerst spärlich un jeder Zusammenhang.ber die Miıssionen des Ordens In tafrık hat Laurenz Kılger

In seinem Promotionsvortrag 1ne zusammenfassende Arbeıt geboten
„Die ersten ZW el ahrhunderte ostafrıkanıscher 1ssion VIIL, 1OLE: {f.)}Eınen geschichtlıchen Überblick über dıe Mıssion bıs ıhrem Untergange
bietet Francl]1sco ereira da Sılva, Prälat VO ocambıque, in seinem
RelatorI1o, OTLO 1911 (S In dem uch einige SonNnst nıcht bekannte
Quellen verwertet. Die 1ssıon verdiente jedenfalls eiıne Sonderbehandlung
unier Verwendun; VO anderen veröffentlichten der bısher noch nıcht VOeI-
öffentlıchten uellen (Z nach Me Thiıel un Wilmot, Monomotapa).

Bez. der Missıonen in d ıst Müllbauers Geschichte
der Missionen In Ostindien 1852 immer noch die {‚este zusammenfassende
Arbeıt uch über die Dominıkanermissionen. Schurhammer-Voretzsch (Ceylon,
Leıipzig 1927 bringen Tel NECUEC Dokumente VO Bermudez, dem Führer der
Dominikaner, die 15458 ın Indien den ersten Konvent gründeten. ber die
Missionen quf den olo A seln habe ich In der 1924 12—48; 269—
273) einen Artıkel geschrieben, der ber uch noch viele Fragen besonders
bezüglıch der späteren Zeıt der 1ssion ffen lassen mu Die Mi:sslions-
versuche der portugiesischen Dominikaner 1n Hınterindien sind biısher
aqaußer bei während dıeMeynard noch nıcht zusammengestellt worden,
jenıgen der spanıschen Mitbrüder mehrfach behandelt wurden.

Die spanısche Philippınenprovinz hat bez ihrer Geschichte
den Vorteıl einer a.  en Provinzgeschichte, die fast gleichzeitig den Sanzen
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Verlauf dieser Geschichte darstellt dazu blieben dıe Archive anıla VOo  -
Anfang erhalten SO konnte uan Ferrando, Rektor der -I’homas-
Unıyversität 4111€e Geschichte schreıben, dıe JOoaquıin Fonseca 1871 sechs
Bänden Madrıd herausgab Leıder hat das Werk TOTLZ der reichen Stoff-
sammlung noch manche ängel Sehr wertvolles atiarıa enthalten dıe cta
Gapıtulorum Provincıalium Provincıjae mı OSarıl Philippinarum Ord TAae

Bände Manıla f S © Von großer Bedeutung für die Geschichte der
Provinz sınd die TDeıten des 11arıo UcI1o, die Resena bıogräfica, Manıla
1891 die Lebensbeschreibung samtlıcher Relıgiosen, dıe bıs ZU Te 1700
nach den Phılıppinen kamen der dort den en eintraten Oc10 War e1Nn

uter Kenner der Dominıkanerarchive VO  - Manıla un veröffentlicht hel
dieser Gelegenheıt E1& el bedeutsamer Stücke; ber Wä. hıstorısch

geschu un: gıbt Quellen 111 allgemeınen nıcht In dem
noch umfangreicheren ompendio de ia Resena biogräfica, anıla 1895 das
ber samtlıche KRelıgiosen bis dem Druckjahre knapper Form Derichtet
ehlen alle Quellenangaben Er hat uch EUdTUC vorbereıtet VO dem
ZzZweıten Bande des Chinamissionars Domıngo ernandez Navarrete (Contro-
VeETITS1aSsSs anlıguas modernas, adrıd 1679) den durch 388105 el wert-
voller Dokumente erganzte S Ordensarchiv Rom) Zu erwäahnen

dann dıe Veröffentlichung eiINeT großen Zahl VO Miıssıionarsbrieien
dem Abschnitt Epistolarıo de nuesiros Märhtires der populären Zeitschrift
Misiones Dominiıcanas VO Avıla selit 1917 ber die gegenwarlıg bedeutendste
1Ss1on der Proviınz hat der alte Tonkın Missionar Marcos Gispert 1928

vıla das uch Hıstor1i1a de las Mısıones Dominicanas Tungkın her-
Aus früherer Zeıt en WITLr uber dieselbe 1Ss19N dıeausgegeben 776

emorle Miıssıon1ı cattoliche nel egno del Tunkıno VO. dem Ge-
schichtschreiber der päpstlıchen Marıne Alb Guglielmotti Rom 1544
das sıch ber sehr au dıe Darstellung der Verfolgungen beschränkt
während Pachtler (Das Christentum Tonkın und Cochinchina, Pader-
born 1861 die ortıgen Dominıkanerm1issionen kaum erwähnt ber die

oMMASO Gent:lıMiıssion der Dominıkaner ına FKFukıen schrıeb Mgr
das dreibändıge Werk ‚.emorTIıe storiche dı Mıssıonarl1o Domenıcano,

Rom 887/89 dem uch Archıvalıen der Propaganda enutzie 1eselbe
1Ss1on bıldet den Gegenstand INeE1INeTr Abhandlung Die Anfänge der NECUCTEN
Dominıkanermission ına, Munster 1927 An bıographischen Tbeıten
sSiınd erwähnen diıe Lebensbeschreibungen, die AUS Anlaß der Selıgsprechung
der verschiedenen jJjapanıschen tonkınesischen un chinesischen artyrer eI-
schıenen sınd Die Akten der Selıgsprechungen bıeten manches erstklassıge
Quellenmaterı1al während dıe sonstige Liıteratur allgemeın DUr der Erbauung
dienen ıll ertvo. sınd Notas bıogräaficas des Hılarıo Oc10 uüber
den selıgen Franz Capıllas, anıla 1894 Außerdem erwähne 1 dıe
TrDelten ber Gregori10 Lopez den ersten eingeborenen chinesischen
Priester und Bıschof VO (Guasco den Anales de 1a Propagacıön de la Fe
1908 VO  en Severlano Alonso den Misıones Dominıcanas 1913 (Rosenkranz-
alender 1925 VOoO Mgr Raynaud eil Messager de Nıngpo 924

Bezüglıch der en Dominıkanermissionen hat Augustin
Roze die Nachrichten uber die ründung der verschiedenen en I1Ne-
rikanıschen Proviınzen zusammengestellt dem uC. Les Dominicains
Amerique, Parıs 18578, verdienstvollen Arbeıt Leider hat CeINISE der
Hauptquellen nicht benutzt So die wichtigste VOo en Antonıo de Remesal,
der ohl einmal zıtlert wird, ber den Roze kaum gesehen hat; ferner die

DieWerke VO Francisco de Burgoa uber die Proviınz VOo Oaxaca.
Madrid 1892 zuerst herausgegebene aNnOoNYyINC 1sagoge, histor1a apologetica uUSW.
(besonders uüber die Proviınz Chiapa) konnte noch nicht benutzen. Die
beiden Jjetztgenannten Provinzen, WI1IE auch die VO. Puebla sSind 19308 erwähnt

An Sonderpublikationen eNNeE 1C. für arlano (uevas
Hıstorja de la Iglesıa MexIi1co, ]Tlalpam 1921— 26 Abgesehen VO  — der
Gründungsgeschichte der ersten Dominıkanerprovinz Mexıko wird VOoO  - den
Dominıiıkanern spezıle. sehr N gesagt ber dıe Dominıkaner Puebla
handelt Franc1ısco de los R10s Arce Puebla de los Angeles 1a Orden
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Dominicana, Puebla 910/11, einNe: gediegene Arbeıt, die allerdings vielesrngt, was ‚ eigentlich nıcht dem Titel paßt, Von Mıssionen ist 19808  P weniıgdıe ede ber Mexıko vgl noch Maas (Ojea-Franco ist dieWFortsetzung Agustin Davyıla Padılla, Hıstorija de la Provincia de San-t1ago de Mexico, Madrıd 1596 Außer den genannien Werken wurde inMexiko 1904 eın Neudruck herausgegeben VOoO Francisco de Burgoa, Palestrahistorial, Mexico 1670, der uch Streit enigangen ist
ber die Provinz eTrschıen: Domingo Angulo P 9La Orden Dominicana e] Peru (Lima 1908); den ersten eıl bıldet eıngeschichtlicher Überblick VO Alvarez P‚ folgen dann in alphabe-tischer Urdnung die Schriftsteller der Provinz mıt bıographischen Angabenund Mitteilung einiger Dokumente Sehr wertivo 1st das uch des Alberto

Torres, P’ Padre alverde, Guayaquil 1912, In dem auf TUN!:
krıtischer Untersuchung den ersten Bıschof VO. Cuzco VO den schweren
Vorwürfen reinigt, die INa  w} ihn Thoben hat

ber dıe chılenische Provınz handelt Ramon Ghigliazza P’Hıstoria de Ia Provincia Dominicana de Chile, Goncepciön 1898
Gulnazu, Los Frayles Chıle, Santlıago 1909, spricht über dıe Dominikaner

3—161, ber sehr weni1g über ihre Missionstätigkeit. Eıne Biographiedes verdienten chılenischen Indianerprotektors G1l Gonzälez de San Nıcolas(16 Jahrh.) schrıeh der enannte Ghigliazza Santıago 1899
ber die Anfänge der Provinz spricht Andres

esanza In dem Buche des Carrocera Primicias rel1g10sasde Venezuela, Caracas 1925
ber die B ntıs ch TOVINZ un iıhre Miss1ionen gıbt mehnrTIaC.

Nachrichten das er Ensayo hıstörico sobre Ia Orden Domıinıcana Trgen-tina I) Buenos Aires 1924, VO Carrasco, das die Kapitelakten der TOV1INZ
enthält

Die Mission der iranzösıschen Dominikaner auf den An ı1 betrifft
das kleine ber wertvolle uch Le Ruzık, Documents SUur la 1ssion des
Freres Precheurs St Domingue, Lorient 1912; weıter eın Artıkel der RH  =
1928, 51019 S der das Verzeichnis der Pfarreien und Pfarrer auf den fran-
zösischen Antıllen 785/86 wıedergibt. Eın Artıkel VO Rennard In HM
1926, 201 S behandelt dıie Tätigkeıt des auf den Nüllen
Für die Geschichte der spanıschen Dominikaner auf den Antıllen sınd noch
on Wichtgkeıit dıe Artıkel VO  e Streıt In 1922, 165 fl' E} 1923, 05D 4:über dıe erste unta VO Burgos und ihre Vorgeschichte un die moderne
Lıteratur uüuber Las Casas (Freıtag 1915, Mac Nut un Vacas Galindo
1909, Brion 1927

Natürlich sınd uch die einzelnen Quellenpublikationen,zumal die spanıschen, beızuziehen; wurde ber weiıt führen, diese
hier aufzuzählen, ebenso die Veröffentlichungen der anderen Orden, die miıt
den Dominı:kanern zusammengearbeıtet haben, zumal der Franziskaner.

Literarische Umschau
Aus den iranzösischen un italienischen „Kath. Missionen' 9—2

Von TOotf Dr Schmidlin in Münster.
Wiıe die eutschen seıit dem Kriege VO JIhauren analysıert un

In ihren allgemeın interessierenden Beıträgen verwertet worden sınd (Z AT
3533 H legt sıch nahe, uch die nichtdeutschen Parallelorgane nach
diıeser Richtung hıer auszuschöpfen. Freilich begegnen WIT dafür der Schwierig-keıt daß sS1e 1m Unterschied den wenig Prinzipielles der Sar Wiıssen-
schaftliches bzw. wıissenschaftliıch Wertvolles bıeten, sondern sich 1m allge-meınen auf Berichte uüuber Einzelgebiete meist Aus der Feder praktischerMissionare beschränken, w1e bereiıts Reddig ın seıner Charakterisierungder hervorgehoben hat 2 155) Nachdem diese Zeıtschriften In
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iıhrem konkreten Inhalt uüber dıe tatsachlichen Mıssionsgeschehnisse uUun:-verhältnisse bereits UrcC die Kundschauen wenngleich NUurijüuckenhaft, dann ZU Er
iranzösische Missionswe

gänzung dieser Lücken die VO  - Reddig für das

(Z 1926),
SCcIl 1mMm Zusammenhang aAauSSeCZOSEN worden sındverbleıbt u15 dıe Aufgabe, die wenngleich dürftigen allgemeinenArtıkel zusammeNnzulragen der wenigstCNSs anzudeuten (die eingeklammertenZıiffern bedeuten die Seitenzahl DZw Seite)

Les M1ssions GCatholiques (bis 19927 wöchentlich, 1928 alle
Wochen 1ın Lyon)

Als „MmMauptartikel“ der KOommen neh den kleineren spezlellerenBelıträgen un den „Informations diverses‘‘ besonders dıe diıesen folgendenJängeren, durch mehrere Hefte sich hindurchziehenden Aufsätze der Ab-handlungen In Betracht, die WIT 1919—929 nach
nach Ländern eordne auTt Grund des Verzeichn

ihrer Reihenfolge, 1923—28
1SSes 1m Register aufzählenAn der Spitze des JubiläumsjJahrgangs 1919 Mgr le Roy uber Geschichteun Charakter der Zeıtschrift Cinquante ans!) ; annn Lravers le BresıilINCONNU, Reiseblätter eines DominikanermissioNAaTs be1l den Kothäuten VO  —Araguaya und JLocantins; Apötres d’outre-mer VoO  e} Mer Blanece über denMissionar 1mM allgemeinen 1n selner

pastorales dans le Nord-Quest Canadıe
ysıognomie und Entwicklung; Visıtes
VO Mgr Grouard; Scenes de la vieMongoie VO.  w Botty; Une grande V1 chinoise quı sS’ouvre la fo1l (Taimingfou)VO Jung; Trıbulations el esperances de la Mission de Ngao kou lıng VO  w}Jarreau:;: La SuerTe Sur;« le TON 'Afrıque VO  e} Coravegna; Les Martyrs deI'sing-yeul et de JTa-sou-tal VO  w ott Sur les Götes de Guadalcanar VO  — einemMaristenmissionar:; Nos NOITS et le monde des Esprits VO Wyckaert; La VIiedu Missionnaire 2808 Salomon VO  w Boch:;: Journal de vOyase des 1SS10N-nalres Salesiens partıs PDOUTC la 1sSs1on du Kouang-loung.1920 Derniers Jours de ia 1Ssion d’Armenie on Lebon: Fleurs etEpines du Klang-si VO Watthe;: Retour Keiryang d’un Missıionnaire mobilıse

Le Tavaıl et les consolations d’un Missionnaire
VO.  e} Cadars; Les Missions benedietines l’Ille de Ia Irinite VO  — Bocksruth;

Osaka VO: Vagner; iTraversle Rajpoutana SUur les Das Inspecteur prımaire VO  — Armand: Fleursmaligaches, 1105 deux premieres Religieuses VO SChW. Anne de JEsSus; GCGhez lesChasseurs de Jetes des Iles Philıippines VO Michielsens; In Vıam Pacis VoMgr Kossillon; Au Pays des nalns, Negritos de Iles Philippines VO.Michielsens.
1921 Chez les Diois VOoO Eisquirol; Aux Hımalayas, fondation et etatactueli de 1a 1ssıon du J1hıbet-Sud VO. Douenel; Vicariat apostolique de laGote d’Ivoire, 23 annees d’apostolat Vo GOrJU; LTavers le Bresil INCONNU,hez les dauvages Javahes de L’ile Bananal VO Bigorre; OUS l’egide duietichisme el de 19 polygamie, L’esclava

Aux glaces polaıires VO  a} Duchaussois;
y Sıierra-Leone Vo Raymond;Le district d’Ajuthia, Bangplaina etBannakhok VO:  w} Besrest; Merveilleux s U:Cces de l’Apostolat hez les Apolloniensvon Wellinger; Les agonles d’une aCce VO S  T, KRossillon-Vizagapatam;iravers les Steppes de L’Afrıque equatoriale VO au Au feuve Japoura-Gaqueta VO Tastevin; Vıisıte pastorale ans le Keewatin VO Mgr Charle-bois; SUur 1a Irontiere de iıne, 1ssion Dominicaine du 10onkın VO:Mazelaygue; Les 1S10NS du du Nıl VO Mgr Girard.

19292 De bello ad bellum VO. Raymond; 1ss1ıon de Kabylie VO:  } Weih-nachter; La leproserie de Sheklung VO. Fabre; Göte d’Ivoire VO ©  ei; AuCongo Belge VO  a} einem Salesianer; La issıon de Hakodate VO  } Hutt; Lesorigines d’une chretiente Yunnan VO Maire; Du Nyanza l’OunyanyembeVonNn Biıentz UuUSW.
1923 ndien: Les fetes de Goa POUT Jle centenaires de FTrancoisAavler VO. Mgr Rossillon S: China: De Pekın la Trappe de Chine VOHumbrecht 154; Un O1n de la presqu iıle chantonnaise von Guichard 141; Mon-gole1 Ceux qul passent devant unNne VO. Vä. ost yl Korea: GChez lesVIEeUX chretiens de Coree . E GCadars 9‚ apan La calastrophe du JaponFlaujac JO2; Senegal: 1TO01Ss Jours hez les 1olas-Sammites Jacquın 261;
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Les trıbus du Haut-Dahomey Gautier 020 Abyssinien: SOuvenirs de missıion
Baetemann 344; Une eXCursıon dans ’"Oukamba Bugeau D02; La LegendeDoree des Missions du Basutoland Perbal 2235 Le Vicariat apos de ort-

Dauphin JII; Brasılien: Quatre moOol1s de voısınage Vetc les Carajas Sala 201;Phılıpp Un Royaume de Marie Oceanle Michielsens 201
1924 Entre 1NOUS, Causerles Baeteman 3682 S indiıen La 1SsS10N de la

her de ”’Enf.-Jes. Megr. Rossiıllon 924; Glanes ans les champs de Bha-
rala (hinduist. Superstit.) Rey 68; Geylon: Le CoOuronnement de de
Madu Duchaussois DÜ1; China Deux annees Kouangsı (Räuberszenen!]Cuenot 450; Mongoleı La mission de Palakaı Leyssen 258; Afriıka:
Le demon dans la Haute-Lgypte Roland 138; OoOtes de voyase Mgr De-
j 2581; Croyances religieuses des habıtants de Ketou (Dahomeysitten)
Y GauHher 462; Fn TOoufe ers le Bangueolo Lassonnery 288 adagaskar: La
sıtuation soc1ı1ale de la femme hez 1es Antanosy ngelvın d Kanada Le
Tavaıl des Freres coadjuteurs Duchaussois 174: Visıte pastorale hez les
ESquUl1maux de Chesterfield Inlet Mgr harlebois SE Deux MOIS dans les
glaces polaires, CUrieuses etude des INOECUTCrS esquımaudes Falaıze I2 Bra-
silıen: Chez ies Indiens du Haut-Jurua Tastevin 6 E} Salomonen: aNnnees

Le
d’apostolat 808 1.  Jes Salomon merıdionales Mgr Raucaz 9; Gilbertinseln

ses habıtants, SO. gouvernement, SO  - histoire relıgıeuse Auclair

1925 Une visıte I’Exposition Vatiıcane 234; Syrıen: Les refugıes TmEe-
nı]ıens Mecerıuan 401 ; Indiıen La m1ssıon de Poudoucottah Dıdes 151; Mon-
gole1ı Les bandıts dans le Vicarı]at de Soei-yuen Leyssen 498;: En Or

Le Merre S21 Petıts confesseurs de Ja fo1 et cu1llerees de T1Z GCadars 429;
Airıka: L’evangelisation Sıerra-Leone V, Raymond 44; La Mission du Came-
oun Bıoret 199; La premilere pres de ne1ges du Rouwenzorı V. Bazın
202; Croyances el pratiques superstitieuses dans les Mıssıons de gran: lacs

Bosch, nNnOoO U, Mursan 573; adagaskar: me malgache et le TOte-
stantisme Cordier 140; La cote ouest de Mad V, >  T: Pichot 114; 25 20

d’apostolat ans le Vıe. d’Antsırabe Mgr Dantın 262; Voyage de ort-
Dauphin 1ulear Engelvın Dl S11l les Phılıppines Michielsens
310; Papuasien: la recherche des foe V, Chabot 370; Salomonen: L’ile
Choiseul Binois 474; Tahıtı La mission de l’archıpel Tubual Oger 721

19%26 Indien: Les difficultes de l’apostolat Madure es 199; Indo-
chına: Megr. Schier Kesen pendant I9 Dersecution Chapuıs 454; China
Journal de guerrTe Yungpingfou Vo einem Lazarıstenmissionar 3094; ongolei:
OoOlLre chemin de fer Nx 23  an ost 202; apan Deux ans apres la catastrophe
230 Sıerra Leone: ITO1s ans d’efforts naymond 164:; Franz.-Guiea: Glanes
de route Mgr Lerouge DÜ1; Togo-Dahomey: iravers les MmM1SSIONS Mgr
Boucher 382 L,/’eternelle Semeuse ONgo, SOUVENIT des 25 ANS d’apostolat du

Pedron un seine erste Berührung mıt einem islamıerten amm Chez les
Musulmans du gaoundere O; Une eXCcursion SUT les auts plateaux du Somalı-
and Delore D6; angueolo: C(‚outumes superstitieuses hez les palens, Cu.
des mäanes, evocatıon des esprıits Davoust 3D8; Kanada Fondatıon de la
Mıssion d’Aklavık Duport ö; Une visıte pastorale SUr la frontiere occıden-
tale du Bresiıl er a1ıDer 68; Tahıtı: I1 1921 faudraıiıt des ailes, interessante
monographie de la paroisse du agr 283

19927 Rond-de-Cuir hez les Voleurs Lacouague über das indische
Kastenwesen 2909 Si Un VOVase d’exploration hez les Man du Nord-Annam

Boudillet 178; Z ına Les sem1NAlITES Kouitcheou hampeyrol 69;
Un DroCc6s qui LOuUTNeEe bien 154 und lL/essor d’une 1ss1on 478 Gasperment;
über  + die Eirforschung der tibetischen Hochplateaus NOT:  IC VO. Indien Visıte
d’une 1ssıon M}  S  T alenüun 45 aus Franz.-Sudan Au ombeau du de
OUCau. Mgr oue 2 uüuber die Christengemeinden der untern Goldküste

LIravers le district de TrTand-Lahou Laqueyrue J89; uber Ostafrika Le
Camoufle du bon Dieu Baeteman 401 ne. den Studien VO.  w} Wyckaert
uber die afrıkan Traditionen:; AUS üdafrıka La mı1ıssıon du ata VO  a} Hamon

AUuSs adagaskar Nos aquxıllaires du Betsileo Irachez 5337 qußer den
Art Cordier ‚K OyOoNn; AUS Kanada Un VvOoyase d’exploration la coöte
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arctıque Falaıze 102; AUuUs (O)zeanıen Noces ’argent de la m1ıssıon des Nou-
velles-  ebrides Mgr oucere uber dıe Geschichte dieser Mission 1857 ınd
1le Maıiıhıkı Kerdal 2586.

19928 Cinquante al d’Apostolat Sul  _ les r1ves du Nıl VO Mgr Girard 1
Journal de voyase ans le distrıiet de 1ego-Suarez Irıgaray 4.3; Pirates
et oldats (Au Kouangsı pendant 19a tourmente) Caysac 84; Des catacombes

la umilere Mgr Barlassına (Präf Kaffa) 140; Quinze Jours montagne
Mgr Gorju-Urundi 185; Le s1ege le Tamingfou Gasperment 187; OUS Ia

LOUuTrTMenNnte Thiolliere-Swatow A NOs Noces de Diamant Y S D
(Jubiläumsnummer OIl Juli) 2091; Une prospection .hez les Tomas Mgr
Lerouge 407:; Mes Cadars-Korea 411; L’initiative prıvee chez
les mi1ss]ionnaIlres Barbier 436; S1X semaınes d’exploratıon Papouasie

Dubuy DÜ1; Viilages chretiens de G(uadalcana dans le distrıct de Tangarao
Bertin 507

. . n ı (zweıwöchentlich In Mailand) .
ber Geschichte, Geist und Lendenz der Zeıtschrift vgl den Artikel

der Spıtze des ahrgangs 1921 VO Manna und die Jubiläumsnummer
VOIN DTIL 19292 (I1 (nubıileo Cinquantenario del „„Le Missıion1 cattoliche‘‘),
bes. den Aufsatz [0)81 ragella aselbst, wonach LeMC vorabh uber die:
italıen. Missionen handeln, ber uch uber die Völker und Religionen SOWIie
uber die heimatl Missionsbewegung und für dıe Allgemeinheıt der Katholiken
mıiıt pra  ischem, geschichtlichem und wıiıssenschaftlichen wec. (D 102 S.)
ach dem Herausgeber ragella wollen eMC keıin wıssenschaftl. rgan
als olches se1Nn, ber dıe v  Nn Missionsfrage und -bewegung darstellen mit
Ausschliuß der theoretischen TODIeme VO geringerem allgemeinem nier-
CSSC, dıe ber In der reichhaltıgen Bıbliographie Chronik (Per le m1ss10n1)
angedeutet sınd, W1€e uch die „Lichı GComment1‘“‘ U, KResocontı note stat1-
stiche‘‘ die Entwicklung er Mıssıonen In ihrem Werke verfolgen (Iim Krieg
Q SuerTa le Mıssıion1“).

er den heimatlıchen Missionsnachrichten und en speziellen uber
verschiıedene, VOL em iıtahenıische Miıssıonsfelder SiINd qls Beiträge allge-
meıner Natur VO besonderer Bedeutung:

1919 Per ul che 11O  — 5 esercıto permanen(te de1 oldatı
dı CGÄhrısto 101; Operar1os Armanasco 113; Due pastoralı sul’ opera
lelles Missıoni 148 ne. den Art uüuber die deutschen Missıionen un 1m Kriıeg

1920 Era Manna 5 ett apos axiıimum ıllud Francesco
Saverio le Missıoni \ Don Angelo SÜ; L’ espansıone dell’ 1ltahlıa in Oriente

Ambrosin! 191 neben Art uber die Missionsvereline.
1921 Un SLLEULO scientifico 1gnorato (das unsrige) Jiragella 575 i

Astınenza m1issionarıa 4' Per le VOCazlıonı apostoliche Aramanasco LTE
Miıssıionologia V ragella 241 neben Kongreß- un ereinsberichten.

19022 uüber die dreı Jubiläen und ihre Gegenstände, dazu Operarıu qutem
Daucı (offene Briefe Seminaristen) VOI}L ragella 175; 8 Portogallo le
Miıssıon1ı VO  - ragella 368 SOWI1E uber dıe Missionsmethode der Consolata VO
Turin und Übersetzung VO Väths Frauenorden (La nelle Miss1on1).

1923 qußer der Fortführung dieser Übersetzung Le Mission1ı de Fran-
Saver10 il loro statio attuale Iragella 6 E} Le Mission1ı deglı Oblatı

dı Wılkiınson 309; La CONversiıone un missionarlıo protestante dı Cina
314 ne 11 protestantesimo ıIn Cina IT

1924 arnabıti le Missionı A Premaolı Missıonarı catolıcı le
scoperite scientifiche rambiılla 7  9 I1 fondatore deı Missıonarı del (uore
v Luz1loO 185; Stud1io0o sul movımento miss1io0narıo neili Seminarı qa 11° Italıa
all’ estero (Per Ul Federazione Seminaristica Missionarlia in Italıa) 'Ira-
gella 243

19253 ne Wortsetzung VO letzterem über dıe vatık. Missıonsausstellung
1 L,/’attivitäa deglı student1 unıversiıtarı olandesı Ar La settimana dı Etno-
logla Relıgiosa Miılano Clardı-Dupre Dr ragella S: I1 Cinquan-
tenarıo dı ul grande Societa missionarıa eyl) ragella I1 Gentenar10o
jel Card Lavıgerıie Cottino 316 Curate infirmos Portaluppi 3937
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1926 VO.  — JTragella uber das Königtum Christi 3, Rerum Ecclesiae 115,{ Chiesa cı Cina 13888 svolta S1IL. storio0 330 neben Francesco AssıisiApostolo Nıccoli 313
1927 Un aspetto del tema mM1sSs10Nario egno dı maggıo0r considerazione,Seminarı mi]ssionariı 07; Messis quıdem mMu.  a, Confidenziale 91 semiınaristi In

Vacanza Tragella AA I1 primo ESCOVO GJlapponese Ir 329 nNne. LeMission1ı di Cina nel MOmMento attuale Ir 81
199238 qußer Art für Zeıitschrift un Gesellschaft Attraverso la CärianiaBoldrini S: L’ Esposizione mi1issionaria dal Vatıcano q| Laterano Er-ole D proposito dell‘ apostasia de1ı oanesi Modaelli 184; I1 uaCCOordo ira la S.ede 11 Protogallo le m1ssionı dell’ India A Ir 195;Una OCe apostolıca, l grande problema visto sulP Manna 308; Isla-M1ISmMO ne Afrıca Orılentale le mlssion1 411; L’ Indıa moderna vista stu-dıata dal m1sSsSi0ONarıo 459; Rıllevi resultatı della settimana m1ssıonaria dıBologna 46/; L’ evoluzione nazıone chinese Guebriant D07; Glovannı

brigantesca in Cina Bellonı DJ8
dı Montecorvino Maestrini D23; E,p1sodi >  4  esta dı un rande banda

Iäeligion“swissenschaftlicher Ertrag aAaus der
Festschrift für Schmidt

Hrsg. Koppers, Wıen 1928, ST 89 977
Von TOL. Dr. In Münster.

Schon eın außerlich ist diese ungewöhnliche Festschrift eiIn  z Bewels fürdie ausgedehnte Reichweite des wıissenschaftlichen Einflusses, den
Schmidt In selnem bisherigen Gelehrtenleben ausgeuübt hat. Nıcht Nur haben
sıch ın dıiıesem uUC. Männer aUS en namhaften Natiıonen Europas miıt
Beliträgen zusammengefunden neben der Grundmasse deutschen Ab-
handlungen stehen Aufsätze iranzösischer, englischer, ıtalienischer,spanıscher un: holländischer Sprache sondern der Inhalt der Schrift
umgreıft auch mehrere Worschungsgebiete, qayf denen en der Jubilar
bahnbrechende Arbeıt geleistet hat, un VO denen jedes einzelne die VOo.
Ta des Spezlalforschers erfordert.

Angesichts der Fülle der hiler angeschnıttenen und hbehandelten FragenTe eIN sehr uniruchtbarer, ja einfach unmöglicher Versuch, In ıne
kriıtische Besprechung eintreten wollen Ich daher für sachgemäßerund ertragreicher, die Ergebnisse dıeser Sammlung DOs1ıt1v herauszustellen,und ar 1mM Hinblick auyf das Ziel der ZMR nıt besonderer Berücksichtigungder für die Missiologie edeutsamen relıg1ionswissenschaftlichen
Probeme. Vorher soll ber weniıgstens kurz eın Eindruck vermittelt werden
VO dem sprachwıssenschaftlichen und ethnolo
relıgionswissenschaftlıchen eıl umrahmt. gisph en Materı1al, das den

en Untersuchungen allgemeıinerer Art aus dem Gebiete der
w ] h E Z über dıe Bedeutung der experıimentellen Phonetik
fur das Studıum der Tonsprachen IS () HE ferner ZU Terminologie sprach-licher Verwandtschaft IS 165 H13 iinden sıch Eiınzeluntersuchungen aAaus dem
Sprachgebiete der Subaräer, der Sudanstämme, der Melanesıer, der Jamana,der Bantuvölker, Ä  andlungen über cdıe nıchtmelanesischen prachen auf
den Salomons-Inseln, über das F'ul, weıterhin Aufsätze aus dem Bereich der
hamıtischen, chinesischen un sumerıschen 5prache usf.

An ethnologischen Untersuchungen selen besonders hervor-
gehoben die Studien uüber die Malereı:en prähistorischer Völker, uber dıe
Chronologie des Neolithikums In Südostasien, über vorgeschichtliche Kultur

gypten, uüuber die öffentliche Gewalt 1m Inkareıiche, uüber den Ursprungder Salıteninstrumente, ber primitive Medizın, uber Kassenforschung usf.
Uns interessiert hier VOLFr em das relıgionswissenschaft-

lıche Materıal Es sel  v nachstehend untier systematischem (esichtspunkteproblemtheoretisch entfaltet.
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Arbeıten allgemeınen Charakters
Zur Wıssenschaftsgeschichte. Entstehung un Entwick-

lung der einzelnen Wissenschaften 1st heute eın belıebter Gegenstand der
Forschung. Miıt Recht Denn die Probleme und Hypothesen einer Wiıssen-
schaft erhalten VO  w iıhrer Geschichte her wertvollste Beleuchtung.umschreıbt In seinem Beitrag S 844 die kulturellen Anlässe, weilche
ZU Ethnologie, also uch ZU ethnologischen Relıgionsforschung führten, un
veranschaulicht dıe Bedingungen un Bedingtheiten der einzelnen wissen-
schaftliıchen Richtungen.

Kulturvergleichung und Kulturkreislehre. Dıese
wesentlich ethnologische Arbeitsweise ist uch für die vergleichende Reliıgions-Torschung VO.  — großem Belange, weıl zwıischen Kulturlage und Religionsformallerleı Bezıehungen obwalten Und gerade durch die einschlägıigen Aufsätze
der Festschrift wird der Kulturkreisgedanke ehr gefördert un geklärt, 1N-
dem estimmte Sprachkreise, Rechtskreise us aufgezeıgt werden. Zugleichwerden dadurch überraschende Beziehungen zwıschen Ländern un Voölkern
deutliıch Hıerher gehören die Beiträge VO Imbelloni (La premIi@rechaine isoglossematique 0Ceano-americaine, 394 Klameth (überwandernde Legenden, el (Die Maßnormen als
kulturgeschichtliches Forschungsmittel, 303 {T.) Dr. Kreischgauer(Neue Beziıehungen zwıischen Amerıka und der alten Welt lauf Grund gleicherbildlicher un: mythischer Züge|, 366 ff.), l (Mexikanisch-peruanische Parallelen, 378 fi‘ 9 Leser der estutz auf eın VerTr-
gleichendes Studium landwirtschaftlicher Geräte un Arbeitsmethoden Kultur-
beziehungen aufwelsen ll zwıschen kKuropa nd dem vorderen un ferneren
Orient, 416 ff.), Rıvet (Relations commercıales precolomblennes entreLl’Oce6anie et l’Amerique, 5383 H3: arlanne Schmiı!dl (welche ägyptischeFernwirkungen aufzeigt, 645 ff.) Eine inhaltliche Bereicherung erfährt die
Kulturkreistheorie durch den Aufsatz VO Jul L1ıps uber dıe Anfänge des
KRechts Grund und Boden be1ı den Naturvölkern, In dem. Rechtsnormen-
kreise als Forschungsmethode aufstellt, die freilich nıcht liImmer mıiıt den
Kulturkreisen identisch sein Trauchten S 485 Kalenderkreise zeigtFT Ck auf, denen die zugehörıgen Wiırtschafts-, Kultur-, Kult-, ythen-und 5Sprachkreise aufzusuchen waren (S 610 Kulturähnlichkeiten un
Beziehungen lindet enghin der and der Steinzeiıtdenkmäler
zwıschen Hınterindien, Indochina, China und Japan lle diese Erkenntnisse
bilden ine wichtige Grundlage für die vergleichende KReligionswissenschaft.ethodisches: Die Abhandlung VO. Frz e€ger uüuber Neue
Formen VO Aderlaßgeräten (S 275 {f.) betont, da ß heı gleichen Kultur-
erscheinungen keineswegs immer 28 Kntlehnung denken sel, daß vielmehr
verwandte Erscheinungen unabhängıg voneinander verschıiedenen Stellen
der rde erfolgen könnten Höchst lehrreiche Ausführungen mMacC Fa

ber Bestimmung, Einteilung un Bedeutung VO. 7 eiten un Lahlen ıIn
Nordwestafrika (S 289 {f.) Sie sınd nıcht 1Ur für die Kenntnis der Kultur
un Psychologie, sondern uch für die Phılosophie, Weltanschauung und
Religion edeutsam Gegenüber der Anschauung, als se1 be1 Naturvölkern
es soziologisch bedingt und 1U VO der Gruppe her verstehen, unter-
streicht (S 34.9 H;) die Forderung, be1 primitiven Völkern die
Rolle des Nndividuums nicht ubersehen und uch hıer Individualforschungbetreiben. Man vergleiche azu besonders den Aufsatz VO W1JIıEeS 495 iT.) uber „Indivıdual dıfferences an primitive culture“‘. (Zur krgänzunglese INna das uch Das Individuum be1 den Australiern, 1924 VO  en eck
und Jerusalems Eınleitung In die Philosophie, un Auflage, 1923,218 H; hbes. 262 {f.) Die Notwendigkeit individueller Gesichtspunkte bei
der Durchforschung der primitiven Kulturen betont uch W underle.
Er ordert In seinem. Beitrag Über W esen und Aufgabe der psychologischenYorschung unier den Primitiven, 764 {T.)und umgrenz die Methode der psychologıschen Arbeıt Von tiefer grund-sätzlıcher Bedeutung für dıe | I} sind die Aus-
führungen V O *ı (Sprach- un Kulturpsychologisches, 193 ff.)
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Er glaubt, durch 1Ne psychische Zweıitellung der Menschheit in ine mehr
objektiv-sachliche, aktıve, zyklothyme Klasse un 1Ne mehr subjektiv-passiveschizothyme Alasse Licht gewınnen für die Deutung der Sprach-, K ultur-
nd Religionsentwicklung. Beide mögen s1e urzein In den Hormon:-
STUDPPeN der mehr 1m Bau des Gehirns, sind erblich un eiIne Stutze für die
Kulturkreistheorie. Der erstere Iypus findet sich innerhalb der primıtivenmehr be1 den ägern, letzterer beı Sammlern und Ackerbauern FKUr die Religionzeigt sıch der Unterschied darın, daß der zyklothyme Typus, nach Meinungdes Verfassers, besonders Kraftglaube und Materıl1alısmus nelgt, der
schizothyme ber deelenglaube und Idealısmus. Von großer Tragweitesınd die Untersuchungen VO  — Walk (Der ausalıtätsbegriff bel
Schmidt-Koppers und Oihmar Spann S S69 f£,) äahrend pann füur den
geistigen Kulturbereich jedwede kausale Erklärungsmöglichkeit ablehnt un!
der Meinung ist, daß INa  w hıer 19888 miıt einer platonischen Denkweise 20880!|
Ziele komme, dıie das Ganze VOL die Teıle stellt un den historischen Prozeß
Ur begreift als e1IN „Ausrichten‘““ der Glieder Ganzen, als eiNn Wiırklich-
werden des Ganzen 1n den Ghedern und urch s1e, findet C daß Schmidt-
Koppers der materiıellen Umwelt un Wiırtschaft 1ne gewl1sse Kausalıtät quf
den Geist zuschrieben wl1e exkusiıv der materjalistische Sozlalısmus tut)
Walk omm u dem Ergebnıis, daß zwischen pann und Schmidt-KoppersÜbereinstimmung herrsche, indem etiztitere DUr die Ansıcht VOeT-
iraten, daß der Geist auf eine verschiedenartig beschaffene Umwelt .hen uch
verschiedenartig reaglere. Beıde Parteı:ıen stimmten darın übereın, da ß en
un Gelst N1ıC einer mechanıschen Kausalıtät unterständen, sondern daß
einen Primat des Geistes gäbe. Daß diese Auffassung fur die Religionsforschung
> einschnei dender Bedeutung ist, 1eg Qauf der and Letzteres gilt uch VOo  an|
Spanns eiıgenem Aufsatz (Naturalıstische un idealıstische Gesellschafts:
ehre, 054 ff.), der 1m Rahmen philosophiegeschichtlicher Überbhblicke betont,
daß DUr VO Idealısmus AUS, auf dem Hıntergrunde geıistiger anzheıten
wahre Gesellschaftsbildungen mögliıch sind im Gegensatz uln Individualismus
un Epirıiısmus eines rein naturalıstischen Denkens.

188 Relıgionswissenschaftliche Eınzelprobleme.
Zu diesem ernproblem er Religionswissen-

schaft lıegen mehrere Untersuchungen VOT. untersucht nach
kurzer Quellenkrıtik die relıgı1ösen Vorstellungen der nam, eines nomadı-
sierenden Jägerstammes auf der eigentlichen großen YFeuerlandsıinsel S 269 I
denen bıslang uberhaupt keine eigene Relıgionsform zugeschrıeben wurde.
hat gefunden, daß bei diesem Menschen eın persönliches, Ochsies Wesen
verehrt wird, dessen Eigenschaften un ult näher beschrıeben werden.

Leb lter handelt (S 407 ff.) über das höchste W esen be1 den hun-
Buschmännern, den Buschmaäannern der Etoshapfanne SOWI1e des Ovyambolandes
un der vambu-Bantu. Er beschreıbt dessen Verhältnis den Geistern, den
Menschen und ZU Welt Den Bantubauern lıegt nach dem ert. die Religion
ziemlıch fest: s1e vertreten einen „‚heıteren Fatalısmus“, der das ngemac
des Lebens Urc. gute un böse Vorzeichen Z erklären, ber nıcht abzu-
wenden sucht Den Glauben einen persönliıchen höchsten Gott, den
chöpfer der Welt, der Menschen, Tiere und Pflanzen, den Leiter der Welt be1
den cAhwWaDbo In Portugiesisch-Afrika behandelt ch S 655 ff.)
Den Seelen und Damonen werden au egoıstischen Motiven Gebete un pfer
dargebracht. Die Gottesvorstellungen be1 den zentralafrıkanischen Kıvu-
Pygmäen (Begesera-Bazigaba) zeichnet ıIn einer aqusführ-
lıchen Studie S 677 ff.) Im Hımmel wohnend, ist Gott allwıssend, allmächtig
(aber unfähig Böses tun) un erstreckt seinen unsichtbar uch auf
dıe rde. Ferner erhaiten WIT Eınblick In dıe Weltschöpfung, das Geisterreich
un: die ethıischen Anschauungen. A das Verhältnıs der Religion und der
geistlıchen acC. ZU Politik bringt der bereıts ben erwähnte Aufsatz VO.

ITrımborn einen Beıtrag (Die Organısation der öffentlichen Gewalt 1M.
Inka-Reıch, 740 ff.)

12Zeitschruit 1Ur Missionswissenschaift. 195. Jahrgang.
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Sıntflutsagen als Schöpfungsmythen. Ein Erklärungs-versuch der vielen Sıntflutsagen den Leydener Professor N U
wenhuls azu (S 515 ff.) 1881 en „echten‘“‘ dagen eın „Zerstörungs-KrNeEUeruNgselement der Weelt‘““ sehen, eINEe Deutung der Entstehungdes Wohngebietes eEINEs Stammes. Daraus leitet das einmalige Auftretender Verwüstung In den agen und ihre allgemeıne Verbreitung her

Aus intımster persönlicher Kenntnis el <S 635 ff.) mıt, daß sıch be1 den Semangstämmen Qauf Malakka eın AaUS-
gesprochener Jenseitsglaube findet, der ZWaT 1mM Begräbnisritual da un dortVarıationen bıetet, Der In der Hauptsache völlıg gleiche Vorstellungenaufwelst.

Einen hıturgıschen Zugang ZUT dajakischen RelıgionIn Indonesien finden WIT in J. Abhandlung S 189uüber die Hymnen be1ı der Tiwa-Feier. Diese bildet den Abschuß der Irauer-
tage samt den lastenden Tabuvorschriften au Anlaß eines Sterbefalle und
umfaßt besonders die zeremonı1enreiche Führung der eele In Paradies. Dıiedabe1 Sesungenen Hymnen kennen gute und böse Äächte, zwıschen welchen
der Mensch ste. und peinliche Vorschriften, diıe das Seelengeleıt siıchern.
Vergleiche hiıer uch den ‚Dben (unter I1 1) zıtierten Au{fsatz VO. Schulien
In einer vergleichenden Gegenüberstellung des uralten grilechischen Buphonila-opfers miıt dem pfer des mexikanischen (rottes Xipe-Totec nng FT.
S 175 {f.) einen Beitrag magıschen Saatrıten, die In den Vorstellungskom-plex VoO sterbenden un auferstehenden Saatgotte hıneingehören, un die hier
UTrC. die Art des Opfervollzuges dem Verfasser die Vermutung nahelegen, daß
sich In ihnen die Vermischung ackerbautreibender un viehzüchtender Kulturen
spiegelt. q ß omMmM (S 251 {f.) auf Grund eines reichen Materjals über
Kopf-Schädel- un: Langknochenopfer beı Renntiervölkern dem iınteressanten
LEirgebnis, daß Iın den den nördlichen olarkreis lıegenden Ländern
weı Kultureigentümlichkeiten mıteinander verbunden erscheinen: die Idee
eines Uniıyersum der Hımmel benannten Weltgottes, VO em sich auf Grund
der VON Suden her eindringenden orstellung VO  - em mythischen, mächtigenUrmenschen KT Stammyvater) eın eıgenes W esen qals Jagdglückspender ab-
trennt; terner dıe ben genannten pfer für das höchste W esen. Außerdem
finden sıch noch viele gleiche Zuge., Daß che Lang-Manufeler ın Nord-Neu-
Mecklenburg ıne relıgıöse Kulthandlung ıst, zeigt Peekel (S 549 ff}S1e gilt dem euchtenden Monde der vielmehr dem himmlischen Wesen,dessen Symbol ıst. esondere Beachtung wıird den Mondtänzen geschenkt.Heilige, wundertätige Bäume, die mıt der Gottheit in Verbindung stehen und
1m eINe Rolle spielen, kennt die Religionsgeschichte in großer Zahl

Eckardt berichtet S 2920 ff.) über die koreanische Samwurzel unter
besonderem Hinweis auf die eranısche Hom:- der Haoma-Pflanze und dıe
indische Sam- und 5Somapflanze.

Au der Welt des uddhismus.
(S 151 ff.) Blagden gibteıne Überschreibung un englische Übersetzung eines Teıles derMon-Übersetzung des Milinda-paniha, in dem uns ein Zwıiegespräch zwischenKönig Milında nd dem Mönche Nagasena berichtet wıird. Es handelt sıch
dabei eine der Grundlehren des Y dıe Lehre nämlich VO der Nichtig-keit der Indiıvidualität. Diese wird Beıispielen In Frage un Antwort
überzeugend entwickelt, daß der König sich entschließt, ZU buddhıiıstischen
Relıgion überzutreten.

Keligionspsychologische Materıalıen Aus dem Ge-biete des In Vorstellung und ıld assozlatiıven Synkretismus bringtPreuß eın interessantes Beispiel (S 570 Er zeigt, WwW1€e€ qlt-
mexıkanısche Mythen VO. der Geburt un dem Schicksal der Sonne, dıe in derOrıginalsprache vorgeführt werden, mit Vorstellungen der Cora VO orgen-stern als Vegetationsgeist und miıt völlig verblaßten bıblıschen Motiven VOder Geburt und em Kreuzestode Christi eigenartig verschmaolzen sind.

Pınard de 1a Boullaye spricht (S 556 ff. uüber die Bekehrungeines chinesischen Zauberers, SOWIe über die seltsamen Gaben dieses Mannes,



179Besprechungen

die ihm die Fähigkeit verliehen, wunderartige er vollbrıngen. Der
ert. knupft 288 seine Ausführungen die Bıtte, die Missiıonare möchten doch
be1 olchen Anlässen alle Einzelheiten nach Möglıchkeit aufzuhellen suchen
un: warnti VOLT ubersturztem Urteil Divinationsgebräuche be1l den Algonkinsöstlıchen ordamerıka erläutert GCGOoODEeET S 205 ff.) ber die

der Franziskaner-Missionare ın Mexıko 1m
ın Sprache und Gebräuchen (weniger In der uns der Architektur)

schreibt (S Maaschalkerweerd. Die rage nach der
Anpassung behandelt uch Thauren (S 964 ff.) 1m Nschiu. das
Museo mM15SS10NAarl1o0 einologıco 1n oOm, dessen wissenschaftlicher Dırektor

Schmidt ıst Dabeı gelangen qußer dem Tatsachenbericht uch grund-
sätzlıche Fragen ZUTL Eirörterung.

Wer hat 1629 die ründun des Jesuitenkoliegs in Jerusalem verhindert?
Zu NSerm Bedauern sehen WIT uns schon wieder genötigt, ıne

Darstellung des Anonymus In Pastors „Papstgeschichte‘‘ protestieren. Im
an: dieses Werkes el 108 „Die 16292 Urc die Jesuijten beı

Gregor erbetene Gründung eines Kollegs In Jerusalem kam nfolge der
Opposition der dortigen Franziskaner, dıe fast aile I1tahener Wa ell, nıcht
zustande.‘‘ Die angefügte nmerkung sagt 1€. Lübeck 0° Wiır konnen
CS dem Anonymus nıicht verargen, daß I1Sern Artıiıkel „Line Anmerkung

Lübecks ‚Katholıscher Ori:entmission" ** (Franzisk. Studien 1922, 102—4)
nicht gelesen hat, mussen ber bedauern, daß den schweren Vo Lubeck
erhobenen Vorwurt nachschreibt, hne die Quelle prüfen, dıe Lubeck hler-
für nennt. Dieser beruft sıch auf das wertvolle Werk des Jesuljten nton
Rabbath „‚Documents inedits POUL SeTVIT l’histoire du Christianisme
Orient“ (I 331 SS.) das indes nıcht eingesehen hat nderenfalls wurde
gefunden en, daß die VO  e Rabbath 1n verschıedenen Archiven gesammelten
Urkunden nıcht 1U uüber derartıge Machinationen und Intrigen der FranzIls-
kaner schweigen, sondern uch deutlich un klar die Venezlaner qals die
wahren Urheber derselben erwelsen. Es War die Zeıt, In der Frankreich
fing, französische Missionare 1mM Oriente anzusiedeln, den mıiıt Franz
eingeleıteten Einfdluß tarken und auszudehnen. Venedig sah, wI1]1e qall-
mählıch das früher 1m Orijent geübte Protektorat die Franzosen verlor, un
suchte diese auf der ganzen Linie, INn Jerusalem und Konstantinopel und
Aleppo, zurückzudrängen. Man verste. manche Vorgänge In der Orijent-
mission jener Zeıt nicht, venin in  - diese Rıvalıtät zwıischen Frankreich und
Venedig qußer acht 1aßt

Der Anonymus dari versichert sein, daß seine Ausführungen über die
Missionen Nn  u geprüft un alle einseitigen Darstellungen richtiggestellt
werden. In Pastors Papstgeschichte darf keine Partel eın Monopol bean-
spruchen der erhalten. Leon. Lemmens O:E (Rom)

Besprechungen
Manuale dı storia m !SS1ı0nNn1ı cattolıcheSchmidlin, Dr ulseppe,

Versione ıtalıana del Jragella, Volume LerZOo: Le miss10n1ı
nell’ etä contemporanea. 98 Mılano, Pontificıo {stıtuto Mıssıon1ı
Estere 1929

Mıt Erscheinen des drıtten Bandes hat ragella die Übersetzung der
Missionsgeschichte VO.  a Tof. Dr chmidlın beendet Dieser letzte eıl ze1g
noch mehr Wwıe dıe vorhergehenden die verstäandnisvolle an!: des Übersetzers,

Was das chnellidem VO Verfasser weitherzige Freiheıit zugesichert WT,
veraltende statıstısche Material anbelangt, hat sıch bemuht, den heutigen
an wiederzugeben un dıesem wec. die amtlıchen Quellen herbei-
SCeZOSCH, soweıt s1e erreichbarI sonst sınd die leıder N1IC. immer uver

ALa
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lässıgen Zahlen on Grammatica verwertet. Die ubnoten des Schmidlinschen
Werkes sSınd AB eıl in den ext hinein verarbeıtet, ZU eıl durch An-
gaben AUuSs Neuerscheinungen ergänzt, teilweise uch Sanz weggelassen worden.,

SIC. bloß Nachweiısung von Zitaten andelte Eıine bedeutende Er-
weliterung en die Abschnitte uüber Afrıka und ()zeanien erfahren. In den
ext eingeiügt SInd 7 Karten ıIn chwarzdruck, dıe dem französıschen Mis-
sionsatias VO Boucher entinommen sınd.

In iıhrem italıenischen Gewande hat die Missionsgeschichte VO Schmidlin
bısher übeıiall sehr gute urinahme gefunden. S1e wird uch weıter INn
und 1€e. iUur das Missionswerk Ordern und m1ssionswissenschaftliıchen
Arbeıten anresen. asselbe gılt bezuglıch des 192585 erschıenenen un!: hier
nıcht S besprochenen I1 an: (neuere Zeıt

Pıetsch O.M. Rom

Schmidlin, DDr JOs., Prof. der Missionswıissenschaft In Münster, Das deut-
sche Missionswerk der Gegenwart 16 Heft VO  am} „Deutschtum und
Auslan tudien ZU Auslandsdeutschtum und ZUL Auslandskultur,
herausgegeben VOo  am Georg Schreıiber, Münster 1: W., Aschendorfische
Verlagsbuchhandlung 1929 125 RM 5'_'7 gebunden Hua

Vorliegende Schrift 1st 1ine Fortführung der 1913 erschienenen Jubi1i-
läumsgabe des erfassers „Die katholischen Missionen ın den deutschen
Schutzgebieten‘”. Zugleich ine Dokumentierung des gewaltsamen Eingriffes
In einstiges deutsches Iühendes Missionswesen, ber uch der energischen
Anstrengungen der eutschen Katholiken einen würdigen Anteiıl großen
Weltapostolat. In ruhiger sachlicher Form geht der Verfasser zunächst der
Vorgeschichte deutscher Missionsarbeit bıs 1INs Yg E Mıttelalter nach,
dann die heimalıche Missionsbasıis der egenwart blitzlichtartig beleuchten
(Missionsgsellschaiften, Vereinswesen, W erbemaiuttel, moderne Bestrebungen,
Missionswissenschaft). Den Hauptteil des Buches S Z die Dar-
stellung der verschıedenen Missionsfelder 2008 und ZW al nach geographischen
Gesichtspunkten In der Hauptanlage., Anhangsweıse wird S 130—134) der
eutische Anteiıl der Orientmission behandelt Diıe protestantischen
Mıssıonen, soweıt S1e deutschen rSprungs sınd, erhalten nach jedem Ab-
schnitt 1ne kurze vergleichsweise arstellung. Endlich zieht der Verfasser
In einem Schlußkapıitel das Fazıt In quantitativer w1ıe qualıtatıver Hinsicht
und betont die grundsätzlıche Einstellung ZUTLF 1ssıon uch VOoO natıonalen
un: deutsch-kulturellen Standpunkt AaUus Der Wert des Buches wIird be-
euten erhöht durch ine Anzahl charakteristischer Biıilder un UrCc. Zw el
Karten, VO denen die erstere eine Situatlionskarte der deutschen Miss10ns-
häuser 1913 die andere eine sehr schematısche Übersichtskarte ZU Lage
der deutschen Missıionsfelder ist.

Das uch Schmidlins steht zweıfellos qauf wissenschaftlicher öhe un:
orienhert 1m wesentliıchen zuverlässig un eingehend uber die deutschen
Missionsunternehmungen. Man wundert sich fast, daß hinsichtlich eines
dısparaten und spröden Stoffes dıe arstellung {lıeßend ausfallen konnte
Manche Härten des 1ıls un schwerfällige bandwurmartıge Satzgefüge hätten
sich allerdings gul vermeiden lassen. Als Beispiel eines geradezu monströsen
Satzgebildes verweise iıch auf 127/28, der Abschluß nach 40 % Zeilen
erreicht wird. Diıie fast Zw el Seiten qusfüllende Namensaufzählung deutscher
Jesui:tenmissionarTre In der DE Zeıt nach Huonder konnte wegbleiben und

dessen die WIe ın eın Prokrustesbett gespannite Übersicht mancher
Missionsfelder erweitert werden. In der Statistik 138/39 hätte manche Lücke
schr gul ausgefüllt und ıne fast restlose Zahlenübersicht für 1926 Tzıelt
werden können, dann uch dem Benuützer des erkes die Zusammen-
rechnung der einzelnen Posten N. An Druckfehlern ist das uch
ziemliıch normal: 139 ist richtig lesen: Shaowu, W onsan, Nagoya,
Iguassu, 1456 (statt 1546 uUSW. Die nordamerıkanische Negermission der
Steyler vollständig dabei Am meisten ist der Mangel Übersicht
eklagen, Was DUr Zzu eıl 1 Yormat begrundet ist.
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Das Schmidlinsche Werk zeichnet sich aus durch 1ne eltene Meısterungdes Stofies nach den großen Rücksichten. Alles ebensächliche und Schön-färberische muß zuruüuckstehen. Die nackten Zahlen und lapıdaren Grundstrichereden. Hier und da werden scharfe un schärfste Hiıebe ausgeteilt. Manchesnmußte einmal gesagt werden das auf VOo der „Überwucherungund Zersplitterung‘“‘, VOINn „Mıssionsausweis“ uUSW. Anderes hätten WIT heberwenigstens gemildert ausgedrückt gesehen. So sehr auf iıne vollständigeErfassung des Quellen- und Liıteraturmaterials gesehen ist, scheint doch 1negewisse Voreingenommenheit auch nıcht ausgeschlossen gewesen SeIN. Eıine
SCNAUE Karte ZUr Lage der gegenwärtigen deutschen Missionsanstalten derwenigstens 1ıne Übersicht der letzteren wAare sehr wunschen SCWESEN.Leider hat die Einengung des gewaltigen Stoffes qauf einen schmalbemessenen Raum uch In DUr andeutungsweises KEıngehen quf dasgeographische, ethnologische und religionswissenschafiliche Grundelementfür die mı1issionskundliche Zeichnung unmöglıch emacht, wodurch die allzustrukturmäßige Darstellung er un Schönheit DUr SgewoNNnNen hätte Daßhierfür 1Ur der CNSE Kaum ausschlaggebend beweist schon Schmidlinseigene Anforderung m1ıssionskundliche Darbietungen In seiner „Einführung1n die Missionswissenschaft“ (Münster 2 19295, 97)In Schmidlins uch „Das deutsche Missionswerk der Gegenwart“‘ habenWIT 19888 ein Werk, das 1MmM echt katholischen Sıinne DOSIiLLV un objektiv dienatıonalen Leistungen für die katholische W eltmission 1Ns 1C. steilt, hne1m geringsten das rein göttliche un kırchliche Missionswerk ur ıne ungesundeun unpassende Natıonalpolitik herabzuwürdigen. Beide gehen oft and Inan nationales W esen und missl]ıonarisches Wirken: ber sehr uch dieKırche und die 1ss1ıon mit der Förderung der Relıgion und Sıttlichkeit demInteresse eines Volkes dient, tut S1€e doch I1LUTL au höheren göttlichenMotiven, nicht un des Nationalen willen. Werke wI1Ie as chmidlinsche siındgeeignet, den Wetteifer der verschiedensten katholischen Natıonen für dieMissıonstätigkeit beleben; ber S1e ZeITen nıcht die reın göttliche Sendungder Kirche In die Arena polıtischer un nationalistischer Bestrebungen. Daverschiedenilich Neigung besteht, Darstellungen WI1e vorliegende deutscherseitssofort 1im Rosalicht einer ungehörigen Verquickung VO. atlonalismus unMission sehen, nußte 1es einmal Hen gesagt werden.

Nıcht ohne große Freude un Genugtuung legt 11lan Schmidlins uch usder and ESs ist eIN JTestimonium treuen Festhaltens der eutschen KatholikenGlauben un der Glaubensverbreitung ın den JTagen allerschwersterPrüfung un Belastung. Es ist auch in sich selbst eın noch starkerer ImperativZU Vorwärtsschreiten qauf der angefangenen ahn dem noch fernen Zieleder Weltbekehrung. Ant D., Bad Driburg
Streit, Robert M S Bibliotheca Yissionum. Band AÄAsıatısche

Missıonsliteratur D:E D Aachen, Missionsdruckerei, 1928 X4
und DE und 626 Preıis geh 47 Km., Ha  er Rm
Unser Bibliograph beginnt un miıt der Durcharbeitung des asıatischen

Stoffes Das ist 1Ne gewaltige Aufgabe Wir brauchen u die Größe undBuntheit der ostlıchen Welt zZu denken, 801 Jesultenbriefe und Rıtenstreit.
Dem vorliegenden Asıenbande so!len noch dreıl weıtere folgen, für jedes Jahr-hundert eın eigener Band In diıesem ersten wıird diıe Missionsliteratur VO  e
der Mongolenzeit bis ZU nde des Jahrhunderts behandelt Dabei ist
der vordere Orient ausgeschaltet: der Mohammedanermission soll eın Sonder-
band gew1ıdmet werden. Missions-,,Literatur“‘ ist eigentlich kaum mehrreffend gesagl; der weıitaus uüberwiegende eıl der aufgeführten Druckwerkesiınd ersitie Quellen Herrschen ZuU Mongolenzeit die päapstlichen Breven undBullen VOT, sınd VO  .} 1500 an die Missionarsbriefe der Hauptinhait, deren
lut mit dem Auftreten der Gesellschaft esu stromhaft anschwialit Daß jedesDokument einzeln eingesetzt wird, dient ZUuU Vollständigkeit und Klärung;andererseıts bedingt das viele Wiederholungen, da jeder Brief eigens auf-geführt un dann nochmals in den Sammlungen erwähnt wIrd, dıe ihn Velr-
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Offentlichen. So ergıibt sıch 1ne Breit
beschreibt 20592 Nummern

und Fülle der Darstellung der anddie nach einer anderen aqals der 1Ur chrono-logischen Einteilung verlangt. Deshalb finden WIT uch 1Nne ortliıche Schei-dung: schon fürs Jahrhunderi WIS
reichen un jener ıIn Portugiesisch-Indi

hen der 1ssion In den Mongolen-
dann Indien, Philippinen, Japan un

CNH; 1m 1 Jahrhundert scheıiden sıiıch
China Jeder dieser Teıle hat seineneigenen, nach dem Alnphabet der Autoren geordneten Appendix: UngedruckteDokumente und Linguistika. Diese Abschnitte scheinen manchmal rechtdürftig. Die Seıten für das ndien des Jahrhunderts können dochmöglıch diıe ungedruckten Jes

deuten. Solche Anhänge gehör
uiıtenbriefe dieser Zeıt NUur einigermaßenja weniger ZU. 1Ii1hema einer Bıbliographiedes gedruckten Materials; daher kann sıch nNnıemand beklagen, WenNnn der Ver-fasser ben 19808  e das erwähnt, Kenntnis Thielt (vgl 3 AIl)Immerhin wırd interessant seın sehen, Was die nachsten Bände derMonumenta historica für Überraschungen bringen. Diese sollen Ja 11UN-mehr wirklich mit der Veröffentlichung der ngedruckten Missionsbriefe be-gıinnen. Und wleviıel Neues werden ohl dı Sınica Franciscana uber dıeMongolenzeit AaNSs Licht befördern?

Streit hat den meisten Briefen ine kurze Inhaltsangabe un Lıteratur-nachweis beigegeben
bedeutendem Umfang;

Mancherorts entwickeln sich seine Bemerkungen
bıo-bibliographische

hat dem Missionstheoretiker Alonso Sanchez 1nekızze on Seiten gewıdmet. Manchmal ist diıeDruckgeschichte des einen der anderen Buches  q die emselben einen fastallzubreiten RKRaum zuspricht; WEenNnn VO der Chinageschichte des Mendocaspanische, italienische, französısche, holländische, lateinische,deutsche un englische Ausgabe eın
Auszügen un Bearbeitungen. Beil alle

eln aufgeführt werden, abgesehen VO
Sammelfleiß un er Fachkenntnisıst ohl verständlıch, daß immerhi das ine der andere Buch, die ineder andere Ausgabe uUuNnserem Forscher enigangen ist. Ich mochte NUur 3881Paar Ergänzungen bringen, die MIr auffhielC. als 1C. mıit Hılfe meiner Seminar-bibliothek Stichproben machte Zu 206, den Mirabilia des Jordan deSeverac, wäare dıe treffliche Ausgabe VO Henri Gordier (Paris, Geuthner,1925 erwäahnen. Bei H- 1137, dem Patent für die ersie Augustiner qaufden Philippinen, xönnte neben der glischen Übersetzung uch die spanıscheaufgeführt werden, die sıch In Martınez, Provincia Agustiniana delSantisimo Nombre de Jesus, Filipinas Madrid 1909 28-—31 iindet. Den

F Bıker Golle
ext der portugiesisch-indischen Verträge (n 392, 395, 399) nthält uchCao de Tratados CONcertios de a da AsıaAfrica Oriental, LOmo (Lisboa, Imprensa Nacıonal, 1881) ; In dieser amm-Jung stehen noch andere m1ssiOonarisch bedeutsame ert age, WIe jene VOoOrmuz 1925 Guzerate 1539, Mealecäo 1555, dıe IC In der Bıbliotheca vermisse.Sehr verdienstvoil sSiınd fünferlei Verzeichnisse, die sroßem Fleißebearbeitet sınd. Wären NIiC. noch irgendwo die Namen der In den Literatur-noten angeführten Autoren unterzubringen, damit I1a  a hne jel Mühe denvollen 'Tıtel ihrer Arbeiten fande? So ist eiwas schwer, Aaus einer Notiz WI1Ie„Riviere, Gorrections 'Toulouse 1912|° kKlug werden, WEeNn 198828 das uchnıcht anderswoher kennt.

Band der teckt
Autor un Verlag verdienen für die muhevolle Arbeit, die in jedemund für den gewaltigen Nutzen, den jeder der Missions-wissenschaft bringt, vollen ank und Vo Anerkennung.

Dr Aaurenz
Pastor, Ludwıg Frhr Vey Geschichte der Päapste 1m Zeıtalter der 9lıschen Restfauration und des DreiBıgJährigen Krieges XT BandGregor und an VIIL (1621—1644). Abt XNA und 504,und 474. Herder, Freıiburg, 1928/29, Preis 16.00 ınd14.00 (gbd In Lw 20.00 15.00 H{r 2300 2100 RM.)
nach

Als Sterbegabe bietet uns der verewigte Freund diesen posthumen Band,dem ıhm der Todesengel 1m Herbst die Feder AUS der nımmermüden
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and SC  men für die sein Lebenswerk StTeis das Eitrste und Letzte War.Wıederum Staun WIT ehrfurchtsvoll uüuber die ungeheure Arbeitskraft un:‘Quellenkenntnis
seinen gewaltıge

Wie uber die unvergleıichliche Darstellungsgabe, mıiıt der
schätzen und bı daran uch

Stoff bewältigen verstand. Ich weıß 1es u  = mehr
persönlıcher interessiert, freilich vielleichtuch weniger objektiver Beurteilung In der Lage, als ich hier NIC.I11Ur den Großteil des atıkanıschen Materials WI1e für die bisherigen Bändegesammeit, sondern VO  — diesem ah uch die mM1SSiONSgeSschichtlichen Teilebearbeitet habe, WIe erf. dadurch ZU Ausdruck bringt, daß MIr einer-seıts ıIn der Vorbemerkung den Anhangsakten für die Auszüge aus denAvvisi und Epistolae Urbani an. ndererseits Beginn selnes Abschnittsuüuber die Propagandagründung afür, daß ‚„„‚zahlreiche wertvolle schriıftlicheDarlegungen und Mitteilungen des gelehrtenfür das vorliegende Kapitel WIe für die

Verfassers der Missionsgeschichte
ban JII und Innozenz

ber das Missionswesen unter Ur-benutzen konnte‘*‘‘ (S 101Die Abteilung beginnt nach eın zusammen{fassenden Rückblick überdie Vorgänger seıt aul 111 un einer ailgemeinen Kennzeichnung derbeiden in Frage stehenden Päaps1621—23) 1m ersten uch zuerst Wahl, V orleben un harakter
te miıt dem kurzen Pontifikat

geistig minderwertig der ola abhän (nicht91g) Wie seinem allmächtigen Kardinal-Ludovisi: ann der innerkirchlich Tätigkeit des Ludovisipapstes,seinen Kardinalsernennungen, Konklavebestiımmungen, Heiligsprechungen undOrdensförderungen (bes. Kapuziner)ganda und dem Stand der Miıssione
unter 188 der Errichtung der Propa-

und England (Disposition?) unter Jakob
SOWI1e der Katholikenlage In Holland

angelegenheit) (englisch-spanische Heirats-1mM und etzten eıl ber den Fortschritt der katholischenReformation und Restauration INn der SchWEeIZ ( Veltlin), in Frankreich un!:1m Deutschen Reiche (Pfälzer Affäre) 1m Anschluß die böhmische Re-katholisierung uber Gregors Hinga Im Abschnitt des 111 Teils habeich auf dringendes Bıtten des Papsthistorıkers unter wertvollen kleineren Zu-satzen un!: Umänderungen VO seiner and dıe Propagandagründung1Im Rahmen der damaligen WeltmisS10N wesentlich auft Grund meines demKongregationsarchiv eninommenen Aufsatze darüber SOWwie des Kılgerschen1mM Jubiläumsheft dieser Zeıitschrift dargestellals Pastors Arbeit auch INn den
(seitdem AUS der Papstgeschichte

übergegangen) Nach einer VoO stammende
‚‚Usservatore Romano‘* und deutsche Blätter

Zeichnung über die Aufgabeund Vorstufen (von ihm uch das Zitat in Anm 47 wonach die Klemens-kongregation noch in den AnfänSCH Pauls bestand SOWIe daß S] Gregorvorschwebte | 102 1|) un dem Hınw
eilten Ansichten (hier AuUs Acarisius 11a

eis auf I1homas esu und dıe SC-ch Anm )) wird der Gründungs-bericht der Spitze der Akten wledergegeben und die Gründungskonstitution‚analysıert, über Rundschreiben, Finanzierung, Geschäftsordnung, Kompetenz,Arbeitsteilung un 1ragweite geschrieben:;: dann anschließend dıe Beratungs-gegenstände des ersten Jahres uber die Kollegıen und Orientmissionen,denen reichhaltige Ergänzungen besonders aus den Visite des Archivs beli-gefügt hat S schließlich dıe Lage der verschiedenen Missionsfelder (Afrika,Vorder- und Hıinterindien, nNdonesien und Philippinen, China und apan,Sud- und Nordamerika mıiıt der Denkschrift Bolivars unter Hervorhebungder Jeweiligen Rolle Gregors und der Propagand gezeigtDas üuber den größern 'e1l der un die
‚eTrstireckende zweite uch behandelt den arb

N Abteilung sıch
bis 1644 erinipapst 3HER 1623miıt seinen den 30Jjährigen Krieg un den Intriganten Riıchelieusıch grupplerenden dramatischen Schicksalen und Verwicklungen. Im eılkommt zunächst die Wahl des Papstes un! sein Verhältnis den Barberiniiın iıhren nepotistischen chattenseiten
auch unter 1Nnweis quf die Selbständigkeıt und geregelte Lebensweise Urbans

verschwenderische Freigebigkeit), aber
ZUTr Darstellung; seine Stellung Frankreich und Spanien, der Heimfalles Herzogtums Urbino un der durch eıiınen rieden VO. Monzon beigelegteVeltliner Zwist, das Verhältnis ZU macchiavellistischen Politik Richelieus, dieNiederlage des Protestantismus In Frankreich (Fall VO.  > La Rochelle) und
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Deutschland; dıe katholische Restauration der ekatholisierung In Deutsch-
land un Österreich In Verbindung mıt den damals gunstigen Kriegshand-
Jungen, spezliell In Böhmen, Mähren, Schlesien, Ober-, Nıeder- un Inner-
österreich, Ungarn un 1rol, aqalz und Osnabrück unter Heraushebung des
Anteils der Kurie und Nuntıien, abschließend mıiıt dem Restitutionsedikt VO.  -
1628; der Mantuaner Lirbfolgekrieg mıt Urbans Frıedensbemühungen, seliner
Spannung mıt den Habsburgern, dem Eingreifen der Franzosen und der Lir-
oberung Mantuas Urc. die Kaiserlichen, andererseıts die Vereitlung des
Restitutionsedikts In Deutschland, insbesondere UrcC. den un Richelieus
mit dem Schwedenkönig Habsburg; die päpstlichen Friedensanstren-
Sunsen un der ortgang des deutschen Religionskriegs unter offener tellung-nahme Rıichelieus Kaiser und Spanıen; seine vorzügliche Charakte-
ristik und TLendenz uch Kırche un Papsttum mıiıt all dem skrupellosenRänkespiel, ber uch als freundliche olıe dıe kirchliche Wiederbelebungin Frankreich namentlıch Urc. INzenz VO. aul Der I1 eıl (Im I1 Band)bringt die innerkirchliche Reformtätigkeit des Papstes mıiıt der ubiläums-
feier VO. 1625, den Kanonisationen, Brevierreformen un Ordensförderungen,
auf der andern Seıte die römische Inquisition speziell 1m Galıleiprozeß und
die Anfäange des Jansenismus unter dessen kırchengeschichtlicher Würdigung
un Schilderung der kurlılalen Anteilnahme:;: die verschıiedenen Kardınals-
ETNENNUNSECN, die Beziehungen olen, den Kampf den GCäsaropapiısmusın den iıtalienischen Kleinstaaten, Venedig un Spanıen SOWI1e dıe Haltung
ZUT portuglesischen Revolution; Propaganda und Mıssıonen;: Lage und
Entwicklung des Katholizısmus ıIn der Schweiz, Holland, Dänemark, Schweden,
England, Irland und Schottland (unter arl K} mıiıt einem us.  1C ın die
Katholikensiedlung VOoO aryland; ‚E dıe orge den Kırchenstaat (Mılıtär-
J0 Pest, KRom, Sıcherheit, Sumpfe, Fınanzen) un die GCastrostreıitigkeiten,
endigen miıt dem YTod un Schlußurteıil; das Llıterarısche un küunstlerische
Mäzenatentum des Barberinipastes, seıne eigenen Dichtungen und seine fÖör-
dernden Bezıehungen anderen Liıteraten der Gelehrten, seine Verdienste

Bibliothek, Archiv, Akademıiıe und Universität,, die VO ihm der seinen
Verwandten angeordneten Arbeiten iın St. etier und anderen Kırchen und
Bauten (Barberinipalast) en mıt der römischen Kunst- un: Bau-
geschichte. iIm Anhang iolgen ungedruckte Aktenstücke und archıvalısche Mıt-
teiılungen VO besonderem Interesse (bes. Urbans un: des Bruders Korre-
spondenz mıt Nuntien und führenden Persönlichkeıiten, dann ihm gewıdmete
Schriften, kKlogıa An:;eydens und Leben Nıcolettis, päapstlıche Kriegspolitik) ;

Schluß einıge Berichtigungen un Personenregister, Anfang Verzeichnis
der benutzten Archive un Handschriftsammlungen ne den Tıteln der
wiederholt zıtıerten Bucher (allein Was die Gesamtbeurteilung 1NS-
besondere der Haltung 1mM 30jährigen Krıege angeht, hat an und
Gregorovius gezeigt, daß el die Furcht VOT dem Anwachsen der spanıschen
Macht den Ausschlag gab und an sich Auflösung des französisch-
schwedischen Bündnisses edlich bemühte, daß VOT allem der unglückselige
Richelieu als Zerstörer der katholischen Erfolge In Deutschland uch den
Papst terTrorisierte un über die Gefahr Gustav Adolis äuschte, ohne amı

Urban AL Sanz VO einer wenigstens indirekten Konspiration mıt
der antıkatholischen Politik reingewaschen aben, cdie gleichsam ZU imma-
nent rachenden Strafe etzten es auch die päpstliche Weltstellung VeTr-
nıchten sollte

Die Missionspartie 1m Kapıtel ist wıederum weniı1gstens be-
zuglıch des Heidenapostolats ıIn der Hauptsache VOoO mMIr verfaßt, ber VO
ın mehr als einem wichtigen Punkte glücklich ergänzt und erweıtert worden.
Dies gilt zuvorderst VO eıl uber die Gründung des urbanıschen Kollegs
un: der Druckerei der rTrOömischen Propaganda SOWI1eEe die Förderung der
übrigen Kollegien, noch diıe Mıtteilungen VO Castellucei In der Ima
Mater un ine Reihe kleinerer archıvaliıscher der lıterarıscher Aufschlüsse
verwertete. Von ıhm der einem andern Mitarbeiter stammt uch die Substanz
uber die orj:entalischen Kırchen und Missionen der and VO  u Visıte, Re-
latıonen, Akten und Dekreten vorab aus dem Archiv der Propaganda (über
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die Vısıtation der griechischen Inseln, die kirchlichen Mißstände 1m tüurkıschen
Reich die schwılerigen Verhältnisse In Albanıien, die gunstlıge Lage In Bul-
garıen, die Vıisitation Siebenbürgens Urc. Salınes, die des Bıschofs VO San-
torin 1m Archipelagus, die iranzösischen Kapuziıner in der Levante, den Kampfdas griechische Patrıarchat VO  w} Konstantinopel un die wechselvolle Be-
handlung des Patriarchen Lukarıis bıs seinem Sturz einschließlich der
Propagandamißgriffe un -beschlüsse, die Synode VO: Jassı, die Maroniten
un Armenier, dıe georgischen und persischen Missionen samt Urbans Be-
tätigung dafür) Dann folgen die einzelnen Missionsfelder In den Heıden-
äandern wesentlich aus melner Feder unter Zugrundelegung meıilner Miss1ıo0ns-
geschichte ne. den dort benutzten Monographien und Hinzufügung der
spezlellen papstlichen Erlasse vorahbh nach dem Jus pontificıum (für Vorder-
indien nach Müllbauer, für Hıinterindien nach Pachtler, Iür Molukken nach
Biıermann, fuür die Philippinen nach Astrain, für nach Wessels, für China
und apan nach verschıedenen Quellen, für Äthiopien nach Beccar/I, für
Amerika nach meıner Missionsgeschichte unter Ergänzung UTrC. meınen Be1i-
irag der uber die Propagandamaterialien mıiıt Urbans Antisklavereidekret
SOWIe den Denkschriften Bolivars und ingolis Nur Einschiebsel uber
den chinesischen KRıtenstreit (S 766 {.) habe iıch keinen Anteil, da mich AUS-
drucklich gebeten hatte, davon abzusehen, weıl dıe Kıtenfrage schon ander-
weitig bDearbeitet sel, VO weilcher Seite, 1aß+t sıch leicht AUuSs der Tendenz
kennen, die Sanz 1m Sinne der Jesuiten nach der alleinigen Huonderbroschüre
und 6  en en beiden Untersuchungen Von Mas-Bıermann autf Grund der
Väthschen Kritik ausgefallen ist Schmidiliin

Lortz, DDr., Privatdozent 1ın W ürzburg, Tertullian als pologet. Bde
Münsterische Beıträge ÜE J’heologie herausgegeben on Diekamp und
Stapper, Heft 9/10 XIV und 599 und 25(0) Aschendorff
Münster 27/28 Preis 16.00 und 10.75
Diese schon 1919 abgeschlossene und teilweise der Würzburger Fakultät

als Habiliıtationsschrift eingereichte uberaus Neißige. und gründliche,  2 LLL freilich
oft überladene un! nıcht immer en geordnete Monographie 8 in großenLinı:en (ohne Eingehen quf die en Oder Iliterarischen Fragen) dıie
apologetische Tätigkeit und Rıchtung des großen Afrikaners das Heıden-
tum unter Zusammenhaltung mıt den übrigen Apologeten des skız-
zıeren, insofern ine ‚‚Geschichte der altchristlichen Apologetik überhaupt“der ein ‚„T’hesaurus apologeticus I1 saeculiı“, wı]ıe Harnack den be-
zeichnete, uch m1ssı1ıonswıissenschaftlich für un VO höchstem Interesse, weil
die apologetische Literatur des christlichen Altertums den geschichtlich wıe
theoretisch bedeutsamsten Kundgebungen der missionarischen Auseinander-
seizung mıiıt dem antıken Heidentum gehörte Die Eınleitung bestimmt näher-
Aın Aufgabe, Quellen un Methode mıiıt besonderer Rücksicht qauf diıe ın der
Unausgeglichenheit des indıviıiduellen Wesens Jertullians w1e der Apologetenüberhaupt. Im Kap wird zuerst ine allgemeine Charakteresierung der fruüuh-
chriıistlichen Apologetik dahın entworfen, daß die Verteidigung aus den Be-
durfnıssen der Miıssıonspredigt heraus gegenuüuber den heidnischen Angriffen
als harakteristikum un das praktische Ziel der Abwehr vorab uf 1N-
direktem Wege uUrc. philosophische Argumentation gıilt; dıe allgemeıine Hal-
tung ZzZu eıdentum wIrd als urchweg ablehnend mit freiılich verschıedener
Steigerung (radikal-exklusiv beı 1ertullıan, gemäßigter He1 Justin, Athena-
S und Minucı1us) hingestellt, während doch i1ne wesentlich irenisch ein-
gestellte Rıchtung sıch eutlic. VO Tertullians extremer Polemik abhebt, wıe
umgekehrt neben dem „Ha. als dem Heidentum zugeschriebenes Leitmotiv
uch die positiven Zeugnisse un Übereinstimmungen heidnischerseits STIAar.
mitspielen. Im eıl des Kap olg Tertullians Kampf das Exıistenz-
reCc. der mehr Juristische Beweıls für dıe Berechtigung des Christentums
und die Kritik seiner staatlıchen Verfolgung und deren Grundlage 1m
Odium nach seiner Inıquitas, seinem Objekt (christl. Bekenntnis als solches
un! seinen JIrägern (Gesellschaft, Rıichter, Kaiser und Dämonen), weıter
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ihren innerlich un naturrechtlich WwWI1e pOS1t1V ungerechten Gesetzen,Gerichtsverfahren (Grundgedanke, Gesinnungsverbrechen, Namensverurteilung)und ndlıch die 1m Nutzen des Christentums gıpfelnden Gegenforderungen.Kap 11 beschreibt die Verteidigung des chrıstlichen Sıttenlebens die
praktischen Heidenvorwürtfe zunächst negatıv durch ihre Wiıderlegung, dann
posıtiv durch Erweis der sıttlichen ute und JI1ugenden des Christentums,schließlich offensiv Urc Nachweis der heidnischen Unsittlichkeit und Laster
mit all den tertulllanischen Übertreibungen. Aus Kap I11 erfahren WIT VO
TFertullians Verteidigung des christlichen Glaubens wıederum TSLT negatıv durch
Entkräftigung des heidnischen Götterglaubens (aus Göttergeschichte, Götzen-
bıldern, Irreligiosität, Dämonen, Atheismusanklage, Angriff, Kriıtiık und Re-
torsı0n), darauf iın Abt DOSıtLVv Urc Darlegung der christlichen Religion(Monotheismus, Christologie, Eischatologie) nach Zurückweisung der alschen
Ansıiıchten uüber s1e; 1m die amı CNS zusammenhängende innere Glaubens-
begründung, nach einer Kınleitung uber Thema un Verfahren in den (Grottes-
beweisen derjenige für die Offenbarung un für die Wahrheit des Christen-
tums (aus seiner Güte quantıitativen W1€e qualitativen Verbreitung uıunter hoch
un! niedrig SOWI1e den Motiven und Gesinnungen der Christen). Die Recht-
fertigung des politischen Lebens der Christen In ihrer ellung aa un:
Welt Anklage, Abwehr, Angriff der Krıtik und Bewertung der TUNAd-
edanken) 1m Kap berührt sich wıeder ufs engste mıiıt dem ( das V
über das sozlale Verhalten der Christen In ihren Bezıehungen ZU heidnischen
Gesellschaft (nach Formulierung der Anklagethese) in der negatıven WI1e
posiıtıven Antwort der Gegenthese (daß die Christen keıin Schaden, sondern
1in Vorteil fUr die Gesellschaft UT ihre Liebe und ihr Beıspiel selen) WI1e
in der Retorsion die Schädlichkeit des Heidentums 1m VI Kap miıt
em I1 Kap VII behandet das Verhältnis des hrıstentums ZUT heidnischen
Philosophie In der Hauptsache als Ablehnung, ber auch als Bejahung durch
die Übereinstimmungen mıiıt der christlıchen Wahrheıit, indem weıter AUS-
holt auft die Stellungnahme der griechischen Apologeten, dıe Bewertung des
Antıphilosophismus und die Haltung VO Minucius Feliıx In seiner Abhängig-keit VO  — Tertullian (wofür keıin Beweis der Prior1ität erbracht ist)Der IL and ıll unter äufiger Wıederholung der schon erörterten Problemeund Gegenstände ine synthetische Zusammenfassung des Materials bringen.Kap VaAl E sollte (wie das Vorwort bemerkt) nıcht „Das Christentum 'Ter-
tullians“, sondern zum Chr:  4 11L  ntum  m- desselben_ he1ißen, weil 198808 dıe apologetisch. Sschlaggebenden W a  Fragen herausgehoben werden: 1 ı888 uüber den
Monoth SMUS Unterschied ZU heidnischen Polytheismus be1l Tertullian
WiIie seinen griechischen orgängern (speziell oh die „monotheistische Aus-

philosophische Unterbau keine rel:
wahl““ 1ne Verengung der Einschränkung des Christentums und daß dieser

Verarmung iIm rationalistischen Sınne
edeutet) ; 1m uber den Kam er dıe Dämonen, verbunden mit der
Götterbekämpfung und Damonoiloglie; 1mM üuber das Christentum als elıgıonder Sıttlichkeit un Innerlichkeit 1m relıgıösen, ethischen, politıisch-sozialen
un! Gemeinschaftslehen (mit Literatur und heidnischem Gegenstück); 1m GB
uüber die Religion der Wahrheit bei Tertullian wıe den Griechen (hier wIird

namentlich uch auftf die innigen Verbindungslinien zwıschen Missio-
nierung der Missıonspredigt un Apologetik nach Art VO Arıstides inge-
wliesen). Die beiden folgenden Kapitel belehren 19888 über die apologetische
Zielsetzung un: Taktik: das » @RE b  ber die 1ele der apologetischen Arbeit bel
den Griechen WIe beı Tertullian 1m allgemeinen w1€e 1m einzelnen nach der
praktischen WI1e protreptischen Seite; das 888 uber die taktischen der tech-
nıschen Elemente (formale Stiruktur und Disposition In iıhrem Wert und Eın-
Auß auf die Beweisführun *  rhetoörische oder oratorische Miıttel un Beweis-
methoden, sophistisch-polemische XZzesse 1m Interesse des es beherr-
schenden nachsten Zwecks hne innere Wahrhaftigkeit nebst ein1gen anderenEiınwirkungen der Umständen WI1Ie dem roömıschen Milieu) Das Schlußkapitelbiıetet als persönlich-psychologisches Ergebnis ein 1m NZe recht ungunstiglautendes Charakterbild des Helden, der als leidenschaftlie| und streitsüchtig
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hıs ZUT unchrıistlichen ı1eb- und Verständnislosigkeit abgeurteilt wird,och schroff un hne jeden Lichtblick, sehr WIT mıt dem erf. dıeWarnung beherzigen wollen daß allzu leicht ‚„die Liebespflicht der Miss1ı0-nlierung einer Tyrannis wird, die das ec. haben -  g  laubt, den Anders-denkenden 1mMm Namen Gottes verdammen‘‘ (IL 203) Schmidlin
Paust, cand PeV. m1n. und Römer, A.,, AC: DrES Allgemeine KReligions-gyeschichte und Theologie. Sonder-Abdruck AUS Jahresberichte des

A927
Luterarischen Zentralblattes, Jahrgang 4, Leıpzig (Deutsche Büchereı)80 Sp AT

Der eTSLIiEe eıl dieser qußer den selbständiıg erschıenenen Publi-katıonen uch Aufsätze anführenden Literaturübersicht (Sp 65— 86 ist derallgemeıiınen Religionsgeschichte gew1ldmet. Unter den Stichworten: (Ge-schichte der Religion und ythologie 1m allgemeinen: Geschichte undMethode der religionswissenschaftlichen Forschung; IL Ursprung un Wesender Religion. Mythologie; 111 Gesamtdarstellung un Sammelwerke; Einzel-darstellung ZUTE ver KReligionsforschung; Geschichte einzelner Religionen.Prähistorische und priımitive RKeligionen; H Die Relıgion 1n China undJapan; IFL AÄgyptische Relıgion; Die semiıtischen Relıgionen; Die indo-
germanıschen Religıionen ist das einschlägige Material zusammengelragen.Der eıl registriert die Lıteratur der Theologie In en ihrenSonderdisziplinen. Die lıterarische Übersicht ıber dıe

findet siıch Sp 17/77—180, uber dıe h Sp 1856— 188
Eıne muhevolle Arbeit, dıe jedem Wissenschaftler sehr erwunschte Diensteeistet un unentbehrlich ist Stichproben nach verschıedenen Seiten hın uber-
zeugtien mich allerdings, daß das Verzeichnis kalholischer Literatur doch
allerleı Lucken quifi weist. eın bestimmtes, Urc die Überschriften N1ıC.
kenntlich gemachtes Auswahlprinzip 1€es verursachte, ıst mır nıcht deutlich
geworden. Es cheint ein einfaches Übersehen vorzuliegen, dem In Zukunft
gew1ß Abhıilfe geschaffen werden kann. Steffes
Constantinus, F Miınderbroeder apucıjn, Mısziegedachte bI} de olikeren

L,ecturIs, Eindhoven 1927 VII und 157 SE S
Eine Relıgionsvergleichung unter dem Gesichtspunkte der Missionskraftder einzelnen kKeligıonen schreiben, 1st en durchaus nutzliıches Unter-

nehmen, dessen Erträgnisse nicht 1iU der sondern VOT allenı
uch der it W1€e der pra  iıschen ission selbst
un nicht uüuületzt der ailgemeınen | zugutekommen. Denn gerade, Was letztere betrifft, führt ine Untersuchung derMissionskräfte einer Religion In ihren tiefsten Kern hıinein, in die Art desGotterlebhbnisses und des Gottbegriffes und deren ethische Ausgestaltung undg1ıbt wertvolle Unterlagen ZU.  e Keligionsvergleichung und miss1iologischenGesichtspunkten un Entscheidungen. Die Frage 1aßt siıch unter doppelterZielsetzung verfolgen: entweder untersucht Nan die Kräfte, Motive, Umstände,denen die Ausbreitung der Religionen, die irgendwie sich propagandiıstischausgewirkt aben, danken ist F e) der InNa  w} hält
sich dıe Z 11 Seite und rag nach der Eignung der eIN-
zeinen Religionen, Weltreligjion werden. Diesen Weg prinzipieller Unter-
suchung beschreitet obengenanntes Buch, das sıch an_. weıtere Kreise wendet
Es verzichtet esha qauf den Sonst erforderlichen wılıssenschaftlichen Apparatund gıbt gelegentliıche Liıteraturhinweise 1Mm exie selbst Der Grundsatz,
VO  w dem der Verfasser ausgeht, besagt, daß ine Religion 1U dann berufenist Weltreligion werden, WEeNn s1ıe rei Bedingungen erfuüullt S12 mu unı
versal se1in, alle Völker, Charaktere., Kulturen, Zeiten u>s
UMSDANNEN; S1Ee muß iındıyıdualpsychologisch en Wesensbedürt-nissen des Menschen genugen, un ndlich muß S1e VOoO  a der VorsehungZUTF alleinıgen Weltreligion bestimmt Selin. An diesen Maßstäben, die in innererWechselwirkung stehen, werden 198808  — die verschıedenen Religionen und Kon-fessionen EMESSECN. Dabei wırd versucht, das breite Gebiet der Religions-geschichte in drei Kapıiteln umgreifen. Unter der Überschrift ”S en  ..
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werden dıe Israeliten, Babylonier un ASSyTI1er und Mohammedaner
sammengefaßt. Das Kapıtel nI co beschreıbt die Relıgionder Brahmanen, Buddchhisten und Mıthrasverehrer; das Kapıtel 99
tum  =: begreıift unter siıch griechisch-russische Kırche, Protestantismus und
Anglıkanismus. Überall wird der Nachweis versucht, daß diese Formen der
Religion den Ansprüchen un Forderungen einer wahren Weltreligion nıcht
genugen. Diese Bedingungen findet der Verfasser alleın T{iullt 1m at O -
ITZIESMUS:, dem der letzte Abschnitt gewidmet ist 1C. Sanz recht-
fertigen dürfte se1n, daß AUS dem relig1ös Siar bewegten helle

tıs S, In dessen Schoße verschiedene, bald mehr
philosophisch, bald mehr kultisch orlentierte Religionen die Weltherr-
schaft ranseNn, 19888 der Mithraskult besonders berucksichtigt wird. uch den
Ausdehnungsbestrebungen der griechischen, romıschen un agyptischen elı-
g10N Beachtung geschenkt werden mussen. Freilich ist ohl das aupt-gewich des Buches in Anbetracht se1nes Leserkreises au die eute noch
lebenden und konkurrenzfähigen RKeligionen AA egen. Im Hınblick qauf das
Ziel des Verfassers kann I1a  - 1mMm übrigen mıt seliner Darstellung durchaus eiIN-
verstanden se1in; sS1e bietet ine gule, lehrreiche Orientierung.

Steffes
Hauer, N., Der Vratya- Untersuchungen über 1e nıchtbrahmaniısche

elıgıon Altındıens Erster Band Diıie Vrätya als nıchtbrahmanische
Kulfgenossenschaften arıscher erkun Verlag VO  a} Kohlhammer,Stultgart 1927
In dem vorliegenden ersten Bande, dem INn der zweiıte folgen soll,sSind /AUB erstenmal die In der bısher publızıerten Sanskritliteratur verstreuten

Nachrichten ber die Vratya gesammeit un phiılosophisch-kritisch verarbeıtet
Die Arbeit ist höchst verdienstvoll un VO  e größter Bedeutung, handelt
sıch doch bei ihr nıchts Geringeres als 1ne Herausstellung derjenigenarchaıischen Lilemente uch der altesten uberliıeferten vedischen Literatur,denen gegenuber die eligıon des eda schon einen „fortgeschritteneren“Standpunkt bezeichnet. Es ıst, wI1Ie mMır scheınt, dem Verfasser der Nachweis
elungen, daß die Vratya, jene Vaganten, Zauberkünstler und Beschwörer
(utsedhaka), die „Zigeuner“‘ der arıschen Urzeıt, als die Vertreter der außer-
brahmanischen Kelıgion Altindiens E betrachten sind. Hierdurch gewinnt dıe
alteste indıiısche Überlieferung naturgemä. 111e TE UE und folgerichtigere Per-
spektive. Der Atharvaveda, der zudem 1m uch die 1m GrundeS!einzige Sammlung VO  en| Vratya-Texten enthält, War schon VO Weber als
der „Veda der Vratya“ bezeichnet worden. Es ist das Verdienst des Hauer-
schen Buches, diese AHypothese 1n gewlssem Umfang erwıesen und zugleichauf das rıchtige Maß zurückgeführt haben Vor em hat dıe für dıe
Entwicklung der Problembehandlung verhängnisvoile Annahme Webers, INna.
habe die Vratya als Staämme 1m ethnischen Sınne aufzufassen, 1n korrigiert,daß WIT diese kunftighin wesentlich als ıne Art VO niıchtdisziplinierten ult-
genossenschaften betrachten haben

DIie Arbeit War ermöglıcht UrCcC.: 1ne glückliche Verbindung phılo-Jogischer un relıgionswissenschaftlicher Methode, beruht zudem auf einer
eingehenden Vertrautheit mıt den heutigen indischen Verhältnissen, die der
Verfasser in einem fünfjährigen Aufenthalt Ort aund Stelle kennenzulernen
Gelegenheit hatte, daß 1N iıhr alle jene Qualitäten ZUF Geltung kommen,weiche für dıe Erforschung dieses schwer zugänglichen Gebietes Voraus-
seizung sınd W alleser.
Ks1ega Pamıatkowa, Volume commemoratif du Congres international des

Mıssions vec collaboration unıversılaire Poznan, SeptembreOectobre 1927 Poznan Ostrow Tumskı 1927/2 436
Vorliegender and enthält das gesamte Material des internationalen

akademiıschen Missionskongresses und ist als olcher einzig In seıner Art
2—13 buchen Programm und Zuschriften der Staatssekretarie un der
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Propaganda AQUus Rom Der erste Hauptteil g1ibt die Ansprachen verschiedener
geistlicher und zıyıler Autoritäten, U, Sr Em Kardınals Hlond wıeder
(S 17—31). Der zweıte Hauptteil nthält die Konferenzreden der allgemeinenoffentlichen Versammlungen (S d—2  ), der drıtte die Reden der spezlellender Sonderversammlungen S 209—378). Im vierten eil sınd dıe Beschlüsse
des Kongresses niıedergelegt (S 381—385), 1m unften die beı Gelegenheit des
Missionskongresses gehaltenen offentlichen Predigten des Biıschofs Lisieck1ı
Von Kattowitz ZU Überführnug der Leiche des eh Kardinalpräfekten der
Propaganda Ledochowski VO RKom nach Posen uıund des JesuitenpatersRostworowski ZUuU feierlichen Schluß S 3589—409). Der echste und Schluß-
abschnıitt verzeichnet die Liste der persönlıchen 1eilnehmer und besonderer
Autoritäten, die durch Zuschriften Kongreß teilnahmen S 413—429).Der Bericht ist In polnıscher, fIranzösischer und deutscher Sprache jenach den Referaten selbst gehalten. Der Wert der einzelnen eıträge ist sechr
verschiıeden. Auf wıssenschaftlicher öhe bewegen sich vorzüglich die Aus-
führungen Msgr. Baudrillarts ar1s) uber die Missıonsaktion der Kırche 1
Laufe der Jahrhunderte, die beıden VO  - bbe Likowski ( Vorschau) un:
P W oroniecki Pr (Lublin) erstatiteien Berichte über die polnische Anteil-
nahme an Missionswerk, SOWIeEe die Te1L deutschen Referate VO Univ.-Prof
Dr. Schmidlin uüber 1ssion und Wissenschaft, VO Freitag N uüber
dıe akademische Missıonsbewegung und VO Thauren über 1SsS10N
un Rassenfrage. Charles Ööwen) tellte das Problem 1ss1on un
Gebildete 1ın den Mittelpunkt des Kongresses un traf damıiıt einen der
wundesten Punkte uNnseTrer Misısonsarbeit.

Das Kongreßbuch WIe uch das illustrierte Album Gommemoratif du
Gongres international des Missions de Poznan sınd mehr als beredte Zeugendes energıschen ıllens der polnıschen Katholiken ZUF Anteilnahme
Missionswerk der Kırche In uUuNnseren agen, siıie sınd selbst schon das chNho
eines bedeutenden Beginnes un werden für spater eın wıichtiges Dokument
speziell der akademischen Missionsbewegung seIN. Dem Komitee des Miss]1o0ns-
kongresses, das keine Muühe un! Opfer gescheut hat, den stattlıchen and
veröffentlichen, gebührt dafür vollste Anerkennung.

PTe1ia?8 S. V
Der Jesuıtenstaat ın Paraguay wird als eft der Nürn-

berger Beiträge den Wiırtschaftswissenschaften (hrsg VO  e} Vershofen und
Proesler), herausgewachsen AaUus einem Referat der Handelshochschule uber
die irtschaftsform des Jesultenstaates, VOoO  _ Joh Seh G e VoO  — em unter
sozlal-wıirtschaftlichem Gesichtswinkel behandelt (112 mit arte, Krische,
Nürnberg 192S8, Pr 5,00 Er SUC. hne Eingehen auf die hıstorische der
kulturelle Seıite des Gegenstands diese Erscheinung als einheitlichen Sozial-
körper begreifen un: ZUN seinen Wesensgründen der typıschen Merkmalen,
dem abstrakten Idealtypus die ıhn verwirklichenden Institutionen abzuleiten
un Z erklären. ach einer geschichtlichen Fınleitung über dıe Missions- der
Reduktionsgrundung J1efert 1mMm Hauptteil 1ne Analyse der Staats- und
1m 88 der Wiırtschaftsform Paraguays unter besonderer Berücksichtigung der
ultgemeıinschaft als Schlüssel, entwirtft dann 1im 111 die Sozlalethik des
Katholizısmu. in seinen Beziehungen und Anschauungen sowchl der mıiıttel-
alterlıchen qals uch der Jesuistisch-paraguayschen Form, 1im unter
diesem Betracht kurz Geschichtsentwicklung und nde vorzuführen. Wiıe
Literaturverzeichnis un Quellennachweise Schluß ergeben, ist dies mıiıt
wıssenschaftlichen Mıtteln un Methoden geschehen der doch versucht, aber
1U allzuo. qauf Grund einseltiger der partieller Darstellungen und ınter
konstruktivem Aufbau eines aprioristisch typısıerenden Systems namentliıch
1m ı888 eıl über dıie spezifisch katholischen Grundlagen, denen erf. iremd
und einseltig bzw. nach schr lückenhaften Vorlagen gegenuübersteht.

Dıe Relıgıon ıIn Geschıchte und Gegenwart, Handwörter-
Duch fuür Theologie und Religionswissenschaft, erscheınt In ufl VO. Herm.
Gunkel un Leop Tscharnack 1m 188 and (Lief. 23—44 mıiıt Tafeln (2067Die Mission, vorab dıe katholische, findenSpalten, Mohr. Tiibingén 1928
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WITr NUrTr schwach vertireten, UrCc. den einen der andern Artıkel VO Auf-
hauser (über Ecuador voller Fehler, G0a, Guayana USW.) und askamp (Eıgıl,
Eliglus, T1dolinm USW. mıt tast endlosen Literaturangaben), die protestantische
1sSs1ıon durch Riıchter (über 10t, Geographie W, dgl.) und Oehler Frauen-
M1SSLON, Gutzlaff USW.) besser und reicher. Religionswissenschaftlich beson-
ders Hindulismus [07281 Schrader un 1mM Verhäitnis ZU Christentum on
Schomerus, wOoSeSCHh Heıdenchristentum sich auf Antıke und Urchristentum
beschränkt Wır vermissen bıographische Artikel VO NeueTrTen kathol
Missıionaren 1m Unterschied VO evangelıschen un: uch mittelalterlichen

Wasvollıg, viele Mıssıonsartikel sınd uch VO Nichtfachleuten bearbeiıtet
den allgemeınen Inhalt und Tenor angeht, wıederholen WIT die Beobachtung
und usstellung, miıt weilch geradezu nalver Selbstverständlichkeit dogmatische
un uch hıistorische Beiträge omm eın protestantıschen Standpunkt AUS der
unter Ausschluß der katholischen Seıte durchgeführt, oft uch spezifisch
katholische Themata VO Protestanten übernommen sınd.

Ausgehend VO. dem durchaus richtigen edanken, daß lebendige
elıgıon und Religiosität vornehmlıc. Rıtus un Kultus studieren ist,
Inıtıatıonszeremonlı en und Pubertäts  ıten der
wıdmet Dr eo el phıl Ö4 alk ıne sehr lehrreiche Studıie den

a E
afrıkanıschen tämme (Sonderdruck des s‚AnthropDpos“”,

eit 5/6, 1928 Ins Auge gefaßt sınd die Stämme sudlıch der Sam-
besi-Kunene-Linie. Untersucht werden diıe vorgenannten Rıten, wobe1ı Inı-
tiationszeremonien XT uIiInahme In den amm) N1C. identifizıieren sınd
mıt den Pubertätsriten E, el des indiıvyvıduellen Reifebeginnes) bei Knaben
un Mädchen, sowochl 1m Hınblick qauf die Art ıhrer Vornahme, wıe unter
besonderer Berücksichtigung ihres relıgions-ethnologischen ehnaltes. Eın
Epilog hebt kurz das Verbindende und Irennende zwischen jenen Rıten und
dem Geheimbundwesen Nervor. Mıt ec. wird hingewlesen auf die fur dıe
Forschung höchst interessante und ergıebige Ähnlichkeit, dıe zwıschen den

und derprimiıtıven Mysterıen Sudafrıkas, den Mysteriıen Griechenlands
L.ıturgie der höheren Relıgıonen un auch des Christentums (wenigstens In
geWIlSSeT formaler €1Se) besteht

Dr. 7 schıildert In den reich iıllustrierten e  ©

Tropen allgemeinverständlich und esseln: dıe verschiedenen Iropen-
seuchen, besonders die Schlafkrankheiıt zugleıc. mıiıt ihrer wirtschaftlıchen
Umwelt un den Versuchen ihrer Bekämpfung ( Kosmos, Stutigart 1928,
Pr. geh 1.29; geb Mk.)

Mitteilungen
Am März 1928 wurde ar-4 Heıdelberg die „Gesellschaft für

iIhre Zwecke Sind TEeIN wissenschaf{ft-Buddhismuskunde‘ begründet.
Jıcher AT S1e 111 der Buddhismusforschung dıenen durch Herausgabe
VO:  a} YTexten, Übersetzungen un wissenschaftlıche Abhandlungen. Außerdem
strebt sS1Ee dıe Unterhaltung einer buddchistischen Bı  10lihek SsSOwIl1e 1m
ausreichender Miıttel uch die Gründung eines die Bibliothek anzuglıe-
dernden Forschungsinstituts. Die Mitgliedschaft ann erworben werden durch
einen vorauszuzahlenden. Jahresbeitrag VO 19 Mark Den Mitgliedern wird
die Benutzung der Bibliothek der Gesellschaft ermöglıcht; außerdem wird
ihnen eiINn „Jahrbuch der Gesellschaft für Buddhismuskunde‘‘* unentgeltlich
und portofreı geliefert. lle Einzahlungen erfolgen auf das Konto der Gesell-
schaft be1 der Rheinischen Creditbank Fıliale Heıidelberg (Postsckeckkonto
Karlsruhe Nr 519) Vgl dıe Statuten der Gesellschaft für Buddhısmuskunde.Inzwischen iıst uch das Forschungsinstitut 1mMm vollen Werden begriffen. Der
ekannte ndologe rof. alleser In Heidelberg, der Vorsitzende der

K 9 ist uch hıer die treibende T'9) Neben der Forschungs- un Publi-
kxatıonsarbeı ıll das Institut Assıstenten und Mitarbeiter heranbı  en
Die Vertreter der allgemeinen Religionswissenschaft und der Missiologie
werden diese Unternehmungen sehr begrüßen un den Arbeiten der Gesell-
cha un!‘ des Instituts größtes Interesse entgegenbringen. St.
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Vorbemerkung der Redaktion
Auf mehrfachen Wunsch beginnen WIT hier mıiıt eiINeTr Beilage, die auS-

schließlich den pra  ischen Missıionaren diıenen un möglichst uch aus ihren
reisen stammen soll, einerseits die schon ange ersehnte m1Ss10Ns-
praktısche Zeitschrift ersetzen und womöglich vorzubereıten, andererseıts
den Wert uUuNseTES eigenen Organs f{r das praktische Apostolat un seine
mittelbaren Jräger erhöhen, zugleich einen lebendigen onta zwischen
Missionswissenschaft un MissionspraxIlis herzustellen (vgl meın Referat auf
dem Dusseldorfer Missionarkursus über das Verhältnis zwischen beiden als
Aufsatz ang des E Jahrgangs). An dıie Spıtze tellen WIT einen VOo
Missionsdozent der Benediktineruniversität VO alzburg auf selner
Missionsstudienreise VOTL japanıschen Missionspraktikern gehaltenen Vortrag
uber selıne indrücke un Ergebnisse m1iss1ıonspraktischen Standpunkt
AaUS, WwWoTraui WIT in den beıden nachsten Heften Zweı Beıträge VO  - Steyler
Chinamissionaren ber m1ss1iıonsmethodiıische Fragen folgen Jassen werden.
Dıiıese Sparte 11l VOoO  va em em Meiınungsaustausch und der Diskussion
uber brennende Tobleme der MissionspraxI1s, einerseits ihrer Belehrung und
Aufklärung durch die Missionswissenschaft, andererseıts umgekehrt dieser
UTrC die Miss1onspraxı1ıs W1€E uch gegenseltig zwıschen deren Vertretern sich
wıdmen. Wie WITr er die missionswissenschaftlichen Aufschlüsse In diesen
Zeilen mi1ssionspraktıisch aUSMUNzZzZeN möchten, erwarten WIT uch umg$se-
gekehrt VO. den Glaubensboten der Miısslonsfront, daß S1e Wissen
AUS em reichen Schatz ihrer Beobachtungen und Erfahrungen vertiefen un
erweıtern. Dementsprechend bitten WIT alle praktıschen Mıssiıonare, beliebig
welcher Gesellschaft und welchen Gebiets, möglıichst resge VO. dieser lıtera-
riıschen Lrörterung Gebrauch machen und sıch intens1v daran beteılıgen,

1ebsten ın kleinen Miszellen der Anfragen, namentlic uber Missions-
metihode nd -methoden Was die Form un Methode angeht, braucht s1€E nıcht
stireng wıissenschaftlıch der mit wıssenschaftlichem Apparat (z Quellen
un Literatur) versehen A se1n, uch wuüunschenswert erscheint, daß
]1ia rühere Auseinandersetzungen über den betr. Gegenstand kenne und
zitiere, eventuell sich damit aqauseinandersetze.

Die Auseinandersetzung mıit dem Heidentum 1n der
christlichen Lehrverkündigung‘

Von Dr. Thomas ın Salzburg-St. Ottihen.
on durch den Gebrauch des Wortes „Heidentum““ y  y SOWI1Ee durch

ıhre Anwesenheit un ıh: Wirken, ihre Kırchen und Schulen ın den
Missionsländern zeigen MNsSeTE Glaubensboten den Heıiden, w1e sS1e rund-
sätzlich über das Heiıdentum denken In der Eixistenz un Tätigkeit der

Der Aufsatz ist die veränderte Wiedergabe eines Referates. das 1C. 1m
Sommer 1927 zuerst VOT den Franzıskanern ıIn Sapporo und dann VOT den
Jesuıtenpatres der katholischen Universität ın Tokıo hıelt. Es ist VO  — em
auf Grund meiner Erlebnisse und Erfahrungen 1mMm fernen Osten geschrieben,

daß die Ausführungen nıcht hne weiteres für andere Missionsfelder gelten.
Den schmerzenden un demütigenden Gefühlen, welche die Bezeıich-

Nung „Heıiden‘““ 1n ihnen auslöst, hat VOT ein1ger Zeiıit der ekannte und
angesehene japanische Professor Nitobe Ausdruck gegeben Vgl seinen Auf-
Satz ın Ihe apan T ımes and Maıl VO 1928 Science As ond of
Fellowship.



199 Beiblätter AuSs un für Mi1ssionspraxis

Mission Spricht sich iti ıne scharie Kritik un prinzıpielle
Ablehnung des He1ıdentums AUuS. Soll INa  = siıch 1U  — mıiıt dieser mittel-
baren Stellungnahme se1N Jassen, oder soll iInNna  ; seiıne Ansıchten
über das Heıdentum mıt seinen Anschauungen, Sıtten und Institutionen
auch 1m Unterricht und iın der Predigt, ın Vorträgen
und Vorlesungen, 1m Schrifttum un In der Kunst ZU Ausdruck
bringen? iıne wichtige Frage 4 Iür die Missionare.

Wahrheit, Gerechtigkeit un Lauebe gebleten, Nur dann ZU Heiden-
ium ellung nehmen, WeNn mıiıt voller Objektivität geschehen kann
Letzteres aber scheıint sechr schwer oder Sar unmöglıch eın.
enn iıne wirklich objektive Stellungnahme ZU He1identum ist doch
1Ur denkbar unter der Voraussetzung einer gründlichen Kenntnis des
Heidentums. Wiıe schwer aber hält, die religıösen Anschauungen der
Naturvölker kennenzulernen, wissen WITr AUSs dem uch VOoNn Koppers
über die Feuerlandindianer. Wie schwer es erst ist, den Budchismus
und andere Kulturreligionen sgründlıch verstehen un siıch ın das
religıöse Leben seiner Anhänger einzufühlen, erkennt INan bald, wWenn
INa  e} sich auch NUur wWwas näher mıit diesen Religionen befaßt. Wenn e '9
w1e ich 1m Osten hörte, cd1ie meisten europäischen Proiessoren den
japanischen Universitäten für geraten halten, keine Vorlesungen über
den Buddhismus halten, möchte sıiıch iıne äahnliche Zurückhaltung ın
der Darstellung, Beurteilung und Bewertung der heidnischen Religionen
auch für dıe Missionare empfehlen.

anche Missionare halten zudem iıne Stellungnahme ZU. Heıden-
tum für überflüssıgundunwirksam. Die Chinesen und Koreaner
sınd durchweg sehr unwı1ıssend ın Sachen des Buddchismus un: der
Ahnenrelıglon. ar dıe Japaner kennen, w1e mM1r 1m Osten oft gesagt
wurde, iıhre heidnische Religıon sehr schlecht. Viele hätten n1ıe Unter-
richt ın ihren Religionen oder selen 24 ohne ede elıgıon
ErZoOgeCcN worden. Außerdem gäbe auf selıten derer, die sıch bekehren
wollten, fast nNn1ıe Glaubensschwierigkeiten. Heıdnische Japaner, diıe
kämen disputieren, bekehrten siıch sicher nıcht. Wenn heidnische
oder christliche Japaner intellektuelle Schwierigkeiten den
Glauben vorbrächten, verhüllten s]e damıit 1Ur andersartige aubens-
schwilerigkeiten. Iniolgedessen könne 1InNna  —; den Japanern, Koreanern
und Chinesen gegenüber auf iıne Stellungnahme ZU. Heıdentum
verzichten.

Für diese Ansıcht spricht noch 1ne andere rwagun Die beste
Apologetik besteht nıcht darın, die Irrtümer un Sıttenzustäiände uNnseTeTr

Gegner bekämpfen bzw bemäkeln, sondern dariın, den eigenen
Glaubensinhalt pOositiv ın möglıchst vollkommener Form darzubieten
un das christliche Leben vorzuleben. Das gilt auch gegenüber dem
Heıdentum. kın Missionar, der NUur durch Verkündigung des Evangelıiums
un: Werke der Liebe das Christentum verbreitet, wirkt ohne Zweiflel
anzıehender, als eın solcher, der das He1identum direkt angreiıft.

ber ıne unmittelbare Auseinandersetzung mıit dem Heidentum
scheint nicht bloß überflüssig, uınnuütz un untunlich, sondern
schädlich eın Erkennt INa  - Wahres und Gutes, das siıch 1m
Heidentum findet, A wird der Heide daraus eventuell den Schluß
ziehen, daß das Christentum un seine Religıon 1m Grunde gleich gut
sınd, und daß infolgedessen nıicht Zu Übertritt verpflichtet ist. Greift
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INna  e} aber das He1iıdentum A weCc. INan damıiıt ın der ege. den
Gegner un ordert ıhn ZUr Abwehr heraus. uch solche, dıe nıcht direkt

ampi beteiuligt sınd, lassen sich leicht veranlassen, den Angegrilienen
beizuspringen. So ist spezlell VoO  — den Japanern bekannt,; daß sS1e
ngegrifiene verteidigen püegen Kriıtik des Heidentums fordert
außerdem, selbst Nın s1e streng objektiv ist, ZU.  _ Kritik des Christentums
un der Christenheit auf. Daß diese immer unberechtigt ist, kann INa
nıcht Sagen. uch die Kirche hat ıhre Makeln un: Runzeln, die dem
Heiden erschweren, dıie übernatürliche Schönheıt der Tau Christi
sehen. In Schanghal wurde ich auch einmal darau{f hingewilesen, daß
die Chinesen, un w1ssend, wı1ıe s1€e  — ın religiösen Dingen sınd, durch NSeTE
Stellungnahme ALg Heiıdentum erst aufi manche kontroversen auimerk-
Sa un dadurch unsiıcher und zweilelsüchtig werden könnten Be-
onders schädliıch wiıirkt ıne objektiv falsche Beurteilung un Bewertung
des Heidentums. S1e hat schon be1ı manchen Heıiıden den Übertritt Z
Christentum auigehalten, wWenNnn nıcht Sar verhindert. Die Gefahr der
Unobjektivität ist aber immer groß

Wenn die Praxıs als Ausdruck der iın den Missionskreisen
herrschenden Anschauungen gelten kann, dann stehen diıe melsten
Missionare einer Stellungnahme ZU Heıdentum iın der religiösen Be-
lehrung der Heiden nıcht sonderlich ünstig gegenüber. Im Kate-
chumenenunterricht spielt die Auseinandersetzung mıt dem Heiıdentum
Nur ıne eringe olle. RBe1i den Predigten scheint 1m Osten im all-
geme1linen Prinzıp se1n, 9808  — cdıe katholische TE darzubieten, also
die heidnischen Religionen nicht anzugreıfen Etwas häuliger un e1N-  - —
gehender als 1m Unterricht und In der Predigt beschäftigt INan sich auf
unNnserer Seılte 1m Schrıtttum mıiıt den Anschauungen und Sıtten der
Heiden. DIie Katechismen beantworten diıe herkömmlichen Fragen un
sınd Sanz tradıtionell und konservatıv eingestellt. Auf zeıt- und volks-
gemähe Fragen gehen sS1e selten eın Bücher und Schriften, die sıch
mit dem Heidentum auseinandersetzen un für die Heıiden oder Heiden-
christen bestimmt sınd, gıbt ıIn den Heidenländern och nıcht viele.
Zur Abfassung solcher Schriiten hatten die Missionare bisher keine e1ıt
oder keine Neigung un VOr allem gewöhnlich eın eld uch NSCTEC
Heıdenchristen en ulls noch nıcht mıit vielen uten Schriften
beschenkt, iın denen s1€e dem Beispiel der alten Kırchenschriftsteller
folgend austührlich und systematisch dem Heıdentum un
nähmen, das sS1e aufgegeben haben oder das s1e  a umgıbt Fernöstliche
Diıchter oder Romanschriftsteller katholischen Glaubens, die das eıden-
Lum iıhrer Umwelt ın entsprechender orm behandelten un deuteten,

Eın Japanmissionar klagte MIr gegenüber einmal sehr bewegt dar-
über, daß siıch die Missi]ionare 1m Unterricht eifr1ıg und eingehend mıiıt Luther,
N1IC. ber mıiıt dem eıdentum beschäftigten.

Der japanısche Katechismus beschraäankt siıch, W as das Heidentum
betrifft, mıiıt dem Nachweis, daß DUr i1ne wahre elıgıon g1ibt, namlıch das
Christentum. Auf ıne Wiıderlegung des Buddhismus und Schintoismus laßt

sıch nıcht eın erboten wıird der Besuch der Tempel und Schreine, die
Verehrung der Kamı un Hotoke, dıe Geldopfer un!: Hausaltärchen, die udas,
Amulette un: die ahrsagereıl.

Genannt sSe1l hıer das 1926 erschienene Buch, In welchem Tanaka,
Professor der Rechtswissenschaft der Universität 1okio, seinen Weg ZU|  —;
Kıirche beschreibt Wakıda, der sich VO Schinto und Buddhismus ZUuU
Katholizismus ekehrte, chrıeb das brauchbare uch „Schinto, Bukkyo,Kyokaı’“.

Zieitschrift IUr Missionswissenschait. 19 Jahrgang.
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sınd MIr nıcht bekannt geworden. Verhältnismäßig häufigsten finden
ich Auseinandersetzungen mıt heidnischen Anschauungen und Sıtten
ın den katholischen Zeıitschriften der Missıonsländer, w1e ZUuU Beispiel
in der Japanischen Vox catholica. ıne gute Gelegenheit VAMIE Aus-
einandersetzung mıit dem Heidentum bieten viele Zeitungen un eıt-
schriften. Die Presse ist heute einer der wichtigsten Kampf{plätze, auf
denen sich das Kıngen zwischen den verschlıedenen Weltanschauungen
und Religionen abspıelt. Die Protestanten nutizen denn auch diese (1e-
legenheit, soweıt 1Ur möglıich, für iıhre Zwecke AUS, die Katholiken
dagegen halten siıch sehr zurück un Dringen spezlell iıhre Ansıichten über
das Heiıdentum nıcht 1n den Zeitungen Z Ausdruck Auf christliche
Kunstwerke bildlicher oder plastischer Art,; die irgendwie ıne ellung-
nahme ZU Heidentum bedeuten, bın ich ın Ostasıen gleichfalls nıcht
gestoßen

I1
Nach dem bisher Gesagten scheint besten se1n, Vo  b einer

unmiıttelbaren Bekämpifung des Heıdentums abzusehen un asselDe eines
natürlıiıchen 'Todes sterben lassen. ber sprechen doch auch Gründe
für die Berechtigung, Nützlichkeit und Notwendigkeiteiner unmittelbaren Auselinandersetzung mit dem Heıdentum. Man Ver-
gegenwärtige sich LUr einen Augenblick dıe Geschichte des Gottes-
reiches qu{i Erden

Das große Denkmal des Kampfes, der sich In vorchrıstlicher Zeıt zwıischen
dem Heidentum un: der elıgıon des einen wahren Gottes abgespielt hat, ist
das 1te Testament Dieses ber berichtet uNs immer wieder VO  — Auseinander-
setzungen des Judentums mit dem Heıdentum Jar un entschıeden en
dıe Vorkämpfer des onotheismus In vorchristlicher Zeıt Stellung ZU
eiıdentum se  n uch In den Evangelien fehlen Auseinandersetzungenmıt dem Heıdentum N1IC. vollständıg. Einen sehr breiten Raum beanspruchenAuseinandersetzungen mıt den Anschauungen un Sıtten der Heıden ıIn der
Apostelgeschichte, den Briefen der Apostel un der pokalypse. Sehr
angelegentlich haben sich uch die alier In iıhren Schrıften mıiıt dem Heiden-
ium beschäftigt. Die mittelalterlichen Missionare haben sich gleichfalls NIC.
qauf 1ne bloße Verkündigung der christlıchen Wahrheiten beschränkt, SON-
dern uch das Heidentum ZU Gegenstand ihrer Beurteilung gemacht Von
den Missionaren der großen Missionsperiode 1m un Jahrhundert
wurde ewOhnlıich sehr ffen und konkret Stellung ZU. HeidentumeMan lese 19808 einmal diıe Briefe des hl Franz Xaver. Be1l diesem großenApostel mer. INa  =-; nıchts VO.  e} der Zurückhaltung, dıe sıch die Missionare 1n
der Gegenwart egenuber den Vertretern und Fuhrern des Heıdentums quf-
erlegen Franz XMaver 1e€. jel qauf Disputationen mıiıt den den höheren
japanischen Schulen tätıgen Bonzen und orderie e daß VO  } der Heimat
entsprechend begabte Patres nach Japan gesandt wurden, und daß dıe
Missionare dıe japanischen Sekten eifrig studierten

Für dıe Aulfassung, daß sıch für die christliche Lehrverkündigung.ıne klare Stellungnahme gegenüber dem Heidentum empfüechlt, sprechen
Ö Es kommen beispielsweise In 95  he apan Times‘“ der ıIn der ‚d5e0u

Preß“ dıe Protestanten mit ihren Ansichten oft ZUTLC Geltung Aufsätze über
religıöse Fragen, die VO katholischer Seıite stammtiten, liest 11a  - nı].e der
fast nıe In diesem Blatt.

Dagegen erinnere 1C. mich ine Ser1e VO Reliefs, die 1925 auf
der Missionsausstellung ın Rom sehen un In Bıldern einen Ver-
gleich des Christentums mıiıt dem Hinduismus TAachien

Brief Sımon Rodrigues. Chochin Branc. XaVv. Epistolae I1,Hongkong 1890, 204
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aber auch ın An DIie meılsten werden WITr weiıter un
be1ı der Erörterung der rage, w1€e INa  y ZU Heıdentum ellung nehmen
soll,; aniühren. Hier Aur ein1ıge Erwägungen. Mir wurde einmal VOI
einem Ostasıaten bedeutet, daß aul sS1e keinen besonderen Eindruck
mache, WEeNN eın Missionar seine Religion als dıe absolute prelse, falls
derselbe 1Ur diese iıne elıgıon kenne. Wenn sS1e aber sähen, daß der
Missionar auch die heiıdnıschen Religionen wirklich kenne un doch

seinem Glauben als dem einen wahren, allen anderen Religionen über-
legenen festhalte, veriehle das nicht seine Wirkung.

azu omm noch wWwAas anderes. In den Anschauungen und Sıtten,
Religionen und Gebräuchen der He1iden kommen deren Anlagen und
Fähigkeiten, Bedürinisse un Sehnsüchte ZU Ausdruck. Wenn WIT NunNn
den Heiden das Christentum aqals Erlösung VOo  — ihren ebrechen und als
Erfüllung iıhrer Ideale, WCeNN WITr ihnen das Christentum ın einer iıhnen
entsprechenden Form bringen wollen, mussen WIT un /Art Heıden-
tum nehmen. ott hat dıe heidnischen Religionen sıcher nıcht ohne
jeden Sinn und ohne jede Absıcht zugelassen. Irrtum und Sünde können
und sollen üuns helfen, die Heıden den Weg ott führen. och
mehr gılt das VOo  - dem Wahren un Guten Für den Nutzen un die
Notwendigkeit der Auseinandersetzung miıt dem Heiıdentum spricht auch
der Begrifi der Bekehrung. Diese ist nıcht NUur Hınkehr Wahrheıit
und Heliligung, sondern auch Abwendung Von Irrtum un Reinigung, ist
CONVvers10 a eum aber auch Qa Vers10 creatura. Infolgedessen tut
sowohl Verkündigung der Wahrheit als auch Vernichtung des TTLuUumMs
noLl. Wenn Na  - verkehrte heidnische Anschauungen nıcht gründlich
beseitigt hat, kann eın dauerhai{iter Dombau christlicher Wahrheıiten gar
nıicht 1ın den Seelen aufigeflührt werden. Wenn ım Leben mancher
Heıdenchristen Katastrophen kommt, hegt das bısweilen gerade
der mangelhaften Beseitigung heidnischer Anschauungen und Sıtten un
damıt Fehlen einer klaren Stellungnahme der Miss]ıonare ZU.
He1identum. Viele un gute Christen wird INa  — LLUr dann bekommen,
WEeNnNn das Heiıdentum In den Heidenchristen an entwurzelt und das
Christentum durch weise Anpassung tief verankert ist. Besonders 1m
Osten tut nNOL, klare Grenzlinien zwıschen Wahrem und Falschem,
Gutem und Bösem zıehen, den Irrtum deutlıch als Irrtum un die
Sünde deutlich als Sünde bezeichnen, da dıe Ostaslıaten verkehrter
Toleranz un: Synkretismus, Laxheıt un Lıbertinismus nelgen.

Wenn manche issionare ın Anbetracht der Tatsache, daß viele
Heiden wenig VOo  - iıhren eigenen Religionen wissen, qauf 1ne Behandlung
dieser Religıonen 1m Unterricht verzichten wollen, ist ja richtig,
daß die meısten Ädeıden keine systematischen Kenntnisse über ihre
Relıgionen besıitzen. Gespräche, die iıch miıt vielen apanern e zeıgten
mMI1r ber doch, daß INa  >; deswegen ihre religıösen Kenntnisse nıcht
gering anschlagen dart. Immer wieder bın iıch ın Tempel gekommen,

gerade gepredigt wurde Zeitungen un Zeitschriften SOTSCH dafür,
daß die Japaner ihre Religıon immer besser kennenlernen, und VeI -

anlassen s1e, dieselben mıiıt dem Christentum vergleichen. In Japan
Chronicle VO } 1926 stand lesen 397  he West wıth ıts immense
store of books Buddhısm, knows practically nothing oI the Buddhism
that the unlearned Oriental iIna  — has ın hıs bones an absorbed wıth his
mothers m1ılk.“ ber auch zugegeben, daß die meisten Heiden VonNn ihren
Religionen wenig wIissen, ist das doch be1 vielen Gelehrten,

Zeitschri. Iür Missionswissenschalift. 19. ahrgan; Nn  d  K
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Lehrern, Schriftstellern und Redakteueren nıcht der all Und diese
wollen WITr doch auch bekehren

Endlich ist dıe KReligıon dem östlıchen Menschen nıcht sehr
Wissen als Wa und Leben Selbst wWenNnn daher die Auseinandersetzung
mıiıt den en der heidnischen Keligionen überllüssig Se1iIN sollte, dıe
Sıtten un Einriıchtungen des He1identums verlangen VOo Missionar
unbedingt iıne Stellungnahme.

Wenn WITLr u1lls nıcht mit dem Buddhismus auseinandersetzen, die
Buddchhisten werden sicherer Stellung ZUuU Christentum nehmen
und tun auch Die Notwehr ordert CS, daß WIr die Angriffe der
Buddhisten das Christentum zurückweisen und ihre LoDb-
preisungen des Buddhismus überprülfen.

Natürlich ist die Auseinandersetzung mıt dem Heidentum nicht 1n
jeder Beziehung gleich notwendig. Es gıbt Dıinge, die Inan besten mıit
Schweigen übergeht, gıbt aber auch solche, denen INla  ; unbedingt
un nehmen mußl, w1e ZU. Beıispiel dıe kınwände, welche die
eıden unNnseTren Glauben und 41561°6 Missıon erheben.

Was dıe Gefahren un üblen Folgen der Auseinandersetzung miıt
dem Heidentum betr1{it, sind dieselben ohne Zweiflel vorhanden. ber
sS1e lassen sich doch wesentlich verringern und werden zudem durch die
Vorteile der Auseinandersetzung mehr als auigehoben.

111
Schwieriger als die Frage, ob INan in der Lehrverkündigung

Stellung ZU. Heidentum nehmen soll, ist die Frage, w1e INa  — Liun
soll; konkret gesprochen, soll INa  — sıch eın ablehend verhalten oder
auch das Wahre und ute anerkennen.

Im Neuen Testamente wird das Heidentum grundsätzliıch verdammt;
ber wırd doch uch das TEe und Gute, das sıch 1mMm He1ıdentum findet,
anerkannt un als Anknüpfungspunkt benutzt. Es gıbt keinen Schrift-
teller des Neuen JTestaments, der das eıdentum grundsätzlıc: vernichtend
krıtisıert, als den hl. Paulus. ber erselbe hat doch uch den Athenern den
verkündet, den s1ıe ahnen, hat das, W dASs den Athenern eiımha: gegeben
WAar, ZADE ollkommenheit entwickelt der entwickeln wollen g Die Aus-
einandersetzung der Väter mit dem Heıdentum stie unter dem Eindluß
dogmatıscher Anschauungen und subjektiver Erfahrungen. Vorwiegend aus
letzterem Umstand mas sıch erklären, daß die einen w1€e Tertullıan und
Augustin 1m Heidentum fast 19888 Unglauben und Irrtum, Bosheit und Ver-
derbniıs sehen un das Heidentum völlig ablehnen, andere ber wı1ıe Justin
der artyrer, Klemens VO Alexandrien un Origenes quch Wahrheiten und
erte 1mM Heiıdentum finden. Die ersteren sınd sıch ber gleich ihren Partel-
gängern In der Folgezeıt NIiC. konsequent geblieben. Denn In der Praxıis haben
s1e die 1mMm eıdentum vorhandenen Wissenschätze benutzt und dıe natur-
liıchen Tugenden der Heıden anerkannt. Der Widerstreit der Meinungen uber
das eıdentum und die zwliespältige Praxıs ın der Stellungnahme 358881 Heıden-
tum hat über das Altertum hinaus fortgedauert. Der hl Thomas VO quin
hat UTrC. seine klare Scheidung VO. atur einer bernatur den echten
Miıttelweg gezeigt 1 Praktisch sınd ber seıne Lehren in der Folgezeıt mehr

Vgl 'The oung ast un: andere budchhistische Zeıtschriften des
fernen Ostens, SOWI1e meınen Aufsatz 1m ‚„‚Neuen Reic 1929,; 322—324) :
„Buddhistische Weltpropaganda OIl apan aus‘”,  .. 528

Apg. 7, 22—29.
Vgl Öhm, Diıie Stellung der Heıden aliur un Übernatur,

Münster 1. W. 1927; spezie über dıe ellung des hl Thomas vA Heıden-
tum eb D Z
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oOder miınder unwirksam geblieben. iIm Mittelalter wI1e in der Neuzeıit WAar dıe
Auseinandersetzung mıiıt dem Heidentum 1ne vorwiegend negatıve. Heıdentum
Wr und ist für die meısten In der Theoriıie unterschiedslos identisch mıiıt
Finsternis und Sunde Wenn IMNa dıe Bıographien, Briefe und Schriıften der
mittelalterlichen Missionare 1est, zeıg sıch, daß dıe Missıionstätigkeıt 1m
Mıiıttelalter urchweg VOo der Auffassung motiviıert WAar, daß die Heiden
ziemlıch Sanz er Wahrheit und Gutheit bar sınd

In keiner L,poche hat INla  a sich aber teilweise ablehnend N-
über dem Heidentum verhalten w1e In der Blütezeıt der Missıon 1mM

und Jahrhundert 1
In der Gegenwart sSteE INa  e dem Heıdentum objektiver gegenüber,

vielleicht 1m großen und anzen aber doch noch negatıv 1: Es fehlt
auch eute nıcht Miıss1ıonaren, deren an Tätigkeit auft dem Glauben
beruht, daß Heıdentum 1Ur Irrtum un Sünde ist, Ja, daß die Heiden,
die nıcht den Weg ZU  e Kırche iinden, durchweg verloren gehen 1 SO
meinte a eiıner der Bıschöle, mıiıt denen ich qut meılner Ostasıenreise
zusammentra(fi, daß dıie nıcht getauften Jeiden verloren ınd. uch bın
ich ın der 1ssl1on eiragt worden, w1e ich denn dıe Noiwendigkeıit der
Missıon bewelsen WwWo  e’ WCNnNn dıe Heiden auch ohne die Kırche ZU Heıl
gelangen xönnen 1 Eıgentlich ist merkwürdig, daß WITr Katholiken,
dıe WIT doch glauben, daß dıe aliur des Menschen durch dıe Erbsünde
nicht völlıg verdorben ıst, weni1ger eneigt SInd, das Wahre un ute

Charakterıistisch hıerfuüur iıst B.; daß Ahnlichkeiten zwıschen dem
Buddhismus und Christentum 1m und für reines Teufelswerk gehalten
wurden. Was den hl Franz AÄaver betrifft, Tklart erselDe einmal ın
einem Briefe, daß die Kämpfe mıit den japanıschen Liıteraten nıcht ürchte,
wobel dıe rhetorische Frage anschließt „Quid nım bon1ı potest quı
Deum Christumque eJus Fılilum ignorat?‘ Francisc1 averl1l Epistolae, 1L,
Honkong 1890, Praktisch hat der hl Franz ber doch 1e1 Gutes den
Japanern anerkannt. ber den Chinesen, der iıhn nach apan brachte, SCHhTE1L
der Heılıge folgendes: ‚Latro navarchus noster hıec Cangoximae 1em obiılt.
Inservivıt nobıs anımı fere nostrı sententia navigatione Lola; He 1105 tamen
el eddere Vvicem In portu atque In norte potulmus. Ipsı Nnım mOT1 hıbuit In
superstitione Su.: qu saltem nobis relıquum ecıt, UUO qalııs aM1CIS
In chrıstiana professione defunctis referre post mortiem gratiam SUMUS,
commendando anımas Deo quando miser SLLailıl anımam iın infernum
projJecıit, ubı Nnu. est redemptio.“ Danach mußte Man annehmen, daß Inda.  -
1U  — ZU eıl gelangen kann, wenn INan den christlichen Glauben, sofern 190082001
VOo  - ıhm gehört hat, ausdrücklich bekennt, oder daß sıch ın den etzten
Augenblicken des Hinübergehens ın dıe Ewigkeit keine Möglıichkeıten mehr
für 1ne Bekehrung bieten. Sechr bezeichnend iıst uch iıne Stelle ın einem
anderen Brief, 168 Vgl uch FTOI1sS, Die Geschichte Japans
(1549—1578), Leipzig 1926, 4292

1906 erschıen In eou eın uch mıiıt dem Tıtel chu kıo JO t]1 („eine
Beleuchtung der TE des Herrn‘‘) ın welchem qauf das ema
angegeben ist „Die W orter 1n den buddchhistis:  en Buüchern sınd allesam
alsche und Tıvole orte, und ist nıichts darunter, wWwWas 114  - glauben kann.“”

Obwohl dıe protestantische 1ss1ıon angeht, mas uns auch
interessieren hören, daß Studenten des Union ' Methodist Theological
Seminary 1n Korea 1n einem Aufsatz über die Failures of Christian Church
ın Korea sagtlen, daß eın großer Irrtum sel ehaupten, daß alle nıcht-
christlichen Reliıgionen nıchts Gutes enthielten, und daß alle Nichtchristen als
Sunder auft dem geraden Weg ZUr sınd. The Korea 1Ss10N Field 2 C}
1927, 151

Es ware  S ine dankbare un für das Verständnis der Missıonsgeschichte
wiıchtige Aufgabe, den Einluß der Anschauungen der Missionen uber das
Heidentum auf dıe Missionsmethode untersuchen.
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hbe1 den He1iden sehen un anzuerkennen als die Protestanten, welchedie Natur als völlig verdorben betrachten. Der ist auch wlıedereTrklärlıich. Wır lesen immer wlıleder dıe düsteren Schilderungen über denheidnischen Glauben und das heidnische Leben 1im Alten Testamenteun hbe1ı Paulus. Zu einer eın negatıven Beurteilung des Heidentumswerden WI1IT auch räng durch NsSerTe Heıdenchristen, dıe ıneäahnliche Erscheinung haben WITr ın den ersten chrıstlichen Jahr-
hunderten einer eın ablälligen Kritik un völligen Ablehnung des
wollen 1
Heiıdentums neigen un durch nıchts das Heidentum erinnert werden

Erfahrung un Eriolg scheinen den Missionaren, dıe 1ne eın
negatıve ellung ZU Heidentum einnehmen, rec geben Radıkalis-
INen haben immer die größte Werbekraft. Bezeichnet Ina  e} das He1iden-
tum als vollkommen schlecht und 1äßt INa  - die He1ıdenchristen un
Anwärter des Christentums vollständig mıiıt ıhrem Heidentum brechen,

mag Man diıeselben ehesten gewinnen und besten verchrist-
lichen. Wie bei der Akkommodation überhaupt, besteht, WwWI1e€e schon
oben ın anderem Zusammenhang bemerkt, be1l einer Anerkennung des
Wahren un: (ruten 1Im He1ıdentum dıe Gefahr, daß die Heiden
Die Katholiken schätzen NSeTeE Eigenheiten. Was S1CE bringen, ist mıiıt
uNnseren Anschauungen un Gebräuchen 1ıdentisch. 1so brauchen WI1Trdie el1g10n Sar nıcht wechseln. Ja können dabe1 ea dıie Christen
unsicher werden 1 ber die eın negatıve Stellungnahme ZU Heıden-
tum ist noch nıcht deswegen anzuemp{fehlen, weıl S1e leichtesten ist
und meısten Erfolg verspricht. Es g1ibt 1U mal manches ute und
Wahre 1m Heidentum un dieses muß als solches anerkannt werden.
ott hat sich den Heiden nıcht unbezeugt gelassen. In das (restein des
He1iıdentums sınd Goldkörner der Wahrheit und Liebe versprengt. Es
ware eın Unrecht gegen Gott, ihren Urheber, WEeNnNn W1IT unNns nıcht
dıeselben kümmerten.

Ja empfüechlt sich direkt, das Wahre und ute im Heiıdentum
öffentlich anzuerkennen. Man hılft den Irrenden und Sündern doch dann

besten, Wenn MNa  — das Wahre un ute belı ıhnen anerkennt. Zeigt
INnan den Heiden, daß S1Ee bei der Bekehrung AT Christentum 18808  - dem
Falschen un Bösen wlidersagen mussen, nıcht aber aut diıe Wahrheiten
und Worte ihrer bısherigen Kelıgionen verziıchten brauchen, ja daß sS1e
alles Wahre und Gute, das S1e bisher besaßen, ın der katholischen
Kirche ıIn vollkommenerer orm wlederfinden oder R vollkommenerer
orm entwıickeln können, werden S1€e iıch mehr uns hingezogenfühlen. Kanso Utschimmra hat einmal gesag!t: 95  16 besten Japanischenund chinesischen Christen haben auf das Wesentliche 1m Buddhismus
und Konfutianismus n]ıemals verzichtet. Das Christentum ist uns ill-

Die japanischen Christen pflegen Sanz charakteristisch fur ihreStellung ZU Heidentum WEeNn s1ıe eiwas sehen der hören, Was denBuddchismus erinnert, n „Bukkyo-kusai‘“‘, 55 stinkt nachBuddhismus‘‘. Diese Stellungnahme der Christen ZU Heidentum ıst N1IC.unwichtig LUr die Beantwortung der Trage, ob INna  _ sich iwa 1mM Kırchenstildie Architektur der buddhistischen Tempel soll
Eın Missionsoberer erza MIr 1n Japan, daß er einmal bel einemBesuch eines heiıdnischen Tempels dıie ihn begleitenden katholischen Studentendurch die gelegentliche Bezeichnung des 1empels als eiInNes „Heiligtumes‘“‘ InVerlegenheit gebracht habe Angesichts der Sanz unbeabsichtigten Wiırkungglaubte durch 1ne eigene Erklärung die Bezeichnungniıssen schützen sollen.

VOT Mißverständ-



Beıiblätter Aus un! für Missionspraxi1s 199

kommen, weiıl uns hilft, NSeTE eigenen Ideale verwirklichen‘“‘ 18.
Schließlich sınd WITr doch auch katholisch un mussen allem Wahren
und G(ruten gegenüber ıne positive Haltung einnehmen.

Die bisherigen Ausführungen verraten schon die edingun-
SCNH für ıne erfolgreiche Auseinandersetzung mit dem eidentum. Es
sınd intellektuelle und ethische. Zu den intellektuellen Vorbedingungen
gehört zunächst 1ıne gründliıche Kenntnis der katholischen Religıon, VOT
allem 1ne klare Unterscheidung VON Wahrheit und Irrtum, Natur un
Übernatur, Sıtte und Sittlichkeit, Gut un BÖös Wenn diese Bedingung
nıcht erTfüllt ist, läuft der Missıonar Gefahr, entweder schnell oder
unüberlegt Wahres und Gutes 1mM Heidentum vorzugehen oder 1NSs
andere Extreme verliallen 1} Mıt der Kenntnis der eigenen Religion
muß sich ıne gründliıche Kenntnis der heidnischen Religionen Ver-
binden. Die Überzeugung VOoO.  - der absoluten Wahrheit der eigenen
eligion entledigt nıcht der Verpflichtung, über den Gegner erst dann

urteılen und ıhn erst dann ekämp({ien, WEenNnn I1a  } iıhn enn Wer
das Heıdentum VOo  e} vornherein In Bausch und ogen verurteilt, richtet
siıch selbst. Vielleicht sınd Klagen der udchisten über die Unwissen-
eıt der 1ssionare In Sachen des Buddhismus nıcht immer ganz
unberechtigt 2 Ich selber muß AUS Erfahrung agen, daß oft sehr
schwer hält, VOoON Missionaren gründlich Ausküni{ite über die eligıon
erhalten, die s1e vernichten wollen ö Dıie Auseinandersetzung mit dem
Heidentum Seiz auch Freıheit VOr Vorurteilen OTAaUS. Wer mıiıt festen
un vorgelaßten Meinungen über das Heidentum in diıe Missıon kommt
und ihnen festhält, wird sich nıcht erfolgreich mit dem He1ıdentum
auseinandersetzen. i1ne Auseinandersetzung miıt dem Heidentum ordert
fernerhıin strenge Objektivität. Liebe macCc bekanntlıch blind S1e Jäßt
leicht dıie eigenen, nicht aber diıe remden Fehler übersehen un entschul-
ı1gen Auch WIr Christen legen NUur SErn den Finger aul dıe Wunden des
Nichtchristen, verdecken ber die eigenen Gebrechen. Wır verbileten

wenn Ina  — das Christentum nach den Sündenfällen einzelneruns,
Christen oder christlicher Völker beurteilt, Sanz mıiıt Recht. Aber, was
du nıcht willst, das INa  a dir tut, das üg auch keinem andern
Schließlich ist denn doch auch iıne Frage, ob INa  — denn dıe anderen
Religionen iın jeder Beziehung schlecht machen muß, dıe Wahrheit

Wie iıch Christ wurde. Bekenntnisse eines Japaners, Stuttgart 1904, FE
Was ıIn un Zeıt beı padhyaya Brahmabandhav der all gewesen

ist Vgl Vath, Im Kampfe mıt der Zauberwelt des Hınduismus, Berlin 1928
Zu dem letzgenannten Extrem neigen eute viele Protestanten. Vgl den
Bericht des ber dıe protestantische Missionskonferenz aut dem
Älberg. ZMR 18, 199258 1349—353| 351

Büuücher über den Buddhismus, Schintoismus und onfutsianısmus
findet INnan qauf den Stationen N1IC. gerade häufig. Wenn nıcht VO  — en
Stationen, dann möchte 11373  ; wenigstens VO den Hauptstationen erwarten,
daß S1eE regelmäßig cdie ıne der andere buddchhistische Zeıtschrı fUr
Informationen der Missıonare uber den Gegner und seıine Unternehmungen
beziehen. Leıiıder findet IMNa. sıch ber ın dıesen Erwartungen getäuscht. Aller-
dings biıldet uch hier die TMU teilweise einen Entschuldigungsgrund.

Man sollte erwarten, daß die Missionare. weiche iıhren Christen
oder Katechumenen dıe Ahnenverehrung verbieten, n  u wissen, ıIn welchem
Sınn die Ahnen ute VO. den Ostasıaten verehrt werden.
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und den Wert der eigenen beweisen. W ir mussen zugeben, daß die
Wort- un: Tatkrıtik des Heidentums durch Missionare, selbst durch
Heilige, nıcht immer objektiv War oder ist 2 Als Christen ollten WIT
aber noch mehr üben als Gerechtigkeit, nämlıch dıe 1ebe, Liebe, dıe
niıcht bloß Achtung VOT remden Wahrheiten und Werten bekundet,sondern auch Rücksicht gegenüber Iremden Irrtümern und Sünden 2

Hohn und Spott, Ironie und (relächter sıind nicht die richtigeMethode für ıne Auseinandersetzung mıiıt dem Gegner, erst rec. nicht
dıe rohe Macht und Gewalt. Die Religion, auch die Talsche, ru immer
das Innerste des Menschen. Ihre Erschütterung verwundet die Seele
und reißt das Herz qauf. Brennen un Schneiden ist bel Kranken nNOot-
wendig, soll aber mit Behutsamkeit un Milde elan werden 2 Man
kann Sanz leicht schintoistische und budchistische Legenden lächerlich
machen. ber den Schintoisten und Buddhisten Tallt auch nıcht
schwer, äahnlich mit der Bıbel verflahren. Daß sıch objektive aber
unschöne Kampfesweise mehr als normal Mißeriolgen führte, weıiß
jeder kenner der Missionsgeschichte. Was geWIsse Sıttenzustände 1m
Heidentum betrifft, gebieten Klugheit un Liebe, dieselbe möglichstmit dem Mantel der Liıebe zuzudecken. Wır wissen aus dem Leben des
hl Franz Aaver, daß mıit selinen Gefährten ın Yamagushı 95  1€e VOo  — iıhm
erkundeten Bonzenpraktiken unbarmherzig AaNs Licht“ Drachte, dadurch
die Stellung der Bonzen untergrub, andererseits aber auch die Bonzen
‚au{s argste“” sich erbitterte Z

So WAar ZU Beıispiel dıe Fällung der Donareiche be1i eismar UrCc.
den hl Bonifacius kein obktiv stringenter Beweis für dıe Falschheit derheidnischen RKeligion der Deutschen. Beweise ahnhcher Art könnten chheß-
lich uch die Heıden uns ühren.

Vgl noch die Grundsätze des Bıllard zıtiert ıIn Lacombe,Der moderne Hiınduismus als Religions- und Missıonsproblem, ZM  v 1 1928
319—330] 326

Es wAare  H< ohl auch N1ıC. die richtige Art, WEn 18963 ıIn der Kunst
heute diege des Christentums ' über das Heıdentum twa nach der Art der-
selben wollte, wWw1e bezüglıch des Triumpfes des h1l IThomas VO  e| Aquin uüuber
Averroes geschehen ist.

Haas, Geschichte des Christentums ın Japan bıs 1570, I’ 1904, 189



Soeben erschıenen In Auflage

PASTORALIS
PRAESERTIM RELIGIOSI

Von Ludwig Anler,

320 Seiten. Ganzleinen, biegsam, Mk 6.50

Die Auflage, die soeben erschienen ist, hat
eıne weıtere V erbesserung erfahren, daß der 5

5 l In der Tat eın Nachschlagewerk ersten

Ranges ıst für dıe seelsorgliche Praxis und für die-
Jenıgen Materıen, dıe häufigsten Z.weıifel und
Schwierigkeiten bereiten.

|Jas Kırchliche Amtsblatt für dle
Dıi]özese Fulda schreibt In Stück AI VO:

Oktober 1926
„Dieses für die Seelsorgepraxis außerordentlich brauch-

are Werkchen ıst NUnN bereıts In viıerter Auflage
erschienen. Wır wünschen CS sehr In die Hände
eınes Jjeden Seelsorgers, wiırd ıhm In vielen Fällen
und Fragen leicht Aufschluß geben.“

S Eimmanuel-Verlag Rottweil
025

Wır möchten ganz besonders dieses Werk ufs
beste empfehlen. Man findet darın wirklich alles,
Was INa braucht, 1 Schluß eınen Beicht-
spiegel für Fremdsprachige.“
1 rotz des vermehrten nhalts ist uch be] der

Auflage Wert darauf gelegt worden, das Werk als
S auszugestalten un! dazu rag der

schmucke, Einband wesentlich be1

11 C alle Buchhandlungen bezıehen

VERLAG DER FULDAER ACTIENDRUCKEREI



Kundihreiben Einladung EZU0
Unijeres eiligen Daters der

DIus » <i All RundschauOurch aöttliche Dorjehung Dapit
über Oie FOTdCTUN Oer Orientfunde der altesten katholischen

(8 Sepf. 1028 Rerum Orienta- Wochensclhıirift für Polıitik
1umM”, Autorilierte Ausqaabe Ua- und Kulltur, dıe AUS jahr-
einiichber und er dert zehntelanger ITradition

schafit und sıch uch In1.20 ihrer seıt JanuarMarl
weiıterten Form als be-

Über DIE Anbahnuna DEr MISTCDET= waähirıte Führerin / einem
vereiniguna noch gefrennfert DLIieEN Europa durchdas
talı)dher Kircdhen mi1t DEr romnihen Wort der Stimmberechtig-Wiutterkirche auf mwijjen]dhattlichen sten un Besten erweist.
Srundlagen: ın Jreier Selehrten- X  LE f y MSR SS E E E N S Z AL
arbeit, Den Univerlitäten unDd Gratis-ProbenummernAidzejanjeminarien )ollen Sıtten unDd
Sprachen, Kıten, u  eT, HAND|OHTÄT: versendet der
ien, mijNen)cdhaftliche Denfkmaler De$ Verlag er &llgemeinen Kundschau$ )rients eL{OTt IDerLDdDeN

VDerlaa Herder, yeibura Xr München
Galeriestraße

De Maumigny- Rıchs tatter

AT  CHE
M YSTIK

Das außergewöhnliche Von Rene de Maumıgny Mıt einem
Lebensbild des Verfassers un einer Einführung In die Mystik VO K r 1 Rıch
tatter u. 334 Oktavformat. Broschiert ın Leinen gbd 7.40

Die «Katholische Mystik» wiıll VOT em der Praxis
dienen. Darum wırd en 1Ne sıchere, leichtver-
ständlıche Führung geboten, dıe sich chnell uber
das Gebiet der ystik unterrichten wollen. Als
Grundlage Jı1en dıe Lehre des hl. Ihomas, des

Johannes VO Kreuze, der Theresia un: des
hl. Alfons VO.  ; Liguori. uch die Vertreter der heu-
tigen verschiedenen Richtungen kommen orlte.
Namentlich werden dıe bahnbrechenden Arbeiten
des großen Dominikaners Denifle der NVeTr-
dienten Vergessenheit entrissen. Mıt besonderer
Klarheıt werden die heute wichtigen Grund-
satze behandelt, nach denen Passions-
eKstasen, hörbare orte, Stıgmatisation
U, dgl Z beurteıilen sınd. Das Werk des de Mau-
mM1gny ist iranzösiısch In mehr als 000 Exemplaren
SOWI1e In zahlreichenVERLAG HERDER Übersetzungen verbreitet.
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Ssoeben rschien:

Chriftliche KunfDer Yoltsichotf ND pfferium
Rleines MeRbuch für dieSomnmn-u.felertage Von

Genügt Q  1, QIE NMUT Jonntagen und feiler: Dr eIiIOns Herwegen
Abt VonNn Martia AaC|zUr eiligen fMeffe gehen. J24 eRterfe,

Deuf vollftandig, fateini{ch In jorgjamer Aus (Aschendorifis eitgem. Schriitenabhl DEeOLLHENE, gefchriebene Er: Heit 19.) 1,/2. Aufl. 40 1.—
Flarungen über Meffe, Kirchenjahr uflm

Der Volesfichott Der symbolische Charakter
der atakombenmalereı und

jeden Ratholitfen, auch NN Mann, die erhabene TO. der
QIe infache frau, Ql2 Heranmachjende Jugend byzantinischen uns sind
ın (chlichter, nber icherer geije ju en 0N geboren Aaus dem Kultus-
Heiten n{eres Hochiten Kirchengebefes ar mysteri1um. Die abDendlilan-

dische uns tellte dasedem jeinen Volksichott! Künstlerische und das RHe-
Kleines Meßbuch TÜr O12 507 und feierfage Im ligiös-Individuelle Der die
n uR 00S MerRbuch DOMN 0.5  3 Gemeinschaitsirömmigkeitmf Einführungen UnD Erflarungen Herausgegeben des Kultus. Die UuCcC.
DON Nius Bihimepjer 0.9  O3 uflage. 678 5eiten
EINMAN mif Roffchnitt 580 “"’‚ Quch ın

7U Mysterium wird auch
ine Ccu«c Ära kirc  icher

ineren Einbanden erhaltlich uns herbeilühren

Jn Den Buchhandlungen anfehen! UrCc. ede Bu:  ng

Derlag erder, Freiburg Örsag CHENDORFFSCH VERLAGS-
UCHHAN  UN MÜNSTER 1. W.

Jofen)d
e eINgel

Aufl mif J7 '4  $  C  A er In $einen8 Wer einmal gjen mill, mu12 Miffion MNier
Naturvoltfern Qufgebaut mird, 4113 üben und
Schmierigkeiten 005 ofter, me Qann nach Dielen
[uL0 und Mikgriffen angjam QIe rnieRongo  iNionar Heranreift, Qer greife üem eigenarfigen Buch
Ergreifende Bilder Qer reue er erjfen hriften eitls

Der 5elten fpricht ein Miffionsbuch
0 HCM und (ebendig ( mIR 005 DON fraßle

Megerpfpcheim Ucmald $ohali
Beobachtungen U, Erfahrungen. Mlit 2) Bildern An yeinen 4.80
In diefem Buche fpricht ORr tfach ( Ul Qer Doltspfpche, m12 fl jUm
Ausdruck undachft ı 0em fFomplizierfen deelenbegriff jelber, Dann In Relis
ql0nM, Demiffen, Eigentumsbegriff, Ehegejeßen un Ehegebräuchen un in Qen alls
gel  1  N Rechtsbefltimmungen. tS merbden zUM Leil Beobachtungen vOorgefragen,
QIE 20r DON Den bligen Darftellungen QDMEIMEN Arfliche Jeelengröffe lernen
mIr Fennen ın üen Gefchichten DON Mriftlichen Negern; gemuüfvolle Herz(i  el und
Anhänglichkeit in ORn Briefen DON Negern ihren fernen £uropa meilenden ehes
maligen Miffionär. Zum merden wichtige pratftijche ijfionsfragen behandelt. ‘230130 00]130

“191nga4)



SOEBEN UND NEUBEARBEITETER AUFLAGE

PAULUS
MISSIO  ISCHE PER-

UND
Vo  b Proiessor Dr. ARL PIEPER
(Neutestamentliche Abhandlungen, herausgegeben
VO. Meıinertz, and 1 9 eift 1/2.)

Ü, 201 Geh 9.20
Leinenband 11.00

Eiınige Auszüge AUS den hervorragenden Be-
urteilungen der ersten Auflage:
ROF. VOGELS DER BONNER ZEIT-

FÜR THEOLOGIE UND SEELSORGE
SS sSel unumwunden anerkannt, daß WIT katho-
lischerseits eın annähernd gleichwertiges Paulus-
buch besitzen.“
LZEITSCHRIFT FÜR MISSI  NS  ISSENSCHAFT
UND RELIGIONSWISSENSCHAFT „Von katho-
ischer Seite ist ohl nichts Besseres über den
Völkerapostel und se1ine misslonarische Tätigkeitgeschrıeben worden.“

uUrc jede Buchhandlung

SC  RFF, UNST T_
DA E AA S

In Kürze erscheint 275

KONFUZIUS WELT
Ein tragisches Kapitel AUS der (reschichte des Menschengeistes

Von Missionsinspektor Pfarrer I] Y Berlin.
twa 130 Seıiten. 40 1929
Nıcht die Geschichte einer der altesten Welt- und Lebens-
anschauungen behandelt der Verfasser, sondern deren elten-
wanderung miıt iıhrem tragıschen Ausgange. Bücher uüber Leben,Lehre un: Werk des Kungtse gıbt ENUS, ber 1INe 11-
assende Darstellung uber die Ausstrahlungen des Konfuzla-
N1ISmMUS nach sten un Westen, nach Japan un Europa un
Jetzte Strahlenbrechung 1 heutigen republikanischen China
fehlte noch. Hat der Konfuzlaniısmus wirklich seine Gastrolle INn
Japan un: Europa und VOT allem selne Stammroiie In China
estlos ausgespielt? Sind Anzeichen für einen Ersatz, für 'ıne
Weilterentwicklung da? der wird der christliche Gedanke mehr
Weltenkraft entwıckeln und den Konfuz]J]anismus uüberwinden?

VERLAG DE HINRICHS)’  CH  >
CHHANDLUNG | LEILPZIG



Der Missionsgedanke in den Homuili:en des
hl Joh Chrysostomus ZUr Apostelgeschichte

Von au/l’ An 0p In Essen.
Der Miésionsgedanke In der Väterlehre eın weıtes, ber

gröhtem Umfange noch ungepiügtes Landı1 kKkatholische Missions
iheoretiker haben [1UT gelegentlich auf diıesem Acker Früchte 9C-
sammelt 2. Augustinus allein hat hıs heute ıne monographische Wür-
digung untier diıesem G(resichtspunkte gefunden en iıhm scheint
Joh Chrysostomus esonders verdienen, da schon eine oberfächliche
Betrachtung sSeINES Lebens die Betonung des Missionsgedankens emphinden
1äßt SO nahe der Wunsch uch hegt, eine einheıtliche Studıie über

Vgl Streıt M S Die 1ssıon ıIn Kxegese und Patrologie, Paderborn
1909; Schmidlıin, EKınführung 1n die Missıonswissenschaft, Münster 1925, 135

2 Acosta beruft sıch In seinem: De procuranda Indorum salute Sal-
mantıcae 1588 auch auf Chrysostomus; ebenfalls Thomas esu 1in De ‚Uu-
randa alute Oomn1ıum gentium, schismaticorum etc.; Antverplae 1613

er O. M. Cap., Die eldenmission nach der Lehre des hl Augu-
stinus, Muüunster 1921

Protestantischerseits hat Liıdmund Hartung einige fMüchtige Belege
schhießt sS1e mıiıt demsammengestelit 1Im der AM 310—326);

allerdings In en Schriften des h1 Vaters n ıc begrundeten Satz S sıiınd
evangelısche Missıionsgrundsätze, weiche dıeser doctor Eicclesiae vertrıitt.‘®
Katholischerseıits dürfte Vorstehendes dıe erste Beschäftigung mıt em egen-
stian: bılden Romuald eıß hat In seinem Aufsatz ‚Mönchtum, Seel-

und Mission nach dem hl Joh Ghrysostomus’‘ lediglich den Bewels -
rbringen gesucht, daß Mönchtum und 1ssıon mıteinander vereinbar sınd.
ıteraturnachwels: Als Textunterlage ist verwertet: ontfaucon,
I Parısıls 1837; Aengenvoort, Der Dialog des Palladıus uber das en des
nl Ghrysostomus. Beılage dem Jahresbericht 912/13 des Golleg.
Augustinianum Gaesdonck; Bardenhewer, Geschichte der altkirchlichen
Literatur, Freiburg 1912; Baur, Allgemeine Einleitung Matthäus-
kommentar, empten-München 1915; ders., Jean Chrysostome et SsSes (PUVICS
dans L’hıstoire lıtteraire, Louvaıin-Paris 1907; ders., Joh Chrysostomus und
seine Zeıt. Antıiochilen, Munchen 1929; Belser, Das Mıssıonsverfahren 11
apostolischen Zeitalter., 1ub Quartalschr. 1912: Bıgelmair, Der Missions-
gedanke bel den Vätern der vorkonstantinischen Zeıt 1914; Christ, Ge
schichte der griechıschen Lıteratur, Aufl., bearb Wılh Schmid, T,
München 1913; Duchesne, Hıstoire ancı]ıenne de l’Eglise, Paris 1911; Fischer,
De salute Infidellum, Assındıae 1886; Freitag SV Erziehung der auf
kandıdaten 1m altkırchlıchen Katechumenat, 1927, Bra fi $ Güldenpenning,
Geschichte des oströmiıschen Reiches unter den aisern Arcadıus und heo-
dos1us, Halle 1885; Haıdacher, Die Lehre des hl Joh Chrysostomus uüuber die
Schriftinspiration, alzburg 1897:;: Hartung, Joh Chrysostomus und dıe Heiden-
mi1ssion, AMZ 27} ei1ß Mönchtum, Seelsorge un 1ss1ıon nach dem

Zeitschriit IUr Missionswissenschaift. 19 ahrgang.
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den Missionssinn des „Goldmundes‘“ besitzen, 1ür den Augenblickdürfte, angesichts des Wiıderstreites selnen Nachlaß, die Arbeiıt Qau i
zaum überwindliche Schwierigkeiten stoßen. Wir möchten 1im Folgendenjen Homilien ZU  — Apostelgeschichte i1seTe Auimerksamkeit schenken
und später S1E auch anderen Teilen AUs dem überkommenen Erbgut des
hl. Kirchenvaters zuwenden. EsS selen zuerst dıe Gedanken des hl.
Vaters über diıe Voraussetzung Z U Weltmission In Kürze

erwähnt un dann dıe atsächlıche Heilsveranstaltungin der kundgegebenen {\uffassung des großen Lehrers besprochen.

Vom entwirit Chrysostomus eın erschütterndes Bıld,
AaUuSs dem relig1iöse Veriırrung un Unwissenheit gleich inster heraus-
schauen 5Sogar den ungläubıgen Weltweisen geht die rechte Einsicht
ab S1e tragen Lehren VOr, diıe jeden Wahnsinn übersteigen In der
Vielgötterei, der Führer un olk ergeben sınd, reıben Teutel und
Dämone ıhr Frausames Spiel mıiıt den Menschen un ihren Schwächen
hl Joh Chrysostomus In Lumen Caecis, St Ottihen 1928; Hergenröther, Die
antıochenische Schule und ihre Bedeutung auf exegel. Gebiet, Würzburg 1866;
Hergenröther-Kirsch, Handbuch der allgemeinen Kirchengeschichte, Freiburg;Kıhn, Die Bedeutung der antıoch Schule qauf dem exegel. Gebiete, Weıißen-
burg 18606; Kırchenlexikon; Krebs, Missionsgeschicht!. Bedeutung Konstantins

Gr., 1913; Mayer, Geschichte des Katechumenates un der Katechese
881 den ersten Kempten 1868; Meinertz, Jesus und dıe Heıdenmission,Münster 1908; Nägele, Die Lucharistielehre des hl Joh Chrysostomus, Ta
burg 1900; Neander, Der hl Chrysostomus, Berlin 1858; Pieper, Paulus,Münster 1926; Pies, Die Heılsirage der Heıden, Aachen 1925; OIZ. Der Weit-
apostel Paulus, Regensburg 1905; ders., Die Mıtarbeiter des WeltapostelsPaulus, Regensburg 1911:; e Lehrbuch der Dogmatik, Paderborn 1914;
Quirmbach, Die Lehre des hl Paulus VO der naturl. Gotteserkenntnis, Straßb
Theol Studien, B Heft; Rauschen, Grundriß der Patrologie, Freiburg1906; ders., Eucharistie und Bußsakrament 1n den ersten Jahrh der Kırche,
Freiburg 1910; Schiwietz, Die Eschatologie des Joh Chrysostomus und ıh
Verhältnis den orıgenistischen, Katholik 913 A4: Schmidlin, FEınführung 1n
die Miıssionswissenschaft, Münster 1925; ders., Kathol Missionslehre 1m Grund-
rı  ' Münster 1923; ders., Kathol Missionsgeschichte., eYVli; Schultze, Ge-
schichte des Untergangs des griech-röm. Heidentums, ena 1887; Schultze,
Altchristl. Städte und Landschaften, Leipzig 1913; Streit I) Die Mission
1n Exegese un Patrologie, Paderborn 1909; ders., Der Missionsgedanke In den
Homilien des Origenes, 1919: ders., ıbl Missionum, Münster und Aachen:;Tillemont, Memoires POUFTFr SerVIr I’histoire ecclesiastıque des premilers.sıecles, AL Paris MDCGGVI; Walter C 5 Die Heıdenmission nach der
Lehre des hl Augustinus, Münster 1921

2 328
Te) hom. d.442; Vgl eb 320 hom

Vgl Naegele, Joh Chrysostomus und sein Verhältnis ZU. Hellenismus,Byzant. Zeıtschr. 1904 {3
hom. 4. 45; 4, 46; 200; 47; 4, 4

HITELÖN yYA4O XKÜ @OD ÜNAÄELG, PNO, %“al Ö QO0NV KOLVWOVOVOLV EV TOLG E0YOLÖ,KOLVODELTWOOV %al VYUVAaLKEG, %al ITAVTO ÜVATOENECHw,8 hom 31 265 Vgl hom 363; DIE 492 JI8; 299; 300; 308.
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Neben der religıösen Veriırrung steht die moralische Verwilderung ®
ber die Heıden Ind diıesem iraurıgen Los durch CISCNE Schuld Vl -
tallen Der redegewaltige Bischof weılst eingehend ach W1C auch
iıhnen die Erkenntnis (zottes Aaus der Schöpfung möglich W d. da der All-
mächtige zielbewußht alle mi1ıt Fähigkelıten ausgerustet hat durch dıe S1e
ıhn finden und greiıfen können

Der Zustand der He1iıdenwelt ist also selbstverschuldet Dennoch
wıll der hl Lehrer HIC m1T eliNeMmM harten Urteil abschließen noch dıie
Verirrten iıhrem Schicksal überlassen Er weiıst vielmehr mi1t Paulus qauft
den Rettungsweg hın, der durch das Missıonsangebot eöfnet 1st NI1e-
mand der uße Lut Tügt hınzu, hat Strafe türchten Der Apostel
Spricht N1IC. VOonNn den Toten sondern VON denen, welchen dıe ehre

erkündet Se1in Gedanke gılt dabe1 dem anzen Eirdkreıs Chry-
SOStOMUS raumt dieser Heilsabsicht der anNzecnh Welt gegenüber E SCINEN

Erwägungen breıiten aum 11 Nachdem den ext 99  €  er
der den Namen des Herrn anrult wird j werden!“
(Act 21) mıiıt Beruliung aut (xal qals IUr qalle gültig nachgewıl1esen
hat den Satz hınzu Vor ott ınd alle Menschen gleich Die
Berufung Nn (der Heıden) ist ein ewels für (zottheıt ebensogut

Das Haus dem dasWIC Auferstehung und Wunder
Pfingstwunder geschah ıst 1 5Symbol der Welt Paulus ıst ZU. 1ıchte
der Heıden geseizt innen die Heıilsbotscha{it kundzutun Der
Lehrer {ügt mıiıt Nachdruck A1InNzu Nıcht 1U  — den eıden, sondern

eıden
enn auch be1l der zeitlichen Verwirklichung des H

dıe Juden eINeEN Vorzug S  Nn 18 verbindet uch damıft
wieder ott allgemeıne Erlösungsabsıcht Noch nach der Kreu-
Z1ISUNg und der Aufierstehung besteht die Berufung des auserwählten
Volkes weıter ott wıll N1C IU  — Gemeinschafit mıiıt ıhm plegen soll

Davıds Reichvielmehr den anderen Führer un Wegbereiter SCIMH
Deste überall und der an Eirdkreis ireut sıch darüber Der TUn
SC1INer Aufriıchtung hegt der Erwählung der Heıden Somıit 1st ihre
Beruflung (xottes Werk In der Bekehrung des Centur1o siıecht GChry-
SOStOomMUuUSs e1nNn Symbol für den Erdkreis Er War e1iIn Unbeschnittener
und mıt den Juden nıchts SCEIMMECIN ber Vo Judenlande Aaus nahm
das Ere1ign1s SCINEN Ausgang

Dıie Homiliıen des großen Kirchenvaters P Apostelgeschichte sınd
weder abstrakte Vorträge dıe dıe Grenzen des Gnadenwirkens und der
Betätigung des iIreien Menschenwillens abzustecken suchen noch dog-
matısche Verteidigungsreden Obschon S1€e dıe Glaubenslehren treitend
beleuchten rücken S16 besonders die seelsorgerische Zielsetzung den

hom. 492 360
hom 41 347; 3179) 31 269; OLE STFE
Hıer könnte ZU Erweılis der Sganzen Schuld der Heıden C111 Exkurs

folgen uber die Macht des Bösen und dıe Stellung der Wiıllensfreiheit nach
der Lehre des hl Chrysostomus Dadurch wurde ber dıe Darstellung über
den KRahmen hinauswachsen Vgl ber hom 445 25 2924 142

137 145 f1 71 34 296 443 un besonders hom 261
hom 3923 hom 324 hom 53 435

15 K bd Vgl hom 492 hom 49 97 hom 260
hom 202 149 hom s 312 55 451
hom 282 123 51 - hom A° 189

14 *
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Vordergrund und suchen Tolgerichtig den Zuhörer Zu Guten be-
Diese Absicht, zumal in der jeurigen eele eines Chrysostomus,

erklärt die scharife Betonung der Miıtwırkung
Heilswerk — Er überträgt diese Herausstellung mit beachtlicher Stärke
auch ausdrücklich au{t dıe Heiıdenbekehrung. Beachte, sagt C w1e dıe
He1ıdenmission ihren Anfang nımmt, mıit einem Manne, der durch seine
Werke qals würdig erkannt wurde 2 und ZUr Bbekehrung der Purpur-
händlerin schrei1ibt olt Öfinet dıe Herzen, dıe dazu bereıt sınd. Das
Öfinen ist Gottes Sache; das Achthaben lıegt aut der anderen Se1ite 50
haben ott und der Mensch daran Anteiıl 2

Ausdrücklich betont Chrysostomus noch dıe h Uniıver-
salıtät des Heilswillens. uch VOor dem Bunde mıit dem Judenvolke schon
trebte nach Verwirklichung 2 eder, der ott fürchtet und (zJe-
rechtigkeit übt, ist ihm wohlgefällig d Der JTempel stand noch nıcht
und gab noch keine Opfer; dennoch wurde Abraham der göttlichen
Unterredung gewürdigt, wenngleich e VON den ersern abstammte und
ın remdem Lande wohnte 2 Wie der Purpurfärber aber UV! den
Sto{ff bereıitet, weckt auch. rzott zunächst ın der Seele Verständnis und
dann spendet wiG dıe Gnade Darum sandte selinen Geist nıcht sogleich,
sondern erst Pfingsttage 2

Die Heilsvermittlung dıe Welt soll nach Gottes ıllen
M s 10 geschehen. Bel selner Himmelfahrt gab

der Herr den Missıionsbefehl Den posteln gebührt großes Lob,
el derda iıhnen das el der Eirde anveriraut ist

eıster ıhnen gesagt hatte Beschreitet den Weg den JTeiden
nıcht un betretet keine Samarıterstadt, ordert jetz VOon ihnen
die Predigt In Sanz ag und Samarıa nd fugt noch . W

dort Sar nicht erwahnt hat en bıs dıe Grenzen der Eirde S
Die MissionspraxI1s der Apostel vertiefte ann das Missıons-

bewußtsem der jungen iırche 3 Mıt besonderer FKindringlichkeıit
weılst der hl Vater die Mıssıonspflıcht bel der ekehrung
des Heıiden Kornelius ach WAar ist auch das jüdiısche Spelse-

Bezüglıich der tatsachlichen Erfolge der on Jeiten (ottes getroffenen
Heilsveransaltungen finden sıch allerdings be1ı Chrysostomus Außerungen, die
notwendigerweise 1mM Zusammenhang un unter Berücksichtigung der Ver-
anlagung und des rhetorıschen Zieles er eılıgen gelesen werden mussen.
Vgl. hom 7 213 ff.;

AA hom (vgl hom. 24. 213; 145 Dazu dıe Studie: Pıeper,
Paulus, 1926, ME ders.; Wer WAar der Erstling der Heiden?, 1ın 1915

hom 297 Vgl hom D 194; 142 199; 163 E 199
hom 201 Ebd vA hom 140
hom Die Ankunft des H1 Geistes Pfingsten begründet

Chrysostomus: „Es ist die Zeit, da dıe Sıchel 1n che Ernte fahren soll und dıe
Früchte ZUm Sammeln reıf sınd Das ist das Vorbild Als dıe Sıchel der
Predigt gesandt werden sollte, aqals die Ernte VARB Einfahrt bereıt Stan: da flog
der HI Geist w1e€e 1ne charfe Sichel herbel. Christus hat Ja gesagt Erhebt
CUTe Augen und se die ande, WI1e€e S1E Ernte schon weiß SIN ... C6

hom IS esg. H>
hom hom Vgl hom 164
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gebo berührt, aber CGhrysostomus legt den Nachdruck auftf dıe
gotigewollte Bekehrung des Heıden S Mıt fast greifbarer Hingabe
prü der hi Lehrer die Einzelheiten des wunderbaren relg-
nN1ISSeS, un AUS den Begleitumständen den göttlichen rsprun der
Missıon noch deutlicher egrüuünden 3 Das Herabsteigen der Er-
scheimung AUS der Höhe, dıe Verzuckung des Apostels, der dreimal
wıiederholte Ruf nd der geöffnete Hımmel, AUuUSs dem siıch das Linnen
herabsenkte nd In en wieder aufgenommen wurde, sınd ıhm
Zeichen dafür. Das Linnen ist das 5Symbol der Erde Die 'Tiere
darın siınd dıe Heıden Das Wort Schlachte nd 161 edeutet, daß
auch S1€e herzukommen mussen. Die dreimalıge Wiederholung
versinnbildet dıe aulie Urc die Anhäufungen der Begeben-
heıten ıll der Hımme andeuten, da ß der Anfang nıcht VO den
Aposteln AdUSSCSANSECN ist „„Got hat jenen dıe Taufe gespendet,
nıcht ich!‘‘ aßt der Heilige en Apostelfürsten sprechen. Wer bın
ich, daß ich (Gott hindern könnte?

Die Missionspflicht ıst aber nıcht eingeschränkt auf diıe
Apostel Chrysostomus dehnt S1€E aqusdrucklich auf dıe e1iln-
zeinen ıtglıeder der Kıiırche AU.  N Zu der Rettung des
Völkerapostels VOT der S  ut der Juden (Act 9,25) SCHreı DE

Laßt 1Ks auf gleiche Weise ı1andeln und HN 3881 das eıl uUu<SeceIer
Bruder bemuhen. Ks ist dem Martertod gleichzuhalten, WeNh
einer des Heiles vieler WESCH keine Opfer scheut Nichts erfreut
Gott mehr. Nıchts verbreıtet soiche Kälte WI1e ein Christ, der
sıch 3881 das Seelenhe1 qanderer nıcht kummert. Da kannst du
nıcht Armut vorschutzen: denn jene, dıe Z7wel HeHer in den
Opferkasten egte, könnte dich anklagen. Petrus sagte gleichfalls:
Sılber und Gold habe IC nıcht Paulus WT A daß oft
hungern nußte und an der notwendigen Nahrung Mangel ıtt
jedrige Stellung annn gleichfalls nıcht als Entschuldigung
dienen; enn Jene lebten auch nıcht in er Stellung, da S1Ee
VON gewöhnlicher erKkun aren Du kannst auch nıicht
schwache egabung anführen: enn auch jene ohne
Bıldung. Selbst WeNnNn du eın Sklave oder Flüchtling wärest,
könntest du deinen Anteil leisten. da auch Onesimus nıcht mehr
Wa  bg Schwächliche Gesundheıit gıbt dır ebe_nsowenig einen TUn

Oürtoc OUX SOTLV Tovöaios, ÜOE ÜV XATtTa TOV VOMOV, hom. A 189
hom. 190 Das Ere1ign1s, sagt 1m Verlauf der Lirklärung, voll-

ZOS siıch unter solch auffallenden Begleitumständen, weıl der Apostel späater
den anderen mitteilen sollte, zumal Ja uch das Wort gehört Be
schreitet nıcht den Weg den Heıden (ebd.)

Vel Pies, Heilsfrage F32 Ebenso tief wurzelte das Mıssionsbewußt-
sein In der Seele der übrigen Apostel, vgl hom
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Z usflüchten denn auch Timotheus Ofters unter rank-
heıten leiıden Der Knecht, der se1in Talent vergrub, tfuüuhrte
ZWaT eiIN SC  OSes Leben, aber nutzte n]ıemandem. Wie
darf ein Christ so andeln Sprich nıicht ich ann andere nıcht
anleıten, enn du eın Christ bıst, ist unmöglıch, daß es
nıcht eschehne. Was naturentsprechend ıst, annn keinen 1der-
Sspruch In sıch tragen. SO auch hıer Es 1eg ın der Natur des
Christentums. Du reıfst Gott und nachst ihn Lugner,

du behaupten wurdest, eın Christ könne keinen Nutzen
stıften. Es Wwäare der Sonne viel eichter, keine arme und keinen
Strahl Spenden, als einem CHhristen für andere eın Licht Z
sein 35 In der vierundzwanzigsten Homuilie umschreıhbt deut-
liıcher diese Verpflichtung: er soll sıch muhen, soweıt DUr
kann, nıcht AUur Freunde, Bekannte nd aC.  arn,; sondern auch
Außenstehende gewinnen 3 Be1l der Bekehrung des Kornelius
oht dessen er für das Seelenheil der andern und fuügt hinzu:
Es WAare unrecht SCWESECNH, nıcht zugleıc auch Verwandte und
ekannte mıtherzuführen S Selbst der Sklave, sagt qanderer
Stelle, soll Lehrer werden., das Kınd, dıe Gattin, der Freund,
der Verwandte un der Nachbar Wer S viele achter und
Mahner hat, ist dem vergleichen, das VO  — en Seliten
umstellt ist un: nicht mehr entfhiehen ann 32

EKındringlicher och schärtft der esorgte Hırt seinen Christen
dıe Pilicht des en eısplels eın un 1e el AUS-
drücklich die / 8} u hervor. Es gıbt nıichts
Erhabeneres als Lehrer des Eirdkreises sSe1IN. Was 1C jetzfür euch bın, So ıhr für den Erdkreis werden: Eın 10 auf
em Leuchter > So werdet iıhr nıicht Ur eUTen Nachbarn nutzen,
sondern 28  en, die auf en en 1€ einmal DUr diesen,
Ssondern auch jenen noch, die ach iıhnen kommen Mıt dem
gleichen Ziel erwähnt der große rediger das Wort aulı Euret-

wIird meın Name VO  an den Heıdenvölkern geschmäht. Daran
SC  1e dıe Mahnung: Setzen WIT alle Kräfte aiIiur e1In, daß
das Gegenteil gesagt werde. ahrlıch, die Macht der aufle ist
STOß, da S1E jene Sanz umgestaltet, die damıt beschenkt werden.
Trage SOrge, daß der Heide die große Macht des HI Geistes
glaubt, die uns VoO Grund AaUsSs fi'41 Wir mussen VOT allen

hom 177 Vgl hom 24. . :6;
hom 214 hom DA 194

38 hom 102 Zu beachten ist der starke Anteil VO Heıden und Juden
8 der Bevölkerung der Bischofsstadt. Vgl hom Dazu: Schultze,Geschichte des Untergangs des griech.-röm. Heıdentums I1 290

hom hom Vgl hom 203
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Menschen Zeugn1s ablegen Wenn WIT uns die rde verlieren,
Wer WIrd dann glauben? S1e qalle merken nämlıch nıcht sehr
au  OTtie als auf uUunNnseTe Werke Du sollst euge se1in be1 en
Menschen;: N1ıC DU be1l den Hausgenossen, sondern auch bei
den Ungläubigen. Darın esten das Amt des Zeugen, Jlaß
nıcht die Wıssenden, sondern dıe Unwissenden Zu 1NSIC
bringt Selen WIT also würdige Zeugen. Wie können WIT seın?
uUrc UuUlLlser en Wenn WIT nıcht Lun, sınd WIT mıtschuldıg

Irrthum (der anderen). Wır ehaupten, T1ISLUM gehört P
en und A das Jauben, wWasSs verheißen hat Darauf
erwıdern dıe andern: Bewelst doch AaUs Werken Euer
en zeıg das Gegenteıil. Daß Fremde ScIeN Glauben Vel-

neınen, ist nıcht Z verwundern. Daß abher qauch WIT, obschon
ZU Zeugenschaft berufen, ihn verleugnen, das ist schwerwiegend
un bhbelastend Das chadet auch uUuNseTer Sache A meısten.
enn WIT alle Zeugni1s ablegen wollten, wurden WIT bhald dıe
meısten A4U S den Heıden gewinnen *,

Der materıellen Mıssıonsunterstützung sodann
gedenkt der hl ater, das Wort erläutert: .„Vıelen Orten
der Samariıter brachten S1e die Frohbotschaft‘‘ *> 1evlıel Mühsal
verursachten Oocn diese Reisen den Aposteln? ber S1e unter-
nahmen S1E nıicht ohne TUn Wir selbst mußten auch 7
solchen Reisen quszıehen. Aber WdS rede 1C VON Reisen? 1ele
besıtzen Weiler nd andguüter und tragen keine orge 9QIur
S1e muhen sıch sehr un dıe Errichtung VON Badeanstalten. 111
die rhöhung der Eınkünfte, um den Bau VO Oien nd
Häusern. Die ege der Seelen aber kummert sS1e Sar nıcht
Fürchtest und zıitterst du enn nıcht beım edanken en:
der einmal Rechenschaft VO dir ordern wird! der sollte nıcht
jeder äubıge eine Kirche bauen und einen Lehrer Zu Miıtarbeit
anstellen! Vor allem mußte 1an doch iIm Auge en, da qlle

Wıe soll sıch der Bauer Christentum
ekehren, er dich wen1g se1ın eil besorgt sıiıcht?
under kannst du nıcht wirken, In iıh überzeugen! ucC
hn aber miıt en verfügbaren Miıtteln ekehren miıt (‚ute
un hebevollem Schutz, Urc 1  En Freundlichkeit un alle
anderen aßnahmen 1ele egen Märkte und er n]ıemand
aber baut Kırchen Für es andere wıird mehr gesorgt qals für
diesen wec Deshalb ermahne und ich euch rıngend,
Ja ich schreıibe qls Gesetz VOT, daß auf jedem Landgut eine

hom vgl hom n  A0 %AL N ÜNEVOUVOL
EOUEV TOU ALUOTOG TWV V  u ULV EYNENELOLOMEVOV, ÜuEAODVTES QÜTÖP,hom 157
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Kırche sein soll. Se]l SC dıe Kırche WI1Ie eine Frau., die
du heıiraten oOder eine 1 ochter. die du aqusstatten sollst Dann
wird eın Lan  esıtz eine des degens empfangen Oder
wurdest du nıicht es opfern, WenNnn der Kaiser d1ir aufgetragen
hatte, ıhm ein Haus seinem Aufenthalt schaffen? Hıer
ıande sıch aber IN dıe köniıgliche Wohnung Christi W er
den Anfang macht, der ist auch Urheber es dessen, W as späater
olg So wirst du auch Ursache se1n, WenNnn sıch dort und auf
den benachbarten Gutern h eiinden OdUrc
könnte eiINn olches Gut Al Wert uübertroffen werden? Die Freude,
dıie damıt verknüpft ist, sıch nıcht mıiıt Worten erklären,
WEeNnN S1E nıicht UuUrc dıe Errfahrung kennengelernt hat
Wenn ott nıcht sroße orge auch 111 eine einz1ıge eeie
truge, annn wurde sıch 1a8 ihren Verlust nıcht sechr SOTSECN.
Da uns das bekannt ist, muSßten WIT unls dieses geistlıche Werk
angelegen sein asssen. er einzelne rufe miıich siıch. nd
gemeiInsam wollen WIT 115 muhen, eın jeder nach einen Kräften
Wenn TEeI Besıtzer quf einem Gute sınd, ollen S1Ee gemeinsam
danach streben: I1UF einer, wird den aC  arn
überzeugen suchen 4

DIie Wichtigkeit des 1ssionsgebetes hebht In einem
LODe der ersten Christengemeinde hervor: S1e beteten für dıe
Verkündigung des Wortes. S1e flehten nıcht: Eirrette uns AUSs
den Gefahren Vielmehr Verleihe deinen nechten, daß S1Ee aıt
em Freimut deinm Wort verküunden. ıehe, WI1Ie S1e es für
Gott erflehen und nıchts eigenen Ruhme 45 So ollten auch
WIT das ben lernen 4! Dem gemeinsamen Gebete der
Kırche empfiehlt Sanz besonders den Er  rels, dıe
Kırche 1 m eigenen an  . den Friıeden und die
Unglück Heiımgesuchten 4

Die Ausführungen beweisen, welch wertvolle Bausteine für diıe
ml1ss1ıonswI1lssenschaftlichen Disziplinen AUuUSs dem Kommentar des hlL Vaters
zusammenge(tragen werden können. Das ist ummn bedeutungsvoller,
als Chrysostomus, infolge selıner Veranlagung, der 'Theorı1e weniger
eneigt WarT. Der Ertrag AUS seinen Erwägungen ur Verwirklichung
der Weltmission wıird noch köstlicher Se1IN.

I1
Christus hat seinen posteln keinen n  u umschriebenen lan

über die Gestaltung der hiınterlassen 4
((leichwohl werden die In Act AD B3 erwähnten Besprechungen über
die „Angelegenheiten des Reiches Gottes“ uch der Zukunft gedient
haben Chrysostomus begründet diese Annahme aus der Kleinmütigkeit

hom 157 45 hom 11 106 Ebd 104
4i hom 315 Vgl Schmiudlın, Missiıionslehre 240
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und der Verwirrung der AD ostel infolge der vVoraus$SegangenenEre1ignisse, WI1e€e auch AUus den schweren Kämpfen, die ihnen bevor-
standen 4 Auf Weisung iıhres Meisters sollten sS1Ee vorerst Jerusalem
nıcht verlassen. Wie n]ıemand Soldaten ohne volle Waffenrüstung 1:
den Krlieg schickt, heß auch 1E nıcht ZU  n Schlacht ausrücken
Vor der Ankunit des HI (xe1stes 50.

Irotz dieser unmıiıttelbaren Vorbereitung ZU Missıonsdienste bhlıeb
den ersten Glaubensboten e1iIn weıtes Betätigungsfeld ın der orm der
Missionsarbeit ofen. Hıer wirkt dıe Klarheit, miıt der ıch Chrysostomus:über manche praktısche Seite des Missionswerkes 1im Anschluß den.
hl ext äußert, besonders reizvoll o Außerdem nımmt der großheBischof ölters Gelegenheiten wahr, Fragen der eigenen Praxis A
berühren. SO werden WIT 1m Nachstehenden die hel den Aposteln und
ıhren Mitarbeitern beobachtete un die VON Chrysostomus selbst eIfolgteGrestaltung der Missionsarbeit unterscheıden können.

Zur ac selbst sel zunächst dıie rage erortert: eiches ist
ach Chrysostomus e ] M Obschon sıch
em Leser der Homilien In der dort beschriebenen Entwicklung
der apostolischen Wırksamkeit eutlıc undgıbt, hat der hl
Lehrer auch eigens ausgesprochen. Er sıecht In der 1ss1ıon eın
Miıttel ZzU Wıederherstellung der Ehre und S
Vermehrung der Erkenntnis des Schöpfers Gott,
sagt hat die Heıden nicht 1Ur erwählt, sondern auch seines
Namens N, selner berufen Er findet keines-
WESS unter seiner urde, daß se1in Name Urc ihre uifnahme
Verherrlichung finden soll Vielmehr gerelc ıiıhm das ZUu großemRuhm ö

DIie Missıon strebt ach der TEe des hl Vaters unmıttelbar
dıe Ausrottung des Heıdentums und dıe Pflanzungdes Christentums In diesem Sınne zieht ZUr Er-
klärung der Feuerzungen am Pfingstfeste dıie Berufsübermittlung
an die Propheten Vergleich heran. Diese bedurtften der
Gleichnisse, da S1e 1Ur Z einem (6)  €e: em sS1e auch selbst anı-
ehörten, gesandt Den Aposteln aber war - der Auftragfür den SaNzen Erdkreis un für fremde Völker gegeben Die
Apostel ollten WIe eın Feuer se1In, dem eliebig 1el Lichter
entzundet werden können, ohne daß dıe Flamme dadurch g -SC  wWac WwIrd. Sıie hatten Ja nıcht I98888 mıt Pharao verhandeln,
sondern mıit dem 'Teufel den amp aufzunehmen 9

Näher betrachtet ıll die Mıssion eine
Lebensumgestaltung des Eiıinzelnen W 1 der Ge-

hom hom
Das wertvoller, weıl der hL Lehrer ewohn ist, die olıden

hermeneutischen Gesetze der antıochenischen Schule ZUuU befolgen.hom Vgl hom 11 104; hom 41
hom 4: 4 Vgl 156; ö71
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1881 erreichen, aqalle einer inhel zusammenzufügen.
Darın ist annn miıttelbar der Sıieg des CHhristentums eingeschlossen.

Das 1ssıonsobjekt, dem die Apostel W1€e auch Chry-
SOSTOMUS ihre Dienste anboten, seizte sich A UuS en und Heıiden

Den 181 verkündeten die Apostel die €  re
mıt er orgflalt, S1Ee nıcht och mehr reizen D ber ach

S1edem Worte des Heılıgen ehnten S1E die Heilswahrheir ab D6ö
sSInd Kinder des Teufels, dıe die Missionsarbeit der Junger des
Herrn nıcht DUr In den eigenen Städten, sondern aquch qußerhalb
derselben unmöglıch machen suchen o DIie Damonen sınd
och anständıger qals dıe en Jene N1IC wıder-
sprechen oder die Apostel und Christus beschuldigen ” Als
TUn dieses Wıderstrebens bezeichnet der Heilige: Halsstarrıg-
keıt 9 irdische Lebensauffassung ö Ehr- und Ruhmsucht 6.
Blındheit des Herzens, mıt der S1E sıch quf außere Gesetzbeobh-
achtung versteiften Dennoch verlassen dıe Apostel das olk
nicht leichten Sinnes, sondern erst, WEnl S1e hinausgestoßen
werden 6 Wir en en Heıden, sagt Paulus, und nıcht, WIT
geben euc auf. Damıit ı1l ausdrucken, daß auch jetz och
dıe Umkehr möglıch 15  tß4 Selbst die Verfolgung der Jungen
Kırche ist zugelassen, un den Juden Gelegenheit f geben, VO
ihrem Unverstand abzukommen ö Somıiıt bleiıben diıe lore für dıe
Judenmission olfen. Die Heıden standen nach em Urteil des
Kirchenvaters dem Missionsangebot aufnahmefreudiger n_
ber und zeigten sıch auch Urc er der Botschaft WUTr-
dıger Ö

Das Leben der Christen AUS der 11ıs ((emeinde stellt
der Tro Bischof iın selner 1ıdealen Erfassung als Vorbild hın Jene
Kırche hatte gleichsam 1m Hımmel iıhr Fundament; sS1€e irug nichts
Irdisches ZU. Schau Nıcht der anz der Mauern und der Marmorwände,
sondern der Eıfer iıhrer Mitglieder War ıhr Ruhm ö DIie Trde WAarLr
ZU Hımmel geworden durch ihre Lebensweise. Wıe nge wurden s1e
angestaunt ®?, S1e W1e€e Kınder geartel, die 1m Hause des Vaters
wohnen un alle eıches Ansehen genießen i£ Kındern gleich sehnten
s1e sıch nach Belehrung, und wWwI1e Neugeborene S1E gesinnt. Zwel
i1ugenden besaßen S1e VOr allem Beharrlichkeit un Eintracht 8 Da

55 hom Vgl hom. 29. 248 hom 51 345
hom 31 266 37 hom hom 4. 44:; 10. 99
hom hom 244199: 41 345
hom 290 63 hom. 257 hom 260
hom 26 225 Dennoch War das Wirken unter den Juden nıcht erfolg-l1os Selbst AaUS den Reihen der Hohenpriester. dıe das olk ZU Gottesmord

‚.aufgestachelt hatten, nahmen viele den Glauben (hom 132) Vgl hom.
128 hom hom.

hom 3, 91; vgl 667 184 64 hom 116
hom 11 105: vgl 11 107; 1533; 164 hom
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diıe gelstigen Güter gemeınsam N, schrıtten S1e auch ZU Verteilungder irdiıschen Habe 8 Selbst jene, die den Glauben nıcht aAaNgeNOoMMEhatten, gerleten In Furcht, als S1e solche Lebensänderung schauten (

Dasselbe Ziel, das dıie Apostel erreichen suchten, strebte
auch Chrysostomus dıe och
Missionsgemeinde Wa  z In seiner Homilie zeichnet das
Verantwortungsgefühl, miıt dem sıch dafür einsetzt Wır
sind, sagt anderer Stelle, eine Kırche und in Urdnung
sammengefügte Glıeder desselben Hauptes Wır alle hılden einen
Körper d In der Absıicht des Heilıgen 1eg aber nıcht 1Ur ein
außeres Zusammengeschlossensein, 111 nıicht 1LUFr eine Kırche
nd eın ogma W betont das bewußte Zusammenstreben un
Innere Einssein. Wır bewohnen gemeınsam eine BA und
nı:eßen dieselbe Nahrung ber das ist nicht einmal der starkste
Beweggrund ZUuU Einheit Wır en Anteıl A den Mysterıen
eın Grund ZUu Verbundenheit V
und nahren uns mıt derselben geistigen Speise. Das ist wahrhaftıe

Dıe Bewährung der Tısten sSte dem großen Biıschof
höher qls die Zahl Wenn dıe enge den W illen Gottes nıcht
füuhllt, ist S1e gleich NulH achten. Ich bete nd wuünsche, Ja IC
inOchte mich Serne aiur artern lassen, daß eine große Zahl
Von Gläubigen en chmuck der Kirche bıldete, aber DUr WCLALNS1ie erprobt wäre. Wenn das nıicht se1in kann., (dann ziehe IC es
VOT,) da ß mıindesten dıe Wenıgen vollgültig sınd 7 Die
Kirchengebäude, Besıtztum, Versammlungen, Kollekten gebennicht den Ausschlag, vielmehr ist echte römmigkeit, dıe das
Leben bessert, entscheidend W

Besondere Aufmerksamkeit chenkt der Heılige der
lıchen Wohltätigkeit. Er strebte eine gememsame Ver-
pülegung der Armen A Konstantinopel A deren Lan auf rund
b 000 schätzte. Seine Gründe aiur sind: Geringere Auslagen für
einen gemeınsamen Tisch und reichere Gnade on seıten Gottes,
durch die ann noch die Hılfsmittel gemehrt würden. uch die
Nıchtchristen wurden eıne Beisteuer eısten. Die rde bekäme
das esich des Hiımmels. Wenn irüher. als och Tel- hıs fünf-
tausend äubige gab und die Welt voller Feinde WAar, diese
leistung eıfrıg in AngriffS wurde, um wlieviel mehr
nuß es jetz möglıch se1n, da sich qauf dem SanNnzen Erdkreis Urc
Gottes Gnade Gläubige befinden! Chrysostomus verspricht sich
VO dieser FEınrichtung eine ewaltıge Fınwirkung quf

Ebd Ebd hom 375
hom. 215; vgl hom 340 yr hom 340
hom Vgl hom 251
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die ekehrung er Herdan.- Vorübergehend sSe1
darauf hingewiesen, daß der nl Lehrer ler WIe auch anderswo
olchen Nachdruck auf den Zusammenschluß vieler legt Er be-
gruündet c5S5; Wenn ZzweIl schon viel eisten imstande sind, annn
wird eine srößere Anzahl och mehr erreichen. esha stehst
du alleın un suchst nıicht andere azu gewınnen? Ich bın
der festen Überzeugung, WeNnNn auch 1LUFr zehn sich en-
Landen, 112 das E, vangelium nach Art der Apostel verkunden,

wAare iıhnen großer Gewınn gew1ß S: So schr em selbst-
losen Hırten diıe Wohltätigkeit auch Herzen lag, da ß a7zu

den Verkauf des Besitzes empfiehlt, macht dennoch
eine Ausnahme zugunsten der Sklaven, weıl auch in den ersten
christlichen Zeıten nıcht Gebrauch Wa  — Damals gab 1a ihnen
vielmehr die Freiheit ©>

Einem gearteten Christentum spricht der unerschrockene Bischof
1ne unüberwindliche Macht Wenn Christus X se1in Blut ZU. Er-
lösung hiıngegeben hat, dann wırd uch ew1 den Sleg erringen S
Siehe, ich bezeuge und lauter als mit Posaunenschall rufe ıch AauUS,ich würde mich selbst nıicht scheuen, auch aut offenem Markte De-
kanntzumachen: Eınem Christen kann 1er aut krden Von keinem
Menschen eın Schaden wıderfahren ber W as rede ich noch VON
Menschen? Weder VOT einem bösen (reiste noch VOTLT einem Iyrannen,nıcht einmal VOr dem Teufel brauchen WITr ulSs Türchten. Der Christ
kann UT UÜbles erleıden, sich selbst zufügt. Jeder andere
unternımmt etwas Aussichtsloses, WEeNN uNls uwıder ist S

SO trıfft sich die Anschauung des größten orj]ıentalischen
Kirchenvaters mıt der allgemeın anerkannten Auffassung ber
das katholische Missionsziel quf derselben Xxınıe S Es bleibt un

hom. 1:3 1085 Somiıt siecht Chrysostomus In der Übung der Karıtas
gleich eın Missıionsmittel. Diıeselbe Anschauung findet sıch beı Franziskus, vglBrou, Francois Aavier, Parıs 1912; ALOs 286 ‚Avan tout les de
charıte‘“ und bel Lavigerie, vgl Andres, In Volkswohl, Wiıen 1917, 146

87 hom 315
8 2 hom 41 SE Kaum eine andere JTugend dürfte der zielbewußte

Bischof nachhaltig empfohlen haben WI1Ie Wohltätigkeit und AlmosengebenIhm ıst eiIn fruchttragender Baum und das Gold, das der Kirche Gottes 288881
Ruhme gereicht. Aus diesem Golde wird das Schwert des Hl Geistes SC-schmiedet, miıt dem der Drache zerstückelt wird (hom. D 195 Vgl 389;

Die Kirche ein gemeinsames Haus, das SO  S. Fremden-
haus, In dem Notleidende Zuflucht fanden (hom. 383) DIie Gläubigen ber
sollen dıe Kirche noch übertreffen Freigebigkeit. abe in Gemach,Christus Aufnahme 1ındet. Sprich: Das ıst das Zimmer, das Christo eigenist; S& ıst für ihn bestimmt (hom 384) Je geringer der Bruder ist,
mehr ist Christus, der ZUu dir kommt. Bei der Aufnahme eines Großen
mischt siıch Ehrsucht e1In; bei der Betreuung eines Kleinen gılt 1Ur dıe uüuck
schti auft Christus (hom.j

hom 5E 108 hom S14 Vgl hom 333
hom 51 433 Vgl Schmidlin, Missionslehre 241
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och die Frage: Welche Kräfite und Ma+ttel mac der
hl Bıschof AB Erreichung dieses Zıeles namhait?

Chrysostomus betor.t VOT allem 1r
11 h bel der Missionsausführung Urc die An-
un des Hl Geistes sınd die Jünger w1e umgewandelt Sıe
schrecken nıicht zuruck VOT em Auftrag; sS1e welgern sich nicht
noch bringen S1€e Entschuldigungen VOrLr W1e Moses und Jeremias S
Die Verkündigung ist nıcht das er VO Menschen, sondern des
Hl Geistes I

In der SESCHICHHIChHhEN Entwicklun der Heilsverkündigungsind die Ereignisse 1m Rahmen der göttlıchen Vorsehung geordnet 9Die Predigt mu in Jerusalem ihren Aniang nehmen, dort das SotL-lose Verbrechen geschehen ist, Hel jenen, dıie Jesum getötet haben Wennd1le Menschen, diıe d1ıe Kreuzigung vollzogen hatten, In der Schar derGläubigen standen, mußÖte das ZU einem wuchtigen ewels für dieAuferstehung werden. Dadurch wurden dıe Ungläubigen ZU M SchweigenCZWUNgenN 2 5ogar dıe Anschläge der Feinde mussen AAA Verwirk-lıchung des Heilsplanes diıenen. Sofern ıhnen, schreıbt Chrysostomus,dıie Ausbreitung der Kıirche Herzen elegen hätte, würden S1e nıchtsBesseres haben tun können I Wenn dıe Apostel VOr die KRıchter SE=schleppt werden, leg dabei die göttliche Absicht VOFr, uch ihnenGelegenheit ZUr Erkenntnis der Wahrheit bieten d Die Angeklagtenantworten mit groher Weisheit Daraus geht hervor, daß ott S1e iınihrem Kampfe unterstützt d
DIie Wunder 1m Dienste der Glaubensverbreitungeschehen ZU Erweis der Wahrheit J oder S1Ee ınd Werbemittel,d1ıe Scharen Anhören der PTedi5t, ZU Vertrauen und Z Anahme des Glaubens ZU bewegen 9 der S1Ee dienen ZU Bestärkung derApostel ın iıhrer J1ätigkeit der dem Troste der Jungen Gemeinde undiıhrer Führer I Schon Iür dıe Anfänge der Kıirche weılst Chrysostomusdarauf hın, daß Wunder weder das eINZIge noch das vorzüglichsteBeweismittel a  N; aqals erstes galt auch damals dıe Schrift. Wer sich

ur quti Wunder stützen wollte, würde mıiıt Recht mißtraulsch aufge-10 INMeEN werden. Wer aber auf Grund der Schrift Übe bıldet,kommt nıcht in diesen Verdacht d Die Frage: Warum ZU seliner Zeıtnıcht mehr viele Wunder geschehen, nımmt der Heilige Vorweg mıitdem Satze Wer Au  N euch auf die Propheten achten WIlL, wırd keineunder benötigen 100 Es hegt nıcht ın der Absicht Gottes, immerWunder wirken. Es ist kein gerıngeres Wunder, ohne S1Ee den Diegerringen 101 Die Wunder haben aufgehört; aber du ast den Glauben,
MO T  Vgl hom

IS 123° 206 129° 2893;
hom 492

hom 4. 4 vgl 1 5.5
91

hom. Vgl 11 104; 1 151
hom 25 193; 134; D7 Q hom hom 216
hom F: Vgl 149 hom. 121
hom

Y6 vgl 67
Vgl SS 1E 107; f 10. 98; hom

hom 11 106; ß 168 hom
100 hom 1° 165
101 hom Vgl hom Der Glaube der Zuhörer ıst einem

Wunder gleichzuachten.
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dıe Hofinung un die 1Liıebe DIie bleıben. S1ıe soÄllst du suchen, denn S1Ee
sind größer qals dıe Wunder 102

Lehrer mehr mi1t Vernuf1ft- undDie Ungläubigen wiıll der hl}
Erfahrungsbeweisen überzeugen aqals durch Waunder. Wenn Chrıistus
N1IC. auferstanden, sondern tot ist, sagt C w1e hätten dann dıe Apostel
ın seinem Namen Wunder wirken können? Wenn die He1iden Sagen,
Wunder selen ja nıcht geschehen, dann verırren S1e siıch DUr weiter.
Das ware das größhte under, WenNn der n krdkreis hne Wunder
herzugekommen ware und zwOölif TMmMe und un wissende Menschen ihn
obert hätten. enn diese Fischer haben nıcht durch old oder Wort-
weıisheıit oder ahnliıche Mıttel esiegt, SO werden jene auch gegcCNh
ihren Wiıllen anerkennen mussen, daß ine göttliche Aralt miıttätig ist 105

Wenn auch das Werk der Apostel in nıiıchts der Mıtwiırkung
Gottes entraten konnte, hat GChrysostomus trotzdem auch die
Anwendung ihrer menschlichen Fähigkeıten INs IC
gesetzt Ihr Jugheıt, Veranlagung WwW1e€e auch iıhr umsichtiger el
gewiınnen be1l der Erfüllung der Mıssıionsaufgabe eiIn weıtes Be-
tätıgungsfeld. S1e wıirkten nıcht es Urc dıe na allein;
vieles auch ach menschlicher 1NS1IC. Sie wWaren Ja keine (leb-

104osen) Massen VO  a olz oder Stein Wenn In em der goött-
lıche Einfiuß zutage etiTretien wäre, wurde inNnan S1Ee nıicht mehr
für Menschen gehalten haben Nıcht DU der Name Chrısti, aqauch
das en und die J1ugend dieser Männer iırugen ZU Ausbreıtung

105des Evangelıums be1l
Von den ersten aubensboten selhst EeNTIWIT Chry-

SOSLTLOMUS eine lichtvolle Charakterzeichnung 106 Er ruhmt be-
sonders ihre Eıntrac und 16  e vr Freisein VO

102 hom
193 hom DIie verächtliche Behauptung der Heıden, daß 1LUFr eute

geringeren Standes damals das Christentum angeNOMMEN hätten, weıst der
hl Kirchenvater ab mıt dem INn wWweIls auftf manche Würdenträger. uber-
dem, sagt C. verdient die Bekehrung der niedern Alasse um Glauben mehr
Staunen, da sS1e sıch durch den 1NiIrı In die Kırche vielen Gefahren, selhbst
dem Tode, aussetzten. DIie Glaubenssätze ehrien uch N1C: Genußsucht, sonst
WAarTre  a eın Herzuströmen der n]iederen Volksklasse eiwas Natürliches. Wenn
ber der Sklave das annımmt, Was die Phılosophen ablehnten, ann ist das
Wunder größer, zumal Weıber und Sklaven iıne solche Überzeugung
empfangen hatten, daß s1e uch iıhr Leben danach einrichteten (hom J07/)

Außer dieser mıttelbaren Miıtwirkung Gottes Werk der Glaubensverbrei-
Lung stellt Chrysostomus uch das unmittelbare Eingreifen des Hımmels be1l
der Bekehrung des Paulus, des Eunuchen, Kornelius mıiıt besonderer Betonung
heraus. Vgl hom 168 E: 162; A0 190 SE

104 hom Vgl H DE I6
10 hom 1 116
106 hom Z 32. 276; 4.45; ] 1 10. 99;

198; 2 44, 370; 13 135 231; 51 421; 262 198; 259;
9. 80; 10. 98; 4. 44; I2

I” SE 265: 66; SE 266
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irdischen Motiven und iıhre restlose Hıngabe A Dn
den eru Selbst dıe Feinde können ıhnen dıe Anerkennungnıcht Gott ist der TUn iıhrer Zuversicht Darum sSind
S1e M Miıt KRuten S1e geschlagenworden, viele Wunden hatten S1€e empfangen und Urc Be-
schimpfung und oOdesno mußten S1€e den Weg nehmen. Dennoch
hiıelten sS1e Nachtwachen und wollten sıch keine Ruhe gonnen 107

Mıt besonderem Fleiß schildert der nl Kırchenvater den
E1ıfer der Apostel In der eranbildung und ber-
wachung iıhrer Mıtarbeiter Bel der Bestimmun des
Matthilas Urc die Ersatzwahl handelt sıch Sewl1 un einen
Ausnahmefall ITrotzdem äaßt die auffaliend starke Betonung der
göttlichen erufung qauf eine Überzeugung hbei Chrysostomusschlıießen Überall, sagt C ist die Rede LOS, In den SaNzenHergang aqals VO der Gnade nd der Gottes abhängig dar-

108Zutiun Mıt ahnlıcher Begründung weilist bei1i der Aussendungdes Paulus und Barnabas auf dıe Handauflegung He Luz1i1us
AUuUs Gyrene und Manahen hın Je unbekannter die Personen sınd
die dıe Amtshandlung vornehmen), INn leuchtender trahit
die na Gottes 109 anz allgemein klıngt se1in Wort Wenn du
glaubst, da ß dıie Wahl (zum Apostolate) Urc Gott geschieht,ann sSeI nıcht ungehalten Sonst wirst du ıhn ungehaltenun verstimmt. Er trıfft OcN dıe Entscheidung. Wenn es aber
tut un du entrustest dich darüber, andels du WI1Ie Kaın 110
Allerdings raumt auch Chrysostomus e1n, daß bel der VO Gott
getroffenen Auswahl Leben und Fähigkeiten des Erwählten W1e
auch das Wohl der Kırche mıtbestimmend sınd 111 uch beı der
Bestellung der Dıakone ı ba 8 WIe beım SCHA1e des Paulus VO  a denAltesten VO Ephesus 113 heht mıiıt Nachdruck die seelische Aus-
rustung der apostolıischen Miıtarbeiter hervor. Es bringt keinenGewinn, WeNn 1Ur auf die Rettung anderer sınnt; genugtaber auch nıcht, DNUur sich selbst Z denken 114

Zur der Apostel bemerkt der He!l-
lge, daß ihre Beweismomente unter Berücksichtigung der Zu-hörer und Gelegenheıiten e1ls der Schrift, teıls der Erfahrung und

107 hom. 4. 43; 121  p 177 InPaulus vollends findet der Heılıge das Idealbild des Mıssionars. Der iıst ohlder Wahrheit nächsten, der das Herz Pauli 881 Meer und einen Himmelnennt einen Himmel Nn seiner Klarheit, eIN Meer n seliner Tiefe(hom 453). 108 hom 39 109 hom 27 235 110 hom.DE Ebd Vgl Warum hat sıch nicht Christus PIailo un PythagorasE Werkzeugen erwa. Weil die Seele des Petrus de
lıcher WAar als die Seele jener.

Weisheit 1el zugäang-
112 hom 130 Vgl 154 113 hom 7D 114 Ebd
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ernun ehtnommen sınd 115 Die hervorragende ellung der
116Schriıftverwertung betont in zahlreichen Homilhien Er he-

grundet diese Praxıs mıt em Beispiele Christi, der sıch überall
Aauf die Schrift berıef., aber nıcht immer Wunder wiıirkte Die

ersten Glaubensboten reichten ıhren Gemeilnden W1€e Kındern
geistige Nahrung Nichts ist s förderliıch, qals WEeNnNn ein Redner
nıcht hoch VO sıch spricht, sondern jeden erdac des Stolzes
vermelıdet. Weil S1E den Ruhm verschmähten. en S1e sıiıch DUr

srößere Ehre erworben. S1e 1eßen zugleic erkennen, daß sS1Ee
nıcht Diener eines menschlichen, sondern eines göttlıchen erkes

118
Wenn Chrysostomus dıe der Apostel mıit

solcher Auimerksamkeıt beobachtet, ist damit eın Rückschluß aul
se1lne persönlıiche Auffassung nahegelegt. Er empfhehlt die Lesung N1C.
NUur selinen Christen 119 ebht uch ihren Wert 1m Kampfe mi1t den
Irrlehrern hervor 120 Ja selbst in der Belehrung der Heıden raumt
ihr einen Platz e1in, obschon hler der Beweilskralit natürlıcher FTr-
kenntnis besondere Stärke zum1ßt und den Satz schreıbt: Wenn auch
die Worte des H1 (relistes siıcherer sınd, guit das nıcht für die HNn-
gläubigen 121 Wo CS aber un die Annahme des Glaubens geht, stellt

dıe rage: Was sollen WITr den Jeiden SCNH; WECNN eıner mıiıt dem
unsche uns kommt Ich moöchte Ahrist werden? ber WC.  = soll ich
mich anschließen, da unter euch Auiruhr, viele Kämpfe und Streitig-
keıten herrschen? Wem soll iıch glauben, da ich keinerle1i Kenntnisse
aer Schriılt 122 Wenn WITr antworteten, daß WIT qaut Vernunit-
gründe hın uNnseTren G((slauben annehmen, würden WIT mi1t Recht in
Verwirrung geraten Wenn WITr u aber auft die Schrift mi1t iıhrer
Schlichtheit und W.ahrheit stutzen, ist CS leicht, ın Urteil tällen.
Wer mi1t ıh übereinstimmt, ist Chriıst: Wer mit ihr In Wiıderspruch
StEe ist iern VON der Rechtgläubigkeit. Der wıe kann iıch darüber
urteilen, da ich noch an unwi1issend bın 1ın TEe,; sagt der Heıde
Ich wiıll Schüler werden, und du machst mich schon Zzu Lehrer. Wenn

Spricht, wollen WITr iıhn iragen, oD das Heıdentum verurteilt
Au{ jeden “ all wırd eine NLWOTr geben; denn wenn CS nıcht VeTr-
uUrteHE kommt auch nıcht Z uns Untersuchen WITr dann dıe Ur-
sachen. Jedenfalls wıird angeben, weıl dıe Götter (dort) Kreaturen
sınd und nıcht der unerschafiene ott. Wenn BE das aqauch be1l den
anderen Häresien findet, das Gegenteıl aber Del UnNnsS, dann bedarti
keines weıteren Wortes mehr 125 Den Heiden aber, der sıch mıiıt

115 hom 7 10. 97; s
116 hom 5.00; 168;
1A7 hom SE SIL: 35 451 118 hom.
1L hom Vgl hom Sıehe- außerdem Probst,

Katechese und Predigt VO Anfang des bIis ZU nde des ahrhunderts,
Breslau 18834

120 hom SA hom Vgl
122 Die Schlußfolgerung Neanders dieser Stelle 1,219) iıst abwegig,

weıl sS1e einer wıillkürlichen Textunterbrechung ihre Kraft verdankt
123 hom. Sa 285
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dieser Irklärung nıcht zuirieden geben wWIl}, 1äßt Chrysostomus Nn1ıcC
ratlos tehen Er fügt ıne Begründung hinzu, die jedem Klarheit gibt
Auf die Ausflucht nämlich: Es gıbt viele Menschen und verschlıedene
Religionen: der i1ne ist Heıde, der andere Jude, der drıtte CHhriıst. Man
Draucht überhaupt keine Religion, denn die bestehenden hegen unter-
einander 1m Streiıt. ich bın Schüler und wıll nıcht Rıchter sein und
auch zeine Religion verdammen! antwortet der Heiulige: Soll ich dır He-
weısen, laß das DNUur Vorwände sind? Du weıißt doch, Was du tun sollst
und nicht Fue, W as du sollst un suche In der rechten Gesinnung
VoN Gott die Wahrheit AA lernen, GE wıird S1Ee dır offenbaren. Er nımmt
nıcht Rücksicht quf die Person, sondern jeder, der iıhn iurchtet und
Gerechtigkeit übt, ist ihm angenehm 124

Neben der Bedeutung der Schr1ıit hel der Darbietung der Glaubens-
lehre anerkennt der sroße redıger deutHich dıe ; i K
EL b Es ist vorgesehen, daß nicht alles durch
den Hl (ze1ist geschehen soll, sondern uch manches mi1t Augen geschaul
werde 125 Die Aussagen der Jünger, d1ıe mıt Christus MM INMNEN EeCWESCH

Der Auterstandene selbst A41l-sınd, werden viel eher ANSCHOMMECN,
erkennt die Wichtigkeıit der persönlıchen Beobachtung, darum sagt
Ihr werdet Zeugn1s ablegen, weiıl ihr Von Anfang al Hel mM1r se1d 126
Wer die Art des hl Vaters iın Verwertung der natürlichen Beweis-

zeichnen wollte, müßte Tüglich ede Homilıe heranzıcehen. SO
stark trıtt cie Anwendung zutage, daß InNna  e aut 1ne sehr materı1alistisch
beeinHAußte G(reistesrichtung sSeINESs Zuhörerkreises schlußfolgern kann.
Für ine 1Ur VOTL He1ıden gehaltene Predigt bietet der Kommentar
den Act keın e1isple. och Läßt iıch Aaus der oben angeflührten
Unterredung Nn  N und dem späater erwähnten rundsatz 128 1ne reiche
Verwertung VO  a nıcht der OÖfienbarung entstammenden Gründen mit
großer Sicherheit vermuten. Die Stellen seiner Homilien, dıie ausschließ-
lıch Nıchtchristen gerichtet sınd, D Auischubs der Taufe,
Dbestätigen das ebenso vollauftf 129

Diese Feststellung gewıinnt A oden. ennn das glückliche
2801 die igenart der Zuhörer berück-

SIC  1g wIırd, das Chrysostomus In reichem qaße esa Fs
F} deutlich hervor In der feinsinnigen Art, miıt der die
Missionstätigkeit der ersten Arbeıter 1m einberge des Herrn be- 7A

euchtie Gleich Begınn sucht die Notwendigkeit der
Akkommodation egründen. Er geht AUS VO  am} der Erkenntnis,
daß dıe Apostel In ihrer Predigt bedeutend mehr ber die Mensch-
heit Jesu als ber seine el verkunden; daß S1e se1in Leiden,
seine Auferstehung un Hımmelfahrt besonders hervorheben,
dafür auben wecken. Den en wurde das Dogma
unannehmbar erschienen se1n, sagt CT, WEn S1e nıicht zuerst diese
Wahrheiten ANSCHNOMUIN: hatten. Zu en, Tklärt weıter, hat

125 hom Vgl hom. 202; 5) 57
126 hom Vgl 5 ff; 166 127 hom 285 Vgl
128 hom 129 hom. Vgl 203

Zeitschri Iür Missionswissenschaflt. 19. ahrgang. 15
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Paulus Christus infach einen Menschen genannt, ohne jeden Zu-
satz Mıt voller Berechtigung. Denn Wenn I1a  a} Christus ste1l-
nıgen versucht hatte, qls ber seline Gleichheit mi1t dem VaterSprach, annn 11Nan ohl aum diese Te VO einfachen
Fischern ANSCHOMMEN, zumal die Kreuzigung voraufgegangen
Wa  r Es erubrıgt sich aber, sSeiz hınzu., e1gens VO den en
Z reden. da selbst seine Jünger eım Anhören der erhabenen
W ahrheiten oft verwiıirrt und unwillig wurden. Wenn S1e eın
Verständnis dafür zeiıgten, obschon S1e solange in seliner ahe
un Zeugen seiner under WI1Ie ollten annn dıe Menschen,die soeben VOoO  > den Götzenaltären, VO Götzenbildern und Götzen-
opfern, VO Katzen- un: Krokodilsverehrung abgelassen hatten
(darin bestand doch der ult der Heıden) un AUSs den übrigenVerirrungen herausgeführt worden r sofort dıe Verkün-
digung der erhabensten W ahrheiten annehmen können? Dieselbe
Begründung aßt der hl Vater uch bel den en gelten In ezugauf die Gottheit un Wesensgleichheit Christi mıt dem Vater
Neshalb, sagt C. führen die Apostel S1e langsam und fast
merklich Z höheren Anschauungen und bequemen sıch ihnenIn vielem 130

AÄAus der Homilie über dıe 1ı Petri 131 läßt sich1ne Bekräftigung dieser Tundsätze lesen,wieder au{is nachdrücklichste die staunen
weıl dıe Erklärungen iımmer

erregende Anpassung des nlTextes das Missionsobjekt und se1ine Kigenarten hervorheben. DenHauptgrund des LEriolges der Predigt Lindet der hl Lehrer In derehrfurchtgebietenden üte des Apostels 132 ET bliebh Jjenen wohlgesinnt,die seınen Herrn gekreuzigt und di
hatten. Eı Sprach ihnen w1e 1n Vater 33 Ausdrücklich streift auch

Jünger erderben eplant
1ler Chrysostomus dıe Bedeutung der Akkommodation: Das Menschen-geschlecht ira 1ne Veranlagung ZU Widerspruch in ıch Das mMu.erücksichtigt werden. Petrus hat Darum Spricht keineheftigen nklagen selne Zuhörer AuUS, sondern nımmt S1e weilt-gehend in Schutz. Auf diese Weise hat ihr Herz wonnen 134

Die apostolische Missıionspredigt VO Heıden
autert der Kommentar der Areopagrede aulı 135 Hier macht
der scharfsinnige Exeget quf Eiınzelheiten aufmerksam, die och
der heutigen Miıssionsarbeit dienen können. Mıt der gewiınnendenEinleitung ber den Altar des unbekannten Gottes sieht derApostel darın eine Darstellung des wahren Gottes. Paulus llseinen Zuhörern nıchts Neues und Fremdes vortragen; zugleicaber zerstört die Möglichkeit eines Mıßverständnisses und VeLr-

133 Ebd
130 hom 131 hom 5.48 it. 132 hom 7. 6 ff
134 Ebd ÄARNOTIOUEVN QÜTN ÖLÖGOXAAla, TO UNV OOßov, TO AYAINNS EXOVOA..135 hom. 318 {t.
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hındert, daß S1e den wahren Gott für einen den Ihrigen gleich-
artıgen halten Ihre Gotter nenn nıcht Dämonen, seiner
Predigt die Herzen offen halten Er lobt ihren irommen
Sınn. Gott, sagt hat dıe Welt und es in iıhr geschaifen. Mıt
diesem Satze stößt die gesamte Phiılosophenweısheıt 3881 136
Beachte, fügt 1er Chrysostomus A  r die Kurze und In der Kurze
die arnel 137 (sott ist des Hiımmels un: der Erde, dıe jene selbst

138für GıOtter hıelten, Herr Die Beweılsgründe seiner Predigt ent-
lehnt der Apostel den Worten und den Taten der Heıden 139 uch
1er anerkennt der große Bischof dıe zweckmäßige Darbıetung
der Te Er weıst einen Beweısgang auf Grundlage einer phılo-
sophischen Eirklärung der göttlıchen Nahur Sanz ab Es waäare
utz SCWESECH, Menschen, die nıcht einmal wußten, daß DUr
einen oH S1bt, Vvon einem geıstigen, unsıchtbaren und gestalt-

1401Osen W eesen reden DIie Ausführungen streben VOTr allem
danach, dıe heıidnıschen Anschauungen VO  _ Fehlurteilen

141reinıgen Paulus knupft das Dichterwort des Aratus (das
er allerdings in wesentlich anderem Sınne qls dieser versteht 142)
deshalb A  9 damıt dıe Zuhörer nıcht könnten: Du Vel-

143kundest uns freinde ınge Das wıderstrebt Ja der Menschen-
natur 28881 melisten 144 hne verletzende Schärfe, aber mıt 1el
Gute sucht GE S1e vVvomnn Polytheismus abzubringen un ZU.  am gelstigen
W esenheıt Gottes hinzuführen 145 Dann redet och VO Leiden
Christi und erwähnt qauch die Auferstehung. Auf diese
dıe Exı1istenz des Gerichtes zuruck: enn T1ISTUS nıicht quf-
erstanden ist, werden WIT Nn1iC. gerichtet; wWeNn aber quf-
erstanden ist, werden WIT gerichte 146 Irotzdem dıe
emühungen des postels 1LUFr VO geringem Erfolg begleitet.
Chrysostomus gıbt die Begründung in em orte Dıie sıch 11il
eine rechte Lebensführung bemüuühten, nahmen die TE chnell
a die übrigen nıcht 147

Diıie Homilien stellen nıcht NUur bel der Lehrverkündigung,
sondern auch bel der Betreuung des Mıssionsobjektes
im 1881 181 eine WwEeIsSe Anpassung fest Die Apostel stiegen
täglich ZU Jempel hinauf Aber, füugt der hl Lehrer hınzu,
die Ehre, die sS1e dem Tempel erwlesen, uübertrugen S1e quf den

148Herrn des Tempels S1ıe suchten den Tempel nıicht deshalb auf,
weıl sS1e och ach jüdıscher Art lebten, sondern A4US Nüutzlic  eıts-
grunden 149 Paulus egte Wert darauf, die esttage In großen

136 hom. 320 137 Ebd 138 Ebd 319 139 LELbd
140 Ebd 141 Ebd 32 142 Ebd 393 143 Ebd
144 L.bd 145 Ebd 146 Lbd DL Vgl 11 107;
147 148 hom 67 149 homhom 398

15
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Städten verbringen Wesecnh der Menschenmenge, die
iinden 150 Barnabas Paulus VO  — Jarsus ach
Antiochien., weıl dort reicher Lrfolg wınkte. Es hatte eine he-
eutende Einwohnerzahl un der Verkündigung standen keinerlei
Hındernisse Inı Wege *° S1e bevorzugten In ıhrer Wiıirksamkeit
ro Städte., damıt sich dıe TE VO  un ihnen AUS, WI1I@e einer Quelleentströmend, ıIn der Umgebung verbreıtete 152 er in Gypernoch In Samarıa stellten S1e Älteste auf, weıl In der äahe VO  —
Samarıa das Arbeitsfeld der Apostel WAaTrT, Cypern aber nicht weiıt
VO  — Antiochten entfernt lag, und weıl 1er das or schon festen
Fuß gefaßt hatte 153 Andere ÖOrte bedur{iften der Altesten ZU KEr-
mutigung und ZUET: Belehrung besonders der Neubekehrten UK
dem Heidentum 154 Um dıe Standhaftigkeit 1Im Glauben IA stärken,besuchen dıe Apostel oft jene Gememden, dıe ers VOL kurzem
die Lehre ANSCHNOMMEN hatten 155 Der große Bischof ruhmt die
Klugheit dieser Mi1ssionspraxis und empfiehlt S1e auch i{ür seine
Zeıt 156 In seliner Erklärung Act 222 deutet en
W ert der einheimischen Sprache WEeNn hervorhebt, da ß
Paulus durch ihren Gebrauch die en gewınnen sucht  157
Noch VOT den feindlich gesinnten Behörden bleiben dıe Glaubens-
boten ihres Berufes bewußt Im Verhör antworteten S1Ee nıcht
herausfordernd: S1Ee Ja Lehrer *® Irotzdem werden S1€Edabei nıcht eın pfer der Gutmütigkeit. Der hl Kırchenvater
legt In die Gegenrede des Paulus Act E OM en Sınn: Es hatte
sich gehört, daß WIT für diese Tat gekrönt nd qals Wohltäter
öffentlich geehrt wurden. Statt dessen muüssen WIT VOT den iıch-
tern stehen, weı] WIT einem Kranken Gutes erwlesen haben *°

So weıltherzig Chrysostomus die Frage der Akkommodation
auch behandelt, werden dennoch 1 h S

191 sıchtbar In ihrer Rücksichtnahme em
Missionsobjekt gegenuber leßen sıch dıe Apostel keineswegs VO  am
Furcht, sondern Von Nachsicht leıten 160 Zur rechten Zeıt VeTl-
künden S1E die erhabenen Wahrheiten 188881 Erstaunen der Zuhörer +°1 S1e tragen der jJüdischen Schwäche Rechnung 162 aberbe1 der Entscheidung ber die Speisegesetze und die Beschnei-

150 hom 363 Vgl 364 151 hom 220/221.152 hom S 310; 2992
154 Ebd. 155 hom 2492

153 hom. 31 269 Vgl 242
157 hom 394

156 hom 290
158 hom LO Vgl eb Sie zürnfen N1IC: sondern voll Mit-le1d un: weınten uüber Jene und Sannen auf Mittel, sS1e VO Irrtum be-freijen.
159 hom 10, 94; 160 hom 10. 98;161 Ebd 162 hom
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duné gewahren sS1€e keine unberechtigten Zugeständnisse. Der ent-
scheidende Bericht die Gemeinde ist urz un verzichtet auf
uberflüssıges Beırwerk Er nthält ANUur dıe Verordnung; War Ja das
Gesetz des HI Geistes 165 Ähnlich ist das Verhalten den Heiden
gegenuber, In wesentliche Punkte geht Als S1Ee Barnabas
und Paulus göttliıche Ten erwelisen wollten, tiraten dıe Apostel

el dem beln164 S1ıe zZerrıissen ihre eıder und
sagien nicht 1Ur Wir sınd Menschen! Sıe fügten noch hinzu:
1e ihr 165 Menschen ZWAr, aber dennoch größer als eure Götter., die
nıcht einmal leben 166 Um selhst den Scheimm, qls ob S1Ee die Götzen
verehrten, Z zerstören, fuhren S1e fort Wir verkündigen, daßıhr euch VOoO  u diesen Nichtigkeiten ZU111 lebendigen Gott ekehren
(8) DIie Erklärung schreı:ht azu Anders hätten S1e dem An-
StUTmM nıicht. entigegentreten, den Brand nicht löschen können.
Selen WIT derselben 4A91 bereit, notwendiıg wIrd 168
Ebensowenig darf sıch das en des Glaubensboten den heı1d-
nıschen Auffassungen der Zuhörer Nıchts ist kälter als
eın Lehrer, der DUr Wortweisheit besıtzt Das ist nıcht die Art
eines Lehrers, sondern eines Heuchlers 169 W er predigen wıll,
muß SgenNaue Kenntnisse en 170 un sein Einfluß beruht quf
dem Zeugn1s der Jünger ber seine uten er171 Die Aufgabe
besteht darın, den Unterricht nıcht ach dem Gefallen, sondern
ach dem Nutzen der chüler gestalten 172

Die Betonung dieser Feinheiten In der apostolischen Wirksamkeit
läaht en tıefes Verständnis für diese Seıite der Miss1ionsarbeit vermuten,das auch in der N1C. unwırksam gebhıebensein WIrd. Von sich selbst bekennt Chrysostomus 173 daß VOoO
Leichten um Schwierigeren aufzusteigen püege SO ist iın allen
Künsten Gebrauch. Praktisch geht weıt, daß seınen Christen
das Zugeständnıs mac Wenn du (das Schwören nıcht aufgeben) willst,schwöre bei dır selbst (nicht be1 o Wenn ich das SsSasge, Tügthinzu, geschieht NUr, miıich euch ANZUPDPaASSCH und euch VOoO  a} der
tyrannıschen Gewohnheit abzubringen. Zu einem Heıden, den tTür
den Glauben gewinnen wollte, würde nıcht gleich Von dem Verbot
des Schwörens reden, ondern ihm zunächst Belehrung über Christus
erteilen 174 J1rotzdem tulgt nıchts, W1€e anderer Stelle deutlich
ausfiührt, VOo  aD} der ernsten Verpflichtung AaUus der Tauftfe 175 noch ist
Zn lalschen Zugeständnissen dıie Zuhörer bereit.

163 hom 284 Vgl 175
164 hom 3& 265 165 Ebd 166 L.bd 268
167 L:bd 265 1658 Ebd. 268
169 hom Eis hat der Kırche schon großen Schaden verursacht,

WeNn sıch einer durch selne Taten 1n Wıderspruch seizte ZU seiner rıchtigen
Belehrung (hom 262)

170 hom 339 V hom. 369 179 hom
1 CO hom 110 174 hom 102 175 Vel hom 204; it
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Ebenso eutilic stellt der h1 ater auch dıe Aufgabe der
anderen eıte, des Miıssionssubjektes egenuber em Angebot des
Glaubensgutes, dar Er nenn wıdersinnig, daß die Tklarer
der bürgerlichen Gesetze qls Retter und Wohltäter gefeler
werden, während die Verkünder der göttlichen Wahrheiıt qauf
Wiıderstand stoßen 176 Wenn die TEe nıcht angeboten wurde,
könnte INa usflüchte geltend machen; weıl aber der Lehrer
bereit ste ist das nıicht angängıg 177 Das Wort des postels:
Ich habe Jag und acC nıcht aufgehört, euch unter Iranen
ermahnen, ıst ohl zunächst für die erkünder esprochen; aber
auch die Schüler en ihren Anteıl daran. Was nutzt >  $ Wn
ich rede un ermahne und Tag und C TIräanen vergıieße, WEn
der Zuhörer nıcht ehOrc. 178 Zur Annahme der ahrhel
ıst VOT em demütiger Sınn notwendig. Emifalt ist der Weg ZUE
Weıisheit en nıcht die Hirten zZzuerst das E vangelıum
empfangen! 179 Der AÄArme ist der Belehrung zugänglicher qls der
Reiche 180 W er aber sagt Ich all nıcht hören und miıich em
Urten nıcht unterwerfen, der wırd mehr gestra 181 Jedoch
SC  1e der Heılıge den wang qls 1Sss1ıonsmittel AU.  N
Von der ersten Chrıistengemeinde SCHTreI daß 1m Innern
strenge ucC geu SCHCH Außenstehende aber keinerlel Gewalt
angewendet wurde 182 Selbst die trafen In der Jungen Kirche

nıcht aus Rache, sondern qls AÄArznel verhängt *” DiIie Un-
wahrhaftigkeıit des Ananılas und der apphiıra durfte nıcht
gesuhnt bleıben, damıt nıcht dıe üubrıgen Gläubigen angesteckt
wurden 154 Die Bestrafung War als abschreckendes Beispiel SC-ac 185 Sımon Magus wurde nıcht auf dieselbe Welse g -
ZUC  1gT, damıt der Glaube nıicht qals Furcht des Zwanges
scheme 186

Der seeleneıfrige Biıschof geht scharf dıe Unentschie-
denen YOTS dıe den FEmpfang der au bıs ZUFTL 1Todesstunde
hinausschieben wollten Er SUC die Furcht VOF der Schwiler1g-keıt eines ernsten chrıstlichen Lebens Aaus em Wege raäumen
uUurc den Gedanken dıe Gefahr, ungetauft sterben Z können.
Wenn Gott auch guütiıg ist, ann ist das um mehr Tun dıe
Taufe Z empfangen. Seine Güuüte wird uns sıchersten zuteıl,
Je besser WIT unNnseTrTer Pflicht nachkommen *>“ uch ach der
auflie halt Wege ZUr Verzeihung offen. Sonst werden uns

176 hom
178

177 Ebd

180
hom 374 179 hom.
hom 126 Vgl 61; 261 181 hom

182 hom 115 183 hom. Vgl Sn  ©&
184 hom 114; 156 185 hom 153
1587 hom 186 hom 155



ndı Der Mıssıionsgedanke den Homihen des Joh Chrysostomus 9903

die Heıden mıt ec verspotien: Was edeute die große ar
der Ungetauften, WEeNnNn CUTE Relıgion Wert sıch besıitzt?
Die Todesstunde ist N1IC dıe Zeıt, Sakramente empfangen,
sondern das Testament machen Du andels WIC C  9 der
sıch ZU Heeresdienste anwerben 1aßt WeEeNn der rı1eg gerade
VOT sSeinem Abschluß steht WIe ein Rıngkämpfer der die Kleıder
ablegt wWwenn sıch dıe Zuschauer bereıts VO ihren Pläatzen
heben Du empfängst die Waffenrüstung nıcht um sogleıc abh-
zutreten sondern damıft du S16 anwendest un den eiIn! uüber-
wındest 188

Das en den ersten Mıssıonsgemeinden
zeichnet der Hi Kırchenvater bestechenden Bıldern DIie
Apostel piülegten ec1IN rechtes Einvernehmen untereinander und mıt

189ihren T1sten Dıie einzelnen Gemelmden ordneten sıch dem
bestehenden taatswesen CIMn Dennoch wurden Anklagen
S1e laut Deshalb iragte Ghrysostomus (zu Ac 16 17) W arum
sa nıcht S1e en Dämon ausgetrıeben sondern
Ss1e sSINNenNn auf eINn Staatsverbrechen? W eıl diıe Feinde dıe CISCHE
Nıederlage ühlten So redeten S1IEe auch bel TISLIUS Wır en
keinen anderen Önıg qußer dem Kaıser er der sıch selbst
ZUIMM Ön1lg_ macht, 1st des Kaılsers Wıdersacher 190 uch Paulus
nımmt SecIiINer Schärfe den Hohenpriester
Schutz Einige ehaupten, sagt C Paulus habe das Wort er
den Obersten deines Volkes sollst du nıchts rges reden! ironısch
gesprochen Mır aber scheıint daß tatsac  iıch den Hohen-
prıester nıcht erkannt hat Sonst ıhm Ehre
esha entschuldiıgt sıch Ich habe nıcht gewußt Brüder daß

Hoherpriester Ist 191 DIie T1sten selbst ihren Führern
mıt Sanzer 1e ergeben Als Petrus kerker lag, heßen S1Ie
sıch nıcht Unruhen hiınreißen wurden aber auch nıcht mut-
los Sıie suchten Hılfe 111 Gebete für den SeIMeEINSAMEN Vater 192

Ebenso sroße orge trugen S1e um Paulus qals L.phesus
weiılte S1e ührten ıhn hınweg, damıt ıhm nıchts Übles wıder-
TEe So sehr wollten SIC ıhn VOT Leıd bewahren sehr

193S1e ıhm zugelan Die Altesten fiıelen ıhm 3881 den als als ob
CS sıch 3881 den etzten SCHIe andelte, weıl S1€e SsSeinNner
Predigt großer 1e un: Freundschaft 1ıhm hingen Ich
glaube sagt der Heılıge daß auch Paulus geweınt hat 194

188 hom 14  a vgl D 203
189 hom AA h  zn 921 185 14 1392 33 2581 201 451 386

37 SE
190 hom 299 191 hom 48 404 1992 hom 88
193 hom 4.9) 358 194 hom 35 350



DA Andres Der Missionsgedanke in den Homilien des Joh Chrysostomus

In den iırdischen nspruchen dıe (1emeimnden ru Chry-
SOStOmMUS den posteln große Bescheıidenheıit ach S1e wählten
die entlegeneren Stadtieıle aqals Aufenthaltsort, weıl S1Ee die uhe
und die Einsamkeit 1ebten 195 Petrus wohnte nıicht be1l. diıesem
Oder jenem Großen, sondern bel einem Gerber, damıt sıch dıie
Armen nicht mıßachtet iuhlten, un die Reichen keinen nla

1963881 Übermut hätten Paulus be1 Aquıla un Priscilla
e1n, die Zelitmache Er schamt sıch dessen N1cC. Er bleibt
dort, weiıl eine passende Unterkunft gefunden hat, dıe ıhm
mehr zusagt aqals eine Königsburg. So efällt em etien die
mpfbahn besser qls eın weıiches ager, dem Krıeger mehr en
Schwert AUS aqals AUSs Gold +“ In rage des nterhalts
der Glaubensboten stellt Chrysostomus den klaren Satz quf
Christus hat befohlen, VOIN L vangelium en 198 und preıst
im Anschluß die wunderbare Kettung des Schiffes, das Paulus
Lrug, als große nade., einen heiılıgen  Mann in sein Haus qauf-
nehmen duüurfen 199 Wo seine Fuüuße wandeln, bleibt das Mi1iß-
geschic fern; aber eintritt, kommt ZU rüfung oder
Zu größeren Ehre Gottes 200 Daneben anerkennt auch die
Anspruchslosigkeıt des Paulus und begründet S1e Er sagt N1IC
ich habe VO  wa euch eın Gold und Sılber erhalten, vielmehr IC
habe nıicht begehrt. Damıt häalt den Gei1z, dıe Wurzel er
Übel, tern. Es O1g aber och eiInNn erhabeneres Wort Diese an:
haben für meın und meıliner Brüder Bedürtfnis gearbeıtet. Das
ist VABEE rmahnung gesagt ** Der Apostel ıll aber auch
deuten, daß a1t ec nıchts mpfangen habe, da och
andere unterstutzen konnte Es ist Vollkommenheıit, WeNn einer,
der sıch der Verkündigung wıdmet und em usteht, en
7 A empfangen, trotzdem nıichts annımmt 202 Das Missionsinteresse
un die beschriebene Freigebigkeit der ersten Christen 203 werden
die Worte Paulı och In ellerem Lichte erscheinen lassen.

Der Vollständigker WwWeESCNH mMu. U  — noch die Parallele AUSs dem
Leben des großen Biıschofs mıiıt el angedeutet
werden. Zugunsten des Volkes und se1inNes starken Führers schreıbt dıe
(reschichte herrliche Zeugni1sse. DIie Hingabe des Hirten selInNe Herde
und Aufigabe ist 1n jeder Homilie nachzulesen. Sein glühender KEıifer
schweißte eın iestes and dıe Herzen; das uch O eit der Ver-
folgung nicht zerborsten ist. Allerdings klingen AUuUs den Zeilen des
Kkommentars 204 iür Eingeweihte einige one Von der Ne1d- und Ränke-
sucht nliedrigdenkender Menschen. Trotzdem hielt siıch dıie Seelengrößedes gewaltigen Mannes auirecht und mühte sich noch AUuUSs der Ver-

195 hom 292 190
196 hom ABS 183 197 hom 330 198 hom. A 313
199 hom. 200 hom 439 201 hom ST
202 Ebd 203 Vgl S: 267 204 Vgl hom 353
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bannung un Heiden un Christen. Se1in etztes Wort ott sel gelobttür alles! umleuchtet seiline innerliche Herrlichkeit.
Trotz der Begrenzung aul den Inhalt eines Buches werden unNns cdie

(edanken des hl Kirchenvaters einen Einblick In sein missions-
begelistertes Herz und zugleich eın besseres Verständnis der „erstenMissionsgeschichte“ vermittelt haben Bei ihrer Erklärung War
möglich, den Missionsgedanken umgehen Daß aber iın olcher
Tiefe und Weite herausgearbeıitet wurde, ist das igengut der katholisch:
denkenden Seele eines Chrysostomus.

Der Gottesgedanke bei den Australiern
Von J. Wınthuils M. S In München

Eıne der brennendsten sroßen Menschheitsfragen, dıe dıe (Gelehrten-
welt, iıhnen d1ie Keligionsfiorscher un Ethnologen, heute mehr
denn e bewegt, ist jene nach den Anfängen der KReligıion, dem rsprundes Gottesgedankens. Vor em, se1ıtdem der geistreiche Schotte Langse1in epochemachendes Werk ;  he Making o1 Religion“ (1m Jahre
herausgab, ist, obschon INal dieses bedeutsame uch ängere Zeıt;
sowohl ın Frankreich wW1e€e iın Deutschland, erst geflissentlich ( 1gnorierte,DZw. „MI1t gebührendem Mißtrauen aufnahm””, w1e€e Lehmann sich
etwas sonderbar ausdrücktı 11U.  — ın England wurde ebhai{it disku-

mehr uhe <ommen.
1ler der Streit der Meinungen über die hochwichtige Frage nicht

eNAauer präzıisliert, xönnte IHan diese Frag€ 1n die Formel fassen:
Hat der Gedanke vVvon der FInZzZIiS kl und Persönlichkeit
(rottes der lege der Menschheit gestanden, 2 ist der -
sprünglıche Monotheismus, soweıit WLr ihn noch vielleicht
be1ı den prımıtıven Völkern zurückveriolgen zönnen oder
bloß e1IN Postulat bzw. 1ne Theorie der W 1issenschafift”?
Hıerauf antwortet ındt? 3 Wahrheit gıbt ebensowenig einen
ursprünglıchen Monotheismus, w1e einen ursprünglichen aa oder
allgemeiner gesprochen, 1ne ursprüngliche und nıcht erst erwerbende
Kultur g1ıbt. Der ursprüngliche Monotheismus existiert nicht, weil über-
aup keine ursprüngliche Religion exıstiert Es ist ebenso unmöglıch,daß ein Naturmythus, wWwW1e der der Griechen und Inder, ohne einen an-
gegangenen Anımismus entstanden ist, W1e€e sich jemals ethische eli-
g]ionen, das Judentum, das Christentum, der Buddhismus, entwickelt
haben, ohne daß iıhnen Animismus und Naturmythus vorausgıngen. Das

Lehmann, Die Anfänge der elıgıon der primıtiven Völker, IFE
Hınneberg, Die Kultur der Gegenwart, eıil I’ Abt. 11L, 1—27

Denn mit Recht sagtı Söderblom „Der Ursprung der Religıon ist
wıiıssenschaftlichem Erkennen unzugänglıch, und ihre iIruhesten Errscheinungs-
formen lıegen VOTL den altesten menschlichen Zeugnissen. Wir arecnmn nıcht
dabei ber uüuber die geistige der jetzt lebenden Primitiven haben die
Forschungen der etzten Jahrzehnte vielfach Aufschlüsse gebracht, und
solche Studiıen ermöglıchen uch Einblicke ıIn dıe Anfänge der Religion über-
haupt.‘“ öderblom, Das Werden des Gottesglaubens, Leipzig 1926, VOr-
wort des Verfassers ZUr Auflage

un  C Völkerpsychologıe, Le1ipzıg 1905, ı58 B Teıl, AAr
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geislige Leben ist 1er W1Ie überall SONST nıchts Fertiges, sondern eın
eW1g Werdendes, un das vornehmste Prinzip se1nes erdens Desteht
darın, daß die höheren Formen durch die n]ıederen vorbereitet eın
mussen, entstehen können. Zu dem Neuen, das aut solche Weise
geschaffen wIird, durch andere geistige Lebensformen vorbereitet, gehörtauch die Keligıon. S1e ist weder angeboren, noch eiInN den ursprünglichenFKFormen der mythologischen Entwicklung angehörender Erwerb.“ Das
ist die Ansıcht Wundts über den ursprünglichen Monotheismus. Aus
diesen Worten geht hervor, daß nıiıcht 1U  — diıesen, sondern jedeKeligionsform oder Religionsäußerung überhaupt als 1ne höhere Kultur-
l1orm ansıeht, die deshalb, weıl das Gesetz der Entwicklung konstant,das Höhere immer AaUs dem Niederen hervorgehen muß, unbedingt DE
lehnen mussen glaubt. Damit wäre, WenNnn diese rationalistische An
schauungsweise Wundts untrüglich, DZw. se1ıne Ausfiührungen logischzwingende Beweiskraft besäßhen, die Forschung über den ursprünglichenMonotheismus ad absurdum geführt, bzw. für immer abgetan, cdieser
höchstens noch als eın veraltetes Reststück primitiv-naiver Anschauungs-welse betrachten.

Nun iragt iıch aber doch, oh die Prämissen in Wundts Ge-
dankengängen über allem Zweiıftel der Wahrheit entsprechen, ob die
eligion In den niängen der Kultur unmöglich lst, w1e behauptet,DZw. oh einerseıits der Gedanke VON einem höheren (alles beherrschenden)Wesen kompliziert 1st, un andererseits der Verstand des Urmenschen

gerıng SgEWESCH waäre, daß vielleicht nıcht doch bıs diesem
W esen hätte vordrıngen können, d . W.; ob NUun nach den Worten

Wundts wirkliıch Sanz ausgemacht ist, daß tatsäc  IC dıe Religionauch In iıhrer nıedrigsten Form ıne Entwicklung darstellt, ob
der Monotheismus N1C NO  w einfacher Struktur eın könnte, un
andererseits der Verstand des Urmenschen nıcht bereıits entwickelt
SCWESCH wäre, daß den Gedanken VON dem einzigen, alles beherr-
schenden Wesen nıicht doch erfassen, somıt der Monotheismus
nıcht doch Anfange gestanden haben könnte? Mit einem einfachen

kommen WIT hier jedenfalls nıcht AUS, diese außer-
ordentlich schwierigen Fragen ıIn etwas beantworten können, mussen
WITr auch HIER W1e€e iın den allermeisten Fragen des Wissens und des
Lebens, die Empirie ate zıehen. Nun sagt uNs die Erfahrung,1e INan au{fi prımıtıven Kulturgebieten, auf dem der Drädniste

gemacht hat, daß dıe Urmenschen darın aqaußer-
-ordentliche Leistungen aufiweisen, diıe Sanz ohe Intelligenz verraten
Diese JLatsache veranlaßte den Anthropologen Klaatsch den
bemerkenswerten Worten: „Der schulmäßige Begriff VON einer Jang-
N,; muühsam und allmählich sich iımmer höher entialtenden Mensch-
heit erhält einen gen Stoß durch die Wahrnehmung, daß Regungenund Fähigkeiten, die bısher als die höchsten Errungenschaften der
Menschheit galten, Sar nıchts Neues sSind.“ Klaatsch Lügt darum mıtKecht die sechr beachtenswerten Worte hinzu: „Wenn das für die Kunst
gilt, ist diıe Frage berechtigt, ob nıicht 1ür andere egungen des (rzeistes
und der Seele Ahnliches anzunehmen ist ÖOhne 1ine ohe Intelligenzsınd solche Kunstleistungen nıcht möglich“ 4, bensowenig, NUur eın
Beispiel hıinzuzufügen, die formen-, wort- und bıldreichen Sprachen, dıe

Klaatsch, Die Anfänge der uns un Religion iın der Urmenschheit.
.Lelpzıg 913,;
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INa  a be1 primiıtiven Stäiämmen angetrofien hat un dıe beredtes Zeugn1s
VoNn der hohen geistigen Veranlagung jener Völker ablegen Klaatsch
fügt dann noch Aaus seiner reichen LErfahrung, welche De1l west-
australischen Stämmen hat, dıe iın bezug quf Gottesglauben,bzw. auf die Möglichkeit eines Urmonotheismus, sehr bemerkenswerten
Worte hınzu, daß S Persönliche als das Alteste und Primitivste
dem Gottesbegriff erscheint, während rüher allgemein darın dıe muüh-
Sa erklommene höchste Stufe der Gottheit erblickt wurde. Die SCwöhnlich ziemlich allgemein herrschende Anschauung War un ist er  Ja,iahrt iort, „daß der Mensch AaUus den verschıedenen Elementen
Götter gemacht habe, einen Donnergott, einen Windgott USW., daß
die Elemente personifÄiziert abe Dıieses würde sehr komplizierte Über-
legungen un Konstruktionen voraussetzen, dıe beim prımitıven Menschen
unverständlich ind. Bel der 1er vorgebrachten Auffassungsweisegıbt iıch ıne a andere Deutung dieser G(ötter der KReligıon des Alter-
{ums, SOWI1e auch aller jener Religionsformen, dıe mıiıt Götzenverehrung,Fetischismus (Totemismus, Baumverehrung UuSW.) zusammenhängen. S1e

So Sroilr auch Tıiıtius VO der prähistorischen uns A Sıcher
ber ist, daß sıch In all dem 1ne u.  e eın berfluten der geistigen Kraft
uüber alle Dämme zeıgt, W1e WIT SONS n1ıe wahrnehmen“ (A Jıtıus, aur
und Gott, Göttingen 1926 641). Sehr beachtenswert sınd uch die Aus-
führungen VO VO chröder, Arische Relıgion L, 1914, 104 4S muß
mıiıt dem Vorurteil gebrochen werden, daß einfache, sroße, folgenreiche ErT-
kenntnisse N1IC. schon auf frühen und frühesten Kulturstufen der Menschheit
erfaßt werden können. Wem auffallend ist, daß der Glaube ein höchstes
ules W esen schon bei primitiven und prıimıtiıvsten Menschen sıch findet, den
moöOchte ich die merkwürdige JT atsache erinnern, daß die tiefsten phılo-sophıschen Erkenntnisse der Inder rein intultiv NNenNn, fast Anfang
der indischen Kulturentwicklung schon fertig dastehen, In den altesten
Upanishaden. Einfache, große, ja genlale Erkenntnisse sıind das lernen
WIT eutlıc. daraus schon In sechr frühen Stadien der Kulturentwicklung
sehr ohl möglich Das Wunder des Menschengeistes besteht
bereıts al  o} Anfange der Menschheitsentwicklung“ (vonmir gesperrt). Auf dıe Frage, ob der Urmensch ZUT Eunsıicht In die Eixistenz
einer auserwahlten Macht gelangen konnte, antworte Lindworsky In
seinem Aufsatz „„Vom Denken des Urmenschen‘‘: ‚„‚Eıne solche Einsicht konnte
und mußte sıch ıhm aufdrängen. Die dazu nötige Voraussetzung, daß die
Beziehung der Zugehörigkeit eines Bewirkenden einem Bewirkten erfassen
konnte, WarLr Ja vorhanden, das bewelsen uns die altesten Spuren des Menschen,
selne eT k zeu S© So werden Naturereignisse WwW1€e Bhlıtz und OoONNner ıhn
unmiıttelbar em Glauben geführt haben, daß hınter den olken eın
Urheber dıeser Erscheinungen thront.‘“‘ Mit mustergültiger Klarheit weist
Lindworsky 422, gestützt qauf die Ergebnisse seiner experımentellen Unter-
suchungen, aqalle diesbezüglichen Eiıinwände un Bedenken zurüuück und schlıeßt
mıiıt dem fur uns grundlegenden atize ‚Wr befinden uns darum auf solıder
wissenschaftlicher Basis, WeNn WIT den Urmenschen durch schlußfolgerndes
Denken / Erkenntnis einer außerweltlıchen Macht elangen lassen‘““ S 422)
vgl uch Lindworsky, Experimentelle Psychologie, 1922, 275 Zum Ganzen
sıehe Havers, Primitive Weltanschauung und Wıtterungsimpersonalia, 1:
‚„‚ Wörter und Sachen‘“, Bd Al 1928, S55

6 Dazu siehe ınthuıis, Die Bıldersprache des Nordoststammes der
Gazelle-Halbinsel Neupommern, Anthropos I Salzburg 1909
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alle reihen sıch als Nebenzweige, Abwege, sekundäre Umgestaltungendem Grundstock . der VoN der Wurzel direkt ZU persönlıchen Gottes-begriff führt.‘“ Wenn 1U  —_ auch Klaatsch am nde seiner Ausiührungensıch als Evolutionist offenbart, geht doch AUS seinen Worten hervor,daß nach selner Überzeugung nıcht 1U  — 1ne n]ıedere Religionsform, DZWıne verschwommene Gotteserkenntnis, Anfang gestanden haben
KXann, sondern bereits der einfache, natürliche (zlaube ott als eINZISESlebendiges persönliches Wesen. Klaatsch 1äßt demnach, im Gegensatz
INUS bestehen.
Wundt, durch dıe Empirie gewitzigt, die Möglichkeit des Urmonotheis-

Außer 1ıhm haben in den etzten Jahrzehnten namhafilte Korscher
ähnliche Erfahrungen gemacht und ahnlıche aufsehenerregende Mit-
tellungen über die Keligionsanschauung prımiıtiver Völker, zumal jenerAustraliens, gebracht, daß ıne grohe Zahl VOoOoNn Ethnologen und
Keligionsforschern, sowohl Evolutionisten als solche der kulturhisto-
rischen Schule, in zahlreichen wissenschaftlichen Abhandlungen, €e1ls
kleineren, teıls sgrößeren Umfangs, dazu Stellung nahm und TOLZ der
wissenschaf{ftlichen Autorität Wundts über dıe Anfänge der neligion hel
den Primitivvölkern, dıe Ja ehesten Auischluß darüber gebenxönnen ihre Untersuchungen anstellten, mehr, als Wundt selhst
hervorgehoben hatte, daß dıe Mythen der ndamanesen „Zwellfellos aut
monotheislische Vorstellungen hinweisen“ und bedeutende Philosophen,W1€e Vierkan ( Asy dıe Meınung aussprachen, daß die relig1öseVeranlagung ZU Wesen des Menschen gehöre Schon hegen aqals
Niederschlag dieser religionswissenschaftlichen Forschung außer dem
hereits zıt1erten Buche Langs, The Meaking o1 Kelig1o0n, ıne Reihe
bedeutsamster Werke VOr 10.

Diese Aufschlüsse geben, WEeNnn uch nıcht unfehlbare Siıcherheit,
doch „einen gewissen Tad on Wahrscheinlichkeit‘‘, Söderblom,

un Elemente der Völkerpsychologie, Leipzig 1912;
Vıerkandt, Gesellschaftspsychologie, Dessoirs Lehrbuch I1 0392
Fahrenfort, Het hoogste Wezen der Prımitieven, Groningen, Den

Haag 1927 Howiıltt, Ihe Natıive TIrıbes Of Gentral Australia, London
1904; TrTeu. Glauben un Mystik 1mM Schatten des höchsten Wesens, 1926,
161 fi‘ s Schmidt, Der Ursprung der Gottesidee, Aufl Münster 1926,

ufl 1913; ders., Uroffenbarung, iın dem Sammelwerk VO Ksser-Mausbach,
Relıgion, Christentum, Kırche, Au{l 1923, 8 591 fT., uch separat;ders., Die Stellung der Pygmäenvölker 1n der Entwicklungsgeschichte des
Menschen, Stuttgart 1910; ders., Menschheitswege ZUu Gotterkennen, Kempten
1923; Schmidt und Koppers, Völker und Kulturen, eıl Gesellschaft
und Wırtschaft der Völker, Regensburg 1924; Söderblom, Das Werden
des Gottesglaubens, Leıipzig 1926; 5Spencer nd Gillen, The Natıve
Triıbes of Gentral Australia, London 1899; Jhe Northern Trıbes of Gentral
Australlia,; London 1899; Strehlow, Die Aranda- und Loritja-Stämme, 1112

Veröffentlichungen aus dem Stadtischen Völkermuseum Frankfurt Main
1907 Andere bedeutendere Arbeiten, dıe entweder Sanz der I11LUFL teiılweıse
VO den Anfängen der Religion be1ı den Primitiven handeln, sınd: Anker-
HA, Die Religion der Naturvölker, 1n : Lehrbuch der Religionsgeschichte.Begründet VO Chantepie de la Saussaye, hrsg VOo Berthaolt und eh-
38881 I‚ Tübingen 1925, 131 fl' E} Anthropos, Internationale Zeitschrift {Uur
Völker- und Sprachenkunde, 1906 bıs XAXVI, Wien 1928; Beth,
Urmensch, Welt un Gott, Groß-Lichterfelde ders., Einführung in die
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Bel näherer Durchsicht dieser Abhandlungen (sıehe Fußnote 10) SE-winnen WIT bald die überraschende Erkenntnis, daß die Meinungen ihrerAutoren über die Religion der Prımitiven, zumal der Australier denndiese bılden den Hauptgegenstand der anzen Literatur, weshalb auchmeılıne Ausführungen sich besonders auftf diese beziehen werden weıt

vergleichende Religiongseschichte, Leipzig 1920; ders., Religion und Magie,Aulfl., Leipzig un Berlin I2 FT BOoas, The mınd of primitive ManNew York 1924; K Breysig, Die Eintstehung des Gottesgedankens un der
Heilbringer, Berlin 1905 DIie Geschichte der Menschheit, B ders., Die
V ölker ewiger Urzeit, L, Berlin 1907, 209—263 350—371 435—463
309—9514: derSs., Die Mythologie der austronesischen Völker, in: Mitteilungender anthropol. Gesellschaft 1n Wıen, 1909) ; ders., Grundlinien
einer Vergleichung der Religionen un Mythologien der australischen Völker,Denkschriften der Kaılser!|. Akademie der Wissenschaften 1n Wien 1910, phil.-hıst K LIIL, Abt LL1; Brinton, Reliıgion of Primitive peoples,London PO2F Ih Danzel, Kultur un KReligion des primitiven Menschen,Stuttgart 1924; Durkheim, Les formes elementaires de la VIe relıgieuse,Parıs IOL2: Ehrenreich, Götter und Heilbringer, 1n Zischr Ethnologie1906, J65—610; ders., Die ailgemeine ythologie un ihre ethnol Grundlagen,Berlin 1910; Gennep, Mythes Legendes d’Australie, Pariıs 1905:Hauer, Die Religion. Ihr Werden, ihre Wahrheit, } Berlin un
Leipzig 1923: F Heıler, Das Gebet, Aufl., München 1925; Hoffmann  5 La
notion de I’Ltre supreme, enf 1907:; HOowltt, Journal of the Anthro-
pological Institute of Great Brıtain anı Ireland, 2—1 Klaatsch, Die
Anfänge VO  v Kunst und Religion in der Urmenschheit, Leıipzig 1913 ders., Der
prımitive Mensch der Vergangenheit und Gegenwart, 1In: Verhandlungen der
Gesellschaft eutscher Naturforscher und Ärzte Köln, Leipzig 1909, 95 H:Krause, Zum Problem der prıimıtıvsten Völker, I: Archiv für Psycho-logıe, 1926), 209 Kleintitschen, Mythen und Eirzählungen eines
Meianesierstammes, Anthropos-Verlag, Mödlıng Wien 10924; VO Leon-
hardı, ber einige relig1öse und totemistische Vorstellungen der Aranda und
Loritja In Zentralaustralien, In Globus AXACGI 1907 285 fl E Lehmann, Die
Anfänge der Religion un: die KRelıgıion der primıitiven Völker, in Hınneberg,Die K ultur der Gegenwart, 11 I’ Aht ILL, 1, 1—27; Levy-Brühl, Les fonc-
t10nNns mentaies ans les socjete inferieures, Paris 1918; ders., La Mentalite
primitive, ed., Paris 1925; ders., Die geistige Welt der Primitiven, München
1927; Lindworsky, Vom Denken des Urmenschen, in Anthropos, Bad.X1II/X 111
(  —1  ) 419 fl' 9 die Primitiven und das kausale Denken, in: Internatio-
nale Woche, Tagung, fl 9 ders., Das schlußfolgernde Denken, 1916; ders.,L, xperimentell-psychologische Untersuchungen, Freiburg 1916; ders., Exper1-Nnie Psychologie, Aufl., München 1922; Mainage, Les Religionsde 1a Prehistoire, 1: L’äge Paleolithique, Parıis 1921:; Meier, Mythen und
Erzählungen der Küstenbewohner der Gazelle-Halbinsel, Anthropos-Bibliothek, Münster 1909; Nieuwenhuis, Das höchste Wesen 1m Heidentum,I“ Internat. Archiv für Eithnographie, 1926 30—44 719—90 135
146; Obermaier, Der Mensch der Vorzeit, des SsSammelwerkes „‚DerMensch er Zeiten“, Allgemeine Verlagsgesellsehaft Berlin-München-Wien
E Peekel, Religion un Zauberei uf dem mittleren Neu-Mecklenburg,Münster 1910; Pettazzoni, Mythologie Australienne du Rhombe, 1N: LT
stoire des Religions, Paris 1913;: Pınard de la Boullaye, L’etude Compareedes Religions, L/IL, Paris 1923; reu Die höchste Gottheit be1ı
den kulturarmen Völkern, In Psychologische Forschung, I Berlin 1922,
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auseinandergehen. ährend Deıspilelsweise Spencer und
Gıillen der Meinung Sınd, Von einem „Hıgh God 01 the Mysteries“,überhaupt VOoO  a} einem ausgesprochenen höchsten Wesen, das iın irgend-einer Beziehung ZU. Ethik StEe.  © SOWI1e VO  e} höheren Keligionsiormenkönne be1 den VonNn ihnen untersuchten Stämmen der Zentralaustralier
Licht die ede se1in L geht AUus den Angaben Howitts Dbel den suüudost-
australischen Kurnal hervor, daß eın Wesen, das AN-Father, Great-
eing nennt 1 ıine einzi1gartige Stellung einnımmt, da INnan sich VOT-
stellt „als das Ideal derjenigen kigenschaften, welche nach ihrer A
iassung Tugenden Sind, wert nachgeahmt werden‘ 13 als eın Wesen,das die EF habe, ‚alles LUn und überallhin gehen können“, qals
der Häuptling 1m ımmel-Land, das Analogon des Stammeshäuptlingsau{i Erden 1 „weshalb dieses Wesen jedoch nıcht 1m theologischen Sinn
verstanden werden musse als ‚Vater 388  9 der du bıst 1m Himmel‘“ 1
Dagegen pflichtet ch mı dt 1m allgemeinen der Ansıcht Langs bel,daß WIT In der Heligion der Australier iIm allgemeinen mıit Hoch-
gottern, mıt höchsten Wesen tun haben, daß demnach diese Religionals Urmonotheismus anzusprechen el. Demgegenüber wiıll Va
Gennep die Bezeichnung „übernatürliches Wesen‘“ DUr für Mungan-
gaua, das oberste Wesen der Kurnal, vielleicht auch noch für den
Bund]il der Wurrunjeri und Wotjobaluk gelten lassen, während sich
be1 den anderen „Göttern“, meıint C mythische Vorfahren,Kulturheroen handle 1 uch Preuß nımmt, nigegen Söder-
Dlom, der dıe „höchsten Wesen“ der australischen Völker mi1t dem
Namen „Urheber‘‘ 17 bezeichnet, A daß be1i einzelnen kulturarmen
Stämmen eın „Eingott“ sıch vorüände, dieser ott ıch jedoch VO  a den
Menschen zurückgezogen habe, weshalb diese 1Lıhm zeinen ult wıdmen 1
Diesen Kıingott iaßt Preuß i1m pantheistischen Siınne qau{f als Verkör-
PCTUNg der anzen Welt“ 1 Für Z D3 sınd alle QusTrTa=-
ıschen Götter der personılizierte materielle Hımmel, oder Hımmelwesen,Himmelgötter, während den australischen

161 fl E) L. von Schröder, ber den Glauben eın höchstes utes Wesen be1ı
den Ariern, 1Nn: Wiıener Zeıtschrift für die Kunde des Morgenlandes, XIX,
1—23; ders., Arische Religıion, Einleitung. Der arısche Hımmelsgott.
Das höchste gutle Wesen, Le1ipzig 1914 8! 1916; ders., Wesen und Ur-
SPDTUNS der elıgıon, iıhre urzeln und deren Entfaltung, 1IN: Beiträge ZUu

Weıterentwicklung der chrıstliıchen Religıon, München 1906; Siebert, agen
un Sıtten der DierI1, in Globus 1910; un Mythus und Re-
liıgion, 1n Völkerpsychologie, IL, iın 1Teılen, Leıpzig 1905, 1906, 1907:;
ders., Elemente der Völkerpsychologie, Leipzig 1942 Waitz-Gerland, Anthro-
pologie der Naturvölker, VI, 1872, 796

Spencer and Gillen, Ihe Natıve Irıbes 491 497; sıehe uch Schmuiudt,
Der Ursprung der Gottesidee 145 153

Oowiıtt, Ihe Natıve Irıbes of Gentral Australıija 491
Howiltt, 507
Howitt, 900—507; sıehe uch W Schmidt, 2A5
Howiltt, 1L  C Schmidt, 213

Va Gennep, ythes el Legendes d’australie, GV1I—6VH
Söderblom, 152

reuß, Die höchste Gottheit bel den kulturarmen Völkern, In Psycho-
logische Forschung, 1L, Berlin 1922, 161—208

TeH 165
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Göttern alle göttlichen Figenschaften WI1e wigkei Allmacht, Allwissen-eıt UuUSW. abspricht und sich als schäristen Gegner Langs und des Ur-monotheismusgedankens olfenbart

Das sınd 1n knappen Umrissen einige VON den vielen einanderwıdersprechenden Meinungen rel1ıg1ionswissenschaf{tlicher Forscher überdie KReliglion, DZW. das „höchste Wesen:‘‘ der Austraher. „Quot capita,tot SENSUS”, könnte Na  an] auch ler gen. Wiıe ist diese ro Ver-schlıedenheit der Ansichten erklären? Miıt derhbh möchteIC darauf antworten, daß sS1e hauptsächlich „au{i der Schwierigkeit, 1die relıig1öse Welt der Primitiven einzudringen“, beruht 2 Wır aben,WI1Ie iıch ın meiınem Buche „Das Zweigeschlechterwesen“ nachwelse, nıcht
NUur das prımitive Denken biısher weni1g erfaßt, sondern auch denesoterıschen Sinn ihrer Kulte un ihrer Kunst, iıhrer agen un Lieder,ihrer Zauberei und sakralen Gegenstände bısher nıcht verstanden. berdas ist nıcht der eiNZige Grund des grolben Meinungswirrwarrs. Es<ommen E noch wel andere hochwichtige Gründe dafür in Be-tracht. Der erste ist der, daß WIr bel der Betrachtung der australischenKReligionsverhältnisse Dbısher nıcht, oder wenigstens nicht enugend,beachtet haben, daß dıe australischen Stämme ın wel verschıedeneKulturkomplexe mıt verschıedenen Epochen, Ww1e ich In meinem Bucheezeigt abe 2 sich trennen, In einen olchen mıt endogamem un 1neinen mıt m  m Totemismus, daß VOr allem der CXOSame ote-mMismus einschneidende Veränderungen in den WEeNN auch nıcht inneren:
esoterischen, doch in den außeren exoterischen Gottesbegriff gebrachthat Der zweiıte Grund der großen Verwirrung In der australıiıschenReligionsforschung ist die Nichtbeachtung jenes Umstandes, daß dıeBerichte der australischen Forscher wel Sanz verschıedenen Quellenentstammen, einer sehr trüben und un vollständigen, nämlich jener derFrauen und Kinder, un elner anderen, Desseren, nämlıch der der inden Mysterien eingeweihten Männer, denen aber Todesstrafeverboten WAar, über die Mysterien, die ja das Zentralgeheimnis derKeligion sınd, Aussagen machen, weshalb die Angaben letzterer auch

Söderblom,
In meiınem Buche „‚Das Zweigeschlechterwesen“‘ (Leipzig 1928 habe

W S 267) In der Entwicklungsgeschichte der Urvölker 1er große Epochennachgewiesen:
Dtiıe vortotemı1ıstische L, poche: Die vielen nicht-totemistischen
Völker zeigen uUuns, daß einmal ine Zeıt gab, In der der Totemismus:
nıcht bekannt Wa  -
Dıe Trein-totemistische Epoche:: Die Epoche des reinen
Seelenglaubens.
Die eXogam-totemistische Epoche: Die Epoche mıt dem
Sonnen- und Mondkult, der Sonne als weıb-männlichem OÖbertotem und
dem Mond als mann-weıblichem OÖbertotem un der Kınteilung des.
Sanzen Universums In wel Klassen, In dıe weib-männliche und I1Nann-
weıbliche. uch In dieser Epoche bleibt indes der Unterschied zwischen
dem höchsten Wesen und dem Stammvater, dem ersten Menschen, klar
bestehen
Die CXOSAame Epoche (Z hne Totemismus]): In ihr:
wird das höchste Wesen dem Menschen als Bruder gleichgestellt, nımmt
aber uch diesem gegenuüuber doch noch 1ne überragende Stelle eiINn.
(Bundjil un Palı)jan, to Kambinana un: tOo arvuvu anuyf Neupommern)
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noch recht unvollständig und mıit krıtischem Blıck betrachten und
werten sind c

Wenn ich 1U  b 1m Jolgenden den Versuch mache, in dem wusten
Durcheinander die Begriffe klären, dıe FKäden des verwickelten
Knäuels entwırren, so soll mıiıt absoluter Voraussetzungslosigkeit
und gänzlıchem Ausschluß aller Parteilichkeit weder Tür den einen
och für den anderen Forscher geschehen, SOW1e mıit dem beharrlichen
Bestreben, uUuNnseren Untersuchungen das primitive Denken zugrunde

legen un die verschiedenen aufeinanderfolgenden kpochen in der
Entwicklung des Gottesgedankens wohl A berücksichtigen c&

Die Stellungnahme der bedeutenderen Forscher VAxuxr rage
uüber dıe ‚„„‚nhOchsten Wesen‘“‘ der Australier ist ulls jetz ZUF

Genüge bekannt Bevor WITr 18808 selbst azu ellung nehmen,
DZWw uns erlauben können, e1in Urteil darüber fällen, welcher
VO  a den Forschern das Rıchtigere getroffen hat, der ahnrhne:
288 nächsten gekommen ist, mussen WIT das Tatsachenmaterı1al,
das diese Forscher Ort und telle ber die ‚‚.höchsten Wesen‘““
der Austraher aufgenommen en, wen1gstens in seinen aupt-
punkten, weiteren Untersuchungen ber die rage, obh
sıch 1U tatsäc  1C der edanke VO OCASsSten W esen, bzw
en Ansatz dazu, bel den aqaustralischen Staämmen vorfindet, oder
818 sıch el 1LUFr 3881 „Url‘_ Oder „Stammväter‘“ der „Urheber‘“
uSW handelt zugrunde egen ugleıc mochte IC aber el jetz
schon betonen, daß, sıch auch ein oliches höchstes W eesen
voriinden ollte, VO  — der absoluten Gewıßhei eilnes
Urmonotheismus bel den Australiern auch ann och
nıicht die Rede sein könnte. Das könnte 1Ur annn zutreffen,
die prıimitiven Völker im aufie der Jahrtausende sich nicht
gewandelt hatten, W aS jedoch. n]ıiemand behaupten durfte hber
immerhin könnte annn der Urmonotheismus „einen gewlissen
Gırad (8)81 Wahrscheinlichkeit‘‘“* für sich in NSDrucC nehmen.
Denn woher ollten dıe Primitiven diesen Gottesgedanken erhalten
haben, da S1e einerseıts nıedrig stehen, und andererseıts eın
kulturell Höherstehender ihnen gekommen ist,. der iıhnen diese
Mitteilungen machen können. Ferner welsen beispielsweise
ıhre Jlutmythen und ihre Anschauung VO ersten Menschen.,
dem Stammvater, darauf hın, daß S1e en Alters sind.

Wir beginnen mit den Stämmen 1m uUudostien Australıens,
uüber dıie 1owitt berichtet hat, en dıe Ostküste entlang
nach em Norden VOT und enden miıt den Aranda In Zentral-
australien. Howitt WAar infolge seines langjährıgen Aufenthaltes
unter den südostaustralischen Stämmen, SOWIeE infolge seiner

Siehe uch Schmidt, 144 Söderblom,
Zum Ga.n;en Howitt, 48585 I: 507 und 629
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Sprachkenntnisse nd des Vertrauens welches bel den Eın-
geborenen SOIC en aße geno. daß
den Inıtiationsfelern teillnhnehmen durtfte, bedeutend besser W 16

andere Forscher dıe weder dıie Sprachkenntnisse och das Ver-
tirauen der Lıngeborenen besaßen der Lage, Mıtteilungen ber
dıe sorgfältig geheım gehaltenen relig10sen Anschauungen der
Australhlier A erhalten, weshalb Angaben esonders wertvoll
sınd In ezug auf

Mungan
berichtet daß

a) uralten Zeıten e1in Wesen auf Erden das dıe Kurnal
Mungan gau („unser Vater” NCHNNCNH;

daß dieses Wesen die Kurnal alles ute und Nützliche BE>
iehrt abe >

C) daß es Sohn habe der Tundun heiße un dieser Tundun
der Stammvater der Kurnal SC1

d) daß ungan gau CS WAar der die Inıt1ıationszeremonl1en 11 -

setizle;
e) daß ZU  — Strafe für dıe Preisgabe der Inıt1ationsgeheimnı1sse

die Uneingeweihten C111 großes Feuer (dıe AaUTOTa australıs) und A

große lut aufi dıe rde gesandt abe der fast alle Menschen
gekommen die Vorfahren der Kurnal andere WIC ITundun
und SCINE Frau, Tiere verwandelt wurden

1) Mungan gau abe dann die rde erlassen und sSe1 un
1ımme emporgesthegen Cr Z noch wohne Er sSte auch Z
noch den Kulten VOFTFr be1ı denen c1e (+;egheimlehre über ıhn Iolgenden

„Vor alten ZeıtenWorten NVO Stammeshäuptling vor  E  en werde
War Bın grohes Wesen genannt ungan-ngaua welches auf FkFrden
lebte und dıe Menschen allen Künsten unterrichtete

h) dıe (zesetze dıe den Mysten vorgelragen würden hätten alle
als Vorschrilften Mungan Nngauas gelten

Soweıt dıe hauptsächlichsten Mıtteilungen Howiiıtts ber
ungan-

Von en Kurnal begeben W Ir uns e1INeN iıhrer Nachbar-
stamme, den NarrınyerI1 Das ‚„„‚höhere W esen‘‘ das diese be
sonders verehren he1ißt

Nurrundere
der Martumere

a) Nurrundere hat alles, Sonne Mond und Sterne und Menschen
geschaffen;

D) 6E 1sST VO  3 n]ıemand erscha{fien und Himmel SECWESCH;
C) hat dıe Menschen a ll ihre Künste un dıe Inıt1iationszeremonı1en

gelehrt;
d) ordnete Zeremonien A die be1l Art Rauchopfer VOon

Männern un Frauen VOTSCHOININCH werden
25 Howitt 488— 489 und Schmidt 200

Zeitschriit IUr Missionswissenschait. 19 ahrgang



934 INIAUILS Der Gottesgedanke be1l den Austrahern

e) SC1IN Name wIıird 1Ur miıt Ehrfiurcht genannt un n]ıemals
leichtiertig ausgesprochen;

1) der Donner 1st dlie Stimme SC1INES ATrgers un: der egenbogen
e1in Werk

alle Toten {1USSECH Nurrundere kommen
h) ZWeEeI Krauen und VIier Kınder die alle Stein VeI' -

wandelt wurden
1) heß 38810 Jut über beiılden Frauen kommen und Müchtete

dann 1N den ımmel e1in Sohn Walungare ıhm dıe Toten zufiührt
K) schleuderte peer dem 1nNe Leine befestigt

der SCe1IN Sohn Walungare den Weg iıhm fand und der diıeser
den Verstorbenen den Weg SCINECIN ater 1

111 der Gesellschaft Nurrunderes werden die Greise wlieder Jung
und diıe Kranken gesund

m) ist sehr alt tast stumpfsinn1g und unfähig, sıch be-
gen

Das SInd gedrängter Kurze dıe Mıtteilungen dıe Howiıtt
und andere Forscher ber Nurrundere erhıelten

Von en NarrınyerIı begeben WIT uns eiNeNl anderen
Stamm der ebenso endogam ist W 16 dıe NarrınyerI1, den Yuıln

Diese sowohl W 1€ die ora un arıngo erzaählen VOoO  u
W esen miıt Namen

Daramulun,
a) ahbe die Bäume aut Erden gepilanzt und SC1I der chöpfer

aller Dinge
abe den Yuln ihre (zesetze und ihre Mysterıen egeben;

C) SCe1 erst aut der rde SECWESCH jetz lebe immel
d) überwache die Handlungen der Menschen;

die Seelen aller Verstorbenen müßten ıhm gehen;
1) der Donner SC1 Stimme der den Regen herbeirufe un

alles NEeu wachsen lasse
habe 1Ne utter ameNs Ngalalbal

h) hbeı den Frauen sSCe1 Daramulun DU  — unter dem Namen „Papan
Vater oder „Bıamban Herr Meıister, bekannt

1) beiım Kuringal den Mysterienieiern der Yuln, würden
mehrmals be1ı lautem Rufen dıe Hände oder dıe Wafien ZuU. iımmel
erhoben Wa auf Daramulun hinwelse

k) SC1H 1ld werde Hel den Kultfeiern Baum geschnitzt
und VOT diesem Bılde die an Lehre Daramuluns den Weihlingen mıiıt-
geteilt;

2 Taplın, The ore, Manners, Customs and anguages of the ou
Australjian Aborigines, Adelaıide 1879, 52

h2€e Natıve Tribes of ou Australıa 205— 206Meyer,
Schmidt 400

eyer, 1 205—206 chmı 407
3() H ever; 1 206 371 Schmidt 408
32 Rıdley, Kamılarol and er languages, Sıdney 1875 156
33 Howitt The Nat Ir 495 und chmı Der rsprung der Gottes-

idee 280
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wohne Hımmel und überwache VOoOI dort dıe Menschen;
„der alles annn unm) SC1 der grohe „Biamban” (Meister)

überall hıngehen kann der dıe tammesgesetze den Vorvätern gab
n) ET verbılete strenge kındisches Betragen, Umgang mıL der

Frau anderen, Sodomie un Verrat der Kultgeheimnisse;
dıe Nıchtbeachtung dieser Verbote wıird mıt dem ode bestrait

0) Daramulun selbst wache über dıe Jugend bereıt S1C trafen,
WEeNnN S1C Unrecht tue 37

p) könne die Menschen sehen un SCI1I sehr erzurnt wenn
S16 Dinge tun dıe S1IC nıcht tiun dürfen S WENN S1IE verbotene Speisen

38

abe den Yulmn das Schwirrholz egeben
Das sınd dıe hauptsächlichsten Angaben der qustralischen

Forscher ber das „höchste Wesen‘“ der Yum Von diesen
begeben WIT uns Z ach Sudwesten den Victorıi1a Stämmen,
den K ulın W otjobaluk W urunjerrı und Muk)jawaraın dıe alle

Bund]3ıl
als ‚„„‚höheres W esen verehren Er wIrd

a) VOo  an den Wotjobaluk „Mamı ngorak‘”, Nser ater genannt
VON den Muk]lawaraint „Vater des anzen Volkes

C) se1ı gut und tue nıemanden Übles;
abe dıe Bäume un dıe Menschen geschaffen;

e) abe die enschen alle Künste un Gesetze elehrt
i) dann SC1 den Hımmel aufigestiegen, VON aut cdıe

Menschen herabschaue;
SC1IN Name Se1 iıhrer Sprache der Ausdruck für Weıisheıt un

1NS1C.
h) HA den Aussagen der Wurunjerrı iormte er dıe Menschen

Aaus Lehm:
1) abe Bruder (der VOoO  ; den Wotjobaluk ]Jor un VO  a

den Wurunjerri1 Pallına genannt wird);
k) er habe WEel Frauen Schwestern, (1aaunawara (schwarzer

Schwan) genannt
1) abe viele Söhne, die Sterne CN

abe Bruder, ammens Palıyan (Fledermaus), der VO  a
anderen als SCIN Sohn angesehen wird

n) nach dage War Bund)il der ersitie Mensch, der alle inge
machte, auch Karwıen, die beıden Frauen Karwiens

An das Gebiet der Victor1a Stämme SC  1e siıch das der
WiıradjJurı Kamıiılarol uahlayı Stämme 2881 Das ‚„„‚höhere W esen
dıeser letzteren Stamme heißt

Howitt 35 Schmidt 158 und Howiiıtt 453
Howiıtt 5348 587 Schmidt 158
Howitt Journal of the nthropos Inst XII 192
Howitt 'The Nat ITr 495 un Schmidt 280

39 Zum Ganzen sıehe Schmidt 148 f 289 — —290 337—380 Howiıtt
E 197F 486 ff Schmidt 353

16”*
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Baılame.
a) Dieser Name edeute „der Große“;

dıe Euahlayı eNNEN ıhn In ihren Initiationsfeiern den „All-
E dessen (‚esetzen jetzt alle Stämme gehorchen ;

hat, erzählen die Kamlilarol, alles gemacht und wohnt über
den olken 4

d) gewöhnlich unsichtbar, ist In menschlicher (zestalt erschıenen;
hat den Menschen allerlei Dinge egeben;

1) hat Zweı Frauen;
g) ist eın rıesenhafiter Mann;
h) verwandelte schon exıstierende Tiere ıIn Menschen, machte

NEUE Menschen AUS ehm dazu, lehrte S1E alles un gab iıhnen Gesetze;
1) hat 1ür jeden e1l seINeEs Körpers eın Totem;

hat einen Sohn (oder Bruder), der nıcht VOo Weıbe geboren
ist, sondern schon VOr den Menschen existierte;

IiNan ete Dr ihm egen, und beım Begräbnıiıs Auinahme
des Toten 1n sSe1inNn Reıch;

m) wacht über die Ausiührung seiner Gebote;
n) beim ode mussen alle VOT N el Gericht;
0) dreı Vergehen werden VOoO Balame nıcht vergeben: Mord,

elügun der Stammüiältesten, aub eines Weıiıbes VOoNn derselben
Heiratsklasse;

p) alames Gebot ist (‚üte JIte und chwache;
q) der Donner ist seine Stimme 4
r) lebt weilt WeS Von der Erde und hat dort immer gelebht,

stirbt nıemals;
S) kann Lun, W as ıhm belıebt, WEenNnn etiwas wünscht oder sagt,

S} mul elan werden;
ist sechr gul, tiut niemand eLwas zule1ıde, hebt dıe Schwarzen,

welche gut sınd;
u) ist sehr mächtig, kann Bäume ausreißen un erge Ver-

SEIZEN;
V) ist sehr alt, wird aber nıemals alter 4
Das sıind dıe Hauptzüge Bılde alames.
Von der Wiradjuri-Kamilaro1-Gruppe begeben WIT uns

den Wımbanuo0, die

1ı (Nurelli
als ‚‚.höheres W esen‘““ verehren. Von iıhm wırd rzahlt,. daß er

a) das an Land mıit Flüssen, Bäumen un Tieren gemacht habe;
daß den Schwarzen (‚esetze gab 46 :
daß 1m Hımmel lebt, umgeben VOo  — Kindern, dıe eboren sind

ohne Dazwischenkunit einer utter;
d) daß Nuralie nıemals stirbt;

Schmidt, 251
Zum Ganzen sıehe Mrs Parker, The Euahlayı Triıbe
Schmidt, 2592

Donald, Journal of the Inst VII SEr
Donald, DAl Schmidt, W 145
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daß alle onate den Mond verschwınden lasse und AaUus dem-
selben NneEUuUeEe Sterne mache

1) daß dıe Schwarzen 1hm gehen und dann nıemals mehr
sterben

daß WEl Frauen abe und ZWCeI Speere trage
h) daß be1l den Eingeborenen dıe größhte Ehrfurcht genlebe;

daß ursprünglich I11ULI eiIin Wesen WalLl Nurahe daß dieser Nu-
ralie alle Wesen erschuft die dann nach ıhm Nuralıe genannt wurden,
daß CIN18E dieser Wesen dıe Gestalt des hellen Falken hatten andere
dıe der dunklen Krähe und daß die hellen Falken un dıe dunklen
Arähen mı]ıteinander kämpften

Das sınd cdıe WENISECH un: OCn bedeutungsvollen Angaben,
dıe WIT ber Nuralıe besıtzen ehr Mitteilungen werden VO  - den
australischen Forschern ber dıe zentralaustralischen Aranda g -
macht Hıer 1st VOT HNem $ rehlow, den WIE sSsec1iNnes

längeren Aufenthaltes untier den Schwarzen, und VOT em auch
weiıl die Kenntnis ihrer Sprache esa efragen inNUSsSenN LEr
belehrt ulls daß das ‚„‚höhere W esen“ der Aranda

Altjıra
heiße Von ıhm wird miıtgeteilt, daß

CWI  5  9} Ist:
daß ein sroßer starker Mann SC1I VOoNn roier Hautfarbe, miıt
langen hellen Haupthaar und Emu{tfüßen un weıßen

Stirnband
ET abe viele Söhne und Töchter VOoON denen erstere Emu{füße,

letztere Hundebeıline hätten; Se1INeTr mgebun befäinden sıch viele:
schöne Männer und Mädchen;

d) Wohnung SC1 der Hımmel der VOo  a wigkeıt her De=
SCl;

e) Altliıra ist der gute ott der Aranda der N1IC. bloß den Männern,
sondern auch den Frauen bekannt ist

{) SC1IN Herrschaftsgebiet erstreckt sıch jedoch Ur auft den Himmel
Menschen hat weder erschaffen noch bekümmert sich 190888 S1C,
d1ıe Aranda haben weder Furcht VOT Altııra, noch lıeben Sa ıhn kın
Totemgott Mangarkunjerkunja setizte die Inıt1ationsrıten CIM

Mıt Altlıra schlıießen WIL dıe Miıtteilungen der Forscher ber
dıe .„„.höheren W esen der Austraher ah obschon och manche
ahnlıche W esen erwähnen aren Jedoch abgesehen davon,
da ß diese mehr oder weNnh1lger dieselben Züge W IC die besprochenen
aufweısen, sınd 1112 vor1$eh fast alle bedeutenderen qustraliıschen
Göttergestalten uns vorübergezogen qall JENEC ber dıe
das melste Forschungsmaterıal vorhegt un: dıe VO Ethnologen
und Relıgionsforschern 28081 meılısten erwaäahnt werden Es sınd un

qa1so VOTL emihre Namen och einmal uUurz NCNNECN,

Brough Smith Aborigines of Vıictoria 4923 und Anm 2
Brough M1 425

Wiınthuis, Das Zweigeschlechterwesen Leıpzig 1928 206 ff
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Mungan-ngaua, Nurrundere, Daramulun, Balame,
Bundj)ıl, Nuralie nd Alt)jıra.

Be1 näaherer Betrachtung dieser höheren W esen auf.
da ß 1LUFr ihnen un keinem anderen W esen Sanz be-

SONdere erkmale, Sanz einz1ge FEıgenschaften anhaften, W.,
da ß jeder Stamm HU eın eiINZ1IgES olches untier
en anderen hervorragenden W esen kennt

daß diese verschlıedenen W esen
ıch Sınd, Sanz Gleiches VO ihnen ausgesagt WIrd, Pn

a) das Vaterseın. dıe Vaterschaft (SO VO  am) Mungan-ngaua,
Daramulun, Bund]ıl, Bajlame UuSW.). Und ist keine gewOhnliche
Vaterschaft. So wıird Bund)Jıil VO den Muk)jawaraın N
Sganzen Volkes“, Balame VO den uahlayı der „Allvater  c
Sgenannt, dessen Gesetzen jetzt alle sehorchen  c uch
dıe Namen dieser ‚„„‚höheren‘‘ Wesen zeigen vlellac A  9 daß sS1e
mehr qals gewöOhnlıche Väter sind, der Name Bundj)}ıl HIT
Bailame der „Große“, Daramulun der „große Meister“

D) Von ihnen en wırd ausgesagt, daß S1Ee uralt sind, daß
S1e nıemals terben

C) Ferner, iıhrer er Wohnung ist der Hımmel
d) Fast allen wıird die Schöpfermacht zugeschrieben, Nur-

rundere, Daramulun, Bundjıl, Balıame, Nuralıe und anderen.
Eınigen AUS ıhnen wird ba dıe mac zugeschrıeben: So
sendet ungan-ngaua das To Feuer, dıe AUTOTAa australıs, dıe
den SanNnzen Raum zwıschen Hımmel nd Erde erfüllt, un
äaßt das Meer die Erde überfluten. Das sınd Akte, dıe 1LUFr der
macht eignen. Daramulun ist er, ‚‚der es kann und überall
hingehen kann  .. Balame ‚,K tu 9 l“‚ Cr ann
erge versetzen‘‘.

e) uch darın gleichen sıch die ‚„„‚höheren‘““ australischen
W esen fast alle, daß S1e die Menschen es Gute und Nützliche,
WI1e kKunste dgl gelehrt aben, und daß S1Ee volil Gute den
Menschen Sind. So Mungan-ngaua, Nurrundere, Bund]ıl un
andere.

g) Ein mehreren VO ıhnen gleicher Zug ist auch der, daß
die Toten ihnen mussen. Das gılt VO  e} Nurrundere, Daramulun,
Balame Uu.

h) Die Ähnlichkeit unier ıhnen ersehen WIT auch daraus,
daß VO mehreren VO  am iıhnen ausgesagt wiırd, daß der Donner
ihre Stimme sel. Das duüurfte ohl bel den meılisten australischen
.„„.höheren Wesen‘‘ zutreffen, wen1ıgstens beı al denen, in deren
Kulten das Schwirrholz In Gebrauch ist; enn W1€e IC In einem
uCcC ‚„„‚Das Zweigeschlechterwesen“‘ überzeugend nachgewliesen
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habe, edeute das Schwirrholz den Donner DbZw dıe Stimme des
‚„‚höheren esens“, 1m gleichsetzenden primıtıven Denken
ist dieses ‚„‚höhere W esen‘‘ selbst

1) DIie .„.höheren“ australischen W esen stimmen auch darın
tast qalle übereın, daß sS1e Gesetzgeber sınd, Rıchter. Vergelter. Das
sınd S1@e ebenfalls be1i en jenen Stämmen, dıe die Inıtiations-
weıhen aben, hel denen der Name dieses ‚„„‚.höheren Wesens‘‘ 1Ur

leise geflüustert und den Frauen nıcht verraten wird, und die
tammesgesetze den Inıtıanden mitgeteilt werden.

K) Allgemeın werden auch dıe Namen dieser ‚„„‚höheren
W esen “ mıt Ehrfurch genannt, W1€e Howitt, Mrs Parker, Man-
nıng nd andere australische Forscher berichten, weshalb sıch
auch darın diese ‚„„‚.höheren W esen‘“ gleichen.

S o welsen diese W esen unter siıch eine Sanz überraschende
Ähnlichkeit auf. Es ist In der J1 at eine Fülle VO  — Sanz
gleichen und Sahz einzıgen charakterıistischen ugen und erk-
malen.

Diese große Ähnlichkeit deutet mıt zwingender og1
darauf hın., daß WITr be1 en diesen W esen i1im Grunde DU

anıt einem einzıgen W esen Z tun aben, W., daß
a ll die Bezeichnungen Mungan-ngaua, Bund]ıl, Balame us UL

Namen fur eın und dasse W esen sind. So berichtet
auch Howitt, daß die Männer ıhm bel den Inıt1iationsrıten
{lüsterten, das Schwirrholz Se1 die Stimme Mungan-ngauas, Dara-
muluns, Balames SW., ohl emer 95  1€ Stimm e“, nıcht dıie
Stimmen. Es ann diese Stelile Sar nıcht anders verstanden
werden, als daß das Schwirrholz dıe Stimme jenes W esens ist,
das bel den verschiedenen Stämmen unter verschıedenen Namen
verehrt wird. jedoch 1m Grunde Nnıu eın W esen ist, ebenso
WI1e die verschıedenen Namen, womıiıt die Kulturvölker Gott De-
zeichnen, i eın W esen edeuten., weshalb auch Howitt be-
zeichnenderweise hınzufügt: ‚‚oder w1e das ESECH auch 1n den
verschiedenen prachen heißt‘‘

Somıit fließen und amı kommen WIT vierten
Korollarıum. das sıch AUS der naAaheren Untersuchung der Mıt-
teılungen der aqaustralischen Forscher ber dıie ‚„„‚.höheren qusira-
iıschen W esen‘“ ergıbt qlle ı1genschaften, die VO  — diıesen
W esen beı den verschıedenen Stämmen ausgesagt werden, ın

uUSahnıinmne DIie Unterschiede in den
Angaben der Forscher uber das ‚„„‚höhere W esen‘‘ bel den VelI-

schiedenen australischen Stammen rühren deshalb, weni1gstens
ZU Teıl, entweder VOo  a} den Forschern selber, ihrer weltanschau-
lıchen Eınstellung, ihrer 1NS1C in dıe primitive Vorstellungs-
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welt, WiIie Sprachkenntnis uUuSW her, Oder VO den Fıngeborenen,
dıe entweder WI1Ie Frauen und Kınder nıicht mehr
wußten, oder WI1Ie dıe eingeweihten Männer gerade Aur das
FA hatten, 11UT das wollten, oOder sıch g-
rauten

Wenn WIT Au die E1igenschaften in ihrer Gesamtheıit
naher betrachten, die diesen einem ‚„„‚.höheren W esen‘“ ZUSEC-schrıeben werden, annn sofort auf, daß sich nıicht Nnu
um außergewöhnliche, sondern einem großen Teıil SanzOöttlıche Eıgenschaften ande SO wIrd

a) seine ch hervorgehoben,
b) seine Allmacht,
C) seine wigkeıt,
d) seine es überragende Weıisheit,
e) seine gesetzgebende Autorität

als oberster Gesetzgeber, qals oberster Rıchter, Vergelter, Anordner
der Das es sınd trıbute, die 1U dem
höchsten Ottlıchen W esen®©®© zukommen, und N1iCcC
einem Menschen, auch nıcht dem ersten, dem „Ur_(‘ Oder „Stamm-vater‘‘, mehr, qls dieses Wesen ausdrücklich bei manchen
Stämmen dem Ur: Oder Stammvater gegenubergestellt, bzw qals
eın Von ıhm verschiedenes W esen bezeichnet wIird D

enn 18888 dieses göttliche W esen anthropomorphe, aqastral-
mythologische und SSa tierähnliche Züge erhält, lassen sıch
diese leicht Aaus den beiden aufeinanderfolgenden Epochen, der
des endogamen nd der des Nn Totemismus und ihren
Zzwel verschıedenen Sagenkreisen erklären. So sehen WITF, daß bel
den endogamen Kurnail ebenso WIie be1ı den Semang, sıehe meın
Buch ‚„‚Das Zweigeschlechterwesen‘“‘ 173 {T.) das göttliıche Wesen
Sanz frei ist von allen derartigen anthropomorphen und astral-

Man könnte diesen Ausdruck „Nhöchstes Wesen‘‘ einwenden,daß dessen Gebrauch sich ohl verbieten mMUSSe, AUuUSs dem einfachen Grunde,weiıl dıe Australier ja das abstrakte Wort ‚„‚ Wesen‘“ ıIn ihrer Sprache uber-
aup nıcht haben Letzteres iıst won gewiß richtig ber ollten WITdiıeses abstrakte Wort nıcht gebrauchen, da INa  w} In der wı1ıssenschaftlichen
Forschung unbedingt auf solche Abstrakta angewlesen ist, W1e Ja uch sonst
diese W örter, Totemwesen, Zweigeschlechterwesen uUSW gebraucht werden,weil INa ben kein anderes Wort für den Begrıiff hat, den INa  w} damit be-
zeichnen ıll Es kommt ja auch nıcht sehr auf das Wort A als vielmehr

entspricht.
darauf.  % ob richtig ist, ob dem Sinn, den INa  w} damit ausdrucken wiıll,

Neben ihm ‚ dem großen Schöpfergott| ste. meıst ıne zweıte,mächtige, ber untergeordnete | !] Gestalt, die Ofter als seın Sohn, häufigjedoch als Urahne des Menschen glt“ Böklen, Movoysvync, in TheolStudien un Kritiken‘ 101 B Gotha 1929, Heft,
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mythologischen Zügen. : Dann aber tireien S1Ee bereıts auch be1
ein1gen endogamen Stämmen nfolge der Beeiniflussung Urc dıe
CXOSAMECN Nachbarstämme in die Erscheinung. Im CXOSAIMMNECN
Totemismus wurde nämlich es der FExogamıe der FEın-
teılung in dıe beıden geschlechtlie diıfferenzierten I;Ieiratsklassen
untergeordnet bzw unterworfen, nıcht DUr die Menschen (die
Stämme), sondern auch die Natur, dıe Tıere, die Gestirne
und zuletzt das göttliche W esen, das ann als Obertotem
der einen, nämlich weıb-männlichen Heiratsklasse, mıt der Sonne
als Lebensprinzip identifiziert wurde, WI1e in In meinem ucC
(S 158 {f.) überzeugend nachgewlesen habe, das ann ferner
einen menschlichen Körper aıt totemistischen Namen erhielt,
SOWIeEe Zz7wel Frauen mıt den entsprechenden Z7Wel Speeren al-
Jus) In fortschreitender Entwicklung wurde SC  ı1eßlich, WI1e WITr

be1ı Bund)ıl nd Palıyan sehen, der Sohn des göttlichen W esens
Z seinem Bruder, Palıyan, der Sohn und]ıls, ‚A Bruder Bund-
Jıls, obschon Bund]ıl, selbst beıl diesem Verhältnıs der Gleich-
stellung, och ausdrücklich qls der uüberragende VO beıden, ja
als chöpfer hingeste WITd. 1eselbe Entwicklung sehen WITr
auch anderswo, auf Neupommern, WO ebenfalls to Kam-
bınana, der ‚, Weısheıtsvolle‘‘, der Bruder des ‚, Lölpels“, tOo AQaT-
VUuVUu WwarTd, auch In den agen to kKkambınana als der eigent-
liche chöpfer erscheımnt un LO Karvuvu sehr inferlor ıhm ist
Es dürfte n]ıemand wundernehmen, daß be1l dieser abwärts-
schreıtenden Entwıcklung das Höhere, das
sprunglıc reinere Bıld des göttlıchen W esens verblaßte, und das.
1edrige, das exuelle mehr In den Vordergrund tirat Das
sehen WIT Sanz deutlich beı den zentralaustralıschen Aranda, be1
denen das exuelle mehr och qls be1 den anderen australiıschen
Stammen In die Erscheimung :BE und 1Im besonderen das gott-
1C W esen In recht greller ‚„„‚sexueller“‘ Beleuchtung erscheınt,
als großer )‚r er  66 Manni mıiıt Emu-, Frauenfüßen, mıiıt einem
Stirnband, dem Zeichen der Doppelgeschlechtigkeit bzw des.
immerwährenden Zeugens, umgeben VO vielen schönen JÜng-
lıngen mıt Emu-, 1 Frauenfüßen, und VO  - vielen schönen MaAad-
chen mıt unde-, Männerbeinen.

Beıl qall diesen Mythenerzählungen ist unbedingt darauf
achten, daß WIr, ebenso W1e die Primitiven, zwıschen der eXote-
rıschen Hulle und dem esoteriıschen Kern dieser agen ohl Z
unterscheıden en, WIT nıcht Gefahr laufen wollen, es.

vVeETMENSEN un eine = alsche Anschauung VO  - der Vor-
stellungswelt der Primitiven, iIim besonderen VO ihrem (Gottes-
begrIiff, erhalten. Wenn beispielsweise be1ı ein1gen austra-
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ischen Staäammen das göttliche W esen ZU1) ‚„‚alternden, stumpf-
SIN  s unbeweeglıchen W esen wIrd ist das nıchts anderes
qls CIM spaterer, der CEXOSAMILEN Epoche angehörender exoterıischer
mythologıscher Zug, wonach das goöttlıche W esen 18888 der alternden
untergehenden Sonne identifiziert wıird Das iIst Sanz eutlic.
aAaus € Worten ersehen, ach denen asselbe goöttlıche
W esen ‚„d1ıe kKkranken gesund macht und die Greise Wiıe
sollte ein W esen das selbst altert und zusammenschrumpft das
veTrTMOSECN WE N1C. dıe Ta hbesaße sıch selhbst Vel-

jungen aqals Ne  ar aufgehende Sonne wlı]ıeder
Jageslauf begınnen

Daß aber auch dlıe Australıer Urc diese 1U uUunNnseTeEeEN
Denken ‚‚deteri10r1erenden‘“ anthropomorphen, tierähnlichen und
=asträhnythologischen Zuge sıch iıhrem göttlıchen W esen nıcht
1ıTTe machen Jassen, n., daß auch S1IE recht gut zwıischen der
exoterischen Aulle ihrer agen und der esoterıschen, das gOtL-
Ie W esen betreffenden ahrheı unterscheıden daß
dleses W esen auch heute och hehr und groß VOTL

das bewelst dıe tiefe Ehrfurcht dıe SIE
HINEer wlıeder W IC die Forscher ubereinstimmend berichten, nıcht
9888  — lihren K ulten sondern auch ıhrem sonstlıigen Sanzen
‚eben und Verhalten VOT ı1ıhm an den Jag egen

Übrigens bleıiht ihre Weltanschauung, bleıben ihre
kKulte iıhre agen und nl Kultgeräte ohne dieses CINZISE göttliche
Wesen Sanz unerklärlich un unerklart Das besagen deutlich
dıe Ausführungen i1NnNe1NeN ucC. ‚„‚Das Zweigeschlechter-

VOT em dıe Kapıtel ber das Schwırrholz, die
und uüber dıe agen und Kulte Der esoterısche ern der
beısplelsweıse gerade den allermeısten Aranda agen zugrunde
1eg ıst eın anderer als dıe Anschauung VO  am em
zeugenden CWIS gebärenden CWIS glückselıgen un glüuckselig-
keıtschaffenden soöttliıchen W esen das dıie angeordnet hat
und leıtet und das die Weıihlinge verwandelt werden ollen
1C Menschen sollen S1C verwandelt werden nıcht
den Ur- oder Stammvater enn der ist Ja NUur e1n Mensch W 16
S1e selbst sondern höhere doppelgeschlechtige Urwesen
VO  am} em den agen Tzahlt WIrd daß das doppelgeschlechtige
W esen HAT EE0YNYV 1st dessen Bild 112 den Kulten lebensgroß auf
den en gezeichnet wırd dessen Gesetze ihnen bekanntgegeben
werden un dessen Stimme em Schwirrholz ertont Ja dessen
Gegenwart das brausende den Donner achahmende chwirr-
holz bezeugt weshalh SiIe Ehrfurcht VOT iıhm erschauern, und
SCINEN Namen den SIE den Frauen und Kındern keinen Preıls
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verraten dürfen, 1Ur leise flüsterny VOT dem S1E qals dem
‚„Hohen, Guten  I iıhre Totemabzeichen durcheinander iragen, W as
SONS unerhort wäre, aber VOTLT ihm N1IC. ist, weiıl S1e Ja qlle
In ıhm wurzeln, alle VO  — ıhm ausgehen.

W eıl die überragende TO dieses einz1ıgen, ber es VOCI -

ehrten Nesens klar AUSs >0 em hervorgeht, AUSs ihren agen
und Kulten, AUS iıhren kKultgeräten und ihrem Totemismus, Urz
AUS ıhrem SaNzen €  1  e weiıl diesem W esen ferner Sanz goött-
1C. Eıgenschaften zugeschrıeben werden, und andererseıits es
Anthropomorphe und Astralmythologische euilic qals eine
spätere, der Exogamıe entstammende uta: 7 erkennen ist,
darum steht Sanz unzwelıfelhaft fest, daß WIT in der qustira-
ıschen elıgıon mıt einem höc  en W esen, mıt Gott
selbst un en., daß olglıc der Monotheismus als
ersSte ursprünglıche elıg1onsform dıe größere
Wahrscheinlichkeilit, wenıgstens ın betrefiff Austra-
lıens, fur sıch ha 4°

Kleinere eiträge
Zur NeUeETN Missionsgeschichte der Augustiner,
Mercedarıer, Karmeliter, Kapuzıiner, Lazarısten

und Parıiser“
Von Dr Laurentius Kılger in St Ottilıen

Nachdem jene Orden, die bel iıhrer reichen Missionstätigkeit ın der
uern Zeit auch ıne besonders reiche historısche Arbeıt entwickeln,
durch iıhre Vertreter sich geäußert haben (vgl. oben 67 137 168 il.),
1äallt mir dıe Aufgabe der krgänzung Ich wıll versuchen, dıe

und Missionsgesellschaiften, die ın der eıt VOo
IS Jahrhundert einschließlich einen bedeutenden Anteıl Miss1ions-
werk hatten, Worte Kommen lassen. Dabel wiıll ich besonders
betonen, W aAs an neuesten Quellenveröffentlichungen un wissenschai{it-
liıchen Bearbeitungen vorliegt.

Be1 der Umschau iın den alten Orden sche1idet die benedık-
tın Gruppe völlig AU> Kein ZLweig derselben hat 1ın jener Periode
eine umfassendere Tätigkeit In den auswärtigen Missionen entwickelt;
die vereinzelten Indianerreduktionen brasıllanıscher Benediktiner und
die einzelnen rämonstratenseräbte ın der amerıkanischen Hiıerarchie

im Ganzen der miss1onsgeschichtlichen FEntwicklung ZU VeIr-
schwindend, unnn iıne bedeutende lıterarısche Behandlung hervorzurufen

Das ıst uch das hochwichtige Lrgebnıs der Aus-
führungen meilnes Buches -D-48 Zweıgeschlechterwesen“
£1n Ergebnıs, wırd Fe  CF objektive Leser ZUBCDECR
mussen, uch VO AäpOkögetıischer Bedeutung.

Keferat uf der Missionswissenschaftl. Konferenz 1n ürz urg 1928).
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Von der Gruppe der Iz eien in der m1SS10-
narıschen Wirksamkeit besonders hervor dıe
(Eremitae recollecti Augustini). Für S1e hat 2 antıagode Chıle 1912—14 iıne obändige Ordensgeschichte herausgegeben, dıe
ema Entstehungsort und Autor stark missionarisch eingestellt ist
Die spanıschen Augustiner haben se1it etwa zehn Jahren ihre eigene
hıstorische Zeıitschrift: Archıvo historico Hiıspano-Agustiniano und in
Bıschof / eiınen eißigen Darsteller ihrer Ver-
gangenheıt. Als Sekretär der Namen-Jesus-Provinz (Phılıppinen) hat

In zZwel Bänden die phiılıppinische und dıe amerıkanische Miss1ons-
tätigkeıit (Fılıpinas; Madrıd (America; Madrıd selner Ordens-
n geschildert. Beıde Bücher enthalten sehr vielen Stoff, WEeNN
S1e  >n auch mehr die neueste Zeıt berücksichtigen und eines um{fassenden
historischen Apparates entbehren Als Apostolischer Vikar VON Nord-
i1lonan hat dann Martiınez 1918 China ın ahnlicher Weise bearbeitet,
wobel die altere Geschichte besser weggekommen ist. Nun ist der VeOeTIr-
diente Missionar und Historiker Bischof der spanıschen 1Özese Almer1a.
Neben diesen dreı grundlegenden Büchern erwähne ich noch einige
2EUHSPE wissenschattliche Einzelarbeiten:

Perez hat 1901 iıne Biobibliographie der Phiılippinenprovinz
herausgegeben 1913/15 ıne Bibliographie für Spanıen
un Amerıka ıne historische Skizze der Perumission erschıen 1926/27
1m Archıvo 1st. Hıspano-Agustiniano Von den Arbeıten der ersten
Augustiner ın Mex1iko erzählt Ärrıluca In einer Artiıkelreihe, die
durch s1ieben Jahrgänge der Ltschr. La Ciudad de 108 läufit Die alte

veröhentlicht
Mexiko-Chronik des Garcla wurde 1918 1m Archiıvo 1ist Hisp.-Ag.

Eın bedeutsames Dokument ZUr Personalstatistik der
Augustiner iın Mexıko (1563) ediıerte Robert Rıcard 1m Journal de la
Socıete des Americanistes de Parıs 1926 FKFür Chile schrıeb Maturana
1903 iıne Monographie

ber die 1m spanischen Amerıka erschien ZU
Seviılla 1924 eın stattlicher and VO  en mit Dokumenten Aaus dem
Archıvo general de Indıas Den ersten Mercedariern in Chile hat

S 11 1918 DSantlago iıne Schrift gew1ldmet
Für dıe Karmelitermissionen haben WIT se1it 1923 ıne

kleine (198 SE aber wertvolle Schrift als Grundlage: e ]
NIino JEeESÜS; 1a9a en de Santa Leresa, La Fundation de la Propa-
an ıde las Misiones Carmelitanas a  rı Der Verfasser, der
als oet un Lıterat In Spanlien bekannt ist, behandelt seine rage mit
großer Kenntnis des einschlägigen Bıbliotheks- und Archivmaterials. Er
hat zeıitweise 1mM römischen Generalarchiv gearbeitet und 1918 einen

Hıstorıa general de 10s Ermitanos de San Agustin
Catälogo Bio-bibliogräfico de los Relig10sos Agustinos de la Provincia

del Santisıimo Nombre de Jesus de las Islas Fılıpınas, Manıla.
Ensayo de Ul Bıblioteca Ibero-Americana de la Orden de San

Agustin, Madrid.
Breve resena histörıca de la m1sıö6n Agustinlana de san Leon del

Amazonas-Loreto-Perü 1926, 193=<913 3253—3J61; 927 33231215
4) ITrabajos apostoölicos de los primeros misioneros agustinos de Me)J1Co,

tom. 992
Religio0sos de la Merced Yue Dasaron la merica spanola 1514—7775 496 Dazu Perez, Los Obispos de la Orden de la erced

America 1—1  ), Santiago 1927
Los primeros Mercedarios en Chile 5— 1
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Katalog d1eses Archivs hergestellt (La Orden eic AIV); SeIN Büchlein
enthält auch 1ne karmelitanische Missionsbibliographie (P 15/—174).Leıder cheıint für gröhere missionsgeschichtliche Arbeıten nıcht das
nötige Interesse und dıe nötigen ıttel erhalten

Zu Kkinzelstudien un Dokumentenveröffentlichung hat die ressameIranzösische TOVINZ dıe Zeitschrift: Etudes carmelıtalines histor1ques el
cr1ıt1ques (CGor1i10ules-Assesse et Parıs). Darın erschienen 1912 und 1913
Dokumente und Untersuchungen über den Indienmissionar Denys de la
Nativıte Henry de St Famıile); 1925 über den Perser- und Inder-
missionar Jerome de Jesus-Marie (1625—1695) SOWI1e ıne Publıikation
des Dıiario D’Alep; 19927 die Gründungsrelation VOo  — Bassorah (1623)Aus dem Kreise der Iranziskanischen Orden abe ich über dıe

berichten. Für S1E gılt zunächst noch der alte
(‚e S B ale Storla delle Missioni de1l Cappuccinl, Rom —_  '9Bände). Jann bringt ın den etzten Heften des SeraphischenWeltapostolats ®° 1ne eingehende Würdigung dıeses m1iss1o0Nsgeschicht-lıchen Veteranen und se1lnes Werkes. Die se1t 1913 in Rom erscheinende

Missionsgeschichte des 188| ist bereıts auft
Bände angewachsen, ohne vollendet sSeIN. Daneben hat derselbe

ehrwürdige Padre, der ın den Räumen des Propagandaarchivs regel-mäliger ast ist, 1926 ein Manuale historicum m1lssionum Mın Capherausgegeben (Isola del Lir1) Be1 allem Stofireichtum Clemente
cdie historisch-kritische Einstellung. Als Dr Gonsalvus W alter
iın Rom WAar, INa solle sıch Jangsam neben Glemente ein-
arbeiten, 188881 ıhn später ersetzen und ergänzen. Inzwıschen ıst

Gonsalvus nach China gekommen und hat uns 1Ur e1in kleines DODU-läres Büchlein: „Die Kapuziner In der Heidenmission“‘ ım Aaverilusverlag1922 hınterlassen.
Für die Geschichte VO  n FEınzelmissionen haben WITr für Airiıika

zunachs dıe Archives Congolaises zuerst 1n Revue Congolaise1912—1913) VOoN h I1} die einen Kegestenauszug AUSs
dem Propagandaarchiv biıeten. Ekıne Ergänzung finden sS1e 1mM KEssal de
Bibliographie Capucino-Congolaise durch Edouard d’Alencon In Neer-
landıia Franciscana A Documenta qad historiam ulneae hat

Fredeganus ab Antwerpla In den Analecta Cap 1915 VeTr-
oOffentlicht.

Die Kapuzinermission ın 1ıbet schildert Hieron. Gr q 1 1m „Hdera-phischen Weltapostolat“ 1927 1 Derselbe hat ın der Festschrift Zu
400Jährigen Jubiläum des Kapuzinerordens (München dıe Anfängeder Oriıentmission dargestellt. Ebendort inden WIFLr einen leider sehr
gekürzten Artikel VO  > Johann P 99  1€e Kapuziner in
merı1ıka“‘ 13. Ausiührlichere Artikel bringt über Acadıen (1632—1650)

So fand 1m Generalarchiv eın Exemplar VO Thomas Jesus De
procuranda salu omnıum gentium, das der Autor selbst für ine zweiıte Auf-
lage durchkorrigiert hatte, und gedachte dieses für ıne VO  e} der Mi1ss1o0ons-
wissenschaft lang ersehnte Neuausgabe des wertvollen Buches zugrundelegen Leider mMu. mI1r iwa eiIN Jahr später erzählen, der Plan sel
als unrentabel abgelehnt. worden.

1928, 225——DD27 259—9263 289—0295 321—326
Le m1sSs10n1] de1 Minori appuccınl: Sunto stor1co.
169 —180 nach 5: T1e acCcount of the Capuchin 1ssıon In

Tibet, Bettiah 1922
1° und Jahrhundert; 52—55 56—59
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l:) Ktudes Iranciıscaınes 1925 1926 1927 Für Venezuela
hat ID d dıe alten Relationen Z Ver-
öffentlicht 15 Für Brasilien gıbt ET „Notizıe storıche
della Missione Cappuccina de R10 de Janeılıro 1650 1910°

Der Schweılizer Adelhelm 25838 hat SCINEM Buche über d1ıe
katholiıschen Missıonen Indıen China und apan natürliıch uch den
kapuzınıschen Anteıl berücksichtigt während sSsonst Studien mehr
dem Jahrhundert gelten ber dıe iranzösıschen Kapuzinermissionare
berıichtet e1in Büchlein (Capucıns Missionnaires, PP-.) AUuUSs Parıs 1927

Die azarısten haben den etzten Jahren sehr gul IUr dıe
(xeschichte iıhrer Mıssıon gesorgt Nachdem schon 1911 19192 die Me-
INO1ITrES de la Gongregation de Ia 1SsS10N Bänden erschıenen
erstand Pıerre 0S der eigentliche Geschichtschreıiber SC1

Kongregatıion. In den Jahren 10201925 hat diıcken Bänden
in ParI1s) die Gorrespondance, Entretiens, Documents ihres Jkers; des
hl Vıncent de Paul, musterhafter Weise herausgegeben. Als Frucht
dieser Arbeit hat 41716 Geschichte SC1INEr Kongregatıon veröfifentlcht
während der Revue d’histoire des Missıons verschıedene Artikel
schrıeb dıe spezıell Missionarısches einzeln behandeln 1925 P 391 350)
La GCongregation de la Miss dans les Missions etrangeres 1625 1925
1924 (P 198 242) ST{ Vincent de Paul et la 1ssıon de Barbarıe miıt

Dokument AUS dem Propagandaarchl1v; 1927 P 20 217 250)
Zu dıesen TDeıtenSt Vıncent de aul el la Missıon de Madagascar

Von CGCoste noch ergänzend erwähnen iuür dıe Barbareı dıe
Biographie des Tunıiısmissionars Jean ean 126 Vacher VoNn Raymond
G(le1zes (Parıs iur Madagaskar dıe altere Monographie VO  —
Fro1ldevaux und der Artıkel VoNn Proiessor SMIln ÜE
19929 DIie 3S Madagaskarmıssıon Lichte der Propagandamaterıalıen

ber die Lazaristenanfänge h berichtet
SCINer Hıstoire de la 1ss1o0n de Pekın (Parıs

Die W eltprıesterm1ssıionare der Missions Etrangeres
haben wohl mehr als jede andere Missionsgesellschait über iıhre (1e-
schichte veröffentlicht durch dıe Arbeıten des unermüdlıchen Andrıen

der Aprıl 1927 gestorben i1st Nachdem Launay (geb
nach SC1INeTr Priesterweıhe CIN1SE Tre der hinterindischen

1ss1on zugebracht a  e; mußte hald AUS gesundheıtlıchen Rück-
ıchten zurückkehren und wurde ZU Geschichtschreıiber SC1INETr Gesell-
schafit bestimmt In den Jahren 18834 1594 ordnete und regıstrıerte
das Archıv des Semı1inars Dadurch bekam Einblick dıe Quellen
dıe spater auf Ostasıenlahrt erganzte; entstanden neben
kleineren Lkınzelschrıtten großen Werke

ach Atlas des Missions confÄieges 1a Socıete (1890) erschıen
1894 iıne dreibändige Hıstoire generale de la Socıete des Missions Tan-
geres, WOZU noch C1IHN and Dokumente kam SS veröffentlichte

die WEel blo bıbliographischen Bände Memor1al de la SOC des Miss.

Dazu die Sonderschrift desselben Verfassers: ages glorieuses de
epopee canadıenne, Parıs 1927 Weiterhin uber ITanz. Amerıka E
The Capuchins Franch Lou1l1siana 2—17 W ashington 1928; kurz be-
arbeıte VO Taf Ser W eltap 1929 129— 136

Paderborn 1915Relacıones eic vol Sevılla 1918
La Gongregatıion de la Mi1ss10n, dıte de Saınt Lazare, Parıs 1927 251 PP
Eın Nachruf findet sıch den Annales de la Soc des Miss Etr 1927

20 13725
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Etirangeres. 1923 kam dann eın kleines populäres Büchlein: La Socıiete:-
des Miss Etrangeres, das in gedrängter Kürze (160 PP-.) dıe Früchte:
seiner Lebensarbeıt bıetet.

Neben diesen allgemeinen Werken schrıeb dıe Geschichte der
einzelnen Gebiete: Miss1ions de ’Inde, 18598, vol.; Histoire de la Missıon.
du T’hiıbet, vol.; 1902; Hıstoire de la Missıon du Kouangs!]1, vol., 1903;
Histoire de la Missıon du Kouy-tcheou, Vol., 1907; Histoire de la Miss1ion.
du Kouang-tong, voLl,, 1917; Histoire de 1a Missıon du etchoan, vol.,,
1920 In seinen beıden etzten erken über S1am (1924), Cochinchina
(1926) und on  In (1927) g1ıbt Launay zunächst DZwW. Bände aus-

gewählter Dokumente, um dann ı1n einem Schlußbande ıne ZUSammIiNeN-
fassende Darstellung bringen.

Von Ekinzelpersönlichkeiten hat Launay die Brieife des Msgr Pallu
(2 Vol., veröflentlicht, SsSOwI1e das la ebuch des chinesischen.
Priesters Andre L y (1746—1763) (1 dıt. 1906, I1 dıt

1Der Tro Missionshistoriker der arlser Missionare ist
Lebensjahr gestorben. kinıge Aufsätze in der Revue dA’histoire des

Missions ZeISeN, daß dıe Studıen über dıe altere Geschichte der arlıser
weltergeführt werden, allerdings besonders i1im bıographischen und
natiıonalen Sinn.

1924 ( 3030—407) schildert Henr1 ID unter dem
11ıtel sÜURn prelat Normand, evangelisateur el precurseur de ”infuence
irancalse Extröme-Oriente“ den Apostolischen Vikar Pıerre Lambert
de la Motte (Buchausgabe Parıs

ahrgan 1926 (P 353—369 549—580) enthält, VOoO arıser Missıonar
Durand geschrieben, dıe Geschichte des Apostolischen Vıkars VOIN

Salgon Msgr. Pıgneau de Behaıine (1741—1799) unter dem . itel „LKLveque
ei Patrıot“.

Im gleichen ahrgan (D 92— 98 235— 9249 414—425) sınd die Rrieife-
des 0S Vıkars VO  — Tonkın Msgr. Tanco1s Deydier (1634—1693) VeI -
oöHientlıcht.

Wir sehen AUuUSs dieser Zusammenstellung, dıe ohl noch der Er-
anzung bedürite, w1e auch jJüngere Genossenschaiten ihre altere (16-
schichte eifr1ig pflegen un wI1ie VOLr allem Frankreich bemuüuht ist, 1n der
Darstellung seiner Missionsleistungen hınter Spanien nıicht zurück-
zustehen. Altere Orden un altere mIlssion]erende Nationen können VO  S
solchem opfierwilligen Eıler lernen.

Zum „Imperialismus“ der französischen Missionare
Von rof Dr Schmidlın In Münster

Der uch die Missionsgeschichte ochverdiente Historıker
GOoyau wirit Begınn der Iranzösıschen mi1issionshistorischen
Zeıitschriit unNnseTrer Missionswissenschalit und spezle diesem ıhrem
Organ VOr, Deutschland abe dafür seinen (Gre1ist wissenschaftftlıchen Ehr-
ge1ZeEs iın den Dienst des natıonalen Imper1alısmus gestellt, offenbar
Unrecht, w1ıe jede Zeile lehren kann Um eigentümlıcher berührt

Revue d’histoire des m1sSsS10Ns Dazu meın Bericht 1928,
ne. einer Replik ın der öln Volksz,., IC miıich uch 1in einem laängern
Artikel SC die imperialistischen Anschuldigungen VO aurice Barres wehrte._
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CS; daß derselbe oyau als Inhaber des missionsgeschichtlıchen Lehr-
<tuhls arıser kathohlischen Institut in seinem bald nachher 1m
gleichen T:  an veröffentlichten kKınleitungsvortrag VOL allem daraufi
ausgeht, dıe firanzösıschen Glaubensboten VoNn jeder Makel eines natlo-
nalen Imperlaliısmus zugunsten Frankreıichs reinzuwaschen ber-
€instimmend damıt stellt der (1egneralobere der arlılser Missionen KETZ-
bischo{f de Guebriant In seinem Einführungsre{ierat ZUr ersten Konferenz-
ser1e über das Missionsapostolat Frankreıichs demselben Institut ın
Abrede, der Iranzösısche Missıonar sSe1 je qals 1on1er eiıner atıon
aufgetreten oder schuld SEWECSCH, daß Missionsländer Kolonıi:en oder
Protektorate geworden selen Demgegenüber äng sıch die historisch
wıe theoretisch ebenso wichtige Frage auf Haben cdie französischen

‘‘Glaubenspioniere wirklich Nn1e zugleich als politische Pıonlere Frank-
imperlalıstische Poliıtik für ihre He1imat getrieben?reich

Wenn WITr zunächst dıe VO  en Goyau als Bewelıls oder Beispiel für
seine These kommenHterten un SCHAUCTI unter-
suchen, sıind für Airıka dıe beıden ater Vo H1 Geist iın Sene-
gambıen (1778) un der Lyoner Missionar Dorgere ın Dahomey (1891),
Jjene, weil S1e dıe Franzosen ZUu Unterwerfiung Senegals aufgefordert,
dieser, weiıl sıiıch VOonNn Behanzın ZU Verhandlung miıt ihnen abordnen
Ließ mag se1nN, daß dıe angeführten Gründe, einerseılts die ohun.
der kathoelischen Missionsergebnisse durch d1ıe Engländer, andererseıts
cıie Vermittlungsmöglichkeit nach bisheriger fangenschaft qals Ent-
‚ schuldigung diıenen und der scharien Grenzscheıide ungebührlicher
Vermengung mi1t Pohtik vorbeisegeln, wıe auch ZU  ur Erklärung der
Jesultischen Agitatıon Tür Frankreich aut Madagaskar die ngs VOLr
der protestantischen Herrschaft Englands angeflührt werden kann
Ahnlich erklärt Goyau das Eingreifen der Marısten und spezıliell VO  —

Mgr Ouarre im Interesse der iranzösiıschen Besitzergreiflung VO  — Neu-
kaledonien (1843/553) amı daß SOoNst diıe Insel britisch und dadurch
protestantisch geworden wäre, W as gleicherdings ZULL Not qals nt-
schuldigungs- oder Vertuschungsgrund gelten kann

RH 1927, Ww1€e 1m Sammelwerk "eglise marche 1928
{ein Resume uch ın den 68)

L’Apostolat mM1issiONNAILTE de 1a France Ahnlich In der Antwort
auf den TLike der Revue cath des es et des faıts RHM 1927, Sar WwWOZUu

1928, 621 Vgl Jetz Grolbher uber den Patriotismus der französischen
Missıon 29, 25 SS.)

Wie chwager und dann uch ich 1m Aufsatz uüber 1SsS10N und Polıitik
'behaupteten 1916, 119 und 1928, 312)

° RH 192 7, D Es sel „vıel weniger Frankreıich zurückgeführt
durch dıe Kirche, aqals die Kirche wıeder instalhıert durch Frankreich qauf
e1inem oden, VO dem Eingland s]ıe verbannen begonnen hatte“‘‘ ber
namentlich fuüur Madagaskar ıst damit längst N1IC. alles motiviıert der die
Anklage politischer Einmischung wıderlegt (vgl ME 29, un Warnecks
Beleuchtung 457 IE;3 uch auf de OUCAall. und das Urteil eines Kapıtäns
uber se1in Verdienst für den Eindluß und die Sympathıen Frankreichs wiıird
hingewlesen (RHM 16 S.) Vgl 1929, 31 (ähnlıch Bessieux ın Gabon)
Ebd 7 für Algerien und Tunesien.

6  6 Ebd Tatsäac.  1C mas das Verhalten Douarres bel der ersten
Besetzung angesichts der VO ıhm vorgebrachten Motive un rupeln eiIN-
wandfreı se1n. E,benso de St Auban uüuber die Verdienste der Pikpusianer
A1Nnd iıhre Furcht VOr dem englischen Protestantismus (ebd 22)
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Neben den aufgeiührten gıibt aber noch zahllose andere vıel
bezeichnendere Überschreitungen der missionarischen Schranken zwecks
Einführung oder Begünstigun der französiıschen Herrschait oder Einluß-
sphäre, worauf oyau in keiner Weise eingegangen ist, aufi hiıin-
reichend induktivem Wege se1lne Verallgemeinerung belegen Wiıe
viele sonstige Tatsachen beweisen, be1 Ozeanıen bleiben, w1e€e Oit
Marısten un: Pikpusianer dıe iranzösiıschen Kriegsschiffe herbeigerufen
uınd untier ihrem Schutz das Christentum ausgebreıtet haben 8! Und
weıß nıcht, wIl1le Mgr Augouard, dessen pazifistische Tätigkeit ın
Pointe-Noire (1882) anführt uınd dessen Leben selbst beschrieben
hat, nıcht 8888  — mehrere firanzösische Protektoratsverträge miıt Häuptlingen
abschloß,; sondern auch 1m Faschodafall den französıschen Iruppen
den Missionsdamp{ier ZU  — Verfügung tellte und persönlich das Kommando
darauft /AEER Herbeibringung VON Verstärkungen übernahm? Damıit aber
auch dıe NVO Goyau völlıg verschwıegene qasiıatische 1ss1ıon nıcht VeTr-

CSSCH bleibt: w1e€e stellt sıch dazu, daß französısche Missionsbischö6{fe
Hinterindien den iranzösiıschen Invasiıonstruppen ausgelielert und Verrat

der einheimischen RKegierung geü  9 ja ihre Christen dazu und ZU

nterstützung der iremden Eroberer aufgefordert haben 10+ daß S1Ee
uch in China wiederholt die bewalinete Intervention Frankreichs
anrlıelen und aut den dadurch erpreßten Zugeständnissen ihre AÄAuUsS-
nahmestellung auibauten &L daß dıe französischen Orientmissionare
endlich ausgesprochenermaßen zugleich miıt der Missıon oder noch
stärker als S1E Frankreichs politische Interessen verbreiten und selner
Okkupatıon die Wege bereıten suchten?

Nach all dem dari INan den französıschen Publizısten be1ı allen
Übertreibungen und Ungenauigkeiten wohl recht geben, wenNnn sS1e ihre
Missionare qals dıe zuverlässıgsten (Brunetiere) und unermüd-
lıchen Organe (Leroy-Beaulieu) Frankreichs preisen, diıe Vo  ö Begierde
hbrannten, daftür wI1e {1ur das Evangelium NEUE Provınzen erobern,
]a WenNnn selbst e1inN Bischo{f Augouard als se1in schönstes Lob bezeichnete,

el mehr FTranzose qals Miss1ionar 1 Damıt ware der französische

Aufgezählt 192S, S ne Schwager.
Vgl meine Missionsgeschichte ne Schwager 7 1916, 119 (für

Fichteninsel und Neuhebriden), Z sSoOwl1e Warnecks Beleuchtung 460
Dazu chwager 120 nach Depeche GColonıiale und Pıolet 276) uch

M 29, 35
Nachgewiesen VO.:  ’ chwager 1923, 53 (nach Dupuis). Dazu

arneck 454 un 29, 51
ZVgi chwager 1912, 140 fl‘ 9 wo noch weıtere krasse Fälle

146 Fälschung Delamares). Eiinzeine wıe Mgr Raynaud 1n einem (von
einem Mandarın) spater das Christentum ausgeschlachteten Eixkurs
konspirierten a mıt einer Aufteilun$s durch Frankreıch (vgl 1929, 63
nach der Denkschrift VOo otta) Vgl e1iIn franzos. Kolonialblatt Zu 'Tod
VO Mgr Fabregues VO Peking, der danach nıcht aufhorte, 1m gleichen
glühenden Dienst Frankreich und die Kırche verbinden (Bulletin des Mis-
S10NS 1928, 208 S.)

Vgl meıinen Aufsatz 1916, neben Schv&ager 111 und 29,
uch 1n Kanada und Amerıka (ebd. 53

die Stimmen und Urteıle beı chwager (Z 1916, 109 f.) und
Warneck 452 f? allerdings uch die Einschränkung GOoyaus (RHM 1927, 22)
VOT em ıUL den Artıkel VO. Grofhier uüuber den „Patriotismus unseTrer

Missionare“ 1929, SS)‚ WOZUu die Preßkampagne zugunsten der
natıionalen Verdienste für den französıschen Einfluß und die Erklärung der
fiIranzösiıschen Zentralräte des Glaubensvereins darüber (ebd. S.) danach

Zeitschriit IMr Missionswissenschaift. 19. ahrgang
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Missionsimper1alısmus und dıe Konspiration mıiıt ıhm seltens vieler Miıs-
S10NSOorgane genügen erwlesen, WITr auch zugeben wollen, daß nıcht
weni1ge andere nıchts davon wissen wollen und den rundsätzen w1e
Vorschrilten des katholischen Apostolats gemäß iıhr ırken einrichten!

Missionsrundschau
Die ternasiatischen Missionen

Vom Missionswissenschaftliıchen Seminar In Münster

Ä  urzungen:
nton.usbote Fıdeskocorrespondenz In Rom Agenzla Fides)

BM Bulletin de la Societe des Missions-Etrangeres (Hongkong). Bulletin
catholique de Pekın Gompte Rendu de la Socijete des Missions-Etrangeres
(nach dem Jahr des Gegenstands, nıiıcht dem folgenden des Erscheinens) .
K  = Die Katholischen Missionen. eMC Le Mıssıon1i GCattoliche Steyler
Missıonsbote. Les Missions Gatholiques, Misıones Dominicanas.
L Zeıtschrı für Missionswissenschaft.

Vorderindien (mit Ceylon)
Die Abfallbewegung In GOoa ZO$S anfangs noch weıtere Kreise * doch

wird neuestens die uckkehr VO.  b Personen gemeldet Die portugliesische
Kolonialregierung ste der ewegung neutral gegenuber. In der Presse wiıird
die Rückberufung VO Ordensleuter nach (10a gefordert In den beıden
übrıgen Diözesen Cochin un Mylapore ıst ein erfreulicher missionarıscher
Fortschritt (über 1000 Taufen) verzeichnen Be]1l den Wahlen für diıe
gesetzgebende Versammlung In Cochın en die Christen Sıtze erhalten.
davon entfallen qauf die Katholiken >; ahnlich In Iravancore während ın
hanganacherry selbst dıie Katholiken einen 1n wählten

Für das aktıve katholische Leben In den 111 a Nn
Bıstumern Zeusen die reS«C Beteiligung einem eucharistischen, einem
relig1iös-politischen (um größere Beteıiligung der atholiken der Regierung
WIT.  1C dıie französıschen Missionare „weniger megaloman‘‘ sınd als eutsche
der englische (ebd 61)? Hierher gehort auch der oft gehörte un 5C-
schriebene Satz, der Missionar sel1 ein orläufer der oldaten.

So sınd uch dıie VO  - Guebriant und Goyau aufgestellten Leitsäatze
1m allgemeınen ganz richtig und kırchlich. Auch wWwWas Groffier über die
Verbindung des Missionartums mıt der ‚Liebe A Frankreich‘‘ und dem
‚„‚Kult (1) des Vaterlands‘ schreıbt 1929,

arıg B V, und Rommerskirchen . M.I für Vorderindıen,
TOof. Dr Schmidlin für Hinterindien, eo Greiwing allgemein, 1ede-
Mannn M. S uber die Pariser, Odulphus EL3 uber dıe Lazarısten
und Franzıskaner, theol üppers uber die Jesuiten, Biermann über
dıe Dominikaner, Rommerskirchen O. M. 1 uber die Mailänder, eo
rdelmann uber die Scheutvelder, eo Backmann uüber dıe deutschen
Missıonen 1ın China, Engel Sp. uber dıe Pariser 1ın Korea un apan,
eo. Portmann uüber die eutschen Miıssıonen 1n apan

KM 28, 316; vgl 2 230 u 28, Brg
KN 2 9 180 nach Examıner eMC 28, 345
Vgl Statistik.

28, 316; kathol Syro-Malabaren, lateın Katholik.ri &U << O © Ebd Gleichfalls VO. Sıtzen Ö, davon Katholiken
Ebd Man verfügte N1C. über einen entsprechend fäahıgen kathol.

Kandıdaten
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erlangen) und einem studentischen Kongreß ® w1ıe uch dıe Tundung

einer Theater- un Fılmgesellschaft, u11l den heidnischen Schauspielen UunN:
Fılmen e1iINn Gegengewicht chaffen Die seit ein1ıgen Jahren emerkbare
reiig1öse Dewegung unter em 200 000 Sseelen zahlenden Stamme der Eschiavas
238881 Buddhismus einerseıts nd ZUuUu Christentum anderseıts scheint uch fuür
dıe katholische Mıssıon gute Aussichten Z bieten. So konnte Panj]ıkaren
mit Katechisten Missıionszentren errichten und ine größere Zahl ate-
chumenen sammeiln, VO denen schon 25 dıe Taufe empfingen. ach seiner
Überzeugung bhıetet keine 1Ss10onNn In Indıen mehr Hoffnung auft Erfolg qals
dıe ıntier den Eschiavas x uch In den DiOozesen Changanacherry, ottayam
ınd Irıchur bluüht katholisches enL In der „Nazranı Deepika  : besıtzen
die katholischen Syro-Mailabaren die einzige katholische JTageszeıtung in
einheimischer Sprache (Malayam) *2, außerdem noch 11 andere ochen- und
Monatsbläatter L

Die beıden DiOzesen der erapoly und Quilon melden
{Ur 19027 1349 DZW. 6481 Erwachsenentaufen 1 auch siınd die Aussıiıchten auf
Bekehrung der Schismatiker srößer geworden. So irat der jakobitische e1ist-
1C. Zacharlas Lhekedaithu In Iravancore ZULE katholischen Kırche über und
konnte, da unverheiratet Var als Pfarrer einNner uni:erten syro-malabarischen
GemeLjmde angestellt werden x In Irıyandrum en dıe armelıter

1928 mit Ovizen (4 Lateinern und Syro-Malabaren) eiIn Novızıat
für einheimischen Nachwuchs eröffinet 1 FKur alle Diözesen der Malabarkuste,
sowohl! füur die syro-malabarischen als uch für die lateinischen soll eiIn
großes Regionalseminar tür 300 Studierende gebaut werden 1

Der groößte el der aufgehobenen lözese amaun wurde mıiıt der
VON den verwalteten Erzdiözese Bombay vereinigt, deren Christen-
ıel damıt VO 360 auft 1530 000 stieg 1 Als 1ın erfreuliches Zeichen der
Vertiefung des relıg1iösen Lebens kann die VO Le Tellier 1Ns en
gerufene Exerzitienbewegung, dıe uch schon auf andere Diözesen übergreift,
angesehen werden 2 während dıie Wiederaufnahme un der weıtere Ausbau
der industriellen Unternehmungen der Missionen Bombay und Poona (Teppich-
nupferel, Weberel, Strickerel, Stickereli und Käsebereitung) den Christen
lohnende Beschäftigung hıetet und sS1e VOL Müßiggan  S>  c Not und Heimatflucht
ewahr “ uch In den andern Jesuitendiözesen Galıcut, ITriıchinopoly,
alcutta, Ranchı und Patna macht das Christentum stetige, VenRn auch nıcht
uberalil gleich schnelle Fortschritte 2 Am günstigsten sınd dıe Aussiıchten
in der 1O0zese Ranchı (Kholsmission), ebenfalls gute LEirfolige versprechen
die Bemühungen ZUFTF Bekehrung der VO:  a} Creane entdeckten Santals In
der 10zese atlina 2 Desgleichen Thielt der einheimische Priester an ZUN)
derselben Missıon die Erlaubnis, die Grenze des bisher verschlossenen epa

uüberschreiten Z Durch das Abkommen zwıschen dem HI und
Portugal wurden S0000 Katholiken miıt Kirchen der Jurisdiktion des Bischofs

AFr 1: 6 E 2 eMC 29, 200 eMC 28, 522
K M 28, 316; In Changanacherry 1520 Jahrestaufen VO Erwach-

Cath. Dır 28, 199 In Trichur entsagten In den etzten 25 Jahren I8  E  ber
1000 Familıen dem Schisma 2 9 316)

2 6} 224:; daneben ine port. Tageszeitung (Ö Heraldo in Goa
29, F neuerdings Kamen hinzu GCath World und Cath Student

28, Statistik KM 2 D nach ExX 552316)
28, 316 nach Messager 'Theresien 28, 208

eMC 2 KM 2 D 87
AAS 2 9 129 247 vgl 28, 249 H } KıM 2 9 209
KM 2 D B:
KM 28, 27 nach ExX TE 4.02; regelmäßı: dreitägige, geschlossene Kurse

für verschiedene Stände und Lebensalter ın englisch, marathı, konkanı un
industanıi. 28, 390 22 Vgl Statistik

29 eMC 249; 2 $ 315 e der Stamm za 000 Seelen, ine
Schule ist bereıts eröffnet.

2 9 87 nach alina Missıon Letter
17*
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on Mylapore entzogen un miıt der 1özese Trichinopoly vereinigt “ Fın
sehr erfreuliches ild bietet das Schulwesen in diesen VO den Jesuijten
verwalteien Arbeitsieldern Zur Veranschaulichung diene olgende Übersicht 4

Art der Poona Calicut Irichl- Kanchi atnaSchulen ABQUWOGder
NODOLYSpIONON  19D 10A) 110976 0) I1EWIODULL.|,

Gebetsschulen 231

Volksschulen
2836)

120 376 695

Gewerbeschul 29_58) ) (1318423) (5951) )
(27

Miıttelschulen (629)  29 (68)

Hıgh Schools 160)  Id- 12 (39’iß)
Colleges 65?9) (13_45) 9.E7) 9_53) 34?2 (24_00)

1036) (798)
Die Zahlen gelten für Schüler und Schülerinnen.

Der 1lOÖzese Tuticorin, die WI1e uch Mangalore einheimischen Klerus
verwaltet WIird, wurden UuUrc das oben erwähnte Abkommen gleichfallsPfarreien mıt 7200 Christen uüuberwliesen . Auch gelang Bıschof
KRoche S 2000 Abgefallenen 1ın Dörfern ww wıederzugewinnen Z
un den Kastenlosen anhaält 2
während gleichzeıtig die Bewegung ZU111 Christentum unter den n]ıedern Kasten

Hoffnungsvoll sınd uch die Aussıchten 1m
Bıstum Mangalore, schon fast /10 der Bevölkerung katholisch ist 3

Als Wırkung der Propaganda der chrıstenfeindlichen Sekte der Arya5Sama)] trat In der Kapuziner diözese Agra eine kurze Verfolgung und
Schikanierung der Katechumenen ein, die ber zugunsten des Christentums
endete 3 Eime NeUe€e Katechetenschule mıiıt 192 kandıdaten wurde 1n ar  ana
eröffnet, während das Noviıizıat nach Chembur be1ı Bombay verlegt wurde 3
In Allahabad, seıit einigen Jahren neben den italıenern auch dıe Kapu-ziner der Provinz Malta äatıg sınd, wurde das NeEuUuUeEe Priesterseminar, das
17 Zöglinge za eingeweiht S Die 1ssion unter den Bhils In A]mer, die
1896 begonnen wurde und In Stationen über Christen und bSS ate-
chumenen za mac erfreuliche Fortschritte. Bernard ZI1e. mıiıt seinem
Lichtbilderapparat VO  am} orf Dorfd, die Christen unterrichten und
die Heıden siıch ziıehen S In Lahore hat diıe 19292 gegrundete unter

ine, Geylan, Madagascar ChCM) 29,
Prospectus Missionum Die Mittelschulen haben als Unterbau

Volksschulen, die unter den Volksschulen nıcht gezählt Sind, ebenso die HıghSchools als Unterbau Miıttel- und Volksschulen, die ebenfalls als solche nıcht
gezählt sSIind. Die Colleges dagegen zahlen 19808 dıe Unıiversitätsstudenten. Zuden ben angeführten Schulen KOommen noch: In Madras Gollege mıiıt 616;1n Mangalore College mıiıt 303 und Hıgh School samt den Unterabteilungen)mıit 1108 Schülern. ChCM 29, 2 9

7 2 185
3 Massaia Z 105 Die Kaste anerkennt den Besuch der katholischenSchule, W1e uch die Angehörigkeit ZUrFr astie beim Übertritt ZU Christentum

beobachtet werden.
N1IC. verloren eht, solange die Vorschriften für Nahrung und Kleidung

Analecta Cap 2 67; 2 E} assala 28, 207
Weltapostolat 2 189 Die Bhıiıls sind eiINn 500 000 Seelen zahlenderStamm der Ureinwohner, welche Anımisten siınd.



Statistik der vorder'  ischen Missionen

Priest JTaufen Schulen

Mi1iss1ı0ns n]ıedere höhere
en

gebtet A9PILIY MJI [YEZUJUOMNTLIIA ath
UdMI{TO 1164 511V UWI9 Y uU1I19]1594 498 YYJII I9 DUTLM -J U 6 S97) [YE7Z [HYIYS [Y5E7Z7IU YOMIY }S5SLIEUIUWIIG uUPpPI9Y

*E Goal Portug 1’ 690 553 506 1612 511 075128 3890 2070
Damaun!|} 332 101
Cochın 118 2138 S! 63 4 435 499() 9653 1778

n Mylapore 301 S! 69 38 9 146

u3}S1999])6 M
376 {}4 3499 126 6253115 2708

*E Ernaculam' S yr Mal 154 410 191 264 162 1141 7891 290 030920 39392
Changanach 176 5345 349 136 436 170 1520 153

R ottayam 891 EL 34 —
® Trichur 1923 802 106 E 268 — 110 5697 2419
E erapoly Karmel. F7 905 U(; 1391 5618 133 3314

OQui1lon 092 083 Zr 246 771410 149x 175
077

Bombay 3600 11 1929 567 655 199258 438718 0175
Poona 10 199 D 65 23() 31 178 397/1570120 2058111 1975
CGalıcut yx. Q 881 A S 203 877 1923 157 1801 057

Trichinopoly vy>. AAr 500 120 701111 473 1088 085 1837 15 69376 271 6507
E alcutta 098 15 171 194 374 78 520418

Ranchi v 219 S59 AAA 119 18586 4U98S 179 695 5101
atin 549 —. 17 468 1387 530

KI 643 70 156 2040 443 5960 103
R Tuticorın
r angalore Eınh

100 34 — 154 2834 980 2900 622() 140) 9750
O.M 507 21 B Dr SV 136 (82 674 1244Agra

37 8 SA 1' 39 CO < [ <!]mer II 12.6 7 396 DD  1524 (1 750
Allahabad IV 10 DA 19 4 082 703 1253

Sımla 513 — 5 159 467
Lahore 383 \ 102 019 414 S4688 1075 1495

E Pondich Parıs 140 S55 439 116 365 456 1533 68594 193 11 109
GCoimbatore 4C 580) 146 114 514 17592 4132 123
Kumbakon. I7 103 180) 4l 7 116 430 458 376908 381

836 59l 7 308 132 057 29201 56158 &03ysore
49 S17 259 IS 2180 1569Hyderabad Maıland 167 208 5164 114 3914

Dinajpur 13715 en 1651122 631 205 1451 S08t2 2835
Nellore Mıll all Statıstik noch N1C. erschıenenan \8 an an an Va n  AT HE A OR Kafrıstan

Kashmir 4 760 1s Yl 13 1957 z5 150
Madras SC 4927 400 28() 1203 9055 153 7126

Krıshnagar 6 259 41 547 562
Assam 11 209 10 s 125 1053 1740 148 012

Bellary (32 11 170 —
Vizagapatam'S. nn 10) 11 346 12 234 508 4395 384() 405
Nagpur R  r ( 6 123 65(0) 6557 1710

® Dacca SE 10 650 10 254 $O()
Chittagong y 445 11 d 27 105 445 072 301

Colombo ( ). M. I 441 615 359 1549 690 594 526 249
Jaffna 594 100 258 247 20092 361 S05
Kandy ılvesir S 780 PE 31 905
Galle : S! 104 221 289 3()7 1092 6981

D TIrincomali >> ().2 169 40 151 524 0 2400  ’1  7562400

Anm Die Zahlen sınd VOo 1928, ausgenOomMmMEN die miıt versehenen VO 1927, da das
( on 1929 keine Statistiken bringt. Die Zahlen VOrTr der Neuordnung.,
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Leıtung der Franzıskanerinnen VO Lyon stehende eingeborene Schwestern-
genossenschaft schon Nıederlassungen S Nur angsam geht die Missiıons-
arbeıt In Sıml!a VOLaN, WO 198838 Tiroler Kapuzıner mıt der Eingeborenen-
1SsS1ıo0n sıch befassen, wäahrend die englischen Kapuziner VO  z der Soldaten-
und Europäaerseelsorge absorhbiert werden 3

Die Parıser Missıonare berichten uch weıter VO Abwanderungen
ihrer Tristen, die ihre Ursache 1n den Mıßernten der eizten TE en S
Von der Erzdiözese Pondıcherry wurde der Distrikt or Arcot mıiıt

Pfarreı:en un iwa 35 000 Katholiken abgetrennt un ZU Erzdiözese
Madras SCZOSCH S} Unter den Parılas VO. Vegandur irat eine Bewegung ZUuU
Christentum e1In, dıe ber auf die außere Notlage zuruückzuführen ist; Taufen
wurden bisher gespendet S Auf nregung eines eingeborenen Priesters wıird
unter der Schuljugend das Gebetsapostolat ZU Bekehrung der Heıden eifrıg
gepflegt x angel Priestern und CcCANhulen erschwert In manchen Dıistrikten
die Missionsarbeit sehr + Von vsore wıird ebenfalls ıne Hinneijgung un
Christentum 1mM Kollegaldıstrıkt berichtet, Famıiılien Unterricht be-
gehrten In Ermangelung eines Priesters andte der 1SCANO0 Franzıskaner-
bruder ZU Unterricht der Leute In ages- und Abendschulen 4: In GCoimbatore
suchen die Mıssionare nach besten Kräften überall Schulen errichten,
dıe katholischen Kınder VO den glaubenslosen Schulen bewahren +
Fortschritte in der Heidenmission wurden 1ın aıty erzielt UrcC Errichtung
on Schulen un: dıe Besuche der Franziskanerbrüder In heidnischen
Doörfern S Desgleichen wurde In umbakonam 1m Salemdistrik: Mittel-
pun Namakal die diırekte Heidenmissıion durch Prunier In Angriff
SC  men  5 Arznelıen un seın Projektionsapparat siınd ıhm ıttel, miıt den
Leuten 1n Fühlung treien; mehrere Dortfer der Pallers haben sich bereit
erklart, dıe aulie anzunehmen +

ach Übergabe Krıshnagars Al die Salesianer Don BOscos arbeıten die
Maıländer Missıonare in den Diözesen 1inajpur un Hyderabad 4 Die
Heranbildung eines einheimiıischen Klerus mac. Fortschritte, Seminaristen
VO Dına)pur sınd bel den Vaäatern VO Hl Kreuz ıIn an  ura 4 Eın
Mäadchenwaılısenhaus unter Leiıtung der Mariıenkindschwestern wurde eröffinet 4
In Hyderabad SUC. der Hınduismus durch ründung VO Schulen und
materiıelle ılfe dı Parıas für sich und ihre natıonalıstıschen een
gewinnen 4: Von seiten der 1ssıon besteht seıit 1926 für dıe Parıas die
Industrieschule 1n Cunedala, die einzige dieser Art 1M Distrikt Kısena, die
unter Leitung der Bruüuder VO hl Gabriel ute Fortschritte macht 9 Schwierig
gestaltet sich die 1Ss1ıonNn unter den Sudras, die mit demn Parıas nıchts geme1n
haben wollen,; und für die deshalb eıgene Kirchen un Schulen gegrundet
un eigene Katechisten angestellt werden uUussen 9

ach der bdankung des verdienten Lirzbıischofs elen on adras
wurde die Erzdiözese nach sprachlıchen TENzZeEnN 1n Teile geteılt. Während
dıe + ELE er die 1Ö0zese Nellore 1m Gebiete der Telugu behielten,
wurde adras miıt dem 1SEr1 or TCO (s Pondicherry) im tamulıschen

Den kana-Sprachgebiet den - q 1 anvertraut.
resischen e1l VO adras mıiıt einem 'eıl VO. Hyderabad erhıielten als
1SS10N Bellary dıe englischen Franziskaner 9 In der räfektur Assam

35 Nnalecta Cap 29, Ebd 26, 2926
CR 28, 149 2 » 401 { Z 150

Z 149; 28, 394 A 12 28, 156:; 29, 187
A 156; 28, 158 C 2 9 FL 28,; 159
EFE 159 S, ; 28, 162 eMC 29, 115 eMC 28, 197

eMC 28, 555
eMCE 28, 439 Eirfolge siınd ihnen beschlıeden, da der Parıa den als

seinen Ketter und Freund, Vater und selbst ott ansıeht. der ıhm augenblick-
liıche Hılfe eistet der verspricht, während ıhn die Zukunft nıcht kummert.
ach 1Sanı: 1a moderna vista studıata dal m1ss10narıo eb

5 () LeM 28, 500 9 eMC 28, 454
KNM 2 282; Bollettino Salesiano 2 9 245; 2 9 12
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machte die Arbeit der Salesianer weıtere FHortschritte Urc den Bau des
Seminars in ıllong, Urc. Erweliterung der Industrieschule und Errichtungzweler uer Kırchen und Schulen 9 Außerdem gılt ihre Wirksamkeit dem
Heılıgtum VoOoOnNn Bandel, einer höhern SOWIE Gewerbe- und landwirtschaftlichen
Schule in Bombay und demnächst uch in Kalkutta D In den Missions-
gebieten der Nagpur un: Vızagapatam macht
sich unter den Parılas V.O  } Satur, Bobbhihi un Parvatıpur ein tarker Zug
ZUu Christentum bemerkbar: in Satur nehmen mehr als 100 Parias
Unterrichte teıl 9 Die Provınz Orissa wurde als unabhängige 1ssion Quttak
arbeıten D
abgetrennt und den spaniıschen Lazarısten ubergeben, die seıt 1921 dort

Ebenso haben die Lazaristen in der 10zese Eirnakulam 1ne
1Ss10n uübernommen 9

In Dacca, die h K gutbesuchte Schulen leıten
und als Lehrer un: Erzı:eher in er Achtung stehen 9 konnten 1200 Heıden
4A4us dem Garostamme 11 Katechumenat aufgenommen werden > desgleichenMmMaAaC. sıch unter den Hazun], einem den Garos verwandten Stamme, mehr
Zugänglichkeit ZU Christentum bemerkbar ö E  n  33  ur dıe 1sSs1ıo0n unter den
gebildeten Hındus hofft Mgr Legrand auft dıe Hılfe VO staatlıch geprüftenKatholiıken, dıe uUrc 1n Jahr Studıium der Fundamentaltheologie, der

Schrift und der Kirchengeschichte auft iıhren Beruf vorbereıtet werden ö
Auf der In e I stehen die Katholiken den hinduistischen un:

buddchizıstischen Selbständigkeitsbestrebungen zurückhaltend, Ja ablehnend
gegenuber. FKUr den Ag der VOoO England geplanten Umbildung der Regierungverlangen dıe atholiken Sıtze ö In Jaffna hatte (ınana Prakasar unter

ochden n];edern Kasten der Hındus weitere Lirfolge verzeichnen ö
hatte dıe 1SS10D unter einer großen Überschwemmung sehr leiden, da

Kapellen zerstort und beschädıgt wurden 6 Unter Leıtung des T’homas
haben Kingeborene In JTolegatty das beschauliche en nach Art der
irappisten begonnen 6 Besonders erfireulich ist 1n den OÖblatendiözesen der
Stand des einheimiıischen Klerus, der In Jaffna schon dıe Zahl der europäischenPriester übersteigt (3 3S 1n Colombo fast erreicht (69 70) 66 Der Urziıc.
verstorbene Erzbischof Coudert VO GColombo xonnte ın seiner 247]jährıgenmiszel 60 Geylonesen Priestern weıhen ö In der 10zese Kandy der
Sılvestriner und 1n den Jesuitendiözesen Galle und Iriıncomalı sgeht die
Heidenmission gleichfalls I11LUFTFr langsam Iriıncomali unter der
Trockenheit des Jahres 19928 sechr leiden  9 ine HEUr Druckerei In Batticaloa
gıbt 1ne Monatsschrift 95  he Pılgrim  e In englısch und amu heraus ö

Hinterindien
In r m stie. den arlser Ma stonaroı einerseits die immer stärkere.,

sich mit dem Buddhismus identifizierende natıonale Bewegung, andererseıts
die wirtschaftliche Blüte wıe Not nfolge der damıt verbundenen Genußsucht
Oder Auswanderung egen, während die Manıe des Englischlernens die
Jugend den Baptistenschulen ZzZutirel Im Suüdvikariat, die Erwachsenen-
taufen qusend überschritten, erweısen sich die arenen empfänglichsten

6
2 244 2 $ 246 55 2

5  5
282 28, A nach Ex Z 391

MC 28, 354 AF The Bengalese Aug 28,
AF 21 eMC 2 395; ChCM 28, 11
LeMC 28, 467; 29, 169 S o NeUuUe€e Christengemeinden In Moolay mıt 98,

Kokkuil mıiıt un Vaddukoddaiı mit 20 Taufen
eMCE 29, 169 65 Petites Annales D 142
Statistik. Vgl Messager de Marıe Immaculee 2
Duchaussoi1s, OoOUuUS les feux de Geylan 189
ChGCM 28, 202 2854; 29, 2 29, 103

AB 130 und 2 136 Bekehrung gılt als Verrat nach Auf-
hauser). Dazu chinesische un bolschewistische Regungen 28, 59)
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und tellen die meılsten kKatholıken, nächst ihnen die Tamulen und Eurasier
ber große Schwierigkeıiten bereiıtet das chulwesen Im nördlıchen Sprengel
konnte unter den Katchıins e1iın Missionszentrum Pankat gegrundet
und wıederum die roße Jahresversammlung der Katholıken abgehalten
werden W1e uch dıe indırekten Missionswerke VO  — andalay gedeihlich
weiterblühen Die Mailänder 1ss]ıon Ol 1rma (Loungoo), [9781 der 1927
dıe ratfektur engtung abgezweigt wurde verzeichnet immer noch
Eroberungen Horizonte Bekehrungen und Kırchenbauten andererseıts

Schul- ne Wanderbibliothek underfolgreiche und Liebestätigkeıt
Maulbeerkulturunterricht 1 Aus qlak Hx das unter einem gut katho
ıschen (10Uverneur (Clifford) stie L melden dıe Parıiıser ebenfalls starke Zu-
nahme mıt NEeUEN Kırchen und Missionen uch ine ewegung der
Iutherischen JTelugus VO Taıpıng Z kKkatholizısmus E weıter VO einer
Vereinsgrundung In Brickfhields 17 . und VO uter Sakramentenpraxıs 1 he-
sonders unter den indischen und chinesischen Einwanderern 19 wWennll auch die
christenfeindliche Strömung Chinas Abnahme un: Krıtik a1s Rückschlag SC-
zeitigt hat A

In 1A41 (Bangkok wird das Apostolat durch die Regsamkeıt des.
gleichfalls qals Nationalrelıgıon hingestellten Buddhismus w1e€e UrTrC. die

2 139 ber Unseßhaftigkeıt der arenen (ebd.) Von 65
Katholiken 21% 1 amulen , 137

3 An der Uniyversıita HrC. Fehlen eines kathol Kollegs der Heıms, al
den Volksschulen UrcC Lauheit der Lehrer, In den Normalschulen urce
Überflutung mit Buddhısten, 1m Semiminar durch viele Schuler- un!: Lehrer-
verluste , 139 S.) Kuckgang UTrC „District Boards“‘ (27; 135) Vgl u
hauser ber den Stand GL 28, 5335 f.) Jetzt uch Greisenasyl und
Leproserie (G AT 135) Anfang 19929 Besuch des Delegaten ooney 2 9
184 2592

Y 149 Bel den Katchin 301 Getaufte und 1049 Katechumenen,
be1l den an 431 Christen mıt 433 Katechumenen (C Z 137 SS.)

$ Brüder- un Schwesternschule ne Aussätzıgenheim 2 C 145) ,
Spıtal 28, 59292 S.) Vgl Aufhauser 537 In andalay

chinesisches Walsenhaus verbrannt 28, 636)
21 349 neben eMC eMC 2TU; 137 150 und 28, 210

Bn  p So eines Zauberers 531)pezle. unter den ndiern , 87)
ach Kentung uch iın Soku 138) eingeb. riester E 1923
eMC 28, 5/9 Lob des (0Uverneurs beim Schulbesuch In 10ungoo:

D4 il.) Nach Aufhauser Pfarrschulen LeMC 28, AT 379
13 Vgl Z 130 und 28, 156 ne ufhauser Y

2 125 und 24 124 Jetz wıeder 1405 Erwachsenentaufen CR
Z 131)

So für in Sungeı1ı-Patanı 2 124) un ıIn Kulim
635) Vgl KM 28, 156 und A 401) In Singapore eıne chinesische

Kırche In Johore gab die Sultanın e1In Grundstück für dıe Mädchenschule
D: 125 S.) GR 2 9 134

177 Ebd 133 (mit lıterarıscher, sportlıcher, dramatıscher, Mäßigkeıits- und
relig1öser Studiensektion). jele Beichten und Kommunıonen.

Vgl 29, Eigener Missionar für Indien ıIn Mal D 124),
indischer Priıester 28, 762), feierlicher Exmpfang der chinesischen Bischöfe

28, 156)
Z 126 und 28, 135 Mancher katholische Chinese sagt „Warum

ollen WIT STEeEISs VO Temden Missıonaren regiert werden?‘‘ und ‚„‚ Warum ist
der aps immer ein Kuropäaer, eın IHtahener?“‘ (ebd

271 Eın Prınz erklarte ‚„ Wır wollen N1IC. Christen werden, weıl WIT
frei "Tha1) seın wollen‘‘ SE 420 un 28, 505 neben Aufhauser 542)
ach Könıg Rama Christentum gut für Europa, Buddhismus das esie für
a  am (G 28, 129) Jetzt Predigten und Katechesen Sonntagen SC
schrı:eben (ebd und Z 698) Andererseits buddchistische Apathie das
große Hindernis F 126)
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cohinesische ewegung und Wanderung erschwert Trotzdem konnten
beiden Jahren JC TEL Kapellen erbaut und bel den Christen die eucha-
ristische Lıga (Kreuzzug) eingeführt uch dıe Missionsschulen nıcht hne
Bekehrungsfrüchte weıterentwickelt werden 25 Zu Neujahr tiraten die Parıser
den udosien Al die iıtalıenıschen Salesianer VO Don Bosco diıe sich
Urc Sprachstudien uf ihre NeuUue€e 1ss1ıon vorbereıtet haben LaOSsSs
wurde urc bolschewistische Propaganda WiIiC HIC pıdemıen heimgesucht
konnte Der dennoch nach uUusSwels SCcCINerTr Taufen und KOommunilonen siıch
hoffnungsvoll entfalten spezie s1iamesischen Sudwesten e1in gul
katholischer S1amese als Gouverneur waltet W1€e uch Takhet sıch dem
Evangeliıum aufschleß und die hasdörfer sich für das Christentum ent-
schıeden ö während die Schulen gute Resultate erzıelten och eriIrTreu-
ıcher ıst der Zuwachs un akramentenstan gleichwıe relıg1öses en un
Unterrich 1881 (Phnompenh) der NEUE Önıg Monıyona
jede Gelegenheit ZUT ympathıebezeugung eNuUuTLZ un be1l SEC1INEIN Besuch den
Bıschof SCIHNeET Achtung VOTL de1 katholischen Kirche versicherte 3

In K h h tragen dıe nationalıstischen rohungen und dıe
revolutionaren Ideen 1e]1 ZUr heidnıschen Abneigung be1l konnten indes die
Missionsfortschritte dıe Bekehrungsbewegung Quangnam dıe Fr-
öffnung 1ssıon DJirıng unter den O1S 36 un dıe Inangriffinahme
der wiıilden Stämme 111 den Bergen bel Hue nNn1ıC. hındern daß allen
TEl Vikariaten ( Quinhon 5aigon, Hue) Chriıistenzahl WIEe Be-
ehrungswerk voranschreiıtet und Hue 111e merkliche Verbesserung des

27 Lınwanderung chrısthicher Chinesen118 89 f.)
23 € dr 120 und 12628 127 S.) A 121 (28 125)

Lieferten AL der Erwachsenentaufen VON Bangkok C 258 127) Lob
und Besuch des Unterrichtsmiministers 27 122s WIC des Königspaares
(28 125) Auecefk Semminar (27 119) ber dıe Ursulinen Bangkok 258 4921

BM 29, 1583 (C 28, 130) Im Dezember kamen 28, 119}
Auch Karmelıterinnen LTE 119)

KM 28, 236 und MC 28., 523 neben 2 9 1492 und 28, 147
Protestantische Propaganda abgewiesen (ebd 123)

E.:hd 124 454 Erwachsenentaufen (C 145) r OommMUunl]ıonNenN
27 144) Prozession A pıphanıe (KM 123) Besuch des Delegaten
AJutı (C 25 146 s.)

D 233 (vgl KM 123 und 236) Am ekong assen-
mıschung, Spiel Opıum entgegen (C 148

7 143 un eMC 123) Bekehrungsgeschichten
D 329)

Lehrerkatechisten und Kreuznonnen estanden dıe Prüfung
2  $ 148) Neues Lehrer- und Katechistenseminar (G 2 > 145.s und

K M 28, 123 f
1329 Erwachsenen- un 7612 andere Taufen, 198 413 Beichen un

4929 418 Kommunionen, 804 Katechumenen 28, 122 s Auf der andern
(ebd 124) Jubilaum (27 122)eıte pıe Unabhängigkeıtsgeist uUuS W

annamıtischer Bilderkatechismus DruckSchulreglement (ebd
220) n Kräfte (ebd.) ber Phu Quoc BM 557

D W4:7 und 1292 Vgl K 28 2920 f und 28 31 Ebd 499 s
über cıe Konsekration des Apostolischen Vıkars Herrgott

120 und Ö 107 223) Dazu Hungersnot Seuchen,
AbnahmeSterblichkeit Auswanderung und Abfälle (28 197 und 111 S.)

(27 114 2 3 aber Priester fehlt)
27 109 s 258 220) Vgl Cassaigne über  S Sprachstudien,

Krankenpflege und Schule 28, 375 SS.)
37 D 116 und 28, 120 ne B 28, 696

S o Quinhon Laborier 193 Heıdentaufen und Jannın 506 ate-
chumenen (C 28, -42} In Saigon Installatıon annamıtischen Priesters:
bei den Sträflingen on ulo ( ondor (ebd 115) In Hue Einweilhung der:
Kırche VO Lavang mıiıt Wallfahrt (ebd a un 695 s.)
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Geistészustands gegenüber dem Christentum uch In der höheren Klasse test-tellt S Infolgedessen nehmen zugleıc. die m1issionarischen ul-, Teß- undLiebeswerke einen hocherfreulichen Aufschwung 4 uch hiıer eilen andereGenossenschaften den Parısern ZU Hılfe WI1e dıe Dominikaner ZUL Übernahmeeines Kollegs In dalgon und dıe ırıschen Redemptoristen für Volksmissionen AIn Saigon Siar 29 . Juli der Apostol Delegat AJuti, unter tarkerBeteiligung auch der Behörden beerdigt un UrCc. den elsassıschen TANnzls-kaner Mgr Dreyer Tseilizt werden 4
Ähnlich der noch gunstiger lıegen die Missionsverhältnisse In den 1erParıser Vıkarilaten VO.: k 4 Zwar s1e sich dıe Heidenbekehrungauch hier Urc. vieles gehemmt, HLG materıalıstische Zivilisation un Lman-zıpation WI1€e revolutionären Natıonalismus 4: Iyphone, Überschwemmungen,Ep1idemie, Cholera, Sterblichkeit, HungersnOT, Auswanderung, Armut, Kräfte-mangel und auch Abfälle 4 ber dennoch hören WIT VoO ständıgen ort-Schrıtten, Erwachsenentaufen und KatechumenenansammlIluUunNnsen 4! INn Chau-1a0s (Phatdiem) eigene He1ıdenmissionare dafur eingestellt wurden + ildontay (Hunghsa), eın Mandarın übertrat In Vantan nebst fünf anderenDörfern Vink) 4 uch unter den Meo, Tho und Kha o Tröstlich sınd fernerdie Symptome religiösen Lebens unter den Christen wWwWie sS1e 1n en eueEnNUrganisationen und Vereinen 9 den eucharistischen Kongressen on hat-diem * den Jubiläen und Visiıtationen Zu Ausdruck kommen. Daneben

Selbst die tudenten erkennen TOLZ der oft feindseligen öffentlichenStudien das ute in der Religion des ‚BHimmelsherrn“
Vgl 2 uüuber dıe Bekehrung eines Studenten VOoO

28, 119 S.)
ue€e und 29, 75uber die JTaufe eines Schülers, 29, 66 über dıie geistige Verfassung aselbsSo 1mM Hospital VOoO Quinhon 34 Konsultationen A 299 nach27, 109), In daligon ‚„„‚Katholische Stimme‘‘ als Tageszeitu (ebd 221) undTO katholische Revue geplant (ebd. 223) In Hue ekundärschule und Ver-mehrung der primären (C 28, 120)Schulbrüdern und Paulschwestern INn

LE:bd o uber Bekehrungen beı den
Salgon, Prüfungserfolge. In QuinhonSchulen auf vermındert gen der drakonischen Schulverordnungen2 438) Vgl 2 169 s

KM 2 Dazu Trappisten, Karmeliterinnen und einheimischeSchwestern. In Hue Augustinerchorherren 1r Kolleg 28, 182
Vgl 2 £) 117 neben 28, ssS und 29, 15/250 2 406/570Hanoı, Vinh, Phatdiem Küstent. und Hunghoa Öbert{vgl dıe Tabellen) AA 89 und 28, 316

108: 2FE 101 28, 101 106 Vgl 28,Bes Hanoi]
ghoa 1229). Vgl P. Bourlet VOoO Thanh-Hoa uber Einzelbe

1397 Erwachsenen-Taufen), Phatdiem 1239 und Hun-
kehrungen alsS5Symptome —A 5492 SS.)

2 105 3884 Getaufte und 1697 Katechumenen ( 77 105 Vgldie zahlreichen Heıdentaufen auf der Pastoralreise VO Mgr Marcou 1ın ThanhHoa Okt 1928 28, 388 Der König Freund der Missionen
KN 2 9 318 un 2 1092

Z 56)wenıger In den Bergen). Vgl E GE(Mandarinenbek.)
28, 100 (beginnt mıt materiıellen Motiven). Nıcht S  NU:; 28, 245)0 Z 164 und Z DÜ ber dıe Missıonsgründung beıl den Ur-bewohnern VO:' Song 27 109 und ZE: 223,reise bel den Man VO Nordannam 2 9 178

ber 1ne Forschungs-
Bes 1m Sakramentenempfang 2 90) Freilich uch heidnischerAberglaube (C 26, 106) Vgl MC Z 5364 uber Marienstatue In Hansı.So In Hanoi Schutz- und OÖrganisationskomitee für kathol Werkespezlıe unter der kathol Jugend und annamıtische Studienzirkel VO Nam-ınh 2 O7 ö 2 E} 107 Miıt 60 Teilnehmer 2 317)® Z 992 (bischöfl.).. Dazu alljährlich UrCcC| die MissionareHerbst und Frühjahr mıt Missionen un Eixerzitien 2 95 S.) VglZ 107 SS.)
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ist VO  on kräftiger Inangriffnahme der indirekten der modernen eiANnoden
durch Schule, Presse un Karıtas die ede D

Parıser Mıssıonen Hınterındiens ( 1928 9

Priest
(=Vıkarıate lıken Schüler(d01IN9 E})U9PI9 UQ YHALTM u99 [NYVS U9UOL]{LAI9YU19 UL94150.MUVS U9]SI1YD9JEM JSLIEUIWIOS J9UYO MUIH

oTd 21 SO 150 292 309Biırma Suüd 40 1  39 208 71 &I2 267 274 S71
Malakka 288 70 431 1405 127 41 490
S1ı1am ‚Bangkok) 169° 21 u59 73 384
a0os 955 454 167
Kombadscha (Phnom-Pen! 387 8s 129 448 1239 193 128 652
Quinhon ö51 314 21{) 119 E 30 1546 462 529
S5aigon 05 1054 14 295 249 2134 245 151 A
Hue J28 745 1308 287 16 > 105 ©9 0O
Honoi1 139 455 494 254 163 473 208 634 156 5897
ınn 165 153 175 M )9 149 305 994 5928 3i) /50)

124 (6 500 1078 21 () S10Hunghoa
Phatdıem 127 183 2()2 309 127 1239 309 S49 CO CDC ENNNONNHHASN

ber die JTonkıngmissionen der spanıschen erfahren
WIT wenıg 9 In Haıduong (Buichu) wurde ıne prächtige Kirche Ehren
der tonkınesischen Martyrer gebaut und eingeweih D 1925 eine Normalschule
für eingeborene Lehrer unter den Schulbrüdern (mit 267 Schülern), WI1€e uch
die Liementarschulen europälischer Art anwachsen 9 Bıschof Managorri Vo
Buichu eroöfifnete einen tonkinesischen Dominıkanerkonvent und ine aposto-lısche Schule für eingeborene Ordenskandidaten ö Man begrüßt das Verbot
der protestantischen Missionstätigkeit durch die annamıtısche Reglerung un

‘» 25, 07 un: BA 2 179 ansıl) Primärschulen TSsST 1 Anfang
und ruüuher bloß relig1ös A 95 und Z 90) In Hanao 193 mit 5129

28, 318) un 8381 1em 57 miıt 3579 Kındern DA{ 101) Vgl uber
die Pfarrschulen VO Hano1 Z 281 und 28, Jetzt Staatsprüfung
gefordert (KM 2 317) perıodische UOrgane un: dazu Zeıtschriften In
ınh (KM 26, und 25, 317) In Phatdiem Apotheken mıit Behand-
lungen FG 21, 96), 1ın der Leproserie VO uong-Phong VOoO 330 Aussätzigen
293 bekehrt G 28, 105)

76 ach dem Tableau general ıIn 1928 (nur Sudbirma und Hano1
1927

W ach dem Ol Benno Bıermann freundlicherweise 195
gestellten Material (bes 4S MD) Fuür die französische Domiinıkanermission
on Langson-Caobong vgl Mazelaygue über 1ine auile un ihre Vor-
geschichte 28, 398 SS.)

149 eiIn Lob ist, daß die Baumeister-Missionare STAa
der en und bodenständigen, wenngleıch bizarren tonkınesischen Formen
dıe klassısch-europäischen anwenden? Verständlich MmMas se1in durch das
allbeherrschende Ansehen der französischen Kultur

Vgl dıe Tabelle In 25 155 Fruher ailgemeine Lehrfreiheit,
jetzt Regierungsvorschriften und -bedingungen (ebd.) Errichtung nach Kon-
ferenzbeschluß VO 1amdao 1918).

Er Thielt das Kreuz der Ehrenlegion un Vom aps 60 000 FrTs.,
sammelte die Gelder 926 qauf selner Furopareıise 28, 298 SS.) Ehedem
viele eingeborene Dominiıkaner nach der Missionsgeschichte VO Gispert
740 134,;, der letzte 1877
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Kultusbehörde Indes haben dıe orgänge Chinas KRuckschlag nıcht
bloß der steigenden autonomiıstischen Bewegung und der Forderung nach
einheimischen Bischöfen sondern uch INDruc chinesischer Räuber-
banden gefunden die dıie Missıonsstation Iraco ausraubten und en Pfarrer
Dat bhführten

DOmMınNıKanNnNneEermıi)SSs30Nen TOönkıng®*

Stationen riester

ıkarıate O-
liken*JI9UYOMUILH U9UOITILA -nNyD9JEM UU U uUdINGE T, SYUIEAMLH -JdneH -u9q u9YVLLM uU9119dBeM domna uULI9]859.MYIS u911YVS I9 1NYIS YU9SIE MWI9YU19 u93S14Y976 M

Buichu 3158 515 4267( 837 e 819 D 167 7092 549 2495 10) 992 30
Backwisch 034 4206 450 257 251 155 206 158
Haiphong y 153 1870 568 408 38) 276 201 7}  C 106
Langson (fr 0, x CD NCN 1 28U 300 12

ach der summarıschen Übersicht 111 nal (29 115 s Bu
3921 515 Ba 123 2317

atechumenate Bu 1658 Ba E und 111
» 2 ach Nnalecta Bu S} Ba und 4: dazu u Bruüder

na (mit Mandschurei un Mongolei)
K erholen sich die Missionen VOI den He1ım-

suchungen des Jangen Bürgerkrieges der 1Ur 1er und da noch Qaui-
flackerte JedochNorden allerdings DIS VOrLr QXurzem andauerte 1
WIrd in manchen Gebijeten NVOL em ord- und Mittelchina dıe
Missionsarbeit durch Hungersnot Massensterben, Verkauf VOo  a Frauen
un Kındern Auswanderung, Räubereien un kommunistische Unruhen
stark gehemmt vielfach unmöglıch gemac. Der wachsende
Nationalısmus (Sun Jat Sen) und die Modernisierung der Relıgion und
Kultur 4 schufen vielerorts NEUE Verhältnisse dıie ıch olit ungunslıg au{tf
die Missıionsarbeit auswirken Die anfänglich drohende Haltung der
Nationalregierung gegenüber den Miıssionen WI1e S1E sıch auch den
vorläuhigen Bestimmungen über den Erwerb VOoO  w Besıtz durch iremde
Missıionen VOIM Juli 1998 zel dıe die ründung VoN Missionshäusern
jeglicher Art unter N gunslıgen Bedingungen gestatten ® hat sıch

Als gul gemeınte Tat des kathol Minıiısters Nguyen hun Bay und
polıtıischer Zug der französiıschen Kolonialbehörde 184)

MD 28 120s Irotz SC1IHNET uten Eigenschaften hält I1a den 111-

geborenen Klerus noch nıcht für e1ıf dazu, ber dıe Ernennung Tonkı-
ZU Biıschof als u  n Schritt ZU Vorbereıtung des VO Rom erstrebhtien

Ideals (ebd.
Verlangten für SE1INEIN Loskauf 111e Mıllıon Pesos (ebd 153 S.)
Für 926/27, hbe1ı asphong 927/928 (aus 28, 1585 s 373)

111 O: IL., EBE ı S aaın
Bekämpfung des russischen Kommun1smus, der Norden noch sechr

Collectanea Commi1iss1on1s SyNnOo-SLiar ist und eıfrıge Propaganda etirel
alıs Coll. 341 350 f

11IL Coll 25, 516; 29, 929 f Das Aufbauprogramm der
Nankingregierung!  DE SEA Ihre Dekrete 111 Goll.

(‚oll 28, 365 f Die Missıonen können Besiıtz NUuUr UrC. Pacht
erwerben. He Pachtverträge bedurfen der behördlichen Genehmigung.
dıie TO des Besıtzes die Bedürfnisse der 1Ss1o0n überschreitet darf die
Behorde den Pachtvertrag N1IC. genehmıgen S1ie muß iıh: ruckgäangıg machen,
WEenn der Besıtz andelszwecken 1en
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inzwıschen etwas Ireundlicher gestaltet Das beweist auch der höchst
ehrenvolle Fmpfang des Apost Delegaten beım Präsıdenten der Repu-
blık Januar und das bel dieser Gelegenheıt getrofiene Über-
einkommen, wonach die Apost. Delegatur 1n ine Nuntatur be1i der
chinesischen Kegilerung umgewandelt wird un diese ıne Gesandtschaft
beim Vatıkan errichtet

Das tapfere Heer der kath va das Bischöfe‚
3357 Priester, 715 Brüder und 3763 chwestern zaäahlt s und VO  am} dessen
schwlier1iger aufopferungsvoller Arbeıt 1m letzten Jahr dıe krmordung

welıterer Missionare Zeugn1s ablegt wıird mehr durch eIN-
heıimische Kräfite verstärkt. An chınesischen Priestern besitzt
China bereıts 1345 L Es erhıelt weitere einheimische Bıschöfe und
einheimische Präiekten L Die Großen Seminare zählen 29 Alumnen,
die Kleinen Seminare 223 L der Ortseminare werden Bezirks-
seminarTe errichtet: 1im Norden Y, In Mıttelchina 5) 1im Sıiden IS sSınd
bereıits ın Betrieh L en Kedemptoristen wurde die ründung und
Gestaltung der einheimıschen Priıesterkongregation der Jünger
des Herrn übertragen K Von den Brüdermissionaren stellt China selbst
441, Von den Schwestern SoOga 2527 1 DIie Katechistenschulen zäahlen 092
kKandıdaten und Kandıdatinnen, die Normalschulen 1269 1

Die ungünstigen Verhältnisse ewıirkten einen uckgan der Taufen
auf 364 521 Darunter SINd 49() VOIL Erwachsenen außer Todesgefahr.
Der hs Christen beträgt inIfolge der Verluste durch dıe UB
ruhen NUur 0OO, somit dıe Zahl der Katholiken Chinas 463 750 1
S1ie verteılen sich auf Missionsgebiete, VO  — denen DOos
Vikarlate 1 DOos Präifekturen 1 unabhängıge Missionen 1m
etzten Jahre gebildet wurden. China besitzt augenblicklich Bıstum,

Vikarlate, Präiekturen und unabhängige Missionen 2 Die
1Lt WAar wıederum sehr SrOß, besonders In den VOIN

Hungersnot heimgesuchten Gebieten. Dıe Knabenwaisenanstalten mıiıt
3497 Knaben nahmen 1mM Gegensatz den Mädchenanstalten 259 miıt
1r Mädchen In Hospitälern wurden 50 946 Kranke epiegt,
In 117 Altersheimen 7194 alte Leute betreut. Die 449 Apotheken De-
wältigten 4 303 446 Konsultationen 2 Das kath. S
W CS sowohl unter den Wırren als auch den modernen StTrö-
INUNSCH schwer /R} le1ıden, weshalb die ahl der Schulen auf 11 0536, dıe
der Schüler auf 267 768 weiter zurückging 2 och begıinnt wlieder
sich nach innen un außen hofinungsvoll entwickeln a

Ein großer innerer Fortschritt des chinesischen katholizısmus ist
die Or Sanısatrion der katholıschen AÄAKtıOn. dıe durch dıe

28, 298 KM 29, 119 } Miss Sem 2 9
V ' HE Insgesamt wurden bısher 17 Miss:onare getotet.

Miıss. Sem. 2 $ IL Coll 29, 159;
OEMiıss. Sem 2 9 IL

2 D 249 S1ie wird zunächst 1U Dıözesankongregation für das
Vıkariat Suanhwafu se1In. Später soll sie selbständıg werden und über Sanz
China siıch ausbreiten.

Miss. SE  z} 28, Ebd Miss Sem 2 , IL
Goll 2 $ 59 Ebd.; 2 Miss. Sem. 28,

HIS Miss. Sem 28,
I8 Mıss. Sem 28,

Hıerüber wırd 1 m näachsten CFEF eın CiIREHNET Bl
irag erscheınen!

Miss. Sem 2 E} Darunter sınd 000 Heiden. Coll 29,
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An Zentralinstituten E U O98
Aus Missions Seminaires Ecoles Catholique 1ne. » Die Missionen sind gruppliert ach

ANUZ mit den
staatll! Provinzen bereinstimmen.
den VOIIN Plenarkonzil ausgearbeiteten 17 kıirchli: Reglonen, die last

Ordensseminaristen werden den chin. Brüdern
Hier WiIird DUr der W eltklerus uigezä Die chin.

erechnet Die Präiekturen sind VO.  — den Vik.
UT ein unterschieden. Diese Zahlen S11 fast alle och Vom Ve)  en Te
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päpstliche Botschai{it das gesamte chinesische Volk VOoO August19928 einen NeEUEN begeisternden Antriehbh eriuhr Von den großen Ver-
einN1gunNgen, In denen ZU. Zwecke der Kath Aktiıon alle Gläubigensammengefaßt werden sollen, sınd bereits gegründet worden: der
Männer- A Jugend- und Studentenverband 2 Die Vereinigung der
Frauen und Jungirauen ist 1im Werden ö JIie Verbände haben ihren
S1ıtz be1l der SynNodalkommission ın Peking. Politische Betätigung wIird
abgelehnt S Hervorragende Arbeit 1m Dienste der Kath Aktiıon nach
innen und außen eistet die siıch gut entwickelnde kath Pr 6S durch
hre über Sanz China verteilten Druckereien S 1er NEUe€E eıt-
schrıften sınd erschlenen: die Monatsschrift der Kath Aktion S ıne
Monatsschrift iın ongkong S eine Wochenschrift In AMOY un die
Dossiers oder Gollectanea der Synodalkommission S Die Zeıitschrift des
Jugendverbandes wırd demnächst erscheinen ö Die Zeıitschrift der kath
Studenten der Universität T1ientsin wıird das rgan des Studenten-
verbandes 3 Das Unternehmen der kath. TFageszeitung Ichepao wird
neuzeıtlich ausgebaut und Hnanzılell sıchergestellt 3 DIie Druckerei 1n
/Zikawei veröfentlichte die Beschlüsse des ersien chinesischen Plenar-
konzıils VON 1924, die AIl unı 19928 durch dıe Propaganda approbiertwurden S1e traten Juni 1929 In Krafit 4

Die issıon des 5Semınars iın Südchina Litt noch
schwer unter der unruhigen Lage In unnan Wr iıne geordnete Arbeit
nıcht möglıch + Die Patres VO hl Herzen on Betharram, denen Talyanvertraut wurde, konnten 1927 ihre Arbeit nıcht aufifnehmen 4: In Kulyangwurde der Hıltruper Pater Wınkelmann VO Raubern erschlagen 4 uch
Lanlong wurde In die Unruhen einbezogen während in Kanton dıe üblichen
Missionsreisen wleder möglıch WaIien + Schwer gelıtten hat Swatow. DieGebiete ON Haıfung un Lokfung wurden Monate VO den Kommunisten
beherrscht. Mehrere Statiıonen wurden zerstört,; der anz christliche Ort
Pe-ne und Kuetam vernichtet 4 DTI1L 929 brachen in Fung-chun NeEuUEKommunistenunruhen AUS + Die Hauptsorge der Missionare gılt der Schule,

Goll Z 200 ihre tiefe Wiırkung qauf die Gläubigen geht aus den
herrlichen Dankschreiben der Biıschöfe 2801 den Päpstl. Delegaten hervor.
Ebd 395 553 Ganz China samt seiner Regierung zollte dem Papst ank
und Anerkennung für seine Botschaft Die Presse der SaNzen hat s1e
eingehend gewurdigt und ihre große Bedeutung hervorgehoben. K)

Die Statuten 1n GColl 28, 3892 Die Statuten eb 1558
KM 29, Er 111 qalle gebıldeten Katholiken Chinas erfassen.
(Zol} 28, 381 Ebd a
Miss. Sem 2 E Die bibliographischen Berichte In Goll
Goll 28, 383
Ebd 353 S1e soll später ZU Tageszeitung umgewandelt werden.

4 Coll 29, 3927
Erschienen 1m Maı 1928 Sie sınd für die Missionspraxis außerst

TLIvVOo.  y da s1e ine Fulle VO praktischem und wissenschaftlichem Materı1al
VOT em uüber Schule, Jugend und Presse bringen.Ebd 307 29,

KM Z Früher die meistgelesenste Zeitung Chinas, ist ihre Leser-
zah während der Unruhen STAr zuruückgegangen. GColl 25, 549

Gründe: Der Verkehr zwıschen Missıionaren und Christen Wr durchRäuber unterbunden, Teuerung, bolschewistische W üühlarbeit. Diese Gründe
gelten mehr der weniıiger IT alle Gebiete 2 $ 67

28, Hıltruper Monatshefte 29, 174
29, 109 E 2 E} D 29,

Die 1600 Christen flohen nach Swatow. Von dort wurden 1300 nach:Saigon, Singapore und Bangkok verschifit { 2 E} 8: und MC 2 E} 266
2 9 296
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dem einheimischen Klerus und dem weıiteren hierarchischen Ausbau Maı 19923
kamen die ersten Hıltruper 1n Kulyang 4: äahrend ihnen der Osten des
Vıkarıats anvertiraut wurde, übergab 138523  — den Norden einhe1imiıischen Priestern

einem einheimischen Vicarıus foraneus 4unter Im Bezirk VO 1ayn
(Swatow) wirken die Patres VO Maryknaolill un: quf Haınan (Pakho:1) die
Pıcpuspatres, die uten Eirfolg en 9 uch sonst bheben In der eigentlichen
Heidenmiss:on LEirfolge nıicht Sanz AUSs Die issıon In Yımnan lebt wieder
auf 9 In Tchen-fong (Lanliong wurden 165 He-Mia0s getauft 9 Pakhol!
zonnte seıne Quiza. verdoppeln, leider tehlen genugen Katechisten > In
Nanning kamen dıe ersten chwestern FT VOo den Engeln 2801 9 Infolge
der Karıtaswerke bessern sıch die Aussichten 5}

Die Gebiete der Pariser In Westchina zeigen das gleiche ıld In
chengtu vieie Stationen, auch die Residenz des spateren einheimischen
1SCHNOIS besetzt 9 Obwohl die RKegierung die Kommunisten 1n Tchongking
unterdruckte, wurden bis August 1928 Stationen zerstort. einheimische
Priester wurden VO Bandıten aufgegriıffen D eın des Einverstäandni1sses
mıt den Raubern angeklagt und Maı erschossen D Su1ıfu blieb VO
Kontributhonen und Truppenverschiebungen nıicht verschont ö Tatsienlu
(Thibet) lıtt Star. unter Kämpfen zwıschen Thiıbetanern und chinesischen Be-
satzungen ö Ningyan (Thibet) wurde UuUrc Lolosbanden In steter Unruhe
gehalten ö Irotzdem zeıigt sich auch hier manch erfreulicher Fortschritt.
"Tchuan ('T’chengtu) soll selbständig werden unter einem einheimischen
Bischof 6 Fur den ordwesten VO Sulfu ıst eın Vicarıus foraneus ernannt 6
Eın Koad)]uior wurde geweıht für Tatsıenliu ö In Tchongking entsteht eın

Manenedıktinerkloster der €l St Andre Lophem, Belgien) ®©,
für den Ausbau der Schule ö In uu wurde die Bekehrung der

Ol0Os In Angriff SCHOMMEN , FEıne hochangesehene Prinzessin hat siıch hbereits
bekehrt ö Die Bekehrungsbewegung 1n e-tIchang (Nıngyan erforderte einen
zweıten Priester ö' UTrC ambulante Krankenpflege werden weıtere Erfolge
vorbereıtet g

Die 1e Wr Vo eigentlıchen Bürgerkrieg VelL-

schont, 1ıtt ber sehr unter kommunistischer W ühlarbeit. Der Geist des
Wiıderspruchs machte sıch uch beı den Chrısten emerkbar. Im Kollegiıum
der Marısten Mukden brach selbst eın Schulstreik A4auUusS. Christliche Kınder
besuchen oift heidnische Schulen, darum SUC. INa  a} uch In kleineren Orten
Schulen gründen Aber Neuerwerbungen der issıon werden on der
Behö de systematisch hintertrieben der sind SO:  a verboten S —  j  ca andere
(Grefahr bıldet diıe starke Abwanderung nach Norden $ Man ı10 diesen

AmSchwierigkeiten durch weitere Aufteilung des Gebietes begegnen.
Junı 19928 wurde Tsıtsikar ZUuU selbständigen 1Ss10o0nN erhoben und dem

Missionsseminar vo immensee qnvertraut. hnen ZUrTr Seite stehen die
chwestern VO.  - Ingenbohl. Das NEUC Gebiet zahlt 5000 Christen ( In der
Regıon VO ao0nan arbeitet das Missionsseminar on Montreal (Kanada).
"Trotz Gründung DNEUELr Stationen gelang noch N1IC. alle T1sten

5
28, 434 und 29, 169 29, F} 28,

900 Famıilien ießen sich als Katechumenen einschreıben. 29,
va Eine Katechistenschule un: eın Probatorium wurden eröffnet.

499 D61; 29 174
®  Y 5D 28, 87 BM 28, 247129, MJ 29;

29, 28, 624 AD 28, 337
29, 52 29, 58 29, 1 29, 937
29; 229 28, 432 28,

KM 29, D Gedacht für Chinesen.
So hat Ichongking bereıts Pfarrschulen nach dem offiz.ellen

Programm. 29,;
2 488; 29, 2 9 2 3

28, 31
Der Distrikt Mukden verlor 200 Christen 2 9
KM D
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erfassen 7 Die Patres VO Maryknoll haben als Zéntralstation Fusuen un
bearbeiten iıhr Gebiet miıt Missıionaren (

Fur das den französischen ulılte 8 anvertraute Vıkarıat Nanking,
das In den etzten Jahren schwer gelıtten hat, ist jetzt ndlıch 1ne ruhigere
Zeit angebrochen E nde Julı 1928 konnte das Kolleg Rıccı In Nanking
wıeder eröffnet werden 7 Nankıng und seine Umgebung SOWI1e Haıtscheou
in Haıtscheou WAar die 1sSs1ıon fast unmöglıch, da Missıionare und Tisten
ihre W ohnungen N1IC. verlassen konnten; eın aler (P Hugon) wurde

eiz
Tage VO  — Raubern festgehalten wurden meisten heimgesucht.

jedoch en die Instandsetzungsarbeıten der vielfach schwer be-
schädıgten Kırchen, Missı:onen und Schulen ubera. eingesetzt. Irotz der
schweren materiıellen Schaden hat die 1SsS10N dıe Z 500 Fr Entschädigung
1r die rmordung eines Missionars zurückgewlesen W In Zıikawel un
besonders 1n Changhatl, der Führer der Katholischen Aktıon, der TOß-

haben dieindustrielle opahong, der 1ssıon große Dienste erweist S
Missionare In uhe arbeıten können. Die Aurora ist durch den ampf, der

sS1e geführt wurde, In weıtesten Telsen bekannt geworden S In diesem
TEe konnten 1LUFr 1928 Christen werden gegenuüber 28653 1m
Vorjahre 8 Eiine Kraft Thielt die 1ss1ıon 1n em 588881 Koadjutor des
Apost Vıkars geweılhten Haoulsee S Die Proviınz Anweih ist neuerdings
111 dreı Vıkariate geteılt S Pengpu unter ıtalıenıschen, nkıng und Wuhu
unter spanıschen Jesunten. In /uhu gab die Flucht der protestantischen
Missıionare und das Ausharren der katholischen einem protestantischen
Pastor den nla Konversion S Das Vıkarıat Sıenshien leıdet noch
immer unter der milıtärıischen Besetzung. Besonders das chNhrıstitliıche
wırd VOIl den Soldaten, die sıch ifTfen als Feinde des Christentums bekennen,
es pluüundern, Kirchen besetzen un es darın zerstoren ausgebeutet,
daß uüuberall große Hungersnot herrscht, viele Christen ihre Kınder
an Heıden verkaufen und dıe Heimat verlassen. 1927 fielen a mehrere
ab S die ber bald wıeder zurückkehrten. Die Miss]ıionare helfen sovıel sı1e
können und gewınnen dadurch uch Katechumenen. Die Zahl der Christen
ist noch 2580 gestiegen. Der Missıon, die der jungen Kräfte bedarf 8
kamen neugeweihte Chinesen sehr zugulte., Neben französischen wirken
dort jetz auch österreichische und ungarısche Jesuiten. Yenguilen wurde on

heimıschem Klerus verwaltet wıird
Sıenshien abgetrenn und SE rafek bır erhoben, die fast Sanz VO eiın-

Die Missıonen der Lazarısten In Ischelı en verhältnısmäßıig
wen1g gelıtten, wWenn IN&  — absıeht Onl Paotingfu, Resiıidenzen und
Kırchen SOWI1e Schwesternhäuser und 12 Kapellen ausgeplüundert, un VOo.
Chochow, Kırche und Residenz zerstort wurden S In Peking fMlaute 1928
die Bewegung Christentum ziemliıch ab 9 dagegen sıiınd die Aussichten
ın mehr betroffenen Gebieten wıe Paotingfu und Lishien günstiger w1ıe€e Je

M Von den Pfarreiıen ın Pekıng befinden sich schon 1ın den
Händen des einheimıschen Klerus 9 1n der einheimischen rafektur Lishıen
hiıelten die Katholiken einen Kongreß ab, wonach der VO Mgr Souen g -

28, Z8. 6586
Relatıons de Chine Nr 1, 1929 Ebd Nr Dn 1929
Ebd Nr 1929 305 Aus relıgıösen Motiven.
Er stiftete Spıtäler und spendete 1m versan$genen Jahr selbhst 1000

"Taufen (KM 1929, 26)
81 S1ie ZA heute 476 Schuüler (Chine Geylan Madagascar |CCM|

Nr 82, 268 eln Nr A 1929 G(CM NT

9
F 41 1929 Ebd 831, 1929

19283, 108 ela 1929, 383
Missionare sınd uber 60, Q uber Jahre alt (Relat 1929, 385)

28, 376 SS. und 437 5 Bulletin des Missions des Lazaristes
francais 28, 120

uhletiin 29, Vgl uch dıe Statistiken VO  — 1927 und 1928
Q < 606 S: Bulletin 29, 29,

Zieitschri: Iür Missionswissenschaif. 19. Jahrgang.
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gründete Vereın der Katholischen Aktıon Protest er. dıe antıkatho-
ıschen Neigungen der Zivilbehörden D uch wurde VO. Chentingfu die NEUEC
rafektur CGChaosiıen abgetrennt und dem einheimischen Klerus übertragen 9
ahrend 388l Teıl Ol Paotingfu den Stigmatısten VO Verona als selbständıige.
1SS10N anvertraut wurde 9 In Pekıing uhrten dıe Franzıskaner-Missıiona-
rinnen arlens iın ihrer Schule den sekundären Unterric. mıiıt chiınesıischen,
englıschen un französischen Abteilungen eın I daneben grundeten dıe fran-
zösıschen lehrtätigen Dominikaner und Dominıkanerinnen ıunier den Auspizıen
des Mgr Fabregues das Institut Taoming, welches mehrere Abteilungen miıtt-
ljeren und hoöheren Unterrichts umfaßt d In Lishien bat eiıne Abordnung
der Zivilbehörden die katholiısche Missıon, ebenfalls ıo here Schulen
grunden d Weniger trostreich sınd die Berichte AaUus den Provinzen Che-
1ang un Kilangsı, Soldaten, Oommunisten und Rauber abwechselnd dıe
Missionsarbeit unmöglıch machten, viele Missıonsgebäude zerstöorten und iıne
Anzahl T1istien oOtleien Vor em In Klangsı wurde dıe Missıon schwer heım-
gesucht; dıe Missionare mußten teilweıse ıhre Posten verlassen und dıe Christen
wurden arg edrängt. In Klan fielen mehrere VO Glauben ab, dagegen
apostasıerten 1n Kanchow DUr wenıge 9 Bıs Anfang 1929 In dıesen
Viıkarıaten insgesamt Kırchen niedergebrannt un Miıssıonsgebäude aUuUS-
geraubt 100 eliz kehrt allmählıch die uhe wlıeder, die Missionsgebäude
wurden Urc: Vermittlung des französischen Gesandten zurückgegeben, und
es INn em hat dıie issıon schheßlich A Ansehen be1ı den Heıden SC-
WOLNEIN 101 Viele melden sich ZU Taufunterricht und die Schulen erfreuen
siıch elines tarken Besuches 102 Dreı Miıssıonsgebiete wurden hlıer ab-
getrennt;: VO Yukıan ubernahmen dıe Missionare VO olumban Kıen-
changfu und dıe einheimıschen Priıester JT1uchow, während on anchang
dem einheimiıischen Klerus Yunchowfu uübertragen wurde 103

Die In Schantung wurden waäahrend der Kriegswirren
ziemlich geschont; die Kırche Sewann SOSAaTr Al Achtung, daß viele sich
vYAS3® Unterricht meldetien 104 In Chefoo zerstorte ıne Überschwemmung
mehrere Kapellen und kleine Residenzen, dagegen wurden anderswo
Bauten aufgeführt un: auch das Aussätzigenheim bedeutend vergrößert 105
Die Marıstenbruüder uübernahmen die Schule Stella Marıs und führten den
sekundaäaren Unterricht eın 106 Für en westlichen eıl des Vikarılates wurde
1ın einheimiıischer Vicarıus delegatus ernannt 107 Im Vıkarıat Isinanfu führte
dıe Massenauswanderung 1ne gewWlsse Störung herbel, fürs übrige hielten die
CHhristen während der Wırren LIreu den deutschen Missionaren. Eiiıne Sanz
modern eingerichtete Schule wurde mit utem Erfolg eröffnet, und lıegen
noch weiıtere Schulpläne VOLT 108 Changsıen, der östliche eıl des Vıkarıates,
wurde en merıkanıschen Franzıskanern als selbständige Mıssıon über-
iragen 109 In Sud-Schansı (Vik Luanfu) ging die Missıionsarbeit D

28, 125 AF 32
Revue d’Histoire des Missions (RHM)}) 28, 264
ach einem Ausspruch des Msgr Fabregues (der inzwıschen g -

torben 1St) eiIn eschen Frankreıichs 1na. Vgl MC 2 E} 200 258,
124 573 S: K M 29, Dl 08 2 25  <a

2 9 3892 ÜU. 507 S 29, 256 RH  — 29, 205 100 29, 256
101 25, 696 und RH 7A 120 ach den etzten Berichten haben

dıe kommunisten In Kıan und Kanchow wieder ein1ge Stationen zerstort.
102 Daf: 103 HM 28, 622; 28, 428
104 Echo de la 1ssıion du Changtong Oriental 2 9 257 und 240 29, 47

Fuür Isinanfu vgl Die Franzıskanermissionen (Jahresbericht) 28, un
Anton1ıusbote 29, 104

105 cho 28, 131 un! 258 ach wurde eın einheimischer
Priıester einige Tage VO  ; Soldaten festgehalten, während seine RKesidenz völlıg
ausgeraubt wurde. 106 Ebd 124 107 cta O. E 29, 106

108 29, 104 und 114
109 2 158 Neben Franzıskanern arbeiten hler 6 einheimische:

Priester unter 384 Katholiken.
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SIOT VOTaN,; wurde ine einheimiıische Schwesternkongregation gegründet
und eın Dekanat dem einhe1imıschen Alerus uberlassen 110 Dagegen wurde
In Nord-Schansı die Arbeit :-HEe. den Truppenaufenthalt sehr erschwert. Am
meılsten hatte wohl die Tat Shochow darunter leiden, Statiıonen
zerstort wurden. Jetzt regt sıch wleder NEUES eben, und viele melden sıch
ZU111 Unterricht 111 In NO  Schensı (Yenanfu) verlief das ietzte Jahr ziem-
ıch ruhig, daß dıie Bekehrungsarbeıt wıeder vorangeht 112 Dagegen
reichte in Sıanfu (M Schensiı 1928 der Notzustand seinen Höhepunkt durch
eine furch  are Hungersnot. Durch die Räuberwirren wurden die quf-
bewerber eingeschüchtert und viele Christen ZUL Auswanderung ZWUNSECN 113

Schwer gelıtten haben dıe Vikariate In Hunan und Hupe, WO fast jede
*lissionsarbeıt unmöglıc| WarFr Anfangs 19928 In Ichang bereıts 22
Kırchen mıiıt angrenzenden Gebäuden zerstort. In 4201N0KOW wurden Sta
H1Lonen völlig ausgeplundert und viele eingeäschert, während 1ın Yunchowfu
Zwel Drittel der Stationen VO  e demselben Lose getroffen wurden 114 Die
Christen en 1m allgemeınen ireu urchgehalten un jetz erscheıint dıe
Lage günstiger als Je Allein 1m Vik Wuchang konnte iNnan ziemlich
ruh1g weiterarbeıten; viele aufbewerber melden siıch un das staatlıch
erkannte Kolleg ıst wlieder öfinet 115 In Ichang wurde IN Dekanat dem
einheimischen Klerus uübertragen 116 A Regionalseminaren fur die FranzIls-
kanermi1issionen wurden Tsinanfu, Tayuenfu und ankOow bestimmt; cAie
melnsame Leıtung er Gebiete wurde einem eneraldelegaten des Ordens
übertragen 117

Die Missıonen der spanıschen in Fukıen hatten sehr
unter den traurıgen erhältnıssen leiden Einen außergewöhnlichen Ea
fang nahm die Bedrängnis VOT em 1m Vikarıat Foochow A, qals durch
aınen unglücklichen Vorfall 1mMm Hause der Kındheit Foochow dieses Heım
VO  — Studenten besetzt un die fliehenden Schwestern der Menschenschlächterei
bezichtigt wurden, weil IHNall Kınderleichen vorfand 118 Obwohl sıch die
Sachlage bald klarte, setzte daraufhın Ure W ort, Schrift 119 und Bühne iıne
derartige eize das gesamte Missionspersonal ein, daß die meisten

110 Sınt Antonıus 28, 376 fl‘ E 29, 189 eıter prıvate Mıtteijlung.
a Anton1i1us VO  — ua 2 115 2 passım.
112 Misıones Franciscanas 28, 2471 S4 cta M 29, 165
113 Jahresbericht in cta E 29, 14 nd BP 258, 676 Die Zahlen

der Statistik sınd nıcht richtig; Heıdenkinder wurden getauft, dagegen
14L 502 Erwachsene. Vgl cta 28, 25

114 Franciscans In 1na 299 Ys und 191
115 Für Ichang vgl De Stem Va Sint Antonıus 374 und Ar

13 (wonach 118 Kırchen und apellen zerstort wurden und der Sach-
schaden sich auftf 875 000 Francs belıef) ; 1r 2101N0KOW Le Missıonı Frances-
CanNne 28, A und 29, 39 .9 weiıter AF Z für Yunchowfu Die Franzis-
kanermiı1issionen (Jahresbericht der Tiroler) 28, E 2

116 Privatmitteilung. Aus dem Vikarıat Schenchow wurde die Er-
mordung [0781 dreı qamerikanischen Passıonisten berichtet 29, 296;

1357 cta 29, 161
118 Der Vortfall wWwWar folgender: Als in Foochow bolschewistische tudenten

dıe Herrschaft sıch gerissen hatten, fuüurchtete sıch der Totengräber des
instiıtutes, die verstorbenen Kinder (es wurden täglıch iwa Kınder eIN-
geliefert, Ol denen die meılsten starben) regelmäßiıg beerdigen, daß
die Zahl der Kinderleichen 1mM Hause anwuchs. Als sıch spater doch
notgedrungen mıiıt mehreren eingesargten Leichen uf dem Karren 9538881

Frıedhof Wa  e; wurde VO  e} Studenten angehalten, die daraufhın In das
Institut drangen un dort den verhängniısvollen un machten.

119 ach einem Sonderheft der Mis:ones Dominicanas 1928, 66
brachte der Kuomingpao einen Artıkel, In dem uUrc. die „‚Beweılse‘“ der
„Menschenschlächterel“ das olk ZU Kampf das Christentum quf-
gerufen wird (47 S.)

18”
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Missionare des Vıkariats das Gebiet fuchtartig verlassen mußten 120 W1€e auch
die der übrıgen Missionen Fukıens ange Zeıt ın Gefahr schwebten, ihren
Posten verlassen MUSSeEN; wäahrend S1Ee ber bis Julıi 1927 fast samtlıch auf
ihre Statiıonen zurückkehren konnten, verblieh das Haus der Kindheit in
Hoochow bıs heute IN den Händen der Studenten, unter deren Leitung dieKiınder hne jede relig1iöse Betätigung CTrZOSCN werden 121 uch Sonst wurdedıie 1sSsıon hart edrängt UrTrCcC die religions- un: fremdenfeindliche TOopa-ganda der Jung-Chinesen und Bolschewisten, zuma|l Ende 19927 un Anfang199258 122 Besonders das chulwesen wurde dadurch zeıtweise un stellenweiıise
ars In Mitleidenschaft SCZOSECNH, wäahrend 1m ubriıgen ıIn schöner Blüte» .*;.m;0>" ZWt*?*5r 7T, sSTe 123 Neben dem schon jJanger Destehenden Kolleg des hl Dominikus In
Foochow ist 19888 uch ein olches für Mädchen erTichtet worden 124 Fernerbesitzt Changchow AmoOy) ZweIl Kollegien (für Knaben und Mädchen) on
bestem Ruf während In Chüanchow eın Kolleg für Knaben 111e  un TONnet
wurde. Nachdem Ma  - 1mM Vikarilat Funing bald den einhe:tlichen
normalen Schulplan für die Miıssionsschulen durchgeführt hat 125 steht uch
das Elementarschulwesen ıIn Fukien rec günstig 126 Daß TOLZ der Hemm-NIsSse neben der außeren Entfaltung der Missıon auch die Innere Entwicklungnıcht Sanz brachliegt, zeigt eın Bericht on AMOY, der 200 Taufen Erwachsener
nd 500 Katechumenen VO verflossenen Jahre meldet 127 och wen1gerErfolg haben, eın außerlich betrachtet, die eutschen Domin!ıikaner In Ting-HNOow (Fukien). Nur Erwachsene wurden 1m Vorjahre getauft und dieST T E ın v a 7 )SB Zan der Schüler fıel Star 128 Immerhin zeigen uns die Gründung einerinften Hauptstation 129 die FKiınweihung einer Kırche ın Lankiatu &» unddiıe Eınkleidung der ersten chinesischen Dominikanerin Wuping 131 daß

uch hiler geht Sogar ZU Heranbildung eines einheimischen Klerussınd ıIn Tingchow die Anfänge gemacht worden 152
Die Mıssıionen der Maijılländer In der Provınz Honan, die Vikariate

Residenzen Urc die Soldaten und den Plündereien Urc. die Räuber ZzUu
Kalifeng, Nanyang und Weıihweifu hatten ständiıg unter der Besetzung der
leıden Die Schulen mußten größtenteils geschlossen werden, 2881 eine eigent-liche Mıssıionsarbeit War nıcC. denken 153 Dazu kam 1928 ıne großeHungersnot, on der besonders Nanyang etroffen wurde: nach Kräftenuchten die Missionare die Not lındern 134 In Hanchungfu (Südchensi)wurden ebenfalls Stationen on en Raubern vollständig vernichtet, anderesınd noch 1n iıhren Händen:;: dıie Missionare mußten NMuüchten 135 Im übrıgenzeigte ber der freundliche Lmpfang des euen Bischofs Balconi urc dıeBehörden seiner Residenz Kulupa cdıe Achtung, 1n der die katholische Kırche,

120 uch W E  die amerikanischen Dominikaner VO Kıenning mußten emSR RR E Druck der Verhältnisse weichen.
O7 Zum Ganzen vgl 1928, 43 und 330 und Sonderheft.: 1:3 D 1928, 209 Zum KRäauber- und Bolschewistenunwesen kam ın

AmOY noch Jüngst die Bıldung der S1074 Dreipunktesekte, die mit den
schwersten Gewalttätigkeiten dıe Ka 1ission edrängt (vgl. 895)123 das Kollegium des h1 Dominikus In Foochow: 250 Schüler
(die Hälfte davon christlich), miıt Patres und chinesischen Lehrern.

07 124 1928, 102
125 Höhere Schulen bestehen hlier noch HIC jedoch ıne Katechisten-schule für Jungfrauen, VO denen 12 den Grundstock einer klösterlichenGenossenschaft bılden. MD 334
126 In Fukien 300 Elementarschulen mıiıt iwa 12 000 Schulkindern.127 81
128 Der Apostel 1929, Die Verminderung der Schülerzahl ist um

eıl die Folge des VO  w der Regierung entfachten Schulkampfes.129 Ebd 1928, 130 Ebd 1929, 131 Ebd 1929,132 Ebd 1928, 368 Vorerst chıckt 198028  — die Lateinschüler noch 1ın die
Normalschule (kleines Seminar) der Jesuiten Schanghai-Zikawel.133 LeMCG 2U durchgehende Berichte

134 LeMC 29, 104 218 135 eMC 2 9 603

}
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ihre chulen un karıtatıven er stehen 156, Von Hanchungfu wurde
Hinganfu abgetrennt un den Franziskanerkonventualen qls Prafektur uüber-
geben 154 Im Vikarıate ongkong alien dıe poliıtischen Wiırren dem Miss1ıo0ns-
werk weni1g Lintrag, mehrere gut besuchte Schulen wurden eröffnet; ebenso
konnten die Kanossianerinnen iıhre karitativen Werke fortsetzen, In Waichow
Sar e1in ospıta eröfinen 158 DIie Salesianer Don Boscos übernahmen
qAdıe Industrieschule in ongkong 139 Nur der Distrikt oıfung wurde VO  b

bolschewistischen Unruhen heimgesucht. Patres und chwestern gerlieten
ıIn Gefangenschaft und entgingen L1UEF durch energisches Einschreiten des
(GOouverneurs Hongkong dem Martertod, vahrend eiwa 5 Christen flr
ihren Glauben starben 140 ach Besiegung der Bolschewisten zehrten die
Missionare uf iıhr Arbeitsfe ZUruücCcKk, s1e fast alle Kırchen und apellen
ausgeplündert und zerstort anden 141 UrCcC. einen Talfun wurden qauft der
Nnse Santao Kırchen und Schulen vernichtet 142 Das Missionsgebiet des
Semiıinars VO Parma, enchow, wurde ebenfalls sechr VO den Räubern
edrängt, die 3 Patres gefangennahmen und mehrere ochen durch die

Von Chenchow wurde Loyang als NeUE raätekturerge schleppten 143
abgetrennt 144 Auch die spanıschen Augustiner In der neuerrichteten räftektur
Kweiteh ONan) hatten 1el uıunter en Unruhen / leiden; Patres wurden

den Räubern gefangen SCHOMUMNCH und ausgeplunderp 145
Von dem Urc n IM 1n der M geleiteten Vikarıat

S1iwanze wurde das 1E  e errichtete Vıkarıat Tsinıng abgetirennt und dem
einhe1imıschen erus ZUr selbständigen Verwaltung anvertraut. Der chiıne-
sische Priester Ichang, uletzt Professor fur chinesische Sprache und Literatur
anl Kollegium Urbanum der Propaganda in Kom, wurde ZUuUu Apostolischen
Vikar ernannt un erhielt Aprıl A4aUusSs den Händen ardınals Va Rossum
dıe Bischofsweihe 146 Mit banger orge ist der NCUC Bischof für sein Gebiet
Tfullt, das, wWw1€e uch che Vikarıate Ningsia, Sıiwanze und So1yuan, VO einer
großen Hungersnot heimgesucht WITd, die viele Christen veranlaßt, ‚Uu-

wandern 147 In Bürgerkrieg und Räuberunruhen wurden Stadte und Dörfer
überfallen manche blieben durch die mutige Verteidigung der Christen VOo  m

Plünderung bewahrt Stationen ausgeraubt, Missionare gefangen SE  MMECHN
und mitgeschleppt 148 Im Vikarıate Ningsia wurde weder die durch General
en erfolgte Konfiskatı:on der Missionsländereien rückgängig gemacht 149
noch blıeb VOT einer VO  w kommunistischen tudenten eiragenen TODPa-
ganda das Christentum verschont 150 TOLZ alledem ist ein mschwung

136 LeMC 29, 5
137 eMC 29, Die NEeEUe€E AD Präfektur gebı  € N nier-

präfekturen VO  w Hanchungfu und VO Sianfu.
139 eMC 285, 236 379138 eMC 28, 35 51 2306; 29, 21

140 eMC 28, 115 149 246 275 291 141 eMC 28, 250 4358
142 eMC 28, 264 339 143 eMCG 2 9 1 144

145 eMCG 28, 265
146 SE und Vgl Missiıons de Scheut (Sch) 29, S

29, 155 254 Am Maı Abreise über Sibirien mıiıt Msgr aml Dyke,
Apostolischer 9r VOo So1yuan. Stand VO  — 1928 S00 000 Heiden, 21 000
Katholıken, 3 chinesische Priester, aupt- und 25 Nebenstationen,
517 Taufen VOINl Erwachsenen; 18081 dem Bau eines eigenen kleinen Semminars
hat begonnen (Sch 5’ S.)

147 Sch 28, 235 2538 E 2 9 417 Aus einem orf wanderten
VO 2000 Katholiken alleın 1800 ab (Sch 28, 253). WFolgen der Hungersnot
Verkauf VO Frauen und Mädchen 2 9 3’ D 29);; Kindermord
(Sch 28, 202) Wegen der allgemeinen Zerrüttung des Verkehrswese ist

e vgl 2 £) 151)nıcht möglıch, Hılfe bringen
148 Sch 28, 136 213 35 A S vgl Van ost 28, 27

345 458 ber iıhre Gefangenschaft fortlaufend squene Sch und
Va Vlerken Sch

149 Sch 2 '9 258° vgl eb! 157 und ZM 2 } 224; D 228
150 Sch 2 9 1 253
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1n der Mentalıtat der Bevölkerung unverkennbar, der sich 1n einem auf-
richtigen Wohlwo  len Christen un Missıonaren gegenuber außert, WwW1e uch
der gule ortgang der Schulen, In sıngchan konnte ıne TE ÜL TOHNnet
werden, und viele Bekehrungen zeigen 151 Das chinesische orf Nanihaotsin
‚10 000 LEinwohner, Sıwanze wIird sıch er Wahrscheinlichkeit nach ZUuU
einer christlichen entwıckeln, eine Annahme, weiche Urc. die kürzlich
errichteten 30 kKkatechumenate, WwWOofur die Heiıden selibst ihre Pagoden ZUr

Verfügung stellen, ohl gerechtfertigt ist 152 Die Ausbildung der Semiı1inarısten
on Regionen ist den Scheutveldern in ihrem Regıionalseminar ZUuU Tatung
Shansı) anverirauft, jetz In eiwa durch den Verlust der be1l einem Brande
vollständıg vernıichteten Bıbliothek erschwert 153 on 1m näachsten Jahre
werden wıeder 14 Neupriester 154 das Semiıinar verlassen, un ZUS:  en mıiıt

jungen europäischen Patres 15 die Lucken auszufuüullen, dıe Hure den
10d 10381 gleichfalls Missıonaren entstanden sınd.

Die Steyter Missıonare WAaren iın den Miıssıonsgebieten während
des vETSAaNSECNEN Jahres INn ihrer Tätigkeıt sehr behındert durch Unruhen,
Hungersnot und der daraus sıch ergebenden Abwanderung In die Mandschurei
Irotzdem konnte dıe Arbeıt uf der Sanzen ILinije weltergeführt werden, und
neben manchen Mißerfolgen konnte 1353528 auch schöne Lirfolge buchen. Si)
Thielt das Vikarıat Yenchowfu (Südschantung) einen Zuwachs VO 488 Christen;
uch dıe Zahl der Kommunionen stieg, während 200 Erwachsene weniıiger
getauft wurden als 1m Jahre vorher. (Janz bedeutend wuchs uch dıe Anzahl
der Schulen und damıt dıe Schülerzahl 156 uch den ange geplanten Bau
eines großen Aussätzigenheims hat 11111 ıIn Angriff M  IM}  Nn 157 Eın
schwerer Schlag für dıe 1ssıon WalLlr dıe Zerstörung der Station uoly und
dıe Verschleppung des dortigen Mıssıonspersonals 155 Das NEUE Vikarılat
sıngtao (Südschantung) am 1m eptember seinen ersten Apostolıischen
Vıkar 1n der Person des Msgr Weılg 159 Die Zahl der Tisten hat sich hier

1:1: vermehrt, be1l 386 Erwachsenentaufen mehr als 1m orjahre 160 Im
übrigen leıdet uch sıngtac schwer unter Kriıegswirren und uberischen
Überfällen 161 Ebenso geht ın der Dezember 1927 errichteten raäafektur
Sınyangchow (Honan)*?62 1LULE langsam 11. Gelegentlich eines KOMMU-
nistiıschen Überfalles auf Hanchuang gıing das Waisenhaus ıIn F iammen auf 163
un der Apostolische Präfekt fiel bald darauf auft der Statiıon Tsingschäntiän
Räubern ıIn dıe an 164 In Lanchow Westkansu) brachte das vergansene

151 Sch 28, 255 ehol uch dort, noch keıin Missıonar War

(Sch 28, 267); Nıngs1a kein Erfolg, jetz kleine Gruppe (Sch 29, BB
S1wanze: uüber Schulen (Sch 28, 210 214), Erwachsene bıtten in der es
stunde, Muüutter tfur ihre schwerkranken Kınder um diıe aufe (ebd 256), 10

polıtıschen Komiuitee, JTangpu, besitzen dıe T1sten der Sıtze (Sch 29, 70) ;
So1yuan Urc. die Vereinkgung katholischer Jugend Flüchtlingsbekehrungen
(GCOollS 224 s.), bedeutender Erfolg des Bilderkatechismus Va  un ykes

28,; 3090 644; 29), Verstraeten Schatzmeister 1mM omıtee ZUTE

Steuerung der Hungersnot (Sch 28, 231
152 Sch AA 4.1 und 153 Sch 28, ABa 283 D: Ebd 29, 61
155 Ebd 2 215 Es tarben VO. MaäarTz 19028 bis März 1929 meıst allı

1yphus cdie Stragier (Sch 28, 115 SS)‚ Peckstadt (ebd 149 85
Va den OSC. (ebd 166 S Biermanns (ebd 167 S), Va  - Peer

(ebd. 186 5 de Smet un Vermeulen (Sch 29, 92 S3
156 Steyler Missionsbote 1929, 113: vgl eb 1928, 1, Ebd 1929, 139
158 Ebd 1928, 129 Die Verschleppten, ater, Bruder, Schwestern

und Waisenmädchen wurden nach Wochen mıit Waffengewalt befreıt
159 Ebd 1929, 105
160 Ebd 1929, 122 vgl eb' 1928, Der geringe Zuwachs beıl der weit

größeren Anzahl von Erwachsenentaufen ist ZU eıl auf Abwanderung
zuruüuckzuführen. 161 Ebd 1928, 12; 1929, I3

162 Lbd 1928, L 163 Ebd 1928, 18
164 Ebd 1928, DE rst nach ochen konnte Msgr FTÖWwIS die Freiheıt

wiedererlangen.
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Jahr einen Zuwachs von 2415 Chrısten; auch die Zahl der Taufen und Kom-
munj].onen nahm 165 Seıit 1910 wurde bel Lanchow A ersten Male wıeder
eine Kırche eingeweıht 166 Günstiger sıiecht 1m allgemeinen be1l den
Kapuzınern In Tsınchow (Ostkansu) AUS, deren Christenzahl 405
Seelen gewachsen ist Die Taufen VO Erwachsenen und die Kommunıconen
haben sıch erheblich vermehrt. Die Patres erhıelten D, dıe Schwestern NECUEC

raite AUS der Heimat 167 Von wesentlicher Bedeutung für das BekehrungSs-
werk 1n Tsınchow ist die dortige Missionsarztstelle 168 Der außere Missıons-
hbetrieb erfuhr keine erwähnenswerte Erweıterung, da uch hıer ine reiche
Entfaltung iImmer wieder Urc. äauberische Überfälle und deren Begleıt-
erscheinungen verhindert wird 169

2pan und KOorea
In den 1er japanıschen Arbeitsgebieten der

zei1g das (Gesamtbild eın zielbewußteres Arbeıten Den en SC-
schlossenem, methodisch einheı:tlichem Vorgehen Trsieht 1388283  - 4US der

und ()ktober 19928 Tokıo abgehaltenen Konftferenz der ern aller
japanıschen Missıionen uch zahlenmäßig zeigt sıch e1IN Erfolg gegenüber
dem vorıgen Berichtsjahr Hindernisse der Missionierung sınd VOT em dıe
kommunistischen I1deen cdıe geschlossene Front der Bonzen die .‚katho-
iısche Gefahr‘‘ *, der Za tradıtionelle e1s und starke Nationalstolz der Ja-
aner, der ıine gewisse Gleichgültigkeıt das Christentum erzeugt N1C.
zuletzt auch dıe TMU der Mission,; der angel 2301 Personal © nd das ZeI -

treute ohnen der rısten, das ıhnen oft unmöglıch maCc. dıe 1111-

täglıche Messe un Predigt hören Diesen Hinderniıssen sucht die issıon
auf der Sanzen Linie begegnen. Vor qliem uUrc. starkeres Heranzıehen
des einheimischen ements, W as besonders dem nationalstolzen Japaner ent-

gegenkommt un dıe Arbeıt der Mission fruchtreicher gestaltet Mehr Ge-
wicht als biısher wird uf dıe einheimischen Katechisten gelegtl; 1n sa
besonders gelten s1e als Hauptmuittel einer wirksamen eihode Die Jugend

165 E bd 1929, 60:; vgl eb! 1928, 166 Ebd 1929, 135
167 Jahresbericht Tsınchow 1925 11 Taufen VO Erwachsenen

51 0681927 426; 1928 466 Kommunlıonen 1927 4.7 D7 1928
600 Beratungen, 1092 Eın-168 Ebd Rund 5000 Patienten,

lıeferungen 1Ns Krankenhaus be1 3600 Behandlungstagen.
169 Seraphisches Weltapostolat 1929,

28, 683; Zweck der Konferenz: Maßnahmen, den LEirfolg der
Missionsarbeiıt Z sichern und iıne einheitliche Disziplın herzustellen

Tokıio: 646 Erwachsenentaufen, Fukuoka: 129; sa 228, Hakodate
181; G 28,

Besonders 1n den Industriezentren in Fukuoka; 28, 565
Selbst die Regierung geht, besonders durch 1NECUE Verordnungen füur dıie
Schulen, dagegen VOT, verfällt ber ZU Schaden der issıon In das andere
Extrem einer Repristinierung altheidnıscher een; 553

28, und 21 6
D 28, Vgl azu und Anm 28, 3758

Hakodate soll allmählich dıie kanadischen Dominıkaner übergehen.
Am Maı kamen die beıden ersten Dominikaner In akodate A, 1m
unı e1n weiterer ater un: 1mM Oktober eın Bruder. 28, 2 28, 194:
„Le Oosaıre o tous  e (GCouvent des Dominicalins, Que Canada)

So besonders In den Industriegebieten; 2 9 und 28,
Vgl azu dıe Statistik unten. Nagasakı, das W1€e bekannt seıit

S  anz VO japanischen Weltklerus mıiıt or Hayasaka der Spiıtze verwaltet
ate Auf Wunsch des H1 Vaters sollen alle Japa-wiırd, ze1g günstiıge Kesu
Berhalb der 1özese Nagasakı amtıeren, ıin diesenıschen Priester, dıe

zurückkthen. 29, 102 Ae 79 vgl uch die olgende Statistik.
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sucht 2395 In den Schulen der verschıedensten Art erfassen 1 außerhalbder Schule die erwachsene Jugend In korporativen Zusammenschlüsseneinen 11 Die Lrwachsenen, bei denen sich besonders unter den Gebildeten1ne wohlwollendere und interessierte Stellungeltend macht 1
dem Christentum gegenuüberıll INa  , VOT em Urc. die SOgenannten Konferenzengewinnen, die Je nach Auditorium und Mılıeu verschieden sınd 1 Ebensobenützt INan dıe Presse und selbst die Musık 1 das olk mıt kathoischen I1deen bekannt machen. Die Industriebevölkerung, besonders InKokura (Fukuoka), bedarf besonderer Aufmerk

der kommunistischen Ideen sehr bedroht ıst L
samkeıt, da gerade sS1ie infolgeVon Bedeutung ist INn dieserHınsıcht die Station Amayasaki 1: Naturgemäß nimmt die christ-liche Karitas 1ne wichtige Stellung eiInNn 1 s1ıe bringt olk un: katholischeKirche naher ZUSamın):! A ze1g ber auc. die ufopfernde Tätigkeit der ein-zeinen Schwesterngenossenschaften 2 ute Resultate Tzlıelt auch dıe Missio-

tutzt wird .
nıerung der japanischen Auswanderer, dıe uch VO  S der Regierung unter-

Die spanıschen Dominikaner haben IN iıhren beiden Japa-nıschen Arbeitsfeldern mıt en ailgemeinen, schwierige erhälinissen derJapan-Mission kämpfen. In Shikoku ıst schwer, dıe Japaner für das

ute Lrfolge besonders die Maristen: 291 Katechumenen (174 in 10und 64 iın UOsaka:; 29, 59) bei 1275 Schülern In JTokio; ebens dıe Damen
VO hl Maurus:;: vgl dazu” Planchet, Les M1SS10Ns de Chine eti du apon, 1929uch die staatlıche Autorität Tkennt das gute Wiırken der katholischenSchulen . der Inspektor des Kultusministeriums bzgl der Schule 1nKıushu; KM 29, 5 und 13

In Tokio die „Vereinigung der katholischen tudenten der kalıser-liıchen Universität‘‘, deren Präsident Tanaka Professor der Kechte ist, 28,In Nagasaki die „ Vereinigung katholischer unglinge‘“ (Zweck theoretischesund praktısches Christentum Anlocken on heidnischen Kameraden, azueigene kleine Zeıtschrift), 24 In umamoto und Jatsushiro die„Studentenzirkel‘“‘, 28,
29, 1n Fukuoka Bl27, In Tokio VO prıl bis Juniı 19928 relig1ös-philosophischeKonferenzen verschiedenen Unlversitäten und höheren Schulen 2 3)während ın Nara (Osaka) Vıllıon dıe Straßenpredigt mittels Bilder-katechismus eg (C 2 9 7)Monatsschriften: ‚‚Der Katholik‘““ ZU. Belehrung der Katecfiumenen‚1Iso dırekt 1Im Dienste des Apostolats) 28, S S .„„Die Stimme*‘‘ 28, und28, 745; ‚„‚Der Freund der katholiscehen Familie“‘ AT Tagesblatt:‚‚Catholic Times‘‘ 28, azu 1ne kleine Revue des jJapanischen PriestersWakıda INn Kumajawa, HAT

In Osaka gut besuchte, relıg1öse Konzerte der Salesianer VO  eMiyasaki, 28, und KM 29;
Die Christen leben sechr zerstreut; vielé Bergarbeiter sınd demMissionar unbekannt, da S1e kommen un gehen, hne sich melden2 8 s Z ı3:
Aussätzigenheime 1n ‚Koyiama 28, 4) und Kumamoto; fernerdaselbst Greisenasyl, Dıspensar, Walsenhaus Z 6) Kınderkrippen ıInOsaka 27, 8)
In den Kinderkrippen Osaka erhalten die Mütter alle Wwel Monateıne Unterweisung; dazu kommt noch häufiger Hausbesuch 4:So der Schwestern VO Kinde Jesu, der Franziskanerm1sSs1onNarinnen

VO: Maria, der Damen des hlst erzens Jesu, der des h1} aul VO Chartresund der Damen VO Maurus.
Die Regierung lehnte die Unterstützung eiInNes buddchistischen Werkesunter den Auswanderern ab und bat die katholische MI1ss10n, sıch der Aus-wanderer anzunehmen. 28, 1 KM 29, und 29, Dlmıt dem brasiılianischen Urwald.‘‘ „Japaner 1m Kampf
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Christentum interessieren Z Gut arbeıten In dieser iıchtung die Schwestern.
In ihren schön angelegten Kollegıen (Z in Matsujama). Musikalısche Auf-
führungen und die Sonntagsschulen der chwestern stehen 1M Dienste der
Mıssıon 2 Formosa Za ehnmal soviel Christen wIe Shikoku, hat ber
auch mıiıt großen Schwierigkeiten relig1öser, sozlaler und sıttliıcher Art
ringen 2 Die CHhristen sınd meıst Ar und ungebildet; dennoch sucht die
1Ssıon durch Literarische 1ätıgkeıit weiıtere Kreise erfassen. aupt-
propagandamıiıttel ber sınd die Predigt und dıe öffentlichen orträge durch.
Missionare der geeignete Katechisten: S1e dauern jeweils B Tage, haben.
aber hıs Jetz noch keine positıven Erfolge gezeitigt. em leıdet die 1SsS10N
Mangel uten Katechisten, da solche IDUTL bel uter Bezahlung 1aben
sınd, wäahrend die Katechistinnen für (0tteslohn arbeiten und sıch mit dem
nötigen Unterhalt begnuüugen Ö Eirfolgreich wirkt In Taipeh (Taıhoku ein.
Kolleg der chwestern für Mädchen a

t{at+ıs4+1ık der kath Missionen ın Japan-Korea“*
\We-Priest. Brüd stern Ka-

olı-1ssıon Orden ken-u9inYVS zahl U9QUOMIMLLLIEMSI1LE WI9YU19 Ud]ISsSLIEULWUOS ISILIBAMSNEB WI9YU19 DJONLLEAMSNUEB QgUY u19 U93SI1YY976EM U9INE.L], SUNIIMNTOAIAM
FEınh Klerus 483 53 643Nagasakı 7,05

10 Parıser 39  5192 10 101 646 {j 41} 195,60
sa 37' 9 2908 5 581 10,06
Hakodate ” e

U9YVALLM
Kap

151 3 003 4, (0
Shıkoku Spahn Domin. 7 607 3,25

Steyler D E 611 3,80Nıgata
euische Franz. 19 LO 067 2605apporo

Nagoya Steyler 16 1E E E 12 8 400 D, 0U
Hıroshima deutsche Jes HE 11 3} 285 2,10
agoshıma kanad.Franz. 101— 106 vm ı Sa  CN 484 2,.03
Fukuoka Parıser 25 A AA 129 7 45) 6,60
Miıyazaki Sales]ıaner 5 E E i 1 6!  3l 606 1,70
Formosa D 8\ A 5 846 410SPan. Oom1n. 3 12/50
Söul Pariser 26137174 — E, i A 1105 174 147 6.70
Taıku vyx 1819231071 — | — 41 1110 101 463 770

Die Angaben für die arıser sınd 4AUS den eninommen, die fur
FKormosa und Shikoku den 28, 423, die übrıgen VO. Oertle S. V
(Nırgata).

Irotz vieler Hindernisse ist INn Kushiro, einer VO. 43 000 Eın-
wohnern, on den Franzıskanern VO 5Sapporo iıne Station
TONnet worden - Der seıt Jahren VO  en en Franzıskanern geplante Bau
einer katholischen Mittelschule konnte glücklicherweise begonnen werden,
daß die katholischen Kınder, insbesondere die japanischen Priesteramts-
kandidaten 1n Zukunft NIC. mehr eZWUNSCH sind, die heidnisch-lıberale

In atsujJama alleın uüuber protestantische Sekten; s1e verwirren
und erschweren dıe Erkenntnis der wahren Kırche Redner VO utlem Ruf
sınd daher nötig, wWwI1e der christliche Diıchter Miıkı KRufu, der 1Nn€e
Vortragsreise durch das and unternahm XI A und D4 7 S.) Die Angaben
für dıe spanıschen Dominıkaner sınd VO Benno Bıermann P

X11
5 Verwirrung Urc. protestantische Sekten, bolschewistische Umtriebe,.

gesetzlich gutgeheißene Prostitution XI 345) MD e 14:7=-7)5£%*
370 Schülerinnen (60 interne) ; die staatlıche Anerkennung fehlt noch

XII 16) Vgl ZUuU (Jaanzen KM 28, 251 2 ‚
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Schule besuchen 2 Die Trst seit 1er Jahren bestehende hoöhere Schule
der Franzıskanerinnen VO  — 1 hume (Hannover) Za 600 Schülerinnen; nPlatzmangels mussen viele Pensionärinnen zuruückgewlesen werden S Neuer-
dings hat 1838523  . In 5Sapporo versucht, Urc Abhaitung VO Konferenzen fur
gebildete Heıden, dıe „M1SSsa solemniı1s‘“‘ Ol Beethoven Tklart wurde,
in1ss1oNarısch-apologetisch wıirken, mıt bestem Lirfolg 3

In (Atsuta) ist be1ı den endlich 1ne wesentliche
Besserung eingetreten; Christ-Königs-Fest 19927 fand diıe feierliche TUNd-
steinlegung ZU St.-Josephs-Kirchlein sa amn Februar 1928 konnte
hHereits eingeweiht werden. Einheimische Schwestern AUuSs Akıta haben sıch
In Nagoya niedergelassen 3 Sehr bekannt sınd die Schwestern geworden
Jureh ihre für die Missıon uberaus segensreiche karıtatıive Tätigkeit S Da In
Gufu (80 000) eın Posten eingerichtet ist, dıe NEUE Heilig-Geist-Kirche
bereıts eingeweih wurde S za die ratektur Nagoya jetz Stationen 3
Von Aaus ist ıIn Gonezawa ine Station errichtet worden ö
Der NeCUE Apostolıische ar VO A, Roß AUus Aachen,
Vvom ersten japanıschen Bıschof iöayasaka August 1928 ZU. Bischof
geweliht, hat seinen Sıtz 1n Okayama 3

Großen Schwierigkeiten begegne die 1ssion 1n den
Arbeıtsfelder: der Parıser Mıssionare. Der Katholizısmus stellt dem
Koreaner und Japaner keine Diesseitswerte dar 3 In ou besonders hat
die ‚entfesseite ILdee‘“‘ des Kortschritts VO  e em be1 der Jugend das Ansehen
des Missionars gemindert; dıe Handelsschule A Namtaimonu hat nNniC. 171el
praktischen Erfolg S TOLZdem UTrcC Abtrennung Ol Gebieten dıe Zahl
der Christen 71595 gesunken ist :3 errsc. großer Personalmangel 4
alle Weise.
Dennoch versucht INa  a} die Missionilerung der heiıdniıschen Bevölkerung qauf

Die einheimischen Mitarbeiter werden starker herangezogen:‚einheimischer Klerus, Katechisten und selbst Laien greıfen aktıver in dıe
Missionsarbeit ein + In der Provinz Hoang-hai s Miıll Einwohner, 7361
Chrısten) wurde eın „Vicarlatus foraneus‘‘ errichtet, das ausschließlich VO
einheimıschem Klerus geleite wird 4 Dasselbe Bestreben INn al ein-
heimıscher kKlerus und VOT allem Katechisten werden mehr und mehr VE -
wendet 4 Gerade In Taiku ze1g sıch eın erfreulicher Aufstieg 4 Als direkt

Z 2928 Z SE 29, 191
28, 109 2 E} 178 29, 147
28, 117 28, 37 29, 146.

Der Japaner sıeht 1m Missıonar einen „‚TIranzösischen Bonzen‘“, der
kKkoreaner einen Lehrer der Wiıssenschaft ohne praktischen Nutzen, dıe Jugend£einen Moralprediger hne eld und Sporthiebe. Man zıicht den Vergleichzwıschen den großartigen protestantıschen Einrichtungen und der bescheidenen
katholischen 1SS10N. NS 1 2 156.

J]le Lehrer sSınd Heıden, 1Ur der Direktor ist katholısch; azu
schlechter, unregelmäßiger Besuch des Religionsunterrichtes. Z Z

DIie Maryknoller 1n Pyengyang un die Benediktiner VO.:  am} St ılıen
ın Wonsan. E G 2 9

Die meisten Konversionen durch verwandtschaftliche Beziehungenzwıschen Heiden und CGChristen; dieses „Hausapostolat‘“ ist Neu organisıiert;
28, Dazu omm cdie „Vereinigung der Damen der christlichen Te  er

Jedes Mıtglied muß selbst wenigstens einen Katechumenen unterrichten. Die
Jungen Leute begraben kostenlos T1sten und In J1odesgefahr getaufteHe1iden und machen Propaganda für das Christentum. 3E 21 und

28, 378
28, 2 die Eınwohner sınd für Fremde sehr unzugänglıch; hier

iıst der Begınn einer autonomen Regierung durch den einheimıschen Klerus.
Vgl den Aufsatz VO Mgr Demange über das „Werk der Katechisten  v.

ın 2 347 Danach hat Taiku 4.30 Katechisten ohne un Katechisten
mıt Gehalt

1LLECEUE Dıistrikte, tarkes ehren des einheimıschen Klerus; D
Bemerkenswert ist die Bekehrung des Mandarıins aul Tjyeng; 2 Ü 513
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Methode wird der au einer Nıederlassung mitten unter Heıden, Vor-
und Mıtarbeit des Katechisten ngegeben + Diese Methode hat sich gul
ewahnr Von Soul wurde 1m etzten anr Pyengyang als selbständige Aposto-
iısche räatektur abgetrennt und den amerıkanıschen Missıionaren VON M

die schon seit 1923 dort sınd.I< } übergeben 4 TOLZ der großen
TMUu und des traurıgen Standes der issıon arbeıten die Missionare
eifrıg und unentwegt 2881 der M1ss1oni1erung der 9% MilL tarken Bevölkerung +

In autblühender Entwicklung egriffen ist das Missionsgebiet der
dık H ner on S t Ottiliıen, das sich uber Korea und die Ostlıche
Aandschurei erstreckt und aut Verfügung des H1 Stuhles 1im versansgenen
TEe In selbständige Mıssionssprengel aufgeteilt wurde D S o entstanden

Das NEUEC, 11LUFTE noch die koreanıschen Proviınzen Sud- und Nord-Hamkyong
umfassende Vıkarıat W onsan unter dem bısherıgen Apostolischen Vıkar VO
W onsan. Die Apostolische räfektur Yenkı, den gleichnamigen chinesischen
Regierungsbezirk umfassend, unter einem 1e  e ernannten Präfekten 9 Die
Mıssıon Ilan, dıe vorerst noch dem Apostolischen ar Wonsan unter-
steht Das der Abtei St Benedikt angeschlossene Knabenseminar weist
bereıts die stattlıche Anzahl VoO 67/ Schülern qauft 9 Im uübrıgen geht In der
Benediktinermission das Bekehrungswerk ziemlich ungestört vonstatten

Religionswissenschaftliche Umschanu
Von Steffes in Münster

Die ın iıhrem Erscheinungsjahr stehende, VO Haas und Wiıltte
geleıtete „LEILTSCHTIFEX FAET Mıssıonskunde und Religions-
wıssenschaft“ (Organ des allgemeınen evangelisch-protestantischen
M1ss10onsverelns, Berlin) aat das große Verdienst, seıt Jangen Jahren uch
den relıgionswissenschaftlichen Problemen eingehende Beachtung geschenkt

en Eın vielseitiges, reiches Mater1al sowohl in geschichtlicher, sozlıal-
wıissenschaftlicher WIe phılosophisch-psychologischer Hınsıcht bıetet sich ıIn
en Monatsheften dieser ahrgänge dem Religionswissenschaftler dar Freilich
ist die wissenschaftlıche FKorm der Darstellung und Betrachtungsweise oft
aufgegeben; nıchtsdestoweniger ıst das miıtgeteıilte Materı1al, mMas In Form
Von Erzählung, Berıcht, Gespräch, T1Ie USW. vorliegen, für die Religions-
erforschung vielfach bedeutsam, zumal uch Dinge vermıiıttelt werden., deren
Liıterarisch habhaft Z werden Sonst sehr schwer wäre. uch die angezeigte
und besprochene Laiteratur gıbt oft dankenswerte Fingerzeige. Es bedartf kaum
eigener rwähnung, daß die Haltung der Beıträge durchaus sachlich und
urchweg unpolemisch ist, uch der Katholik gelegentlich gewı1ssen
Anschauungen und Beurteilungen gegenüber seine Vorbehalte machen WITd

Nachstehend soll das zerstreute relıg1onswissenschaftliche ater1a für
.die Zeıit nach dem Kriege, 1so VO 1919 ab, gesammelt und 1n sachgemäßer
Gliederung 1m Rahmen uUuNseTeTr ZM der praktischen Orientierung leicht
zugänglıch gemacht werden.

Dıe relıgionswissenschaftliche Forschung qals
solche Der Mitherausgeber Haas orı:entiert üuber das bisher einzige
reichsdeutsche Forschungsinstitut für vergleichende Religionsgeschichte, das

46 e Katechist wIird zuerst nach einem günstigen Niederlassungspunkt
geschickt, dann Öfters Besuch des Priesters, Anknüpfungen ONn Verbindungen,
Kauf elines Hauses; Priester darf nıcht allein sSe1IN, meilist einheimischePriester für Stellen Zn DE 2 AAS Nr

Schulgebäude muüssen 111e  r errichtet werden, da sS1e en staatlıchen
Bestimmungen nıcht entsprechen; CN fehlen Internate katholische Studenten;
die Schülerzahl ist gering: 487 Knaben und 435 Mädchen. 28, 1857

4.9 1927 1163 Taufen, 649 Katechumenen. KM 28, 187
Missionsblätter 1928, 290 Vgl eb! 1929, 97 und 106
Ebd 1928, 290
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1m Jahre 1914 2581 der Universität Le1ipzig inNs Leben gerufen wurde. Er
entwickelt dessen Aufbau, seine Arbeıtsziele un Methoden, SOWI1e sein
Programm. Schon 1eg eine Reihe wichtiger Publiıkationen VOT (34 ahrg.,
1919, 145 l.) Wach untersucht die Arbeitsmethoden der Religi0ns-
wissenschait im Rahmen der Geisteswıissenschaften und grenzt deren ompe-
tenzen gegeneiınander ab (38 ahrg., 1923, 33 .} Der gleiche ert
prüft im seliben ahrgang (S 161 {T.) dıe Möglıichkeit, ine eligıon VO
qußen her ZU verstehen un würdigen; ohne deren inneren Standpunkt
zZUu vertreten. Besonders Scheler und Kıerkegaard werden als Beıispiele heran-
SCZOSECN., Vgl uch ahrg., 1925, H Leisegangs krıtische
Steilungnahme Reitzensteins Studien uüber das iranısche Eirlösungsmysteriıum
entha beachtliche methodologische Grundsätze für dıe Relıgionsvergleichung,
die namentlich davor WaTrnen, außere Ähnlichkeiten der Eirscheinungen q1s.
Beweise innerer Gleichheit Z betrachten (36 ahrg., 1921; D H 2589 E
Hinwelse qauf relıgionsgeschichtliches Quellenmaterial findet INan 1mM ahrg.,
1924, 24 Die Senr interessante rage nach dem grundsätzlichen Ver-
hältnis VO Religion und Geschichte (Bedeutung des relig1iösen Fortschriıttes,
der OÖffenbarung, des Propheten un Heilandes, der Volks- und Weltrelıgion)
mMac M I} h I} ZuUu11 Gegenstand einer kurzen Abhandlung (44 ahrg.,
1929, ö

Religionspsychologie. An der and einer Statistik, dıe
allerdings einen kleinen Radıus hat, ll W ıtte ıne Beantwortung der
Frage suchen: in welchen Lebensaltern voilzogen sich be]l den Jjapanischen
Christen die Bekehrungen, welche Anlässe regien letztere A, welche olıve
brachten s1e ZUTF Reıife ESs sollen gewlsse Orientierungslinien füur den
Mıssıionar gefunden werden (34 ahrg., 1919, {f.) Eın Hinwels qauf
die psychologische Behandlung der rehgıiösen Ähnlichkeiten und Verschieden-
heiten zwıschen christlichem und indischem Denken findet sıch 1im ahrg.,
1919, 47 ber dıe Bedeutung der Psychanalyvse füur die 1sSs1o0n
nıande Pfister (36 ahrg., 1921 230 fi‘ 9 265 {T.) Er geht VO
der Annahme, daß bestimmte neurotische Liırkrankungen 1m abendländischen
Kulturbereiche gewisse singuläre Erscheinungen hervorrufen, denen 1Nan
innerhalb der Naturreligionen als Kollektiverscheinungen begegnet., Er meınt,
daß die geschickte nNandhabung der psychanalytıschen Methode wesentlich
dazu beitragen könnte, dıe heiıdnischen Kulte überwınden und der trıeh-
leıtenden nd -veredelnden Lehre esu die Wege bahnen. Der Aufsatz
VO über Kotaro Oyama ist psychologisch on Interesse, weil

erkennen 1äßt, wI1e eın gebildeter Japaner das Christentum s1e. und
wWwI1e ıhm zweckgemä verkündıgt werden muß (38 ahrg., 1923, 207 {T.)
Vgl uch ahrg., 1927, Vor psychologıstischer Auflösung des.
relıgıösen Objektes warnt Wach (39 ahrg., 1924, 209 L} Eın
Überblick uüuber die Anpassungsmethoden des Christentums die Völker-
und Kulturwelten in der Geschichte des Abendlandes findet sıch 1m 41 ahrg.,
1926, U'/ Wichtig un einschlägig sind uch dıe Ausführungen (0281

Bornhausen 1mM ahrgs., 1927, Bemerkungen uber die
Strukturdifferenzen der orjıentalıschen un: abendländischen Seele bringt
4.1 Jahrg., 1926, 264

Religion und sozıialpolıtısches en
hefert einen Bericht ber den amtlichen Relıgionskongreß In apan VvVo Maı
1919, Zu dem der Minister des Inneren, JTokonamı, Schintoisten, Buddchisten
un Christen er Richtungen einlud, 188881 sS1e aufzufordern, In ihren Predigten
mitzuhelfen Aufbau des sıttlich-geistigen Charakters des Volkes, da wirt-
schaftlıche Maßnahmen das N1IC. vermöchten (34 ahrg., 1919, 239 HE
Vgl hlerzu (43 ahrg., 1928, 335 ff.) die Konferenzen der TEl Religionen
Japans, des Schintoismus, des Buddhismus und des Christentums, ZU Kampfe
D Mammonismus, Imperlalismus und Säkularisierung. DIie harakterı-
sıerung der soziıalen rage ın apan Urc. (35 ahrg., 1920,

161 I wirft uch Licht qauf die relıg1öse Lage Eirklärlıch wird namentlıch,
die bisherigen relıg1ösen Mächte Einfduß verloren, und sıch VO

seıten der Regierung ıne größere Christenfreundlichkeit zeıgt. Dem
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hoöchst interessanten PFroblem ‚„„Der Krieg 1mM Lichte der Reliıgıionsgeschichteund Völkerpsychologie‘“‘ geht 7 Köhler nach (35 ahrg., 1920, 5 fl‘ »
6I' E U7 Hs 129 E} Zur Kenntnis der Relıgionen gehört naturgemäauch, daß INa. sıiıch 1m klaren ist über diıe Kräfte, dıe VO  — ihnen quf die
Weltgestaltung überströmen. Ihre Haltung ZU Kriege 1äßt Euinblhlick
wınnen ın ihre Ethik, bes In den sıttliıchen Gehalt ihres GottesbegriffesLeider wiıird das 1hema hier bDer nıcht durch dıe 33 Keligionsgeschichtehın verfolgt, sondern wesentlich 18888 auf primiıtiver, jüdischer und chrıst-
Licher Stufe betrachtet. erf oMmMmMm. R dem eiwas bıllıgen rgebnis, daß
der Krieg offenbar der Naturordnung angehöre. Entscheidend se]len hier
die Ideen Vaterland und Natıon, nıicht indes die großen olıve der inter-:
natıonalen Nächstenliebe. Die Wırkung der japanıschen Religionen qauf
das Volksleben untersucht Piarrer Hunzıker (41 ahrg., 1926, 193
Vgl auch 289 {T.) Das Verhältnis on Religıion und kultureller Umwelt
wırd erortert 1mM 41 ahrg., 1926, 07

Einen Beıtrag ZUL hefert Pfarrer (34 ahrg.,919, U1 {f.) Er erortert diese mıiıt dem indischen Geistesleben eNSverbundene Erscheinung 1m Hinblick auf ihre Geschichte, dıe Stufen ihrer
Verwirklichung, iıhre Ziele un nNnhNalte un verbindet damıt ine kurze
kri£isc_he Würdigung VO en des CGhrıstentums Aaus

Darstellungen A U dem Gebiete einzelner CIr =
gı1onen.

a) Ern H Haas untersucht die Frage nachbuddhistischen
Einschlägen ıIn der abendländıschen Legende (38 ahrg., 1923, 193 un
225 {f.) Die Jange unzugängliche kanonische WI1e nıchtkanonische iıteratur
des alınısmus, die mit gewI1ssen Forderungen über den Buddchismus
hınausgeht, wird In der hterarıschen Behandlung durch Winternitz kurz
gewurdiıgt. Auch ihre philosophische Bedeutung wıird unterstrichen (36 ahrg.,1921, 193 ff.) Bezüglıch des Hınduismus lıegt ine Studie VO.  an

Glemen VOT (34 Jahrg., 1919 17 fl‘ $ 35 H- fl‘ 9 81 ff.) In der dıe
Mannigfaltigkeit selInes soziologischen Aufbaues, VOT em her die Vel-
schiedenen geistigen und religı1ösen Schichten, die sich hıer neben- und
übereinander lagern, 1n Verbindung mit einer Skızze der geschichtlichen
Entwicklung der Götter und des Kultus ZU Darstellung gelangen.
eht (40 ahrg., 19295, 259 {1.) den theıistischen Spuren innerhalb der
indischen Religiosität nach. Eiine Charakterisierung der fuüur diıe Religiositätdes heutigen Indiens belangreichen Persönlichkeit Mohandas Karamchand
Gandhis findet sıiıch 1m 41 ahrg., 1926, 110

b) Chına Eınen Beitrag ur kinführung In dıe Geisteswelt Lao-tzes
und Kung-tzes, deren „‚chrıstliıcher  c6 harakter StAar betont wird, bietet

Hs (35 ahrg., 1920, Im ahrg., 1921, 281 fI. wird
eiıne Reihe VO Fragen aufgeführt, die aus reisen chinesischer Studenten
stammen und die relıgıonsphilosophisch-kritische Stellungnahme dieser
Intelligenz zeigen. ber die relıgı1onsphilosophische Ausdeutung chinesischer
Religiosität und Geistigkeit iurch ege referiert (37 ahrg., 1922,;,

129 fl‘ 9 249 ff.) Irotz ein1ger Korrekturbedürftigkeit iın einzelnen Punkten
ist Hegels Darsteilung eute noch sechr lehrreich: denn s1e geht qauf das
Wesentliche. Eın h spricht uüber dıe MeCHECN Lebens-

der buddhiıistischen Propaganda un: feijert den Buddchismus als
Heilmittel für alle (41 ahrg., 1926, 33 0, 257 ff.) Die
besondere Eigenart des chınesischen uddhismus kommt kurz
ZUm Ausdruck 1m Jahrg., 1927, 129 ber Geschichte und letzte
Schicksale des konfuzıianiıschen Systems berichtet FTanke (44 Jahrg.,1929, 65 {f.)

C) apan Im ahrg., 1921, 108 gewährt die Beschreıibungdes Denzuintempels der buddchistischen odosekte In Japan SOWI1e dıe
Aufrollung seiner Geschichte einen Einblick iın den japaniıschen Buddhismus
Vgl uch 195 den Bericht uüuber dıe Jodosekte selbst ber dit
Dashonkyo-(Omoto-kyo-) Sekte, In der sıch auf schintoistischer Basıs 1NONO
der henotheistische emente mıiıt spiritistisch-mystischen und rationalıstischen
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miıschen, referijert W O (36 ahrg.,, 1921, 150 i.) SA  er
hbetont den mvystischen und ratiıonalıstischen, aber uch polytheistischen Zu  >]
der Omoto-kyo-Sekte SOWI1Ee ihren Glauben Offenbarungen, W eissagungen
und Wunder (38 Jahrg., 1923, 07 E 129 {T.) Sieche uch ahrg., 19295,

ADa und 257 tindet sıchIm gleichen ahrgange (S 214 {T.)
lehnrreiches statıstisches aterı1a über die japanıschen Relıigionen, ihren Be-
Sian un iNnre Leıstungen nach innen un qußen. Eın e1spie füur den
Feueropfergang In apan iindet sıch 1m SE ahrg., 1922, 155 Kın VO

W ıtte (35 ahrg., 1920, Aa IE:) berichtetes Religionsgespräch miıt SC-
bıldeten Japanern zeıgt, WI1Ie be1ı diesen das Hauptgewicht auft das Ethische

während der Jenseıtsglaube, die biblischen Geschichten un die Be-
kehrungsbestrebungen durch Missionare abgelehnt werden. Fuür das nıcht-
chrıstliche apan sıiıehe uch 299 Ferner ahrg., 1921, 62
im 41 ahrg., 1926, S mac. Wıltte Miıtteilungen uber die starken
Lebensregungen des Bu  NISMUS in rel1g1öser, wirtschaftlıcher und wI1IsSsen-
schafiftlıcher 1NSIC. Eıne Charakterisierung des ITheodizeeproblems 1m
Schintoismus jeg VOTL 1im ahrg., 1927, 378 ber die japanische
Fuchsgottheit der Fruchtbarkeit, Inarı, schreıbht sh ı (43 ahrg., 1928,

146
Turkeıd) Eine Verdeutschung turkıscher Stimmen Ur relig1ösen

Keformbewegung In der Türkei, wobelr Glaube, oral, Wiıssenschaft, Staat,
Familıte, Panıslamismus us /R Sprache kommen, wıird geboten 1mM SE ahrg.,
1922, 193 f£., 2925 Hs 257

e) AT KEE Den monotheistischen Gottesglauben afirıkanıscher Primi1-
iıven un deren hohe und reine Sıttlichkeıit betont Menschıng C5E8

langJähriger Bbeobachtung und Forschung (42 ahrg,, 1927, 369 35
Rekrigronsvergleichung. öOhmer unternımmt Ees

(35 ahrg., 1920, 2925 IE:: 257 {T.), die relıg1ösen Kräfte ZU untersuchen, die
als Konkurrenten des Christentums auftreten. und hebht die Momente heraus,
die nach seiner Meınung die Stoßkrafift des Christentums herabmindern. Zur
Sprache kommen Buddhismus, Parsısmus, Mohammedanısmus, Theosophie,
Spirıtismus und die da und dort als rel1g1ös empfundenen Gebilde des al1l0-
nalısmus, der Rasse, der Klasse us ntier Angabe orıentierender Literatur
verfolgt uller den Seelenwanderungsglauben UrTC. die einzelnen
Religionen und Philosophien hindurch (37 ahrg., 1922; S 33 {T.) Sıehe uch

KT Im 37 ahrg., IO22: 155 214 sınd beachtliche Bemer-
kungen Euckens niedergelegt über die ufgaben, die sıch 4US einem
Vergieiche eutscher und ostasıatischer Geisteswelt ergeben. Eiınen Ver-
gleich zwıschen Lao-tze und Jesus unternımmt S 37 ahrg., 1922,

167 ff., 204 iT.) ın dem uch zwecks eingehender Beleuchtung Goethe,
Die zahlreichenHebbel, 5Sp1inoza, Tolstol 88 mıthineingezogen werden.

‚„‚chrıstlıchen" Züge Lao-tzes werden aufgewlesen, die jedoch TSt In Jesus
iıhre Vollendung faänden Devaranne uübermittelt das Urteil des
Zionısten M Brod über Heıdentum, Christentum und udentum, das eine
uUuckkehr ZU Judentum qls Zu höchsten Menschheitsreligion ordert
(37 ahrg., 1922, 280 fi 9 298 ff.) In einer Übersicht stellt
„Gleichartiges In den ostasiatiıschen Religionen und em Christentum“‘ Z.U-
SamıinenNn (37 ahrg., 1922, 289 {T.) mıt dem Ergebnıis, daß das Christentum
cdıe andern Religıionen nıcht 11UL AIl Reinheit übertrifft, sondern quch dem
Reliıgiösen der übrigen Religionen Tst den unverfälschten Ausdruck gıbt
Dıie Unterschiede des ostasıatischen und europäischen Lebensıideals werden
1m ahrg., 1923, aufgezeigt. Sıe sınd naturgema auch für die
Religionen VO großem Belang. Die Lehren des MenzI1us, Konfuzius un
des Christentums werden VO Kn dt konfrontiert, wohel die ‚‚christlıchen“
Momente der ersteren betont werden (38 anrg., 1923, 143 ft., 153 &:}
Eiıne weıtere Konfrontierung relıg1öser Heroen Ostasıens mıiıt Jesus nımmt

ET Keil VOTLT (41 ahrgsg., 1926, 201 ff.), während Lehmann
deutsche un indısche Frömmigkeıt vergleicht (42 ahrg., 1927, 115 ff.)
Siehe uch ahrg., 1927, 337 und ahrg., 1929, 129
Neuschinto1smus, Konfuzlanısmus, Lao-tzeschule, Buddhismus KOommMen ZUr
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Sprache 1MmM Jahrg., 1928 65 Sıehe auch ahrg., 1928, 29253
Die verschıedenen Erlösungslehren innerhalb der Religionsgeschichte be-
SCATE1L In einer Studie (44 ahrg., 1929, 07 iT.) Der unda-
mentalen Frage nach der Wahrheit der niıchtchristlichen Reliıgionen und der:
Absolutheit des Christentums wıdmet Wıtte seinen Beıltrag (38 ahrg.,1923, A if.) Die hohe Wertschätzung des Confuzius be]l den Katıonalısten
nd 1m katholischen Frankreich derselben Zeit SOWI1e seine chrıstlıche Deu-
tung durch die Miıssıonare, sodann die bald tolgende Ernüchterung schildert

Devaranne (38 ahrg., 1923 353 fll 9 Jahrg., 1924,Vgl weıter ahrg 10924, il., 215 SOWIEe Jahrg., 1925,Fur die Wirkung des Confuzius 1n Japan und seine Beurteilung dortselbst
sıehe ahrg., 1925, 307 IF S01 un 4.1 ahrg., 1926, 29253

Relıigionswissenschaftliche Literaturangaben.kınen Forschungsbericht über die Zeıt VO 1920 bis 1923 bringt Haas
(39 Jahrg., 1924, U7 ff.) Für diıe religionsgeschichtliche Bıbliographieim Anschluß das Archiv für Religionswissenschaft 1838! GIlemen, die
sıch nach den Gesichtspunkten glıedert: Allgemeines, Praehistorie, Prımitive,Ostasien, Ägypter, Semiten, [=)  er, Iranier, Griechen, Römer, Kelten, Ger-
INAaNCN, Slaven, siehe 35 ahrg., 1920, (beginnend mıt 1918), ahrg.,1921, ahrg., 1922, (seit und ahrg., 1924,(seit 1922

Besprechungen
Lı emmens, eonhard, Dr. M., Geschichte der Franziskanermissionen.

(Missionswissenschaftliche Abhandlungen und Texte, herausgegeben
VOoO  w Joseph Schmidlın, eft 12.) Aschendorff Münster, 1929 und
376 Rm FÜ; gebunden Km 12

Lemmens ist kurz VOL Ostern iın Rom gestorben. Somit haben WIr
1m vorliegenden Bande gewissermaßen den Abschluß un dıe Zusammen-
{assung selines Lebenswerkes. Es ist die Geschichte der Missionen se1nes.
Ordens, geschrıeben für den Gebrauch 2581 Ordensschulen. Line Laiebe

seinem Orden und dessen katholischer un apostolischer Missıionsart.
durchzieht das uch un verleı iıhm eine persönlıche Lebenskraft;: daneben
klıngt der gütige lon weitherziger Friedensliebe Wer Leonhard gekannthat, meıint den freundlichen, sılberhaari
Stimme sprechen hören.

gen Franziskangr mit seliner aniten

Der gewaltige Stoff, der /00 TE und alle Zonener rde umspannt,ist 1m Sinne einer Eiınführung behandelt, ausführlicher dort, bereits
fassendere Forschungen vorliegen, spärlicher da,; TST künftiger Klein-
arbeıt der Weg elsen WAar. Die Stellen, denen Sonderstudien des Ver-
fassers vorlagen, WI1e dıe Kapitel über dıe späatmittelalterlichen Missionen 1
LELuropa, über Palästina, ber dıe Missionen ın den Mogolenreichen Asıens.
zeıgen, W1e Lemmens seine Forschungen auszuwerten und Urc. fleißigesDurchsehen NEeEUeT Erscheinungen auf dem laufenden halten Wu. Der
Abschnitt über dıe orge für die heiıligen Stätten 1n Palästina ist aus reichem
Wiıssen und großer Verehrung heraus ohl Tel geraten doch
eigentlich etwas ferne dem Mıssıonsthema legt Es sınd ber uch Gebiete,die der Verfasser offenbar Sanz 1Ne  w bearbeiten hatte, mit großer Sorgfaltnd Ausführlichkeit behandelt dıe bisher fast unbekannte Athiopien-m1ission und die Arbeiten 1n Mexıko un: seiner weiteren Umgebung; gerade-ietztgenannter Abschnitt (D 200—257) zeig hebevolles LEingehen auf die
Eigenart der Missionsweise, daß i1ne wertvolle Bereicherung der deutschen
Missionsgeschichtschreibung darstellt Bel er Begeisterung füur den eigenen:Orden weıß P Lemmens diıe Verdienste anderer Mıssionare freundlich hervor-
uheben und betont 2881 verschiedenen Stellen ausdruüucklich &G  d Harmonie:
zwıschen Franziskanern un Angehörigen anderer Orden (cf 1393, 261)
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Wo sıch Darstellung [038! Streitigkeiten handelt, SUC. seiıne Friedens-
lhıebe Steis dem Gegner gerecht werden, dıe beiderseitigen Kehler und den
heıiderseıts vorliegenden guten ıllen aufzuzeigen (cf 130 SE 3Sl). Im
posıtıven Sinne ist eıfr1g, seinen en vertei1digen; ist estre. dessen
bislang verschwıegene der beiseite eselz Verdienste un Lirfolge 1Ns echte
1C. seizen, seine angel VOT nachteıliger Beurteilung schutzen, sie
VO  z} gunstigerem Standpunkt Uus beleuchten Hıerbeli scheint ihn manch-
mal SeIN SOoOnst gewissenhafter hıstorischer INn 1m Stiche lassen: weıiß
1ine noch unbedeutende Quelle Günstiges Nn, moöochte s1ı1e
:anderen, noch edeutsamen un gewichtigen Zeugnıissen vorziehen. Solche
chwäche zeı1g das uıch einıgen Stellen uüber dıe Mongolenmissionen
(P SOWI1e 1n der Beurteilung Marıgnollıs) und uüber die vorjesultische
Indienmissıion (p Anton1o do Portos Werk hätte eingehender unter-
SUC. werden müssen). Ähnlicherweise scheint relig1öse Begeisterung da un:
dort die nuüuchterne Beurteiulung on Wundertaten und heroischen Blutopfern

behindern (vgl iwa 233) Im übriıgen ist Genauigkeıt und sorgfältiger
wıissenschaftlicher Apparat 1ıne ohNe Eigenschaft dieses Bandes; schon das
umfangreıiche Quellen- und Literaturverzeichniıs (p VI—XÄX Z! [80)]881 el
und VO der orgfal des Verfassers.

Miıt Vorliebe betont Lemmens dıe Art der echten franziskanischen
Miss1ions-Anpassung (etwa 134, 207, 346—347), dıe In der abschließenden
Zusammenfassung Iso kennzeıichnet: ‚50 akkommaodierten 1iserIe Missıionare
sich selbst, ıhre Wuünsche un ewohnheiıten, nıcht die Brauche und Regeln
der Kirche.‘“ Die N Art, WwW1e€e VO. olchen Dıngen spricht, seıne weit-
herzige Milde und große Friedensliebe lassen als sechr bedauerlich
scheinen, daß der Abschnitt uber den chinesischen Ritenstreit (p 135—144)
-aut ausdrückliche Weisung der Propaganda AaUusSs dem uch entiern: werden
mußte Dem greisen Korscher mıt dem gütigen Kınderherzen dıeser
letzte Schmerz won erspart bleiben köonnen.

Dr Laurenz K

Mıt (3 AbWalter, Georg, PSM} Australien Land, Leute, Missıion.
bıldungen, ageplan und Karte 261 Seıiten. 80 Pallottinerverlag
Limburg 1928 Gebunden
Mıt 1eistem ank empfangen WIT diese hterarısche abe uüuber ein

vielfach noch unbekanntes und verkanntes Missionsfeld VOoO einem seliner
ersten Pioniere, der schon seıt A Jahren darın arbeiıtete, nachdem TE
seine Kräfte der Kamerunmission gewıdmet hatte Im eıl ber and und
eute hat 1: den geographisch-ethnographischen Hıntergrund der Gegenstand
aufgezeigt und bewlesen, daß die qustralischen Ureinwohner ZW ar qauf tiefster
Kulturstufe stehen und manche Unvollkommenheiten en, ber doch laängst
nıcht schlecht sınd WIe ihr KRuf zuerst schildert en Erdteıl, seine
Entwicklung und Entdeckung, Klıma un Bewässerung, Pflanzen- un 'Tier-
welt; dann dıe Eıngeborenen 1in ihren Beziehungen A den W eißen und ihren
Rasseneigentümlichkeıten, Schmuck, W affen und Geräte, Jagd und Fisch
fTang, Verirrungen und Fernmeldungen, Tänze un Inıtıatıonen, harakter-
eigenschaften und Familıenleben, wirtschaftliche und sozliale Eıinriıchtungen,
Frau und Kınd, Magie und Zauberelıl, Totenklage und Bestattung, elıgıon
und Weltanschauung, Sprachen und diome (mit dem V aterunser qals Probe);
endlich als Gegenstück VO blendender Überlegenheit, ber uch schwerer
Schuld der einheimiıschen Rasse das „weıße Australien““ mıiıt Staaten-
biıldung, Bevölkerung (Spez. Deutsche), sozlalen Verhältnissen, Schul- und
Bildungswesen, Freimaurerei nd Konfessionen, dem blühenden kirchlichen
Stand katholischerseits (Statıstik VO 1927 Ackerbau und Viıehzucht, Bergbau
und Industrie, Perlfischerei, Handel und Verkehr, Banken und Finanzen,
staatlıche Verfassung und poliıtische Lage Der I1 eıl ıll die 1Ss1ıo0N
darstellen, zunachst allgemein In einem geschichtlichen Überblick die e-
<tantıschen und katholischen Missionsversuche mıiıt einem sechr instruktiven
un vernuniftigen ILxkurs uber diıie besonderen Hemmnisse und dıe richtige
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Missıonsmethode, diıe das Naturhafte nıicht ertoten, ber uUrc. Seßhaft-
machung und Kındererzıehung dıe Basıs fur ıne gedeı  1C.  In  e Missionsarbeit
schaffen soll; 1 aqusführlichern Abschnitt dıe Pallottinermission VO Beagie
Bay, ihre ründung und Anfangsarbeıt, ihre Unterbrechung und Übernahme
durch dıe Limburger Pallottiner, Küuüstenfahrten und Viehzuchtunternehmungen,

Expedition und Nıederlassung, Besuch der königlichen Kommiıssıon und
des eutschen Trof. aatsch, Schwesternarbeiıit, Kollektenreıise, marianiısche
Kongregation, Statıon Lombadina, Untergang des .„Pıus  A  n Kriegsschicksal,
Visitation des DpOS Delegaten, Erweiterung des Vıkarıats, Jetztstand der
Miss1ıo0n, ihre Ziele und Aussichten, 1mM Nachtrag Übernahme des gesamten
Vikarılats 1928). Am Schluß Namen--, Sach- un Personenregıster, 23801 Anfang
Verzeichnis der benutzten Lıteratur. es In schlichter Sprache und geme1n-
verständlicher Form, ber durchaus den Anforderungen entsprechend.

S CNIN LO

inthuis, Das Zweigeschlechterwesen bei den Zentralaustraliern und
andern Volkern Lösungsversuch der ethnologischen Hauptprobleme
auf TUn primıtıven Denkens Verlag VO  — Hırschfeld Leipzig
1928 297 mıt Tafeln Preis 1 gebunden 15.60

Der Verfasser geht VOoO em richtigen Standpunkt AUS, daß V Oölkerkunde
als Wissenschaft nıcht sehr iıhren Zweck ıIn der Sammeltätigkeit geistiger
und materıeller Kulturguter suchen hat, sondern 1n der Erschließung des
Verständnisses fremder Kultur Hıerzu ist S unerläßlıich, diıe Denkweise der
fifremden V ölker kennenzulernen. Unsere Denkgesetze und die der andern
Voölker Sind wesentlich verschieden, und die Anwendung UNSeTSs Denkens qauf
fremde Kulturen hat manchen Trugschluß gefördert. Da V{. selber Jange
TE als Missionar unter den Bewohnern Neupommerns gearbeıtet hat,;
konnte ınen tiefen Einblick In ihr Denken gewinnen. Diıie In Neupommern
gefundenen Gesetze wendet 19888 ZU  r Deutung des ulturgutes der Primi-
tiven

Man muß er heı dem uch eINn Doppeltes unterscheıden. Soweit Neu-
ın rage kommt, sind die Mıtteilungen wertvoll, und Ww1€e Inan aus

den angeführten Zeugnissen der Mıtarbeiter des Verfassers ersehen kann, völlig
berechtigt. Dann aber omm der große Schritt ZUTFTF Verallgemeinerung. Nier
den Begriff „Primative“ wird nämlıch 1ne untie on Völkern ZUSammen-

gefaßt. Die Australıer, dıe melanesischen und papuaniıschen Stämme Neu-
gulneas, die MaorIı1ı Neuseelands, die Bewohner Neupommerns un des
Bismarckarchipels, die nordwestamerıkanıschen Indıaner, die Bewohner Alt-
Mexikos, die Kulturarmen Südamerikas, Afrıkas und Südaslens, Ja Sso  I3  a dıe
altgriechischen Volker finden WIT eingerechnet. Es scheint mır denn doch /
gewag!tl, VO. einem einzigen olk 2008 dıe Denkgesetze für nahezu ıne n
Welt ableıten wollen Obendrein befindet sıch das Volk, belı dem Verfasser
weılte, auf einem sittlichen Niveau, das sicherlich NIC. das gewöhnlıche der
Primitiven oder, Was mIr mehr zusagl, der Kulturarmen, genannt werden kann.
Was dıe Pygmäenforschung gezeigt hat, vertragt sıch miıt der
Schilderung, cie uns Verfasser VO  — seinen Primitiven auf gıbt Es
wiıird darum notwendig se1n, die Gesetze, die 4UuUS Nner derartıg iIruben Quelle
abgeleıtet sınd, he1ı andern olkern nachzuprüfen, ob sıe wirklıch sich uüberall
bei den Prımitiven der Kulturarmen aufrecht halten lassen.

Als erstes Gesetz, gew1ssermaßen qals Fundamentalsatz des Sanzen 5Systems
stellt Verfasser dıie €EsEe qauf Das Denken des Kulturarmen ist VO  v em ein
geschlechtliches Denken Das soll edeuten, daß der Kulturarme eINe en

sıch harmloser Dinge geschlechtlich hbetrachten gewöhnt ıst; denn die
Endfolgerung dieses Gesetzes qutet: ‚„„‚daß 9  es gradlinıge 1m Denken des
Primitiven das membrum virıle, es Runde, Sichelförmige das membrum
muhebre deutet‘‘, der W1€e noch formuliert wird: „„daß jede, auch 1U die
geringste Jlängliche der runde Form OM Primitiven mıiıt dem Geschlechtlichen
In Verbindung gebrac! WITd:. ur heißen, gebrac! werden kann,
könnte Einzelfälle denken, und dagegen heße sıch nıiıchts Sasgen, jel  — ©

Zeitschriit IUr Missionswissenschaif. 19 ahrgan
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daß Einzelpersonen der einzelne Gelegenheiten In rage kämen, ber 1887
der HForm, daß alle diese Dınge faktıiısch gebracht werden, 1C. den Satz
nıcht für haltbar. W enn an damıt dıe sirengen Unterweisungen afrıkanıscher
Stämme vergleicht, dıe den öffentlıchen, geschlechtlichen Anstand bezwecken,die strengen Strafen In Betracht zıeht, die Übertretung d1ieser Gesetze
den Kındern auferlegt werden, mMu INna  — sich doch fragen, WI1Ie 111 1n
Volk, das notwendı geschlechtlich denken muß, Strafen für 1n olches
Denken und Handeln ertinden?

Unerklärlhicher ist MIr noch das zweıte Gesetz, das der Identifizierung.Darnach ist Zeichen und Gegenstand ıdentisch. Am besten zeigt das Beıispieldes Verfassers selber, Wa  n darunter versite! daß Männer der Frauen,A  a sıch miıt den geschlechtlichen Zeichen bemalt haben, 1U bereits verbunden
nd miıt einem andern Menschen und das anerkannte Recht quf das Beılageren Wie erklären sich dann dıie strengen Bestrafungen des Ehebruchs beı

vielen Kulturarmen? Die Wamuera pflegten in er Zeıt den hebrecher
entimannen:;: S1E hatten e1INeE Stirafe für Notzucht, dıe 28 Größe gleich nach

der Strafe fur Mord ranglerte. Daß ein Mann straflos den Ehebrecher auSs-
gehen 1aßt. ıst unerhört, Ja hat 1er das e dıe Hütte des Ehebrechers
anzuzunden und geht straflos AUS, WEeENN ©] den Ehebruch beweısen kann
Nicht einmal der eigenen Frau gegenüber gıbt eiIn Sıch-gehen-lassen In
geschlechtlicher Beziehung. Für Mutter un: iınd kennt die Volksmoral
gewichtige Schutzgesetze, Gesetze, die keineswegs iıllusorisch siınd Ich Z9
hiıer DU eiINn olk auf, das VO den Stämmen des Lindihinterlandes hıs un
Nyassa hın aqals eiInNes der uüubelsten In sıttlicher Beziehung gilt Man annn hier
miıt Rechi einwenden, daß (Gesetz un Befolgung des Gesetzes noch lange nıiıcht
identisch sind. Sie sSınd Nn1ıe. ber e1IN Volk, das geschlechtlich denken

iınden verfassen.
muß, ann Z mındestens keine Strafgesetze se1in natürhlıches ELmp-

Das drıtte Gesetz umschließt das anımı1istische Denken. Mıt andern
W orten, dem Kulturarmen i1st es beseelt und belebt, quch Bilder SInNd ihm
nicht Symbole, sondern lebendige Wiırklichkeiten. Hıer beruührt der Verfasser
die Basıs des Fetischismus, eın Gesetz, das als olches bekannt WAar. Zweifel-
10s ist richtig daran, daß sıch der Kulturarme alle Dınge belebt und beseelt
denken kann, ob BT In jJjedem all wirklich tut, ıst 1ine andere rage, die 1C.
jedenfalls offen lassen möchte. Die partizipative Denkform, das vierte Gesetz,ec sich mıiıt der als Pars Pro toto bekannten Redeform, dıe als Denkgesetzhe1 en Primitiven Geltung hat, sich ber aqauch be1 andern Völkern findet.

Eine eigenartige Deutung hat Wınthuls der kollektivistischen Denkart
gegeben Trotzdem ETr sich auf Vatter, Levy-Bruhl und Durckheim beruft,
nach denen sıch das kollektivistische Denken darın außert, daß nıcht eigent-iıch das Indıyıduum be1 den. Primıtiven en sondern daß dıe Gesellschaft
In ıhm en daß also dıe allgemeınen Gesetze uber persönlıche Erkenntnisse
geste werden, deutet dies Denken dahın, daß eın Indıyıduum aqals olches
nıcht wıird neben seiner Gruppe, sondern daß qals Mitglıed der
Gruppe für dıe Handlungen eines andern Gliedes der gleichen Gruppe ZU  —
Verantwortung SCZOSCH werden kann. Es handelt sıch hıer nach mM eınem
E mpfinden eıgentlich mehr dıe Anwendung des vorıgen Gesetzes, as eiINn
eıl für das Ganze gesetzt wIrd. Die Siıppe trıtt als solche öffentlich In die
Erscheinung, der Eiınzelne gewinnt der verhert 1r sS1E. arum ıst uch die
Sıppe für die atien der Miıtglieder haftbar. och gıbt auch hıer gEW1SSEGrenzen. SO verkaufen die W amatengo einen rückfällıgen 1ı1eh als
Sklaven, weıl T: Schaden über die Sıppe bringt, und er dıe Allgemer  eı  Bnıcht länger sıch für ıhn verantwortlich machen will

In den Einzeluntersuchungen wendet V erfasser selne Gesetze 88i
em uneingeschränkten INn a W1€e CT S1IE aufgestellt hat, und begnügt sich
nicht, be1ı den Völkern stehen bleiben, deren Gesamtkultur ıhm n  ubekannt ist. FEr verwendet meist ekanntes Material, das er umfassenden
arstellungen besonders umstrıttener Probleme der Volkerkunde ZUSAaAMMEN-
stellt Mir scheint der Lösungsversuch on einer schmalen einseitigenBasıs auszugehen. IMN Volk, noch dazu In eInem sıttliıchen Zustand, W1€e der
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Verfasser seine Gunantuna schildert, macht nicht den Eindruck eines BE-
sunden Naturvolkes nach em., Wa bısher uber Naturvölker bekannt WaTis:
sondern eiINes degenerlerten Stammes. Es ist gut LUr den Missıonar W1SSEeN,.
wWwW4S seiner warten kKann, ber ist doch uch tröstlich wIsSsen, daß wirk-
ich N1C. uberall das Schlımmste se1iner arr Es gıbt wirklich Völker, die
m881 Sıttenstrenge den Vergleich miıt Kuropa nıcht scheuen brauchen,.
der Sınn für das sıttliıch Reine un ohe liegt uch heute noch ın der anıma
naturalıter chrıistlana. Und Je weiıter WwWeSs VO europäischer Beeinflussung,.
estio hesser en andere Missionare die Menschen gefunden, un
auch ich das uC. Schwarze finden.

Fın Mahnwort Der ruft as uch len Missionaren Habht acht auf
dıe Menschen und ıhre Sıtten 1388381 euch, aßt un daheım hören, W as ıhr
gesehen habt un wißt, daß WIT eiNn 1n allen Teılen geENaAUES ıld herstellen:
können, e1ın Bıld mit tiefen chatten, bher doch auch mi1t vielen hbelebenden:
Lichtern Dr. Meıinulf K ST wrn

jallas, Kranz Aaver, Konfazıus und Se1iN Kult. Mıt 61 Abbildungen qauf
'Tafeln nach Originalaufnahmen des Verfassers und Karten. kın Be1-
ırag ZUT Kulturgeschichte Cihinas und eın Kührer ZUL Heımatstadt.
des Konfuzıus. ekınger Verlag, Peking/Leipzig 1928 SI s° S, 130;
Ausgabe auf geiloöntem Papıer 15 Km, auf weıkem Papier Rm
Dies in vorbıldlıcher Ausstattung erscheinende uch ist Ww1e das

Devaranne’sche e1in Bewels für die augenblickliche Aktualıtat der rage nach
der edeutung des KOonfuzı1us, seiner Te und sSeINES ein1ıge Jahrtausende
uüberdauernden erkes Der ert geht VO der Voraussetzung AUS, daß
dem Missıionar VOL allem dıe geistige des Volkes vertraut sein muß,
hel dem er das CGhristentum verkündıgen ıll Deshalb zielt sein Streben
dahın, dem Leser ıIn sehr angenehm lesbarer und unterhaltender, ber doch
Llıterarısch und Urc. eigene Eirfahrung unterbauter Darstellung, die durch
ilustrationen anschaulıch belebt wIird, e1IN Verständnis VO der Geistesart des
Konfuzilus und selner re, SOWIe VO dem u  € en der W eıse bis qauf
uUNsecIeE Tage ın seıner Heımat genleßt, vermıiıtteln €1 r'O ein gut
Stüuck chinesischer Geistesgeschichte auf und gewinnt mıt Hılfe der xultur-
hıstorischen Methode sehr lehrreiche Einsichten und Zusammenhänge. In
der gewaltigen Auseinandersetzung, In dıe China geistig, sozlal und politisch
hineingedrängt ist, erweıst siıch natürhlich uch die des Konfuzıus QULS
starkste bedroht Indes glaubt der Verf., daß in der Vergangenheit des
Reiches der Mıtte z1el Wertvolles und eie enthalten sel, daß daraus
nach einer Läuterung TOLZ der augenblicklichen Wırren ine geklärte Weit
erstehen könne. Be1l dieser Neugestaltung wıird auch das Christentum seıne
1SsS1ON eriIiullien en Ste1i1ies

*Devaranne, eOodor, Konfuzius ıIn er elt Eın tragısches Kapitel us

der Geschichte des Menschengeıstes. Verlag der Hıinriıchs’schen
Buchhandlung, Leipzig 1929, und 128 S0 geh Rm
Die augenblicklichen politischen und geistigen Kämpfe, die das Welt-

reich der seıt Jahren zerfleischen, zeigen zugleich uch ıIn scharfer Ab-
ehnung WI1Ie entschıedener Bejahung eiInNn Rıngen den Geist des Konfuzlus,
dieses Wahrzeichens der geistigen altung im en Chinareiche. Schon rein
qQußerlich trıtt dıes zutage 1n dem literarıschen Niederschlag, den cdie rage
nach Konfuzius gegenwärtig aufweiıst. Das hier anzuzeigende uch Deva-
anne! hat den Vorzug, der er eines: Mannes entstammen, der nıcht

China aus persönlicher Erfahrung ennt, sondern uch In der Lage ist,
SeliIn ema unter umfassender geisteswissenschaitlıcher Perspektive be-
handelhn. Es ist wirklıch 88l lehrreiches und seltsames Stuck Weltgeschichte,
das sıch auf den attern dieser Schrift VO  e 19888 entro. Der geographische
Raum, den der KRadıus des konfuzianischen Euiniusses überstreic. umgreift

19*
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nıcht DUr das Weltreich China seibst, sondern uch Westeuropa und apanach Deutschland und Frankreich bahnten iıhm namentlich dıe Jesulten-
milissionare den Weg In Deutschland VOTr allem Leibniz und dıe
Philosophen der Aufklärung, besonders Chr weiche die konfuzianısche
Weıiısheit bewunderten Und 1m katholischen Frankreich uberraschte Deson-ders der reiche Gehalt einer naturliıchen Gottesverehrung, die INna. hıer unter
dem LEuinfluß jesultischer Darstellung als Nachklang der Uroffenbarungfinden gilaubte Jedoch die VO mehreren Seıten her sıch durchsetzende
sachgemäße Kenntnis Chinas brachte bald die Ernüchterung. In Japan ist
der konfuzilanische Einschlag tiefer und dauernder. Er hat hier INn Ver-
mischung miıt japanischer Volkssıtte und In SeEWISSET Abänderung eın großesLErziehungswerk geleıstet. In der Gestalt des Neukonfuzianismus hat spaterine Reihe VO Schulen entfaltet, die 1m Gegensatz der ursprunglıchenLehre des Meisters sich mıiıt metaphysıschen Fragen befaßten Für China
selbst hat die geıistige Welt des Konfuzius naturlıch 1el mehr zu bedeuten
als für das Ausland Irotz mancherlei Verfolgung und estreıtung 1m Laufe
der Jahrhunderte nat Konfuzilus doch über nahezu ein1ge Jahrtausende hın
ıIn erheblichster Weise die Seele Chinas formen helfen Zur Stunde ist seine
Bewertung, WI1Ie schon eingangs angedeutet, ohl tarker umstritten als 7eEiine radıkale Fortschrittspartei ne siıch Sanz dem technisch-rationa-
listischen Denken des Westens un ıll das alte Chına mıiıt seinem Konfuzla-
NISmMUuUS verabschıeden. ahren 1m Gegensatz dazu altkonservatıve Kreise an
dem Altüberlieferten testhalten, vertireten Vermittlungsgruppen den an
punkt, daß der Konfuzianismus In seinem Kern un Wesen nach Abstreifungerstarrter Außerlichkeiten doch noch dıe Kräfte In sıch ruge, deren das 1E UEC
China bedürfte Der ert. weıst nach Abwägung er eigenen AUSs dem
Konfuzlaniısmus der chinesischen Seele erwachsenden Kräfte nach, daß s1e iıhre
wahre Erfüllung doch 1Ur 1m Christentum finden könnte Denn das religı1öseBedürtfnis fehle dem chinesischen Volke weni1g WIe irgendeinem andern,die konfuzlanıiısche Geisteshaltung ber entbehre jedweder religı1ösen Fäarbung,Tiefe un:! Befriedigung. Konfuzius se1 indes seines ausschließlich
chiınesischen harakters un der VO ıhm gelehrten bloßen Justitia C1viliıs eın
„Pädagoge auf Chris?us“ hin SKTBF FES

Als S 1 181 werden der ıtaliıenischen Klerus-
mM1ıss1iıonNsunion die Akten der Missionsstudienwoche VO
Bologna 24.—28. Sept 1928 herausgegeben (232 Rom 1929 nach
einer Vorrede und dem Generalprogramm 1mM eil dıe Dokumente In den
Beifallskundgebungen (darunter auch Telegrammwechsel mıt dem Würzburgerakad Missıionskongreß) un Preßstimmen; 1mM IL die orträge, meist der
theologischen Begründung entnommen und VO Jesuiten der Gregoriana BO:-halten, nach der Eröffnungsrede des Präasıdenten Mgr Bovelli VO. Faenza
un: einer Auseinandersetzung über den Zweck der m1ss10logischen 0OC.
bıblısche Keferate VO Vıtti VOoO rTrOmIıschen Bıbelinstitut uber Jesus und
das Apostolat, den Missionsgedanken des hl Paulus und die 1ssion In den
Psalmen unter jeweiliger Angabe VO Quellen und Literatur, dann über dıe
sozlale und individuelle Pflicht der mılissionarischen Zusammenarbeit VO
Studienpräfekt der gregorlanıschen Universität Lazzarını SOWI1Ee über
die Koordination der Theologie mıit der Missionsidee und „{at VO dem-
selben (beide weniıger wissenschaftlich), weiter wel mi1ssionsrechtliche on
TOL. Cappello der Gregorilana uber das Recht der kKırche D ihrer
zıyviılısatorischen Mission und gegenüber den Ungläubigen der and der
H1 Schrift, Scholastiker und Kanonisten, iıne endlose m1ss1onspatristischeZusammenstellung ber den Missionsgedanken beı den alten Kirchenschrift-
stellern, besonders den Vätern vor allem Didache und Hermas) un!
in iwa den Apologeten (bloße Analyse hne krıtischen der wissenschaft-
lıchen Apparat) VO Bertinli, 1ne kurze Skizze der Vorlesung VO  w} Caronti

ber en Mıssionsgedanken In der Liturgie (Messe un Kirchenjahr)ndlıch wel angrenzende religionskundliche Themata der beiden Steyler



Kleinei'e Besprechungen D&

Eithnologen Wılh Schmidt über das Opfer und Schulien über das
beıl den primıtıven Völkern

Der un die Miısısonsgeschichte hochverdıente und darın Iruchtbare
Vertreter unNnseTes Faches Pariser katholischen NSULLL 5 21
VO der französischen Akademie, nachdem uns 1m veErSanSCHNEN Jahr die

Ser1e seliner missionshistorischen Studıen (L’Eglıise marche) escher
hat, chenkt uns ben 1ne prachtvolle Mıssıonsbiographie uüuber einen ‚Grand
Homme:‘‘, uh Y Apötre des Noirs (Pariıs, Plon, E Er
gleich die ucke daruüuber In den allgemeınen Geschichten QquUusSzZzuiIiulien
und zeıgen, w1€e die missıionarısche In die Gesamtgeschichte eingereiht
werden kann: zunAchst ber die Jugend und Missionsberufung seiner Heldin,
ihr Wiırken Senegal (auch für ein afrıkanisches Priesterseminar), ihre
beiıden KRKeisen nach Guyana mıiıt der Kolonısation und Negerzıivılısation der
Mana, ihre Tätigkeıt In Paris qls Beraterin der Regierung in Sachen der
Negererzıiehung und -emanzıpation (zugleich fur einen Kolonialklerus),
schlıeßlıch ihre etzten Te nach 1548

Als and der Bılder AUS der innerafrıkanischen 1ssıon der Weı1ßen
Väter (Unter der Aquatorsonne) werden uU1llSs Lirlehbnisse und Beobachtungen
AUS der VOoO Schw Pıa uhn und Ignatıa nge auf
Grund VO Briıefen und Berichten der Frau
on Afrıka uüber ihre. Arbeiten und Lirfolge ıIn schöner Auswahl, FKorm und
Ilustration geboten: u f || SE In heidnıscher Wiıldnıs
d Arbeıtsfeld, Beim Roden und Pflanzen der Tätigkeit, reifende
Ahren bzw. Früchte

Der Benediktinerbru  er als Hık)ıts-M3ss+_onmnar VO
Dr Maurus alm O.8S (50 12° Missionsverlag Münsterschwarzach
1929 ıst eine Erweiterung seines - Aufsatzes in 1928, 272 ff.) W as
hätte beifügen dürfen, ursprünglıch für alle en gedacht, ber dann qauf
die Benediktiner VON St Ottiliıen eingeschränkt der doch konzentriert,
vermehrt einen geschichtlichen Rückblick Anfang und einen
Kxkurs uber das Institut der Brüderzöglinge (SONS wıe In ıber ufgaben
und Notwendigkeıt in der Heimat un 1m Mıssionsland, uber körperliche,
geistige, qaszetische und berufliche Ausbildung, WeTlr Bruder werden kann un

un ist, 138881 gute Missıionsbruder bekommen).
In prächtiger Ausstattung und mıt vielen schönen Ilustrationen jefert

uns rof Dr Becker S, D als 1TeKTIOr des Missionsärztlichen Instituts
In W ürzburg einen Einblick in das nternehmen qauf Grund seiner persön-
liıchen Aufzeichnungen und des Institutsarchivs als

Grundsätzliches un GeschichtlichesKulturarbelt, (prinzıple. über
kulturelle 1sSsıon überhaupt und über Christus als vorbıildlıiıchen eltarzt,
hıstorisch über Vorbereitung, Schwierigkeiten, Anfänge, Kurse, Vereıin, Ent-
wicklung, Innenaufbau und Neubau mıt seinen Mitarbeitern, 1m Anhang über
die Feierlichkeiten be1l Einweihung und röffnung des Instituts 1m Dezember.
175 Würzburg, Universitätsdruckerei Sturtz 1928

Vom kürzlich verstorbenen Afrıkamissıionar Fräßle S: { sınd 1im
Sıttarder Verlag als IL weitere Afrıkanısche Mi1iıss1ions-
geschichtlein 1Ur Kınder groß und eın uüuber dıe Urwaldjugend

Aruwımi erschiıenen (96 S mıiıt D Bıldern, geb 220 Mk.)
Auf Wunsch des Vf besprechen WIT hier uch Dıe Phılıppınen

on TOL Dr Walther(ein kulturgeographischer uck- und Ausblick)
111 31 (128 Leipzig, Teubner, 1926 uüber Landeskunde, Eint-

deckung, Europäersiedlung, Verwaltung, Kulturarbeıt, wirtschaftliıche Erschlie-
Kung, antispanische Erhebung und amerikanısche eıt
und richtiger Stellungnahme den Missionen).

unter meist güns?iger
Dr 1U Hans Penzel behandelt In den Leipziger rechtswissenschaftl.

Studien eft 28 RechtssubjektivitätderkatholischenKirche
und iıhrer HSC E 1in Frankreıich seıt Inkrafttreten des Tren-



kKleinere Besprechungen

nungsgeselzes VO Dez 1905 (99 Weicher, Leipzıg 1928, geh Mk.)1m Abschnitt Vermögen, 1m I1 Kultus, 1m 11L Klerus, hne auf die ellungder Missıionen der Mıssionsgesellschaften, spezlıe die damals noch N1IC.
ute rage ihrer Wiıederzulassung qauf Grund der Art 1179 des Fiınanzgesetz-entwurtfs näaher einzugehen.

Zur Besprechung zugeschickt Homiıileti  ches Handbuch für
Mıssionen, Miıssıonserneuerungen, E xerzıiıtien, UOktaven, Irıduen un für elı-
gı1onsvorträge In Standesvereinen VOoO Max Kassıepe O.M. I
Kurzgefaßte Missionshomiletik, grundlegende Wahrheiten (5 Aufl.) LIL
Erneuerung des christlichen Famıilienlebens un Kınderpredigt (4 Aufl.)offenbar weil sıch Missionen handelt, dıe ber hıer 1mMm Inn ON
Volksmission gemeınt sind und somıiıt N1C. hıerher gehören (Schöningh,Paderborn 1928

Jahrbuch des Reichsverbandes fur dıe katholi  chen
5 \“ 927/28, hrsg VO Geschäftsführer Studienra:

Dr Schade (236 S Aschendorff, Münster 1928 mıiıt Aufsätzen ZUTF Eın-
führung (Bischof Berning uüuber Katholiken und Auslanddeutschtum und

Größer über den Reichsverband 1923/28), VABB Problem des Auslanddeutsch-
tums (von Tof Schreiber uüuber die Verländerung des Auslanddeutschtums,
einem eutschen Auslandgeistlichen uber dıe eele des Auslanddeutschtums,
Dr Schade uber Kırche und Minderheiten und Grentrup uber das Staats-
kırchenrecht In den eutschen Minderheiten Europas), angeschlossene Organı-satıonen (Mgr Kreutz über Garıtasverband und Auslanddeutschtum In
Vorkriegszeit, Dr Nattermann uber den kathol Gesellenverein 1mM Ausland,

Kappenberg über den kaufmännischen Verband und JTımpe ber
die kathol Auswandererfürsorge 1n Deutschland), uber eimat und Ausland-
eutschtum ‚DE Schade uber die deutschen Bıschöfe 1m Dienste des Ausland-
deutschtums, Studienrat Manthe uber Lehrerschaft und Auslanddeutschtum,
Tof. Meiıinertz uber dıe Temesvarer Veranstaltungen VO 927} ZUrFr Geschichte
und Kunde des Auslanddeutschtums (In Brussel, Elsaß-Lothringen, owakel,
olen, Ungarn, Rumänilen, Sudslavıen, Konstantinopel, Amerika, Brasılıen,
Nordamerika und Fernosten, letzteres VO. Aufhauser), Schluß Statistisches
und Bücherschau.

K a 1 S fuüur das christliche Haus 83— 1
nrg VO: Praälat Dr EFranz effert und Herm. Fischer S. V (158
Missionsdruckerei ey 1928); prachtvoll ausgestattet un ıllustriert, auch
miıt Missıionsbeiträgen uüber Weltkirche und W eltmission VO mIr, uüuber das
deutsche Missıonsfeld VO Thauren un: uüber das heimatliche Missıons-
Z VO Freitag (I Aus dem L wıgen Rom, I1 Aus der katholischen Welt,
111 Das kırchliche Leben In Deutschland, Kırche und sozlales Leben In
Deutschland, Aus dem Gebiete der Volksbildung).

1C unmıttelbar einschlägig für die Interessen und Ziele der ZM ist
Frz J0os neueste Veröffentlichung: Antıke und Christentum.
Kultur- un relıg1onsgeschichtliche Studien, I? eft (geh RM 9; ıIn
Subskription 3,175); Münster 1929 ber s1e ıst indirekt wertvo weıl
S1e NseTeE Kenntnis der außeren Erscheinungswelt der elıgıon sehr erweıtert
un bereichert. ist WAar aqausschlheßlich demDas vorgelegte Materıal
spezifischen Arbeitsgebiete des Verf., dem antıken Hellenismus ent-
10O0INMMenN. ber das Studium dieser hänomene schafftt sechr schätzenswerte
Voraussetzungen für das Verständnis mancher Erscheinungen der lebendigen
Relıgion.

Eingesandt ZU Besprechung, ber nıcht hierher gehörig: Zur ate
chese uber das Gebot VO Mönnıchs 5 Aufl

München 1928) un Der Segen VO Konnersreuth (Grund-
satzlıches und Geschautes), eın Volksbüchlein VO Pfarrer Dr PTAanz.-
mathes (123 Schulbrüderverlag Kirnach-Villingen 1929 Pr 1,20 Mk.)



Mıssıionskongreß I8 /

VL Internationaler kademischer Missionskongreß in St. Gabriel Hhei Wien
Fa bis August 1929

M . AÄ SG Uhr Feijerliche kırchliche Eröffnung durch
den Totektor Kardınal 11 und Begrüßungs-Akademie.

u 1sSs1ıon und Gottesoffenbarung: Magni-
fizenz Dr ITheodor Innıtzer, Rektor der Unıversıiıtä Wıen; 1ss1on und
Weltgeschichte (Dıie verschıedenen Mıissıonstypen) : TOofL. Dr Schmidlıin,
Münster: 1ssıon und Weltpolitik: 1t-Bundeskanzler Pralat Dr 1gn Se1pel,
Wien; 1ss1ıon und Weltkirche TOL. Dr Charles Löwen.

n Die relıg1ösen Voraussetzungen für das
sozlale Leben der Volker TOof Dr Steffes, Münster; 1ssıon und
KRasse: Trof. Dr Wılh Schmidt D= Rom; 1SsS10N und olk (Familıe,
Kasten) : Dr Zacharılas, Bombay; 1Ss10nNn und Industrialisation:
Dr Joh Thauren D $ St Gabriıel

S, si Die Alleinberechtigung der O-
lıschen 1SS1ON:! Magnifizenz Dr Aloıs W olkenberg, Rektor der Universiıtäat
Budapest; Missıon und Unıion: Prov. 1urowskı P Warschau;

Die Mıtarbeit der nıchttheologischen Fakultaten der Missionsarbeit:
Magnıfizenz Dr Aug emelli M C} Rektor der katholischen Universität
Mailand; Unsere Aufgaben für dıe nachste Zukunft Dr pEn F'  tag

5 Bad Driburg
Oratorium „Paulus: VO Mendelssohn fur Soli, SC-

miıischten or und Orchester mıiıt estirede VO Tol. Dr Brom, Ni]jmwegen
DEenstag;, August: Sonderversammlungen der 1m

Schuldienst tatıgen Ordensfirauen (Referentin: ST ixXia Kasbauer S: 5D D
Steyl, Holland), der Akademiıker (Referent: ean Marıiıe Tan, China „L’1im-
portance d’une elıte intellectueile ans les de m1sS10NS"), des heologen-

Pfarrer undMissıionsverbandes (Referenten: Zischek, alkenau SG
Spargel M.; Niederprüm, Rhld der Lehrer und Lehrerinnen (Referent:
Buchgraber, Wien), ZUu ege des Miss1i:onsschrifttums (Referent: Chef-

redakteur Dr Funder, Wien).
IL Misslonswissenschaitllche Konilerenz ®

(Internat. Institut füur missionswıssenschaftlıche Forschungen).
B S 1SS10N und Exegese Tof Dr Meinertz,

Münster; Mıission und ogmatık: Dr Ahomas hm O.5 alzburg;
1Ss10N und Apologetik: Tof. Dr Struker, Munster; 1ss1ıon un Kırchen-
kunde rof Dr Schmidlın, Münster; 1sSs1o0n un Kirchengeschichte: Dr
Laurentius Kilger St Ottihen.

7 1sSs10N und Kirchenrecht: Prälat Tol. Dr
Haring, Graz:;: 1Ss10N und NMora rof. Dr Tıschleder, Münster; Miıssıon und
Pastoral: Johannes Thauren S. V St. Gabriel; 1ssıon und Religions-
wissenschaft: Tof. Dr Steiffes, Münster:; 1Ss10N un Profanwissen-
schaften, insbesondere Ethnologie: Tof. Dr Ehrlich, LJjublıana.

Anmeldungen beim Lokalkomitee (Missıionshaus St Gabriel, Mödlıiıng
be1l Wien

Die unter dem Protektorat ST “M1INeNz Kardınal TIie stehende
99  OC f ur Religionsethnolog1e  © (Semaine d’Ethnologie relı-
g1leuse) halt ihre diesjährıge Tagung VOIN —z September In uxemburg
ab Der erste allgemeıne e1l bıetet wel agen orträge uüuber allgemeıne
Fragen der Religionswissenschaft (Relıgıon un sozlale Entwicklung, relig1öse
Psychopathologie, das Irrationale, das rel1ig1öse Yolklore, elıgıon in der
Prähistorik M 5 328 Der zweite besondere eıl befaßt sıch In 1er JTagen diesmal
mıt der Famıiılıe ıIn ihrem erhältnıs Ur elıgıon. Näahere Mıtteilungen uber
die Bedingungen der Teilnahme und die Art der Anmeldung werden noch
verlautbart werden. eiztiere koöonnen vorläufig gerıichtet werden dıe
Administration des „Anthropos‘, Mödling Wıen, St. Gabriel, Österreich.



EIBLÄTTER AUS UN
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Missionsmethoden 1n China
Von einem Kansumissionar.

Die Missionsmethode der Apostel WAar schlicht und einfach. „1e
predigten in den Synagogen und qau{i den freien Plätzen, heılten Kranke‘
und bekehrten einen groben eıl der alten Welt uch die qalten

beschränkten sıch wohl 1m wesentlichen qauf
die Verkündigung des (:laubens. Wenn auch vieles VoO  e ihrer SchöpfungIn den späteren Verfolgungen zugrunde g1ing, sınd doch die Reste der
Altchristen das Beste, W as WITr ın China besitzen. SO behaupten wen1g-
stens die Missionare, die unter iıhnen arbeiten.

Der dern Chinamissionar zerbricht ich den Kopf über die
ra 35  1e bekehre iıch meıne chinesische Umgebung?“ Er probiert
allerlei Mittel und ündet nde immer wlieder heraus, daß das Re-
sultat der angewandten Mühe niıcht entspricht.

Viele Missionsstationen haben eın eigenes /Zimmer, dem an sSe-schlagen ste. daß bestimmten Stunden jeder iIreıen Eintritt hat,
mıiıt dem Missionar plaudern Mancher müßıige Chinese geht hıneın,
trınkt Tee, raucht 1abak qufi Kosten des Miıssıonars, unterhält sıch über
allerlei, vielleicht auch was über Religıon und geht dann zuirieden
nach Hause mıit dem Bewußtsein, einen Nachmittag gut un bıllıg -gebracht haben Eın belgischer Miss1ıonar, der diese Methode jJahre-
lang praktizierte, S mir: „Christen gab’s keine, aber ro Tee-
rechnungen.“

Die besıtzen sog Straßenkapellen, ın denen Heils-
beglerigen religiöse Aufklärung egeben wird. Ich rıtt einmal einer
solchen Kapelle vorbel. Die Türen nach der Straße weıt offien Auft der
Straße Geschrei und Gedränge VO  «D kaufenden und verkaufenden Ch1-

In der Kapelle ein altes Mütterchen mit wel Kındern, die
dächtig anhörten, Was der rediger iıhnen erklärte. uch Herumzıehen
mıiıt Lichtbildern, Straßenpredigten gehören ZUuU  I Methode der Prote-
tanten Die Neugierde der Chinesen wird ja damıit reichlich gestilltaber viele relig1ös beeinflußt werden, möchte ich bezweiflfeln. Der
CGhinese lıebt Aufdringlichkeit N1C. Ich abe Sschon manchma. 1n der
Unterhaltung Chinesen gefunden, die CS fein verstanden, ın 'Ton un
(Gebärden einen solchen Straßenprediger nachzuäften. Man hat M1r -
zählt, daß uch protestantische Missionare g1bt, dıe sıch eiInNn kleines.
Museum einrichten. Jeder Besucher wird beim Verlassen geschickt 1n
In Zimmer gelenkt, auch noch rel1g1ös bearbeıtet wird.

Die Verteilung VO  _ rel1ig1öser tu wıird Von Katholiken
WI1e Protestanten gleicherweise betrieben. Der Vorteıil ist nach meiner
Erfahrung nicht bedeutend. Der Chinese nımmt Ja alles A wWweNnn

auch nicht hest. Papier kann immer gebrauchen. Nicht weni1gemeılıner Flugschriften habe ich ın den äusern als Tapete wiedergefunden.50gar solche, die ich den Katecheten gabh ZuUu  —_- Verteilung, wurden VoNn
diesen selbst benutzt ZU Bekleidung der Fensterrahmen.

Die Protestanten haben OTLZ der ungünstigen Verhältnisse eın  <
immer noch wertvolles Propagandamaittel ın iıhren ch ule Obschon



Beı1iblatter AUus und für MissionspraxI1s

dıe Missıonare gehen mußten, bestehen viele Schulen unter einheimischen
Leıtern weiter un werden protestantischen chinesischen Missionszeit-
schriıften zulolge gul besucht. OD S1€e€ ıch durchretten, wage ich ber
dem fortschreitenden Nationalismus nıcht SagcCN. Wir Katholiken
haben dıe Schule rüher vernachlässı1gt. Heute, WIFr solche ın China
haben möchten, stehen WITr VOT Bergen VOoO  an Schwierigkeiten. Daß wWIr
aber im allgemeınen dıe Wichtigkeıit der Schule als Propagandamittel
in der Missıon nıcht einsehen, geht AUus der Vernachlässigung der

S1e ist unzweifelhaft für dıie ekehrung'Universität ın Tokıo hervor.
Japans Von größerem erte als zehn W aılısenhäuser.

All dıe genannten Methoden sSınd, wWeNnNn ich agen soll, harmlos.
Nützen sS1€e nıcht in jedem Falle, schaden sS1e auch nichts, höchstens

unddem eigenen Geldbeutel. Anders steht mıit der
- Ihr Schaden wird nıcht leicht wieder gutzumachen

se1n. Leider ist eın großer eıl des in der NEUETEN eit Erreichten mıiıt
SO dürfifen WITr a1soO nıcht staunen, 3988diesen Methoden auigebaut.

dıe Chinamissıon uns noch mancherleı Enttäuschungen bereıten wird
Die L beruht darauf, daß in den alten Ver-

tragen, dıe China eute abschütteln will, dıe Missıionare dem Schutz
iıhrer eıgenen Regıerung unterstellt, a1lso VOo  - den chinesischen Gerichten
exempt waren und uch teilweise noch sind. An un: für sich ist dıese
Maßnahme nıcht ungerecht. Ich möchte den Miss1ionar kennen, der sıiıch
miıt Begeisterung der chinesıschen Justiz anvertrauft, nıcht Bewelse,
sondern (zeld den Ausschlag g1ibt, jeder, der ın iıhre Hände fallt,
au{is unbarmherzigste ausgesogen wırd? Was schliımmer wirkt, War dıe
Weiterausdehnung auf die Chinesen. Mancher Chinese, der mit Recht
oder Unrecht dıe Rehörden fürchten a  €; Müchtete ZUuU  — Miss1ıon,

seine Haut und seinen Beutel reiten Daß viele Missionare 1
Prozeßsachen, Steuersachen uUSW. eingrıffen, au{f diese Weise Christen

machen, (Gemeinden gründen, wer wiıll das leugnen?
Ich kenne eiınen Missıonar, der be1l jedem Missionsritt dıe Namen

VOo  — ein1gen „Neuchristen” 1m Notizbuch heimtrug, die iıhm einen Prozel
anvertiraut hatten Eın anderer innerhalb eines Jahres Prozesse:
für seine Christen erledigen. Man denke sich einmal den Fall,
e1INn Chinese würde sıiıch eLiwas ın Deutschland gestatten: weilch eın
Geschrei! Die olge dieser Methode WAar, daß Chriısten gemacht wurden,
aber W d> für welche! Diejenigen, welche nıiıcht VOTr der Taufe wieder
abschwenkten, belästigten auch nach der Taufe den Missionar beständıg
miıt solchen Angelegenheıten. Warum nıcht? Daifür s1e ja Christen
geworden. Wollte der Missionar nıcht, lief Gefahr, daß s1e
abfielen TO sog ewegungen ZU Christentum sind durch solche
Methoden entstanden un endeten, wıe kommen mußte, als r1d1-
culus I1US.

Ich abe selbst manchen Prozeß untersucht un geführt, aber wenig
Dank geerntet, Christen abfallen sehen, weil ihnen immer noch nıcht

WAar. Und obschon iıch aus Prinzıp mich mi1t dergleichen Sachen
nıcht mehr abmühe, gıbt immer och Christen, dıe Inurren und
drängen „uken Iu, hılf! uken iu, HIT Dıiese unglückselige Methode
hat der Nationalısmus beseı1tigt, und wird auch manches niederreißen,
Was damıt aufgebaut wurde. Es ist nıcht schade darum.

Ich las In einer englischen Zeitung, daß die unter dem Protektorate
Frrankreichs stehenden Missionare sıch sträuben die Aufhebung
des Protektorates Leıicht begreilflich. Sie fürchten dıe Reaktion 1n
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ihren (meinden und die Rache der Nationalısten für sıch selber
Das ist iıne der grolben Sackgassen, ın der WIT heute 1n China tecken
Der Nationalismus ist bestrebt, Ausländer und Chinesen gleichzumachen
(038 dem Gesetze, und doch g1ibt keın (resetz. Alles ist iıllkür. SO
War irüher, und wird wohl auch bleiben, allen schönen Ver-
heibungen ZU Irotz

Denselben religı1ösen Wert w1e dıe Prozeßmethode hat die Cı
methode Es iınd siamesische Zwillinge. Natürlich, der „Neuchrist“
WAar ja nicht gekommen, für selınen Glauben eın Opfer bringen,sondern Nutzen davon haben Iso mußte der Miıssionar alles selber
Iun, Kırchen bauen, Schulen gründen, Lehrer, katecheten besolden und
noch viel viel mehr.

Großenteils wuchert dieses Unkraut der Reismethode auch heute
noch upp1ıg Iort. Wenn eın Chinese sich als Katechumen meldet, istvielerorts Er wird INs Katechumenat esteckt, lernen. ort
ıßt ©: trinkt C raucht auft Kosten des Missionars, bekommt vielleicht
auch Kosenkranz, Gebetbuch, Bilder geschenkt. Kommt Aaus größererEntiernung Sonntags ZU Kırche, wird wleder gespeılst. Dieselben
Wohltaten geniıeßen seine Tau 1m Katechumenat und seine Kinder In
der Schule. Das Christwerden kostet S1E zeinen Pfiennig.

Als ich einmal meılne Christen aut diese und andere Punkte qauf-
merksam machte und S1e iragte: ‚Machen d1ie Hdeiden in ihren
Pagoden, Schulen auch SO achten sS1e „Im Gegenteil, dıe mussen
ordentlich bezahlen.‘“‘ Wenn INan VOoNn den Christen etwas verlangt,regnet immer Entschuldigungen, und doch weıß INan, W1e manche
eld verschleudern durch Würfelspielen, Op1um rauchen u> eht Ina  }
aber auf ihre vielartigen Betteleien nicht e1n, ört mMa  —; dıie age ADtust nichts für Uuns.“ Daß der Missionar ıch abmüht unter ausend
Opfern für ihre deelen, das AB nıcht S1e wollen andere pfer Das
geCn müssen, ist für einen Missionar nıcht angenehm, aber ist
wahr Mir wurde ga gesagt „Wenn du nıchts für uns tun wiıllst
(SC ın materı1ellen Sachen), warest du besser Hause gebheben.“

Was haben WIT nıcht alles Lür Betriebe in Chiına, VOoON denen die
Christen U  z den Vorteil, die 1ss1on DUr die ast hat! Altersheime
I7 Männer und Frauen, Waisenhäuser, Hospitäler, Apotheken USW. Ich
bın sicher nıicht Karitas, aber vieles ın China ist derart, daß INa  —
nıcht weıß, ob noch KAaTTEAE oder schon Schmarotzen bedeutet
Wır glauben oit durch möglichst große Weıitherzigkeit gegenüber den
echten un unechten Nöten der Chinesen diese allmählich über-
ZCUSECN VOoON der üte eligion So denken WAiE ob aber auch
die Chinesen? Christen haben mMır schon INns Gesicht gesagt „Dasöt du tun Das eld ist S egeben worden.“ Wäre nicht
Desser, WI1Tr würden dıe Chinesen dazu erziehen, selber mehr Erbarmen

haben mıiıt dem notleidenden Landsmann, als daß WIT sS1e mıit Karitas
AUS dem Auslande törmlich überschütten?

die Christen mehr Glauben bekommen infolge der Gutmütigkeitıhres Missionars, bezweifle ich ich mich eines es über die Lau-
heıit vieler Neuchristen beschwerte, meıinte die anwesende Katechetin:
„Du mußt Geduld haben Der Eıler kommt ST allmählich. S1e VeT-
stehen die eligion noch nıcht recht  > Ich Dummkopf! Nun abe ich
immer gemeint, Junge Neubekehrte hätten Irıschen Eıfer, und ich muß
mMI1r VON einer Chinesin agen lassen, daß der erst später kommt. 1Iso
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TOLZ aller materıellen Weıtherzigkeıt VOoml seiten der Miss1on, wen1g
Fıter VOoO  — seıten der Chrısten? der vielleicht gerade deswegen?

Ich leugne nicht, daß durch karıtatıve Betätigung manche Seele SC
vettet werden kann, aber den Nutzen für dıe Verbreitung des Glaubens
und die Begründung eıner lebensfähıigen chinesischen KAırche schlage
ich gering Wir SiINnd doch nıcht Iın Chına, hıe un da ine eele

retten, sondern ıne bodenständige Kıirche schaffien, dıe dann
selber der der Chinesen weıter arbeıtet. Man
kann manchmal Abhandlungen lesen über den Wert der Menschenseele;
CTr gO ist Missıon notwendiıg un kein pfier darti gescheu werden. Diıese
Art Deduktion sSteE auf schwachen Füßen Warum denn diıe Seelen-
retitung gerade In China? Warum nıcht anderswWo, leichter und
bıllıger und mehr Seelen (} reiten waren. Wenn ich in China 11ULI waäare,

Jährlıch SOUuNdso viele qalte Frauen und zleine Kinder retten,
ginge iıch heber nach Deutschland oder den Phılıppinen der Südamerika,

Jährlıch mehr Seelen ohne iıhre Schuld verloren gehen, als ın Chına
T  € werden.

anche Missıionen haben eınen Haufen bezahlter Täufifer und
Täuferinnen, die umherzı.ehen und schwerkranke
Ich gönne den Kindern das Glück, aber können die Chiınesen nıchts
Gutes Lun, ohne daß sS1€e dafür bezahlt werden? KEinige Missıonen haben
jJihrlich bedeutend mehr solcher Taufen als kerrwachsener. J OHLZ großer
Zahlen ist also ihr Beitrag {iuür die zukünftge Kirche gerıng

Man denke z88! dıe A-I}ters- und Kinderheime! Die Chinesen
verstehen ie1ın, AUuUSs ihren Famıilien alles „Unbrauchbare“ abzuschıieben.
Haben die Christen eın minderwertiges Kind, überlassen sS1e der
Missıon. S1e selber kriegen ja bald wıleder andere. Jaben S1Ee einen alten
ater, ıne alte utter; deren Ernährung ihnen lästıg ist, muß dıe
Mission sS1€e übernehmen. Wo bleıben die hochberühmten konfiuzlanıschen
:'rundsätze? Wo dıe christliche Moral? Ja; wird den Chinesen leicht
gemacht. Abgesehen VON der kleinen FEntschädigung, die den Eiltern als
Almosen IUr Überlassung des Kindes gegeben wird, ostet das Aufzıehen
1ne Summe eld Rechnen WITLr DPFrOo Jahr ol hın 1Iso 1n ehn
Jahren 500 oder 10060 (01ldmark. anche ınd mehr als zehn Jahre 1m
Waiıisenhaus, zosten also Pro Kopf eın kleines ermögen. Was wird
schließhlich daraus? Einige werden Lehrerinnen, Katechetinnen. Die
Mehrzahl muß eiraten. Es g1ıbt immer Christen, die sich dıese
bıllıgen Schwaiegertöchter bewerben, ber oft sınd solche, dıie AauSs

Armut oder einem andern Grunde qauf dem Heiratsmarkte keine be-
KOomMMen. Ich kenne Miss1ıonen, che den Christen noch eld geben, wenn
s1e ihnen Mädchen abnehmen ; andere en viele, daß sS1e nıcht WI1ssen,
wohin damıt. In einer Missıon stellten die Patres eıne Untersuchung
über das Los aller Aaus iıhren W aılısenhäusern hervorgegangenen Mädchen
Das Resultat WAar niederdrückend, aber die Geldauslagen groß, daß
s1€e VO  n} W alısenhäusern nıchts mehr wissen wollten. Wenn INa  — den
chinesischen Charakter, dıe Famıilıen, SOg Verhältnisse ennt, wırd Nan

begreifen, daß diese verheirateten Mädchen der Mission viele Sorgen
machen

Man denke ferner die H | S1e haben unzweilfelhafit
ıhr Gutes un sind das sympathischste der verschıedenen Karıtasmuittel.
Ist doch der Kranke schließlich der Armste! Es ware aber verifehlt
glauben, die Chinesen hätten keine TYzte, keine Medizınen, oder W as
s1e hätten, jSe1 1U:  b umbug. Durchaus nıcht ber der Chinese muß
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bezahlen, un Wenn sich daran vorbeıdrücken kann, dadurch, daß
den Missionaren geht, soll N1IC. tun?
Dr Becker schreibt irgendwo: „Die misslionsärztliche Tätigkeitsoll jedoch iın keiner W eise NUur qals Vorbereitung un LFinführung für

die chrıistliche Mission gedacht sSe1IN. uch die Junge ChristengemeindeDbedartf des iortgesetzten Lıiıchtes der barmherzigen Liebe, das iıhr w1e
Zeıten der Urkirche den Wert der sogenannten Multterliebe derKirche gerade der heıdnischen Selbstsucht un Lieblosigkeit gegenüberSteis NO Augen führt.“‘“ Wie viele Lichter muß denn eigentlich der

Chinese haben, ZU Glauben K<ommen un darın verharren?
Wer 1efert das ÖOl dazu? Man braucht doch Nu  — dıe Bettelbriefe der
1ss1onare ZUuU lesen, das wıl1issen. Eıiner schreıbt ‚Meine Kapellensind eingefallen, un ich kann S1E nıcht aufbauen.‘‘ kın anderer klagt:„Ich kann keine Katechumenate halten, Katechismusschulen eröffnen,weıl ich dıe Besucher nıcht ernähren kann.  c6 ber bleibt dıe Hılfe
seiner Christen? Wenn INa  z} einmal die rfahrung mac. daß auchdie arztlıche Mission China nıcht bekehrt,; wird mMa  ] wohl noch nachanderen Lichtern suchen. Befindet ıch ın einem Vikariate eın Hospital,S! hat doch eigentlich NUur die mgebung autf 20, km davon Nutzen.either kommende Besucher werden selten sSein Der größte e1l der
He1lıden un Christen wird nach w1e€e VOT auf die chinesischen Eıin-richtungen angewlesen seIN. Sollen U ın jeder Hauptstation Hospitälereingerichtet werden oder sollen die anderen Missionare die krankenChristen auti iıhre Kosten nach dem Hospital schaffen, damıt ihnen dasLicht der barmherzigen Liebe leuchtet?

Es geht dem Chinesen WI1e vielen anderen Menschen. Geschenktes
chätzt nicht, ist nıcht dankbar und geht immer weiter In seinenForderungen mıt der Begründung: „Du mußt tun.  «: Das Märchen VOreichen kuropäer, reichen Missionar, AaAn dem das Recht hat
Saugen, wird durch allzu große Freigebigkeit ın den chinesischen Köpfenimmer tester.

Ich wunschte mır uch eın Hospital, und ich bın überzeugt, daß
eın gewaltiges Hılfsmittel wäre ZU  — Verbreitung des Glaubens. berGratismethode lehnte ich entschieden ah für Christen w1e Heıden, ganzTmMe AusgenOoMMEenNn. Wer (‚eld hat für heıdnischen Aberglauben, plum-rauchen, Sapekenspielen, Festmähler halten U, dgl mehr, kann auch

etwas Lun iür das Hospital, das sich selner annımmt. iın Missions-hospital, das Sanz gratis arbeitet oder NUur dıe Sanz Reichen bezahlenJäßt, chwehbht In der EUtTE Wenn eines ages dıe Mittel VO  — auswartsfehlen, hat der Chinese kein Interesse mehr dafür Er geht selnenÄrzten zurück, dıe willig bezahlt. Gratisbehandlung un die wohl-tätıge Mission ist VETSESSECN.
Man denke weiter dıe „Armenapotheken!! Ich saheinmal, WI1e drei Ghristen In der Apotheke Medizin bettelten, nıcht fürsıch, sondern für Angehörige Hause, VO  e denen der 1ne 1ım Kopf,der andere im Bauch haben sollte. Die Medizin wurde gratis Ver-abreicht. Ich las einen Artikel VON einer Franziskanerschwester, dieschreıbt „Obschon ler ın der Stadt protestantische Ärzte und Hospi-täler sınd, XKXommen viele, auch bessere Chinesen lieber uns Sie sındschlau, denn sS1e wissen, daß S1e bei uns ıllıger bekommen.“ Einesolche Methode ist nıcht imponierend. Da gefällt mır doch eiıne SteylerApothekerin besser, VOo  e der mır erzählt wurde, daß S1e Von Jjedem,auch dem Ärmsten, einige Kupferstücke nımmt. S1e wird damit keine
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Reichtümer sammeln, denn autf Mk kommen 1500 Kupferstücklein,
aber S1E erzıeht dıe Chınesen, während diıe anderen u  — ihren
Schmarotzertrieb üttern.

Daß dıe vielerle1ı karıtatıven Anstalten Jährlich sroße Summen
verschlingen, VO  e denen fast nıchts Aaus Chına stammt, ist sicher. Und
wWwWenNnn 190028  — 1888881 sagl, wl1ıe oit geschiıeht: „Noch mehr, noch mehr“, kann
Nan mıt ec iragen „Wer bezahlt’s?* Dıie Chinesen, auch die chiıne-
sischen Christen sicher nıcht

Daß das Christentum iın Chına noch autf schwachen Füßen steht,
hat nıcht selınen Grund darın, daß für Chına wen1g worden
ist. Welch 1 M annn verhältnismäßig viel Personal
und Anstalten aquiweıisen w1e€e China? Wenn für andere heidniısche
(‚ebiete das elan worden ware, S1€e hätten e1in blühendes Christentum.
Wenn INan für dıe Phılıppinen, Südameriıka , dıe verlassenen Aus-
wanderer den zehnten eıl eopfer a  e stünde sS1e besser. ber
immer noch gıbt solche, die agen ‚Chına ist d1ıe Zukunft.“

Den TI der Mißeriolge in C‚:hına denke ich mır Als dıe
alte 1sSs10n der Jesulten Grabe eiragen WAar und später wıieder
anlfing misslonl1eren, merkte Man, daß dıe dekadenter gewordenen
Chinesen wenig Zug mehr un Christentum zeigten Da IHNan dıe alte
Methode auch nıcht mehr anzuwenden Wa  €, ing INa  en Prozeli- und
Reismethode a VOorwarts kommen war traute INa  b der Sache
selber nıcht recC. aber INa dachte, mıt der Gnade (‚ottes würden dıe

ber das ertüllte sıch nichtspäteren (1neratıonen sıch INAauUsSeEeTNN.

Banz, Die vielen Apostaten, 110  . paschantes, lauen Christen, VO  « denen
jede Mission möglichst schweigt, beweısen das

Nun suchte immer mehr die materiellen Nöten der Chinesen
verbessern. Man vergaß aber dabe1ı wleder, daß die Beirlıedigung

der starken materı1ellen Instinkte der Chinesen noch längst nıcht geeignet
ıst, ihre relıgıöse Flachheıit beseitigen un sS1e einem vieliach greil
europälisch gefärbten Christentum hinzuwenden. Be1l ihrer Mentalıtät
hätte schon 3881 chinesisch gefärbtes selıne Schwierigkeiten, wıievlıel mehr
eın anderes!

Wıe wenig hat iInNnan doch n i un w1e weni1g
kennt Nan heute NOC Da spricht INan VON der uralten Kultur un
übersieht, daß bloß noch Fetzen davon ET sınd Man taunt über
die Weıisheıitsprüche des Konifiuzıiıus un bemerkt nıcht, daß dem
Chinesen praktisch wen1g daran liegt. Man verhimmelt dıe ohe iıch-
keit, das schöne Familienleben und vergıßt, daß ın Wirklichkeit beıdes
ehr trauriıg ist ber Sıiundenböcke iür das unglückliche China sucht
Inan überall, IL1UTLI) N1C dort, sS1e sind, nämlich in Chıina selber. Der
größte Feınd Chıinas sınd seline eigenen Kınder mit iıhrem g0O1SMUuS,
Mater1alismus, ihrer Gleichgültigkeıt, Gewissenlosigkeıit, Unwahrhaf{itıg-
keit Wenn 1880828  — das beseıtigen könnte, ware China glückliıch un das
Missionieren leicht. Heute sind WITr dank  (<  z Verkennung realer Tatsachen

weiıit, daß WITr im Grunde nıcht wissen, Was WITr mıiıt China anfangen
sollen. Ob der einheimısche Klerus unNns retiten wird, weıß ich nıcht

Vgl Richthofen, Reisebriefe verschliedenen Stellen, Klagen
katholischer Missionare zıtiert.

A, Die Statistiker werfen sıiıch bekanntlıch 1U qauf das, W as ıhnen VOTLI'-

geseizt wird Darum können s1e seelenruh1g schreiben: „In Anbetracht der
Sschwierigen Verhältnisse eın erfreulıcher Zuwachs.“ Vom Minus wissen s1e
Ja nıchts
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Zur Prozeßmethode tehlt ıhm der kınfluß, allem andern das Geld,
An iıhm nıcht VO  > außen besorgt wird. Dann hätten WITr ıne
chinesische Kirche, dıe welterlebt VOoON iremdem Gelde ber w1e lange?Es ist traurıg, daß STark nach business riecht in der Chinamission.
ANes, W as dıe Chrısten für die Miıssıon, Verbreitung des Glaubens tun,
muß bezahlt werden un anständi1g; ohne Bezahlung ist kaum einer
M haben Opferwillige, selbstlos Arbeıtende, Aaus innerer Überzeugun
{r ott und die Kirche Streitende sınd selten. Geld, eld un: immer
noch mehr. darauf G(rottes en F

Ich weıß wohl, daß das 1er behandelte Thema unangenehmer
Natur ist Sowohl In den Missionszeitschriften qals In der 1iss1ıon selber
geht AI Liehbsten scheu daran vorbel. Selbst dıe Synode, einschließ-
lıch Schanghai, lgnorliıeren diese wunden Punkte, als ob S1e VOoO  a
selber heılten Den Missionaren können S1e selbstverständlich nıcht
bekannt se1IN, denn Tag Iiür Jag haben S1Ee darunter leiıden. Es ist

komisch, W1e€e manche, die innerlich HIC davon erbaut sınd, sıch
ın praxı mit einem Salto mortale darüber hinwegsetzen.

Es g1ibt solche, dıe agen „Die Chinesen sınd noch nıcht reıf iuür
opferbereite Miıtar beit.‘“ Bequeme Ausrede. S o spricht i1Nan schon se1t
Jahrzehnten. Soll INall auch In Zukunft Immer noch sagen? ann
wäre Zeit, daß die kultivierten Chinesen VON manchen unkultivierten
Schwarzen ernten. Andere Sagen: SWA mussen dıe eute, WECeNN S1€E ın
die Station kommen, füttern, iıhnen Tee, Tabak vorsetzen, denn sS1e sind
nach chinesischer Sitte 1secrT e (räste.““ Feın, dann Mu. 198628  } auch den
CGhriısten Hause gCN, WEeNn S1Ee iın den (Gottesdienst gingen, selen S1e
jedesmal (räste ihres Greistlichen. Der wırd sich Ireuen. Der he1d-
nısche Chinese, der ArRE Pagode geht, bıldet sich niıcht eIn, ast des
Pagodenhüters ZU SeIN. Er geht seinen G(Gö6tzen und 1m übrıgen
1ur sich selber.

Es gıbt auch Missıonare, dıe leugnen strıkte, daß be1i ihnen
Keismethode gıbt Natürlich. ber sS1€e erfüllen jeden Wunsch ihrer
Christen, lassen sıch aussaugen und bezeichnen das als Alm und
Karıtas Die Christen preisen ihre Güte, aber unter dem Nachf{folger,
der nicht gut ist, tallen sS1e ab Zu ireigebig se1in mıiıt Almosen ist bei
den Chinesen gelährlich. Wenn der Missionar siıch dıe Mühe mac. AausS-
zukundschaften, Was miıt seinen Almosen geschieht, wırd olt staunen.
Ich kenne reichlich solche Källe Den Chinesen kommt beiım Betteln
qui ein1ıge Tro Lügen nıcht an, und weıiß ehr gut dıe Gründe ANZU-
geben, dıe bDel dem betrefifenden Missionar ziehen. In Psychologie StTE.
der chinesische Bauer weiıt über uns Ausleihen Von eld verwerlien dıe
kırchlichen Bestimmungen mit Recht. Nur mıiıt Mühe erhält INan e1n
Darlehen wlıeder. Der Chinese drückt sıch, WI1Ie kann, seın D
gebenes Wort halten. Ich kenne auch Fälle, Famihien abgefallen
sınd, weil der Missionar aul Bezahlung drängt. Ein protestantischer
Missionar erklärt „Be1l Darlehen kann iNna  } eın eld DU  _ dadurch
Veiten; daß inan dem Chinesen möglıchst ohe Zinsen auizwingt.“”

Wiıe Türchterlich weitherzig manche Missionare den chinesischen
Christen gegenüber SInNd, darüber 6,

Eın Diener der Kirche wird gcCh Unregelmäßigkeiten getadelt.
LEr sagt trotzıg: „Wenn ich meın Amt verliere, werde ich Bonze.‘“ Später
wird Verfehlungen entlassen, besucht monatelang keine
Kirche mehr un wird Türhüter ın der Pagode Da wird krank, un
schleuniıgst olt iıhn dıie Mission 1Ns Krankenhaus und steckt ıhn, a 1S.
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besser WIrd, 1INs Altersheim, WO er‘s sehr bequem hat Seine chrıst-
ıchen Angehörigen zxostet das keine Sapeke

Einem Christen stirbt die T E: Um die Kinder nımmt sıch das
Waisenhaus Später erhält eın Mädchen AUuSs dem Waılisenhaus a IS
zweıte Frau. Die Kınder ernährt das Waisenhaus weıiter. Der ater
braucht nıchts dafür iun

Ich WAar einmal in einer remden Mission. Hunderte herbel1i-
estrom ZU (r0ttesdienst, dıe qalle ın der Miıssıon gespelist wurden.
annn gıng der Missionar unter das Volk und warti ein1ge Hände voll
Dollar unter S1e. „Ach die Leute sınd arm!“ Ich glaube nıcht dieses
Dogma VOoO „ArMen chinesischen Christen“. Wo eld braucht 1iür
ıne Lieblingsidee, hat Einer meıner Christen kaufte ıch 1ne
Frau für Dollar Eınmal begegnete mM1r und jJammerte, abe
nıchts Da ich qufi dem Standpunkte sSTE „ Wer keine Frau
ernähren kann, soll sich keine anschaffen“‘, heß mich der Jammer alt.
Er ätte sich besser tür Dollar Getreıde gekauft.

Vaß die chinesischen Chriısten he1ı iıhrer kleinen ahl und relatıven
Armut Iür alles auikommen können, ist unmöglıch. Aber daß 11A1l

sS1€e einerseıts VON allem dispensiert, andererseıts ihnen allerhand „ Wohl-
taten  eb er weiıst, ist weıt Es gıbt viele Heıden, die jeden Jag
iıhren (zötzen Stäbchen und Papıier verbrennen. Das macht 1m TrTe
manchen Dollar. Der tausend{iältige Aberglaube ist nıcht bıllıg. DIie

abher-Bonzen, Wahrsager, Geomanten, Amulettverkäufer, Händler
gläubıger Dinge sınd zahlreich und machen gute Geschäite. Die Christen
SParenh das, aber dıie weni1gsten verwenden für Zwecke ihrer Religion.
erlangt aber der Dorfivorsteher eınen Beıtrag Z Herstellung der Or1-
pagode, schreı:en die Christen: HH schen Iu, WIr werden eCZWUNSCH

heidnıschen Sachen!“ Ja, dıe Kettung der heben apeken.
Ich Jas einmal einen Artkel, iın dem stand „ Wenn ich eld e

könnte iıch Chriısten machen.“ Sicher iıch auch, un ich brauchte nicht
einmal nach der Taufprämıien ethode VON Pekıng srelfen. Die bald
die eine, bald die andere Gegend beiallenden Drangsale eıben an
Scharen den Missionen S1ie sınd bedauernswerte eute, dıe Trot
suchen, aber kaum Religion. Der Erfolg fürs Christentum ist mınımal.
Ich erbte auch einmal ein Gebilet miıt Tausenden VO  > Katechumenen, die
„Christen‘ geworden gCnhH Erdbebenunterstützung. Da kamen
ohe Steuern und dıe Christen riefien: „Schen Iu, hilf, daß dıie Steuern
für uns kleiner werden.‘“ Da ich mıch weigerte, legten sS1e mM1r Rosen-
kränze, Bilder uSs W. au{f den Tisch und fielen ab Was übrigblieb, Wal‘
kaum nennenswert. Das W ar der Gewinn der Erdbebenmethode 1n
Kansu. Möge S1E n1ıe wıederkommen!

Es gıbt auch Miss1ionare, die etwas grob agen „Wenn INa  w dıe:
Chinesen nıcht füttert, kommen S1E nicht,“ ohne Reismethode uUSW.
ist China N1C. misslionleren. Ist das richtig, ist ıne Schande
für die Miıssion und die Chinesen, und WIT würden besser dıe Sache
aufgeben. Wır sınd nıcht ın Chıina, 1908801 dıe Chinesen materiell ın die
Höhe bringen, sondern das Christentum verbreıten. ber-
lassen WIT die Kulturmission anderen! 1e obige \ußerung ist indes
nach meılner UÜberzeugun schro{t. Wohl ist wahr, daß weitaus
die Mehrheit derer, die Christen werden wünschen, Aaus mate-
rıellen Beweggründen omm Ich abe anfangs be1 vielen.
Katechumenen mit Hilfe Von Christen aussploniert, welche Gründe s1e
wohl ın diıe Mission getrıeben haben Eın sroßer eil hate einen Sganz
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bestimmten Grund, der auch nıcht Jange nach der captatıo benevolentiae
der Anmeldung ZUuU Vorschein kam Erbschaftssache, Streıit mıt Nach-
barn, nach ihrer Meınung hohen Steuersatz, Beılitrag ZU Pagoden-
bau, Anstellung in der Kirche, Aufinahme 1Ns Altersheim. Diese NSorte ist
schwer reiten Ertiüllt INa  es) ihren Wunsch, ist 1989028  e VOL ihrem späateren
Wıederabfall doch nıcht sicher. „Der Mohr hat seine Schuldigkeit DE-
tan. Andere hatten UU  j In coniuso materielle Absıchten, belästigteneinen monate-, vielleicht jJahrelang nıcht, bıs aul einmal ein all sıch
ereignete, den sS1e ohne Hılfe des Missionars nıcht in Ordnung bringenglaubten. Diese Kategorie ist relativ harmlos, aber sS1e ist der ersten
Kategorie gegenüber numerisch kleın, daß ich be1l allen Anmeldungen

1DSO autf einen bestimmten Casus gelaßt bın un: mich darum In
Defensivstellung halte Ist ein Katechumen Sar eiir1ig oder eın Ge-
aulter mehr als gewöOhnlıich Iiromm und bereit ZU. Sakramenten-
empfang, Sage ich „Bel dem Dbrennt 6S. Was mag der aui dem kerb-
holze haben?“ Und ich abe mich noch selten getäuscht dabei

Die relatıv Harmlosen lassen sich veredeln. Man muß Aur dıe
Mühe nıcht scheuen, ın Predigt, Katechese, Privatgespräch offen und
ehrlich den eın relig1ösen Zweck der Mission herauszukehren. uch
manche der minder Harmlosen kann INnan mıiıt Geduld, Aufklärung, enNTt-
schlıedener Abwehr ihrer materiellen ünsche Sganz annehmbaren
Christen machen. S1e lassen sich INausern. Den anderen ist eben nıicht

helfen Es auch das Fünkchen besserer Gesinnung. Leıder
arbeıten olit die kKatecheten dem Missionar Nn, indem S1€e hınter
dem Rücken des Miss1ionars den Katechumenen allerie1 versprechen. Ich
habe schon Fälle gehabt, 1n denen dıe Katechumenen nach der Taufe
VO  am mir Erfüllung des Versprechens verlangten und, da ich mıch wel-
g  '9 abständig wurden.

Alles ın allem SCNOMMEN bın ich der UÜberzeugung, daß auch In
China geht ohne materıelle ethoden Es werden wenige
se1n, die S kommen, aber gute S1e werden das Senikorn eın Tür
die Zukuntt. Die anderen sind SpPreu, welche dıe kleinste Schwierigkeit
nach allen Kıiıchtungen hinwegbläst.

Miıt heiligem Neıide abe iıch schon oft Artıkel gelesen Aaus anderen
Missionen, w1e auch die GB TIisStenNn sıch anstrengen un helfen, der
Bekehrung ihrer Landsleute ireudig und opferwillig arbeıten. ber
China las ich das noch nle, höchstens den verschämten Satz „Meıne
Christen sınd DEIS un Lun, Was sS1e können.“ Das Genauere muß sich
jeder Leser selber suchen, I6 nach dem Grade seliner Phantasıie. Das ist
nıcht erbaulich und muß auti die Dauer in vielen missionsireudigen
Herzen cdie rage ANTESCNH: „Was ist eigentlich los mit der China-
milsslion 66

(Anm. der R e d.) Obige Ausführungen haben WIT aufgenommen,
weıl sS1e iıne wıillkommene Ergänzung aus der Praxıs heraus biıeten Z den
Darlegungen dieses Organs uüuber die chinesische Missionsmethode (Z 1915,
7 H 1923, 132 fl‘ 9 1925, 196 11:; 1929, 61 I} obschon s1e leider darauf
keinerlel Rücksicht nehmen. Zum etzten Beitrag, ZU ebbeschen
Methode wären uch noch heranzuziehen die Broschüren VO  e selbst
(Que la Chine demaın? Xaverilana 1925, D: 1) un VO Levaux (La Chine
et les M1SsS10ns, Paris-Liege 1926), der STar für und die „negatıve"”Methode Stellung nımmt.



DIie verschiedenen Missionstypen in Vergangen-
heıit ınd Gegenwart

Von Tol. Dr in Muünster
Wıe das Gottesreic der Kırche, ist auch die Reichgottes-

arbeıt der W eltmiıssıon wenigstens in ihrer katholischen Form
un ach katholischen Begriffen hinsıchtlie der dogmatıschen,
kultischen un: hlerarchıschen Grundelemente un
1eselbe ber TOLZ dieser Uniformität 1m W esen geht auch

katholisches Weltapostolat nıcht 1U ach Subjekt un
Objekt, sondern auch ach der Missıonsart in verschıedene Rıch-
iungen der Ausprägungen auseinander, indem dıe ind1-
viduelle Mannıiıgfaltigkeıit mıiıt der sozı1alen Gleichförmigkeit har-
monisch verbinden SUC W as seine bewunderungswürdiıge
Ta un Schönheıt DUr steigern annn

Die speziılischen Unterscheidungsmerkmale nach Zeıt un Raum,
also 1im missionarischen ÄängSs- w1e Querschnitt haben WIT In der Haupt-
sache schon kennen gelernt (3 C H abe ich die KEıigenart der Ver-
schıedenen Missıonsperloden, VOrTrT allem der altchristlichen, mittelalter-
lıchen, CHGFEA und neuesten Mission dahın charakterisıert, daß s1e 1m
Altertum ıne chmale Basıs und weıte Sphäre, 1m Miıttelalter umgekehrt
ıne breıte Basıs und CNSEC Sphäre, in der Neuzeit 1ne Verbindung
beider, der breiten Basıs mıt weıter Sphäre auiwıles; daß S1e weıter 1m
Subjekt zuerst indivıidualistisch-kollektiv, dann hierarchisch-staatlich
und schließlich beıdes zugleıich WAar, daß s1e 1m Objekt erst Völker
gleicher Rasse und Kultur, darau{i solche gleicher Rasse und verschile-
dener Kultur, endlich verschiedener Rasse w1e€e Kultur VOTr sich (
daß sS1€e 1m Ziel oder ın der Auigabe zunächst vorab auf die Ekinzelnen,
dann qaut das Volksganze un 208981 Schluß wıederum quti beides absah;
daß S1e ım Ergebnis dort VOTr allem Innerlichkeit ohne starke Organl-
satıon, hiler kırchliche Organısation zuweiılen ohne jene, zuletzt beides
wleder erzielte; daß S1e ın der Methode oOder In den Mıiıtteln ıIn ihrer
altchristlichen Missionswelse i1deal ireiwillig, 1ın der miıttelalterlichen oft
miıt Zwang verbunden, ın der neuzeitlichen wleder als ersteres, jedoch
unter Heranzıcehung weltlich-kultureller aktoren auitrat 1Iso eın Or  -
nıscher Kortschriutt ın dem Siınne, daß diıe beiden ersten Zeiıträume ıne
Differenzierung der Vorzüge w1e Schwächen, dıe eUuGFe und noch mehr
die neueste der gegenwärtige Mission ine höhere Synthese unter An-
eignung jener un Abstreifung dieser bedeutet mlıch ist das

Referat auf em Internationalen akademischen Missionskongreß
August 1929 In Wıen (St Gabriel).

Vgl daruber meınen Aufsatz uber Kırche und 1sSs1ıon 1926, ff.})
neben meıliner Missionslehre un melınen m1ss1ıonsapologetischen Beiıträgen.

Vgl meılne Missionsgeschichte und ausführlicher 1923,
(Die Missionsunterschiede der dreı kırchlichen Zeıtalter).

Zeitschriuift 1r Missionswissenschailit. 19 2}
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Heidenapostolat J6 nach dem Gegenstand namentlich unter den Kultur-
oder den Naturvölkern verschieden: In den hinterasiatischen Kultur-
ländern pleg und bevorzugt bald die direkte Bekehrung, bald die
indırekte oder kulturelle Tätigkeit, die eigentliche Bekehrungsarbeıit he-
Ssonders In China unter Vernachlässigung VO  > Schule und Presse, letztere
tärker in apan und Indıen mıt relatıv geringeren Bekehrungserfolgen
hel den Primitiven der übriıgen Erdteie wıll S1€E mıiıt verschliedenen
uancen oder AbstuIiungen spezlell die Fkıinführung In dıe Zivilisation
als Brücke {UÜr das Evangelium benützen, Airıka unter teıls erziehe-
rischer teils wirtschaitlicher Betätigung, 1ın Ozeanıen durch Plantagen
oder Karıtas, iın Amerıka w1€e aui den Philıppinen mehr durch Fr-
haltung un Vertieilung 1mM christlichen Leben qls durch außere Christa-
nısierung

Neben diesen allgemeın chronologischen und geographischen Ge-
sichtspunkten kommen aber noch besondere {ür die Typisierung des.
katholischen Missionsapparats iın Betracht, ZuU eıl ireılich mit dem
außern zeitlich-räumlichen egeben der parallel aufend, iın erster
Linle bezüglıch de: Subjekts das gesellschaftlıche und Nn at3ı0 -
nale Prinzıp, nach welchem G  ıch dıe ıne christliche Weltmission 1n
ıne Reihe historısch w1€e theoretisch ebenso reizvoller w1e lehrreicher
FKormen mit eigentümlıchen Licht- w1e€e Schattenseiten scheidet oder
spaltet Dazu trıtt dıe konfessionelle Zerlegung besonders iın 1N6
katholische und ıne protestantische Missionsiorm, welch letztere ihrer-
se1ts In mehrere Abarten zerfällt, cıie gleichfalls anhangsweise unter
die Lupe nehmen sıch

ach den mMissionierenden Genossenschaiten
Benediktinıscher Missıonstyp

Die alteste genossenschaftliche Missionsform, die sıch be-
sonders im Frühmittelalter entwıckelte, WAar die der dik
tiıner mıiıt ihren verschiedenen Zweigen. WAar hat der OÖrdens-
stifter selbst in seiner ege. dıe Missionstätigkeıt nıcht empfohlen
der >  ar dazu verpflichtet, sondern eher VOT em Umherschweifen
der Mönche gewarnt ” aber WI1e sehr das Apostolat 1im Einklang
miıt em benediktinıschen Geiste stand un weniıgstens indirekt
daraus fl0ß, offenbaren dıe Legionen VOoO  —; Mönchsmissionaren,

Vgl hbes meınen Artikel uüber ostasıatısche Missionsmethoden
1915, 9 nebst den achträgen In den späteren Heften.

Vgl den Anhang A meinem missionstheoretischen Leıitfaden 1924
292 ort habe iıch für Afrıka noch auf atechumenat und Krankenpflege:
als Spezlalıtät der W eıiıßen ater, für Ozeanıen auf das Katechistensystem
der Maristen hingewılesen. Dazu uch Freitags Missionskunde 249

Wenn WITLr be1ı dieser Skizzierung In der Komposition die Besonder-
1eliten nach ihrer günstigen W1e ungünstigen Seıite etiwas übertonen, liegt
das In der Natur des Themas, hne daß WIT damıiıt pOositiv der negatıv 1ine
Absolutheıt bzw. Einzigkeıt der Ausschließlichkeıt behaupten moöchten

6 Vgl bes eda Danzer über St Benedikts ege qals Erziehungs-
NOT II für Missionare 1928, ff.), WOZU uch Peters (Priıester un
Missıon 1928, f.)
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angefangen mıt den VO  e Gregor Gr w  ausgesandten Bekehrern
der Angelsachsen und beschlossen oder erneuer durch diıe
Jungsten OÖrdensmissionen, dıe ihre spezılische Verkörperung der
ynthese In der Missionskongregation VON St 1ı1llien gefunden
en Was diesen Benediktinermissionen ıhren esondern Cha-
rakter un zugleic ıhre quszeichnende Starke verleıht. ıst die
tabıle OSTier- der Gememschaftstendenz, verbunden miıt welıt-
gehender Anpassung und kulturell-wirtschaftlicher Verankerung
der Bodenständiıgkeıt, ın eiwa auch hıturgischer Ausstrahlung
In dieser unbeweglichen Starrheit und Seßhaftigkeıit 1eg aber
auch eine hemmende un: erschwerende Gefahr oder chwäche,
mıiıt der das Mönchsapostolat hart 7f ringen hat, WwW1e die
neuesten Krısen ZUFr Genüge dartun

Während dıe kluniazensische und zisterziensische Ordens-
reform TOLZ einzelner Missıonsbetätigungen sıch iIm Prinzıp untier
ewubhter ucC ZUrL reinen Aszese ablehnen ZU eigentlichen
1ss1ıon einschließlich der Seelsorge vernıe L en sıch die
reformılerten Zisterzienser oder Trappisten wenigstens bedingt
und beschränkt wieder dem Heıdenapostolat zugewandt,
ebenfalls gleich en römiıschen Soldatenkolonien vorab Kultur-
brennpunkte chaffen und sich möglichst 1m fremden Eird-
reich einzuwurzeln, aber nıt sehr verschıiedenem Ausgang dieses
FExperiments Sonst sınd die streng en
1m allgemeinen der Missıionsidee ferngeblieben, aber nıcht ohne

Hierzu vorab Laurentius Kılger In seiıner Abhandlung über Bene-
diktinertum und 1ss1ıon (Lumen CcCaecıs 32 }, weıter eut SE
Moines el Apötres (Xaverlana 1926 und Peters über das Missıonsapostolat
der monastıschen Orden (Priester un 1ss1ıon 1928, 57 ff.) auch Danzer
(Die  \ Benediktinerregel ıIn der Übersee 195 ff.)

Vgl die Folgerungen der Leitsätze Kılgers Schluß seines Bel-
irags (a ff.) neben Peters 78 egen dieser Festgebanntheit mehr
intensive als extensive 1SS10ON. uch straffere Organisation und römische
Kıirchlichkeit 1 Unterschied ZUuU den Iroschotten. Sonst die Merkmale der
frühmittelalterlichen Missıionsmethode (Z 1917, PE {T.)
schaft und Handwerk.

Speziell Landwirt-
Vor allem bel en Benediktinern VO St Ottilien und den l1rappisten

VO Marıannhill (Peters 04 ff.) ach Kılger das Seßhaftigkeitsprinzip Nn1ıe
übertrieben. ach Danzer 201 Mangel Akkommodatıonsgabe und heimat-
lıcher Organisation und Ausbildung.

ach Peters 62 Andererseıts erinnern WIT die Missionsnieder-
lassungen der Zisterzienser un! Prämonstratenser 1n Ostelbien

Vgl dazu den Prior der chinesischen Trappistenabtei (KM 1899 D
und daraus 1925, S neben der Marıannhiller Entwicklung (Peters
. uch auft der LOwener miss1i0ologıischen Woche VO 1927 kam dıe

Kontroverse ZUTF Sprache, inwiıiefern und dıe Miıssionsversuche der
Benediktiner un:! Trappisten gelungen der gescheitert Sind.

T{)*
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gleicherdings vereinzelt, VOT em uletzt noch Urc indirekte
Verknüpfung ihres Gebets- un: ußlebens miıt dem Apostolat
diesem eingebaut oder angegliedert werden 1

Missıiıonsweise und -gels der ettelorden
Eiınen Fortschrı und zugle1ic eine gewIlsse ea  1073 n_

ber den fIrühmittelalterlichen Benedıktinermissionaren bezeichnen
seıit dem F Jahrhundert insbesondere dıe

1k vorah Urc ihre größere Beweglıichkeit un
Freizügigkeit, dıe S1e untier Preisgabe des starren monastıschen
Beharrungsprinzips ach en Rıchtungen bıs der qaußersten
Peripherie des europälischen Christentums und daruber hinaus
bıs iın dıe fernaslatischen Mongolenreiche, ach den Entdeckungen
in die etzten ınkel beider emısphären trıeh 1 Ter Missıons-
auffassung und -ImetihNode eigentümlich ıst in Verbindung mıiıt
ıhrem absoluten Armults- un Entsagungsideal en unbegrenzter
dealismus und Opfersinn, der nNn1ıc. selten unter extrem a-
naturalıstischer und spirıtualistischer Verachtung er mensch-
lichen Vorsichtsmaßregeln bıs ZU111 stürmiıschen rang ach dem
Martyrium sıch verstieg ** Ihr wunder un lag demgemäß In
einer Öftern S5System- und Organısationslosigkeit, dıe sich zuweilen
mıiıt provokatorıscher Schroffheit un: Akkommodationsfeindlich-
keıt paarte *. uch S1Ee ahlten ihren Trıbut der mıiıttelalterlichen
Allıanz mıiıt Gewalt und Polıitık, sehr WIT ıIn ihren Reihen Z
sleich einer scharfen Gegenbewegung egegnen Eınen Unter-
schıed zwıischen beıden en auch Ur dem Grade nach, als ob
diıe Domminıkaner weniger martyrerfreudıg oder opferbereıt SC-
wWesen waren als dıe iıhnen Steis qaufs engste befreundeten Franzıs-
kaner. vermögen WIr nıcht Z erkennen 1'

Dazu Peters 51 63 nebst ath 1924, 134 {T.)
Vgl meılne Missionsgeschichte 182 ber uch die Franzıskaner

hatten noch beIl den ongolen, Ja noch In der Eintdeckungszeit In Ost- WI1C
W estindien feste Konvente als Missionszentren (vgl uber ihre Methode

yngaert In Franciscana S1in1ıca 1)
183 neben Lemmens (Die Heıdenmission des Spätmittelalters

104 f.) un Altaner (Die Dominikanermissionen des Jahrhunderts 8 f.)
Die ostafrıkanische Dominikanermission nach Kilger finanziell gefestigt
un!: stabiıl den Kolonisten hängend also nıcht sechr mendikantenhaft)Alt 229 (Geist, Methode und Ergebnis der Missionsarbeit) Gewiß
akkommodierten sıch persönlıich uch die FYHranzıskaner (Lemmens In seiner
Geschichte 346 F, ber ihre Haltung 1m Rıtenstreit ist charakteristisch

Vgl Altaner 2929 uch hıerin akkommodierten sich die TANzls-
kaner starker als die Dominikaner, die u. den Vorkämpfer für Indianer-
freiheit die Bedrücker 1ın ar de las (Casas stellten

Gegen Lemmens 106 Vgl meıine Missionsgeschichte 154 Anm
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Eine ahnlıche enthusıastische Verfassung dem Apostolat
gegenuber, auch en Umfang ach miıt geringeren Missıiıons-
irüchten, egen die Augustiner und armelıter den
Jag, vielleicht mıt der Nuance., daß S1Ee teilweise noch starker
qaszetisch eingestellt, aber qauch eıchter den Verfallserscheimungen
ausgesetzt Waren 1 erwan: damıt treten die spärlichen Merce-
darıermissionare VON Spanısch-Amerika qauf 1

Eıgentümlıchkeiten der Jesui:itenmıissıon
Wie die Mendikahtenmission iIm E3 ahrhundert eine eue

Missionsperlode mıt einer VO  a} der benediktiniıschen verschıedenen
Missionsidee und -praxıs inaugurlert hatte, erscheımint im 16
dıe als egründerın der speziılisch NEU-

zeıtlichen Miıssionsform und zugleich qls Reaktıon SC die
franziskanisch-dominikanische. Mıt ihrem kosmopolitischen Fx-
pansıonsdrang und ihrer qußerordentlichen Beweglichkeit verband
sS1e auch für ihr Heıdenapostolat eine straffe Organısatıon und
methodische Zielstrebigkeit In der Strategie WI1IEe in der Taktık <
Was S1e esonders vortiel  aft gegenuüuber ıhren orgängern unier-
schied, War ıhre bıs die qaußersten Grenzen gehende lugheıt
und Anpassungsfähigkeiıt, die sS1Ee In den Dienst ihres missl1ona-
rischen Eroberungsıdeals tellte; W as ihr vorgeworfen un a1s
Extrem in ihrem Missıonsprogramm empfunden wurde, ein Ün

großes ufgehen in weltliche ınge un: restioses ntgegen-
kommen untier angeblicher Preisgabe wesentlicher übernatür-
licher Punkte des Christentums 2 Vor qa llem ermangelte ihr
Missionsziel be1 allem glänzenden Ausbau iıhrer Ordensorganl1-
satıon bıs 1Ins ijetzte des hinreichenden kırchlich-organıisatorischen
bschlusses Urc Heranziıehung eines sich möglıchst verselb-
ständigenden einheimıschen ements, daß mehr qals einmal

Vgl iıhre Missionsprinziıplen bes In Amerıka W1Ie iıhre Nıedergangs-
Symptiome ın Indien (dazu meıne Missionsgeschichte).

So Olmedo ıIn Mexiko wIie dıe Lirstapostel VO iüudamerıka (ebd.
307 333)

Vgl namentlich Huonder, Der hl Ignatıus und der Missionsberuf
der Gesellschaft esu (Aachener Abhandlung 1922), bes uüuber die Missi1ons-
gedanken des Ordensstifters und seiner Gefährten un 109 einige 1gna-
tianısche Missionsgrundsätze (keine einseltige Missı1onspolitik, Qualität der
Mıssionare und ern, Abhängıgkeıt VOoO den kirchlichen und weltlichen Be-
hörden, Akkommodation, Gediegenheit und vaterliche Liebe), WOZUu Kılger

1924, 71) und meıne Missionsgeschichte 209 (ebd 26 Sr über die
jesuitische Miıssionstaktik zugunsten größerer Stetigkeit 1n Paraguay).

Dies ergıbt sich insbesondere us dem Verhalten 1 indisch-chine-
sischen Rıtenstreit mıit seinen Differenzen un olemıken. In Ostafrıka nach
Kilger idealistisch-freizügig gegenuber den bürgerlichen Dominikanern.
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dıe Versuchung sıch einstellte, die missionskirchlichen den gesell-
schaftliıchen Interessen 7 opfern 2

Manche nalogıe mıt den Jesulten, aber auch manche Ver
schlıedenheıt offenbaren In der Missionsarbeit dıe
Ordensschöpfungen des 16 Jahrhunderts, einerseılts qals regulhıerte
Kleriker dıe Theatıner un Barnabıten 2 andererseıts die franzıs-
kanısche KRKeformbewegung der Kapuzmer, dıe auch in ihrem
missionarıschen ngestum un Supranaturalismus die Franzılıs-
kaner och uberhohen und den Geist des hl Franzıskus hıs auf
den uchstaben erIiullen wollten, mıt en gleichen Oder noch STOÖ-
Bßeren icht- W1e€e Schattenseıiten in diesem treben Nuchterner
un pra  ıscher erwelsen sıch bel er ihnen (0)881 Grüunder e1lIn-
geimpften Apostolizıtät und Liebeswärme dıe Lazarısten Oder
Missionspriester [0)881 hl Vinzenz &

Die NECUEETEN ongregatıonen
In der neuestien Zeıt tiraten se1t em 19 ahrhundert neben

dıe mlss1ıonNlerenden alteren Orden moderne relıg1öse (1enOssen-
Schaiten mıt freieren Kongregationsformen, dıe sich jenen gESCN-
ber Urc ihre och größere Freıizügıgkeıt und noch stärkere
Anpassung die pra  ischen 1eie oder edurIiIn1ısSse untier-
scheıden, aber aIiur 1im Ordensgeist nd in der Dıiszıplın vielfach
zuruckstehen. Für das Apostolat zugeschnıtten und bewährt ist
diese losere Organisation VoOora in den eigentlichen

dıe sıch ausschlie  1ICH oder hauptsächlıic
dem Missionszweck wıdmen nd beweglıchen Sturmkolonnen
gleich auf die jeweıls wichtigsten Punkte des Missionsfelds g -
worfen werden, nıicht selten aber eben dank ihrem schwächern
usammenhalt 1UF individuelle Früchte erzıielen Z sowochl maäann-
liche aqals aqauch weıbliche, untier siıch In verschiedenen Abarten

Vgl die nıcht Sanz unberechtigten Angriffe von Joly un die 1LUFr
sehr beschränkt geglückte Apologie Huonders, als spezielles Paradıgma die
japanische Jesulıtenmission (Miıssıonsgeschichte 281 f.) Dazu vielfach Monopol-
sucht ruher WIe jetz

Hierzu die Quellendarstellungen VO Ferro und Gallı (Missions-
geschichte 249 387 .

Vgl KoOocco da Gesinale nebst meılner Missionsgeschichte (In ndıen
WI1e In Afrıka und Amerıka).

Vgl ihr Auftreten In China W1e In Afrıka und Orient (dazu meılne
Mıssionsgeschichte ne den Memoires der Gesellschaft, dıe hier jesulten-
und akkommodationsgegnerisch auftrıitt).

Dazu namentlich gegenüber dem Benediktinertypus Priıor Ephrem
1899 223) Sonst finden siıch uber diese Besonderheiten und

Verschiedenheıiten wenig Urteile und sınd s1ıe er schwer Z definieren,
uch schon weiıl sSI1Ee unter siıch sehr auseinandergehen.
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varınerend, aber OCn mıt gemeınsamen charakterıstischen Zielen
un 1igenschaften, e1ıls Vorzügen teıils Nachteiuen (SO Steyler,
Scheutvelder. Marlannhıiıller, el Vater, Vater VO HI Geıist
USW.)

Dazu kommen och zahlreichere ht iss1ıon
treibende, er wen1ger auf . —  7} angelegte und konzentrierte, aber
in ihren ewegungen noch frelere, infolgedessen VOI1ll Miss1ions-
standpunkt AUS mıt och mehr uten W1€e schliımmen Seıten be-
hattetie Manner- und Frauenkongregationen oder Gesellschaften,
auch ihrerseıts wıeder mannıgfach geglıedert und differenziert
uUurc spezıelle Eigentümlichkeiten (wie dıe Oblaten Marıa und
Vom hl Franz; die Missıonare und Priester VO hl Herzen,

AIl diese M1ISSIONS-Pallottiner, Marısten und Pikpusianer)”
genossenschaftlıchen Neubildungen besıtzen gegenuber der eigent-
liıchen rdensform im alten Sınne den Vorzug verstärkter Elastı-
zıtät oder Intensı1tät, andererseıts ohl auch eine mınder starke
un eingewurzelte Heimatbasıs, teılen sıch indes mıt ıhnen in dıe
mıt em gesamten Ordenswesen egebenen un: daraus fl1ießenden
Missionsdisposıitionen Z

J. Weltpriestermissıonen
Als Gegenstüc oder Gegengewicht gegenüber der bısher AaUS-

schheßlich regulären Missionsgesellschaftsform und iıhren Aus-
wüchsen. dıe vorab in der einseitigen ege der eıgenen Ordens-
vorteıle und in der Vernachlässıgung des mıssionskırchlichen Aus-
aus erblickt wurden, hıldete sıch im 17 spezle. für Fern-
qasıen qls Urtypus einer weltgeistlichen Missionsgesellschait die des

mıt dem ausgesprochenen Sonderzweck,

Vgl Arens 1m an  ucC. der kathol Missionen 1925 D' ff., VOIN

missionsrechtlichen Gesichtspunkt her Grentrup ıIn seinem Jus m1ssı1ıonarıum
1925 So nıa iıch für die eißen Väter das Katechumenat, fur dıe
om Hl Geist die wirtschaftlıche und kolonis:erende Methode als Spezlalıtät
ın Ostafriıka bezeichnet (1m Kolonialmissionswerk 1929 1

Ebd und Arens Dazu viele Bruüuder- un Schwesternkongre-
gatıonen (ebd.)

„„Die n Ordensorganisation un der Nn Ordensgeist, die 20 KE

gezeichnete Arbeitsteilung und Unterordnung, die gemeınsame Fınanzıerung
nd Lebensführung, die Gelubde der Trmut, Keuschheit und Unterwürfigkeıt,
das Streben nach besonderer ollkommenheıt und heroischer Aszese, die
Verwachsenheit miıt der Heimat auf der eıinen, die Beweglichkeit und Aktıons-
Lähigkeit qauf der andern Seite verleihen dem katholischen Ordenswesen Eıgen-
schaften und Vorzüge, dıe für die Heidenmission besonGers prädisponiert
erscheinen lassen, abgesehen davon, daß der reguläre eal- und ıchten-
kreis on selbst den Wunsch un Versuch der Heiıdenbekehrung einschließen
mulj"“ (Kathol. Missiopslehre 128) Vgl eb 130
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untier Verzicht quf jedes genossenschaftliıche KEigeninteresse erster
Stelle die auswärtige Missionshierarchie und den bodenständıgen
Klerus mıt dem Nachdruck auf der relıg1ös-missionarischen ätıg-
keit der Christenseelsorge und Heıdenbekehrung begründen,
7 starken un mehren Diese Aufgabe hat das Missions-
semı1inar VO Parıs VON seinem ersten Dasem hıs ZU Stunde
qals die wichtigste, fundamentalste und eigentümlichste angesehen
und bevorzugt, Wenl iıhm auch neuestens vorab In Vorder- und
Hıinterindien eine europälstisch-herrenmenschliche Hıntansetzung
des Eıngeborenenelements vorgeworfen WIrd ©*. Als esondere
Stäarke der Parıser Missionsform auf TUn eben ihres streng
weltgeistlichen harakters hne Gelübde preist inner- W1€e
qußerhal dieser Organisation eine 1e1 größere individuelle
Inıtlative un Stoßkraift; als ihre schwache Kehrseite tadelt Nan

geringern organısatorischen und kontinulerlichen Zusammen-
hang, eLIwas Sprunghaftes und Verzetteltes 1Im W esen und Wirken
W1e im rgebnı1s S

ach ihrem Muster entstanden in neuestier Zeıt, vielfach
moderner aufgebaut und Z2U111 en auch verflacht, verschlıedene
jüngere W eltpriıestermissionen (in Frankreich VOL em das
Lyoner Semiminar für die afrıkanischen Mıssionen, in tahen das
maılıländische nebhst denen VO  a} Parma., KRKom und Turın, miıt eiwas
veranderter Verfassung das englische VO E  1  r annn in diesem
Jahrhundert das amerikanische., irısche, spanische, kanadısche
und schweizerische)“. uch S1E en allerhand Varıanten untier
sıch aufzuweilsen, aber gemeinsam ist ihnen geblieben, daß S1E ıh
Schwergewicht auf die anzung un Ausbildung der Missions-
kırche egen und die spezılischen Vorzüge W1€e chwächen der
weltpriesterlichen Mıssıonsbeteiligung mıt iıhrem Parıser Urbild
teılen ö

il Nationale Missionsunterschiede
Im christlichen Altertum und Mıittelalter spilelte dıe

natiıonale Zugehörigkeit des Missionssubjekts keine entscheıdende Rolle
A() Ebd E33 neben Schwager (Die kathol Heıdenmissı:on der egen-

wart f.) un: Launay (Histoire gen de la SocC. des Miss. Etrang. d SS.)
So Oln Tamby 1in Madras 28, 62 f.) Das famiılienhafte Aufwachsen

nach Kilger bel den en Orden 1jel tarker als bei den Parisern.
Vgl Missionslehre 132 Anm 192 und meılne Reiseberichte (  1SS10NS-

un Kulturverhältnisse 1 fernen ÖOsten) 85
Vgl das Handbuch VO. Arens
L.nerseits freiere Entfaltung der Persönlıchkeiıit, andererseıts angel

Organısation un Kontinuität (vgl oben). Daher gehen manche cdieser
Neuschöpfungen 1n ruckläufiger ewegung regulären Instıtutionen WI1I€e
Noviziat der Gelübde uüber.
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in der Bestimmung der Missıonsart, wWenNn sS1€e auch nıcht ohne Eiıindluß
daraut blıeb dıe altchristliche Ausbreitungsgeschichte, In der das M1SS10-
nierende Indıyiduum überhaupt hınter der kirchlichen Gesamtheıit
zurücktrat, War :  n teıls VOoO  aD Orıentalen, cdie sich wıeder 1n
Griechen (Alexandrıner, Palästinenser, Kleinasıaten) und Nichtgriechen
(SyTer, Armeniler USW.) auseinanderlegten, teıls VOo  en Abendländern, dıe
In Kömer, Aifrıkaner, (xallıer un Spanıer zerfielen, ohne daß grund-
egende Änderungen ZU Vorschein kamen S die mittelalterliche,
das kollektive Volkstum ebenftalls ine wichtigere Stelle einnahm als der
Einzelne, einerseıts durch cdıe Byzantıner, andererseıts ıIn stärkerem Ian=-
Jang durch Abendländer, die entweder elten (Iroschotten) der (G(rer-

(Angelsachsen, Franken, Deutsche) 11, wobel dıe germanische
und insbesondere dıe angelsächsische Missionsmethode sich allerdings
wesentlich VOoO  a der irıschen w1ıe byzantınıschen unterschied 3 ber erst
ın der Neuzeıt sollte rSprun un Nationalıtät der Glaubensboten
und ıhrer Organıisationen w1€e überhaupt auch In der verschiedenen
Missionsart stärker ZULE Geltung kommen, vorab je nachdem sıch
romanische oder germanische handelte, dıe ihrerseılts In ıne Reihe VOoO  [a

Untergruppen und damıt VOIN Miss1ionsspezles quseinanderhielen 3

Spanisch-portugiesische ‚:Missionskonquista
DIie ersten neuzeitlichen Nationalmissionen die der

Pyrenäischen Halbinsel 1m Gefolge der VO Spanien nd ortuga
AUSSCSANSCHECN überseeischen Entdeckungen und roberungen 3
Am eigenartıgsten prägten sıch dıe AaUS, gekenn-
zeichnet einerseits Urc den der ritterlichen, tıef relig1ösen und
katholischen Kreuzzugsnatıon anhaftenden geistliıchen Eroberungs-
ungestuüm, andererseıts esonders uUrc einen intimen Bund mıt
der staatlıchen Gewalt und Kolonisation Die günstigen Wiır-
kungen dieser Verbindung mıt der Krone und Kolonialregjierung
agen zunächst in der materıellen Dotierung nd Unterstutzung
des Missionswerks, aqaber auch In der Beschutzung seiner Organe
und W egraäumung vieler Hindernisse, N1C. selten in einer
direkten W1e indirekten Förderung der Bekehrungsarbeıt; als
ungunstige WHolgen steilten sich umgekehrt eine vielfache In-
dıenstnehmung und Ausnutzung des Apostolats politischen
Zwecken 1m spanıschen Interesse, eine starke Abhängigkeıit VOIN

d Höchstens insofern als die Okzıdentalen praktischer und ohl auch
anpassender Vgl meine Missionsgeschichte uüber das Miı1ss1o0ns-
subjekt un über die Missionsmethode.

Vor em ın der starkern Organisatıon uıund Akkommodatıon (ebd.
144 und 191 7, FF 526

Wiıe der Nationalısmus 1m allgemeiınen eın spezıfisches Produkt und
Symptom der 180 und modernen Zeıt War ‚ebd. 207 ff.)

Vgl meıne Missionsgeschichte 210 mıiıt der dort angegebenen
Liıteratur.

39 Ebd 213 Ebd über die theoretische Begründung und die päpstlıche
Übertragung dieser Ansprüche.
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der Kegierung, VO Hof wI1ie VO den Beamten, 1m Gefolge davon
Oft Verweltlichung, Materıialısıerung und ntartung, Anwendun
VO  n} Zwangsmuitteln und Mitschuld den Konquistadorengreueln
e1In, WEeNnNn auch nıcht wenige apostolische Missionare nach em
eısple. VO  — Las Casas sich mächtig dagegen zugunsten der
Eıngeborenen Thoben 4'

Wıe die spanischen Glaubenspioniere in Amerıka un den
Phiılıppinen, nehmen auch die ndiens
un Brasıliens der analogen Verquickung mıt dem staatlıchen
‚„„‚Padroado‘“ und damıt den gleichen Begleıterscheinungen
teıl, indem auch S1e den chutz und eiıstan ihres Heimatstaats
en, zugleıic aber iıhrerseıts dessen Politik unterstutzten
und vielfach konspiırıerende erkzeuge derselben wurden 4:
immerhin glauben WIT beobachten können, daß S1Ee nıicht Sar

sturmisch die ne Gottes WI1Ie des Königs entfalteten, das
Kreuz In der einen und das Schwert ın der andern and uüuhrend,
WI1Ie S1Ee siıch besser anpaßten und wen1ger aggressi1v aqaufzutreten
pflegten, TEUIC auch leichter erlahmten und ZU eıl degene-
rierten 4

talıenıisches postolat
Bald trat ZUIT pyrenäıischen Missıionstum das der andern

Sudhalbinsel nıt gleichem Oder ahnlichem sudländısch-roma-
nıschem Temperament, aber außerlich mehr die römische
Kurle als die spanısch-portugliesische Krone angelehnt, bald 1ın

Verschlingung, bald iın Konkurrenz oder Rıvalıtät mıiıt den
VO ort stammenden Elementen 4 Wie schon früher unter den

bd 214 un: 25858 Dazu kam mechanıiısche Übertragung SDA-
nıscher FKormen auft die Missionskirche und herausfordernde Ablehnung jeder
Akkommaodation (ebd 289) Eın besonders lehrreiches Paradıgma unter
Herauskehrung des Iypischen schıldert Eusebius O. Cap uber spanısche
Missıionsmethoden qauf en Karolinen un Marianen (Düsseldorfer Missions-
KUrSus 161 mıiıt der nachfolgenden Diskussion) und Schwager In seiner
Philippinenrundschau 1914, 189 ff.)

Vgl meılıne Missionsgeschichte 224 für Afrıka, 235 für Vorder-
iındien, 234 für Indonesien, 268 für China, 277 für Japan un: 325
für Brasılien.

Es sel die goanesische 1ss1ıon mıiıt ihren charakteristischen SYmp-
tomen und dıe starkere kkommodation In China erınnert, nach Kılger
auch daran, daß ortugal mehr Vertragsbindung als Unterwerfung, er
größere Milde un Rücksicht erstrebhte Dazu uch der belgıische Aufsatz über
den portugiesischen ‚„‚Padre‘‘ (vgl 1926, 243)

Zum eıl insbesondere VO  nr den Portugiesen (Regierung, Ansıedlern
un Missionaren) bekämpft WwW1e be1l den Kapuzinern 1n Afrıka der
überhaupt durch Fernhaltung VO den portugiesischen Missionsgebieten bzw.
Einschränkung UTrC die lästigsten Bedingungen (vgl Huonder
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franzıskanıschen Mongolenfahrern des ausgehenden Miıttelalters.
finden WIT in der CUu eıt Itahener auch be1l den SONS pOTLU-

gi]esıschen Jesuluten ndiens und Chinas, aber nıcht mınder neben
en spanıschen Franzıskanern und Dominıkanern VO ına
stark vertreten, ınnerhal der vorderindıschen Theatiner, hınter-
indiıschen Barnabıten und westafrıkanıschen Kapuzıner
vornedran 4 fienbaren sS1e In letzteren RKepräsentanten ein
mi1issionarıisches Draufgängertum, lehren 115 andererseıts
gerade die Begruünder nd NIuNhrer der jesultischen OMMO-
datiıonspraxI1ıs Nobili und Ricc1), wWw1e€e sS1e in echt römischer
Dıplomatıe, Schmiegsamkeit nd Besonnenheit doch wıieder aqals
wahre Pionilere den Verhältnissen i1im fremden Objekt echnung
7B tragen und quch weltliche Mıttel in den Dienst ihres uber-
naturlıchen Zieles stellen wußten +

ahren das ıtahenısche Missıonspersonal hedem mıt dem
übrigen vermeng und versprengt wirkte. ist 1  Z e1igenen
Gesellschaften bzw Provinzen oder Instituten In besonderen
Missionsfeldern organısıert, annn somıiıt och reiner seine 1genar

ImmerUSaTrTuC bringen nd darın beobachtet werden
noch erkennen WIT den apostolischen Enthusiasmus mı+ seinem
glühenden Seeleneifer und relıg1ösen Eiroberungsdrang, mı1ıtunter
jedoch zugle1ıc mıt eliner gew1ssen ucC nach indrängung,
Beherrschung un Monopolisierung, qauf der andern Seıte miıt
mangelndem Beharrungs- nd Organisationsvermögen 4

Vgl meıine Missionsgeschichte 186 DD 2492 249 268 3857
391 Kur die ongokapuziner notiere ch Idealısmus, Eiıfer- un Opfersinn,
ber uch Systemlosigkeit und uückständigkeıt (ebd DD Anm 9)

Ebd 44 268 379 ucn alıgnanı. diese Anpassung
freilich N1IC. mehr der Sanz auf das Konto der Jesuuten stia der Itahener
kam? uch die ıtalıenischen Mongolenfranziıskaner anpassungsfähig un:
evangelısch einfach zugleich, dagegen portugiesisch-spanische Jesuıijten oftintransigent (Fernandez und Co€lho).

Besonders das Mailänder nebst den anderen Seminarıien, andererseıts
Franziskaner, Kapuziner, JesuLuten uUSW. (vgl chwager ff.)

Vgl Ü, meılne eiıseberichte FEın kompetenter französıscher Pralat
(Megr. Guthlın als Konsultor der vatiıkanıschen Botschaft) formuherte mM1r
dies einmal dahin, der iıtalıenısche Mıssıonar setze sıch Sern 1n eın Nest,
das andere gebaut hätten Ich erinnere das Strauben der itahenıschen
Chinamissionen M Abtretung der Zulassung anderer und dıe Bevor-
ZUSUNS on Italiıenern In manchen leıtenden Stellungen. ragella VO
Mailand führt andererseıts ın einer Zuschrift als Beweis des exklusıven
religiösen Instinkts das direkte Apostolat mıiıt Predigt A, nach iıhm zaher
und anspruchsloser, anpassungsfähiger un weniger nationalistisch, ber
uch nıcht organisatorısch, TELNC nach Gesellschaften verschıeden. In
der Heimat geschah lange finanzıell wenig fur dıe 1Ssıon selbst f Rom
Schwager 30)
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S Der französısche Missıonselan
och starker als Urc die iıtalienıschen wurden dıe PYIC-

nälischen Miıssıonsapostel immer mehr durch französiısche ersetzt
der verdrängt, daß diese bhıs ZU Gegenwart numerisch
der Spıtze der katholiıschen L vangelisatıonsarmee stehen Was
dıe Franzosen im Missionswesen besonders 181 un
qualifiziert, ıst ihr angeborener chwung, der 1m Glaubensboten
ZU111 übernatürlich fundierten Heroismus und Idealısmus führt
und die französısche Tapferkeıt in den Dienst des missionarischen
Proselytengeistes tellt, weshalb esonders fuüur den Angriffs-
rlıeg In der eigentlichen Heiıdenbekehrung gee1gne erscheint
und untier größten Opfern auch der einheimıischen Lebenswelse
sıch ANZUDASSCH versteht 4 och heldenmütiger und unelgen-
nutziger soll der belgische Missionar quf das Ziel möglıchst
aldıger Verselbständigung der 1ss1o0n und ihres eingeborenen
ements hıinausgehen D

ber die starke Seıte des französischen postels 1egt,
da mussen WIT auch seine spezılischen n h suchen.
Nıcht ohne TUn fürchtete VO  am den Franzosen be1l iıhrem
1n{irı INns Missionswerk und wurde römiıscher- wie IU-
giesischerseılts da  s  egen geltend gemacht, seien ‚Leute ohne
Geduld und Beständıigkeıt, bereıt. es Zzu unternehmen, aber
be1 den ersten Hemmnissen sich entmutigend” 5  . gewaltig ihre
feurige Missıonsoffensivkraft $ sS1e erkalte 1Ur rasch und
schafft wen1g Durchhaltendes, vorab weil un soweit S1E der
systematıschen Organisation ermangelt °“ Be1 iıhrer supranatura-
iistischen KEinstellung pflegt S1E auch die kulturelle Oder indirekte
Missionsarbeit gegenuber dem ırektiten Heıdenapostolat ber
Gebühr vernachlässigen °° Was die Belgıer WwWI1e Indıer dem
iranzösıschen ‚„‚5wamı“ vorwerfen, ist weiıter se1lIn ‚„‚übertrıiebener
Autoritätsinstinkt“, der ihn leicht ZUr Überhebung und Nieder-

C n N S  48 Vgl. Schwager und das Handbuch VO Arens (unter Priester-
genossenschaften, Brüderkongregationen und Frauenorden verteilt) .

Wiıe Launay schon ZU Gründung des arıser Semi1inars ausführt,
„daß ott die erzens- un Geisteseigenschaften uNseTIer Rasse in seinen
Dienst ahm dıe Hıngabe, den L.delmut, den Geist des Proselytismus mıiıt
diesem freudigen Opfersinn des oldaten, der dıe Gefahrvorposten eılt
un tırbt, hne mıt seinem iut feilschen und hne seine pfer
zahlen (Hist. des 155 Eitr. 1:32:} Vgl uch Guebriant und oyau

ach dem Artıkel In der Revue cath (Z 1926, 244) Flämisch?
Vgl Guebriant 1n seiner Konferenz uber die Anfänge der Miss.

Eitrang. (L’Apostolat m1issı1onnaire de la France 11 11)
Vgl meın Kolmarer Referat on 1914 uber den Unterschied zwıischen

Iranzösischer und deutscher 1ssıon (2 elsässısche Miıssıionskonferenz).
Schule Presse und Wirtschaft, u  - tarker Caritas.
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haltung der Eıngeborenen verleitet D Endlich wiıird nıicht mıt
Nrech beschu  1gt, da ß ZUFE Verquickung mıt französıscher
Polıtik neigt und siıch oft aqals Instrument des Imper1alısmus
seiner Natıon mıßbrauchen 1äßt, WwWI1e Za  OSe Tatsachen der
NEeUEeETN un neuesten Missıonsgeschichte bestätigen D

Unsere deutsche 1ss]ıonsart
Wiıe diıe deutschen Missionare schon 1im 1L Z ahrhundert,

als S1€e och vereıiınzelt unter den Jesulten anderer Natiıonen
wirkten., ihrer Tüchtigkeıt und Brauchbarkeit allgemeın
eruühmt wurden o besitzen S1e auch JetZT,; S1€E in eigenen
Gesellschaften und Missıonen organısıiert und geschlossen sınd, eine
el VO  un Vor 7 C die nıt ihren natıonalen Charaktereigen-
schaften zusammenhängen, VOT allem neben echter Moderniıtät
und frommer Gemütstefe Gründlıichkeıt  &3 Innerlichkeıt, Nuchtern-
heıt, Anpassungs- und Organısationstalent, vermöge dessen ıhre
1ssion qauf meist viel festerer Grundlage steht und dauerndere
Wiırkungen ausubt,; qals das romanısche Apostolat, somıiıt gerade
dadurch hervorragt, W as diesem und spezle dem französischen
abzugehen plesg Dementsprechend betreiben S1€e intens1iıv auch
die kulturellen Missionswerke, ohne darum dıe eigentlich m1sSs10-
narıschen iın den Hıntergrund drängen D

Umgekehrt em bedächtigen und zaudernden (PTO-
saischen ?) eutschen In der Miıssıon vielTac das, W as den
Romanen und vorah den Franzosen auszeichnet, dıe Missions-
romantık, der miıtreißende Schwung und ngestüm besonders
1m Apostolatsangrı mıt seinem unbegrenzten Heldenmut und
Hingebungsgeist ””. Auf der andern Seıte ze1g qauf seinem

ach dem erwäahnten belgıschen Artıkel (Z 1926, 243) und der
Zuschrift Tambys Ol adras 1928, 62 f.)

Vgl die VO MIr aufgezählten (ZM 1927, 312) Was Guebriant
un Goyau ZU. Entkräftung dieses Mıssı1ıonsimperlalismus entgegenhalten,
ist nıcht durchschlagend L/’Apost. IN1SS und Rev d’hist. des m1ss. 1926,
623 und 1927, SS.) Dazu ben 247 und Brunetigere (bei Piıolet VI 498 S.)

andwerker uUSW.41 Als Missionare WIe qals ere, (vgl. Huonder,
Deutsche Jesuitenmissionare 63 und meılne Monographie ber das deutsche
Misisonswerk {T.)

Ebd 148 und meıine prinzıplelle Schriıft (Katholische Weltmission
und eutsche Kultur) 11 ne meınem Vortrag auf der Kolmarer Missıons-
konferenz. Dazu omMm qls euische Spezlalıtät das Methodische und Wissen-
schaftliche (Missionswissenschaftliche).

Vgl besonders Katholische Weltmission un eutsche Kultur (Frei-
burg 1925

Dies gılt natürlıch NUr mıiıt Eiınschränkungen, da auch deutscherseits
sıch Fälle Vo Missıionsbravour finden, SONST ber 1eg das Senti-
mentale und Theatralische uUNSeTeEN Glaubensboten N1IC.
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D Q A n a Sondervorzugsgebiet oft des Guten viel, VOTL em eine gew1sse
Überorganisation, sowochl draußen in den organısatorıschen
Missionswerken, q 1S och mehr In der Heiımat, mıtunterW H— Y T A qauf Kosten der Außenmission die heimatlıchen Missions-
organısatıonen 1n den Gesellschaften, Häausern un Vereinen
stark aqusbaut und überwuchern läßt. TaiIten W1€e Mıtteln
viıeles der Front entzieht In eiwa gelten diese Besonderheiten
(vorab die guten) auch fur dıe ebenfalls deutschstämmigen Oster-
reichıschen. schweizerıschen, elsässıschen, luxemburgıschen, fla
mischen und holländischen Missionen un: Mıssıonare., dıe sıch In
etzter Zeıt sechr hrvortun, WOSESCH der slavısche und magyarısche
Sten Europas missionarısch immer och weıt zurücksteht 6.

d en Englisch-amerikanıiıscher Missionsbetrieb
Eıne DE VO germanıschen Missionstyp bıldet der angel-

sächsısche., der ber katholischerseıts erst In allerjJüngster Zeıt
In die Erscheinung trat Namentlıc England ist hilerfür
verhältnısmäßig hıs 7U Gegenwart zurückgeblieben, daß WIT
als se1ın Charakterıstikum eher das FKFehlen fast jeglıchen Miss1i1ıons-
anteıls buchen und ach den Gründen aiur suchen mussen., die
neben der geringern Leistungsfähigkeıt und der größern In-
anspruchnahme des brıtischen Katholizısmus In einem Mangel

weltweıt katholischem Miss1ionssinn wurzeln mögen 6 Aber
auch ausnahmswelse versprengte englısche Glaubensbeten
wırken, en sS1e dıe hochgeschraubten Erwartungen VO „Englısh-
speakıng"“-Missionaren meıst nıicht TrIult, während das keltische
Irland in der neuesten Zeıt besser seinem Missıionsberuf nach-
gekommen ist 6

2C  em auch das katholische an hinsichtlich
der Missionsberufe WwW1e -miıttel versagt hat, scheıint es jetz sein

ber diese Hypertrophie vgl Das deutsche Missıionswerk 148
nebst meıinen Artıkeln In der JTagespresse. So hat das deutsche Missıons-

viel, W as das französısche wenıg aufweist (Organisation) .
Neuestens uch hıer Missionsaufschwung. Vgl meılne Mi1ss10ns-

geschichte 439 ne Schwager
Vgl meılıne Missionsgeschichte 436 un chwager In rage

xommt fast 1U dıe Millhiller Genossenschaft, dıe ber TOLZ ihres englıschen
Ursprungs ZU größern eıl AUS Holländern besteht uch elatıv geschieht
E: wenig 1mMm. Vergleich anderen kath 1andern W1e ZU eıgenen Miss1ıons-
protestantismus, VOL em Z den Beduürifnissen 1 großen briıtischen Kolonial-
reich. Dabei gıbt uhrende kathol ngländer, die sich noch dessen rühmen,
daß andere ihre Missionsaufgaben übernehmen.

Besonders 1m ıschen Mi1issıionsseminar und teilweıise uch bei
den „Iriısh-Americans‘“. ber Missıionskenner behaupten, die keltische Rasse
eigne sıch ZUF 1Ssıon schlecht un weise darın viıele Mängel auf.
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Versäumnı1s hinsichtlich der eiztern und uletzt auch der ersteren

kräftiger nachholen wollen In der heimatlıchen Missions-
propaganda ist namentlich der praktische elst, der 115 In
den glänzenden amerıiıkanischen Veranstaltungen erfolgreich in
die ugen sticht und sıch miıt zweıtelloser Missionsbegeisterung
paar v} auf em auswärtigen Missionstfeld dıe organisatorısche
un strategısche Routine nd Reklame, die alle modernen un
auch kulturellen Mittel den Bekehrungszıelen dienstbar machen
weıß ö ber qls Schattenseite egegne uns auch manches Zzu
Geschäftsmäßige und Veräußerlichte, auf seelenlose Techniık un
momentanen Erfolg Berechnete, ur } leicht, dieser
ausbleıbt, ein Versagen 4US Bequemlichkeıt Oder Scheu VOo

den missionarıschen Opfern un Entbehrungen *‘ 1el stärker
och entzieht sıch das lateinısche (spanısche w1e portugiesische)
Sudamerıka en persönlichen wWwI1e finanzıellen Missionsverpflich-
tungen, W as aber der romanıschen (N1IC germanıisch-angel-
sächsischen) Rasse A Last ö

H1 Protestantische Missionsrichtungen
Verhältnıs den katholischen

Die allsemerhen Eigentümlichkeiten des protestan-
ischen Missionswesens 1m Unterschied ZU. katholischen haben WITr
bereıts ın uUuNsSerer Missionstheorı1e w1e in unNnseTrer Missionsapologie
cekizziert: theoretisch unterscheidet sıch In der Missionssendung wW1€e
1mM Missionszliel durch geringere Kirchlichkeit und Konsequenz; praktisch
sowohl ın den missionarischen Persönlichkeiten und 1mMm ekehrungs-
ergebni1s durch Herabschraubung der Anforderungen und Eriolge
speziell 1mM Vergleich ZuUu stärkern Finanzaufifwand, als auch In der
Missionsmethode durch Verflachung und Verweltlichung weni1gstens In
ihrem stärksten angelsächsıischen Flügel, der eın Hauptgewicht aut
die Kulturtätigkeit Jlegt und hilerin auch weıt mehr eıstet als NSeTC

katholische Miss1on, gewöhnlıch aber infolgedessen in Synkretismus
und  AL Independentismus ausarte ö

Dazu meıine Missionsgeschichte 437 und chwager Bes 17
Semiminar VO Maryknoll, das sıch mıt OILZ und Vorliebe qals spezifisch

‚„‚amerikanıiısches" bezeichnet.
Vgl meılne Eindrücke [0291 der studentischen Missionserusade In olire

Dame (Akad. Missionsblaätter 1923, H 5)
S o nach den Maryknoller Berichten aus Chına und Korea (1n Field

Afar) Vgl uch meılnen ameriıkanıschen Reisebericht (Z 24, 130 134)
Als typisches Beıispiel ziıtiere iıch die Philıppinen, die a1s amerıka-

nıscher Besıtz zunächst den amerikanıschen Katholiıken und Geistlichen obhb-

lagen, aber VO  z} ihnen AUS obıgen Grunden wlıeder verlassen wurden (außer
den höheren Bischofsstellen) .

Vgl chwagers Heidenmission der Gegenwart
Vgl meıine Missionslehre 145 263 und meıinen Aufsatz 1920,

150 nebst meınen Reiseberichten und Missionsgeschichte D28, auch vielfach:
von protestantiıschen Missionsautorıitäten zugegeben
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Im Vergleich dazu und auch ZUr katholischen Miss1ionsprax1s ist

die sriechisch-schismatische stigmatisiert zunächst durch
iast allgemeine Erstarrung un Missionsapathie miıt Ausnahme der
russischen Missionsversuche, dıe aber gleichfalls Abseıtsstehen weıter\a B Sın ı A A C ED KÄKreise des Klerus und Volkes, daneben veräußerlichtem, vielfach
politıisiertem un materlalisiertem Missıonsverfahren und -resultat
kranken d

Mıssıonstypen iınnerhalb des Protestantismus
In der chronologischen Folge hat die protestantischeMissionsentwicklung verschiedene Stadien durchgemacht und dem-

entsprechende Ausprägungen eiunden zuersti In der sogenannten Reior-
mation, die sich durchweg ablehnend Missionsidee w1e sTat
verhielt; dann ıIn der Orthodoxie, die In ihrer lutherischen orm diese
oPpposıtionelle Haltung beibehielt, während die kalvınische ın Holland
und England bereıts theoretische W1e praktiısche Missionsansätze qui-
weıst, nachher 1im Pietismus, der vorab ın seiner dänisch-hallischen
und der Brüdermission sich 1ın die Enge eines subjektiv religiösenGemüts zurückzog; endlich dıe moderne Entfachung und Entfaltungdes Missionssinnes, ihrerseits iın die drei Phasen irommen Drangs,SE A e
romantischer Restauration und natiıonalistischer Ausemanderlegungzerlegt S

Örtlich oder geographisch spaltet sıch die heutige un Jüngsteevangelische 1ss1on VOT allem je nach ihrem usgangs-pun Die deutschen Miıss1ionen, VO  — deren positiv-lutherischer Mehrheit
sıch allerdings dıe lıberale Weimarer Mission absplittert, zeichnen sıch
1m allgemeinen durch iıhr Festhalten einer gläubıgen Grundlage und
ihre relig1öse Ekıinstellung auf Heidenbekehrung Aaus 7 Die brıtischen,dıe ın einen rechtsstehenden anglıkanischen Hauptarm und lıberale
Sekten zeriallen, ınd durch den gemeiınsamen Zug eines natıonal-D n e a aaar kolonialen Imper1alısmus verbunden $ Die neueste amerıkanische
Missionsprägung sucht entsprechend dem Wesen des Amerikanismus

Ehbd 530 ne dem dort zıtierten Lubeck 61
Vgl Warnecks Geschichte der protestantischen Missionen 1913

Rıchters EKvangelische Missionskunde 1927 } Die Weltmission des
CÄhristentums von Schlunk 1925 FRE und bes Die evangelische 1ssıon VO.
Frick 22) EF Hıer 166 spezle uber Missionsfrömmigkeit, -verfahren
un -begr1{f der Pıetisten, 336 über dreiı andere sukzessive Missionsgruppen
er neuesten Zeıt der Gegenwart.

Vgl T1IC 280 fi 9 arneck 139 und Rıchter D fl 9 dazu Schlunk
130 uber Konfessionalisierung und Verkirchlichung. Varıante der ar
des deutschen Habitus der skandınavısche W1€e überhaupt kontinentale (Fric.
341 ff.} Rıchter schreı den kontinentalen Missionen aqals Eıgentümlıichkeitgründliches Studium un anpassende Gemeindebildung mıt patrıarchalischer
eserve 1n der Verselbständigung (Geschichte der evangelischen Missıion
In Afrika 142}

Vgl Frick 241 fl‘ 9 Warneck und Rıchter fl‘ 9 uber Imperia-
l1ısmus un Weltmission Schlunk 37 Zum brıtischen ypus gehört uch
dıe ebenfalls reformierte holländische, Iranzösische un westschweizerische
Mission (nach Frick) ach Richter, AD Persönlichkeitsliberalismus
un Revıvalstımmung unter panenglischer Normgebung.
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ıh vorwlegendes Ziel eiınerseılls 881 einer möglıchst strategischen und
rühriıgen Geschältigkeıit, andererseıts In eiıner alles andere zurück-
rängenden Kulturmissıion $ Vorab jedoch ıst der Gegensatz zwıschen
Liberalısmus und Gläubigkeit, der den W eltprotestantiısmus durchzieht
und auch aut dessen Missıonsbetätigung selne Schatten wirit, abgesehen
VoNn der dogmatischen und kırchlichen Zersplitterung und innern
Zerrissenheit, dıe siıch als Missionskluft 1im Geiolge der verschıedensten
Denominationen und Gemeinschafiten auitut (

Der Anteı1l Ungarns _kat_ho—lische_n
Missionswerk ‘

Von Dompropst Dr Joh f 1lg 3888  S kad
Das ungarısche Volk mMu dem uınendlich barmherzigen ott Sanz

besonders dankbar se1n, weiıl wen1ge Völker g1ıbt, dıe der Allmächtige
AUS vielen Gefahren ZU „Admirabile Iumen Ssuum’”, ıIn den Schoß der
katholischen Kırche gelührt hat w1e die Ungarn

Als S1Ee noch iın iıhrem zwıschen (0) und
Don Jagerten, WAaren S1E zuerst den Lockungen der polytheistischen
Meder, dann der duahstischen Perser ausgesetzl. Ungelähr das Jahr
600 Chr VOoO  an den Türken Dbezwungen, versuchten s1e ıch eın
Vaterland gründen. S1e fielen aber 1er unter die Herrschafi+* des
mächltigen chazarısch-türkıschen Stammes Wären die Ungarn ständıg
da geblieben, hätten S1e sich ZU  — mohammedanıschen und teilweise
ZU Jüdischen Religıon bekehrt Um das Jahr 363 trıeben die Abessinier
und Russen die Ungarn Aaus dem Stromgebıet des Dnjepr und des Don
hinaus und ZWaNgSCH s1e, zwıschen den Dnjepr und die Donau ziehen.
Wären S1e aber da seßhaftt geworden, wären sS1e unter dem Eintluß
des griechischen Calsers CZWUNSCH worden, grıechische Priıester qui-
zunehmen, und dann waren sS1e um schismatischen Christentum über-
SBE ber dıe göttliche Vorsehung führte S1e weıter. im Te S96
wurden S1e gerade wege der Unterstützung der Griechen DZw Oströmer
VOoO  — den Buigaren und Petschenegen (besenyök) angegrifien, und VOoOr

Frick 369 neben arnec 120 und Richter 35 3E katholischer-
seıts Schwager uber moderne trömungen und Bestrebungen 1m protestan-
tischen Missionslager (Z 11 1E} Danach und nach chAhIiun 151 Schlag-
worter „Ervangelısatıon der Welt In dıeser Generation““, Zusammenarbeıt un
Eimigkeit, K ultur qals Missionsmittel; Kräfte der Objekte Jugend, Lajen,
Frauen, Ärzte, Beeinflussung der höheren Klassen uUuSs WwW. ach iıchter SE
demokratisch-independistisches Wiıillensmenschentum.

15 Vgl Schlunk 145 über NEeEUE Formen, NEUEC Wege, NeUuUe€e Losungen,
Des den Liberalismus als Missionskraft ber die protestantıische Missions-
gespaltenheit nach Warneck meın apologetischer Auftfsatz 1920, 160 f.)
Dazu die denominatıonell v1e organısatorisch fundamentale Unterschei-
dung zwischen Kırchen- un frel]ler 1Ss1o0n (vgl 1926, und meıne
Miıssionslehre 143 140 E3

Wır bringen hıer den Vortrag des inzwıschen leıder verstorbenen
Bischofs und Gelehrtien TOLZ selINner sprachlıchen Unvollkommenheıt
lheber 20088| Abdruck, als er viele bısher fast nbekannte der doch vielfach VeIl -
dunkelte Episoden AU der Bekehrungsgeschichte Ungarns und angrenzender
Völker aufheht A R.|

Zeitschriit Iür Missionswissenschait. 19 ahrgang. 21
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diesem gleichzeitigen Gesamtangrıli mußten sS1e ın iıhr jetzıges Vaterland,;,
damals me1lst unbewohnte Gegenden, HAüchten.

SO wurden S1E VOor den Verlockungen der orJıentalischen Religion.
re und machten die Bekanntschaft der katholischen. Hauptsächlich
aul Antrıeb des hl Stephanus, Königs VonNn Ungarn, und aufgemuntert
durch se1in Beıspiel ernten S1€e ın iıhrer eigenen k hr die TOStT-
lıchen Wahrheiten des Herrn. Jenes Ere1ignis, das den nl Gerhard, den
ersten Bıschoi VOo  a Csanäd, SOo sehr erireute, daß nämlich au{fi einmal 30
ungarische Herren VOr iıhm erschıenen un ihm ihre Söhne N VeI-
rauten, S1e  E Priıestern erziehen War sicherlich nıcht das:
eEINZIgE derartige ın der Geschichte Ungarns, und Sar bald übernahm ıne
eingeborene Priesterschafit die deelsorge 1m Lande Diese einheimische
Priesterschafit konnte einstweilen keine 1sslonare 1Ns Ausland schicken,
da sS1e ja 1mM 11 und ahrhundert noch iun mıit der
Bekehrung der nachträglich nach Ungarn hineingesickerten heıdnischen
Völker.

Das Reich der „Abessinler”“ Von der untern Donau bıs ZU Don
begann das Jahr 10830 herum zerfallen. Es ist 1061 uch end-

gültig estürzt. Der unterlegene Fürst flüchtete mıiıt den Überbleibseln
se1ines Volkes teilweise InNns oströmische Reich, teilweise nach Ungarn.
Wir wissen Aaus sicherer Quelle, daß solche schon Zeıten des hl Ste-
phan haufenwelse nach Ungarn gCNH. Diese (besen-
VÖKk) schon auti krmutigung des hL Bruno VOo  — Querfurt eneigt
SCWESCH, das Christentum anzunehmen; damals ührten sS1€e aber noch
den FIC weıter und blıeben le1den Jene VOoO  w ihnen, dıe sich au
das (eblet des euligen Serbıen und Bulgarıen geflüchtet hatten, wurden
1047 aut Betireıben des oströmischen alsers haufenweise getauft Aber
gerade deshalb hatten s1e zeinen sorglältigen Unterricht ın der chriıst-
liıchen Lehre erhalten. Der hl Stephanus veriuhr N1C. Er heß
Cdie Petschenegen (bBesenyÖök) nıcht in einer Gruppe dicht nebeneiınander
siedeln, sondern verteilte s1€e 1n schon christliche ungarische Dör{fer,
möglich iın der Nähe VOoO  a Bischo{is- oder Propststädten, die (re1st-
lıchen, ferner dıe Bıschöf{fe, Ähte, Pröpste, Dechanten SOZUSASECN einen
jeden AaUus ihnen einzeln unterrichten konnten, damıit sS1e nıcht bloß
äußerlich, sondern auch innerlich ZU Christen würden. Daher kommt
e 3 daß iın der ähe VONn Eger (Erlau), Bıhar, Csanäd, Szekesiehervar
(Stuhlweißenburg) un aabh dıe äaltesten, teilweise oder Sganz petsche-
negischen (besenyö) (1g meinden finden SInd, L, neben ESer
Maklär, neben Szekesfehervär Boglär oder Boklar. Diese WAaren
sprüngliıch Beseny6ö-Gemeinden

Eben{alls im E ahrhundert mußte die katholische Priesterschafit
ZU christlichen Glauben diıe ekehren, die VOIl den oberen
Tälern des Dnjestr und rut nach 1046, aber hauptsächlich 1085 nach
Ungarn einwanderten. enn ist richtig, daß der UÜbertritt der
KRussen schon 986 seinen Anfang nahm, aber DUr 1ın den egenden VOoNn
1eW. Sehr weit Vo  e} dort entiernt wohnten die damals noch „Dere-

Ignäcz Batthänyi, Gerardıi piscopl Chanadiensis cla et scrıpta,
1bo Carolinae 1790, 328

Floriıan Mätyäs, Historiae Fontes Domesticı, Quinqueecclesiis V 1881,
17155 Wenzel, Arpädkori Okmänytar, est 1860, 16—1.7

Hıstoriae Byzantinae scrıptores, Venetus 607—613
agyar Nyelv 1921, 21 Arpadhäzı Okmänytär 24-—9)5
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vlanen‘“ enannten Slaven. Diese mußten dıe russischen Fürsten Zuerst
unterwerlen und tür S1e Biıstümer errichten, Was ber erst 1086
geschah. Die 1m 11 Jahrhundert nach Ungarn eingewanderten Ruthenen

also noch Heıden, S1e konnten iolglich keine ıhre Spracheredenden Priester mitbringen Gerade deswegen diese Aussen
verieı in das n Land, genelgter, aut das Wort ungarischer PriesteIr

hören, als dıe Petschenegen, und wurden katholische Christen.
Um schwerer konnten dıe ungarıschen Priester mit den

mohammedanischen 1 ürken fertig werden, dıe 107 be1l EroberungObermösiens mıt dem ungarıschen Reich Iın Berührung kamen. Diese
Türken stammten aus der Provinz Chwarısmla \oder Chorasmla, gCNn
erst In das oströmische Reich, und die oströmischen Kalser s1iedelten sS1e
nach 1018 als tapfiere Soldaten 1n Obermösien, zwıschen der Morava und
Drina Die oströmischen Griechen nannten sS1e nach dem rte ihrer
Herkunft A KaTlS: oder KalZz Was später die Ungarn Kalöz aussprachen;
nach ihrer Religion aber hat IiNna  «} S1€e nach dem Wort „Musulman “
„Böszörmeny“ geheißen. Zu iıhrer Bekehrung hat der ungarischeEpiskopat schon aut der Synode VO  «} Szaboles (1092) Vorkehrungen BE=trofien. Man SErn auch S1Ee nach der bısher gut erprobten Methode
ın die ungarıschen Dörier verteinlt,; hätte gern iıhre Töchter VON Christen
heiıraten lassen und umgekehrt ihre Söhne christliche Mädchen egeben;jedoch ist alles Bestreben daran gescheitert, daß dıe Kalöz-Türken da-
mals schon Soldaten un Kaufleute rCNn, un haben die finanziellen
und militärischen Interessen die Vollstreckung der Synodaldekrete Hehindert. Diese Kalöz-Türken haben schon damals studiert und Priester
gehabt, einen eıl ihrer Söhne heßen sS1e der Hochschule VOo  a Aleppo
erziehen und hielten s1e ahe der althergebrachten Kelıgıon ihrer
Väter tiest Im ersten Viıertel des Jahrhunderts haben s1e SoOga dıe
Oberhand W  9 weil sS1e ihre christlichen Dıenstleute ihrer
eligion bekehrten. Der ungarısche Episkopat mußte also 12392 Zl  _-
Wafie des kırchlichen Interdiktes 1m anzen Lande greifen, die
religiösen Verlockungen der muselmanischen Türken verhindern. Nur
der furchtbare Sturm der Tartarenverwüstung konnte die ar dieses
mächtigen Kaufmanns- und Soldatenvolkes brechen, un erst nachher
kommt VOrT, daß einige Kalöz-Familien Christen wurden

Es ist auch eın Verdienst Ungarns, daß das zwıschen der TAau und
Sawe wohnende 1Ss Volk endgültig dem katholischen
aubDen SECWONNECN wurde. Es ist WAar richtig, daß dasselbe olk schon
seıit S10 unter der Jurisdiktion des Patriarchates VOo  a AquhHej]a stand;
doch War dieses Patrıarchat sehr vVonN den Angelegenheiten und
Kriegen des iränkıschen, spater deutschen Reiches ın Anspruch gEC-
OININCN, daß nıemals eıt Iand, katholische Priester für diıeses Volk

erzıehen. Der hl Ladislaus, als dieses Volk besiegte (1083), fand
dasselbe eigentlich noch götzendienerisch und voll Aberglaubens. Er heß
also die prache des gemeinen Volkes redende Bischöfe un Priester
bringen, gründete das Bıstum ram und befestigte das
katholische Christentum

6 Pelosz, Geschichte der Union der KRuthenischen Kırche miıt Rom,
Würzburg-Wien 1881, 150 378

KaräcsonyI1, ık voltak es mıkor Jöttek be azan Böszörmenyek,
Budapest 1913

Karäcsonyl, Szent Läaszloö meghöditja regı Szlavonlät, udapes
1916, 1—34

ä D
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Um die Miıtte des Jahrhunderts verkündeten schon zwölf DEC-ordnete Bıstümer mıt ihren Priestern die Lehre Jesu; un dıie Bevöl-kerung des ungarıschen Landes War mıiıt Ausnahme der höchstens aut3000 schätzenden und zerstreut 1m Lande umherwohnenden usel-un Juden Sahnz katholisch. Eın e1l der Geistlichkeit bestand A UusBenediktinern und Zisterziensern, der andere AaUuUs gemeinscha{i{tlich ZU-sammenlebenden Domherren. Vıele AaUuUs diesen verlangten nach gründ-lıcheren Kenntnissen In den Glaubensdingen, daher besuchten S1E dıePariser Universität. Nachdem 1E d1ie Lehre Jesu immer besser erkannthatten und VO  m Männern glühenden apostolischen LElers angefeuertworden, gab viele unter ihnen, die nıcht bloß ıIn ıhrem Vaterlande,sondern auch außerhalb desselben In Temden Ländern Christum VeTr-künden wollten. Es fehlte aber dıe notwendıge Organisation und nötigeBevollmächtigung. Bald kam uch diese. Der hl Dominikus stiitete1216 den und schon 1221 sandte Paulus Hun-
u ‘9 Magister der bolognesischen Juristischen Fakultät, einen elfrigenOrdensmann, damıiıt 1ın Ungarn die OCTN für Jesus streıtenden Seelen1n den Predigerorden sammle. Hier traten also alle jene e1INn, dıe eld-niısche Völker für die chriıstlichen Lehren und Sıtten bekehren wolltenDie Gelegenheit erbot sıch bald Jener eıl der türkısch sprechendenKumanen, der In Havasely zwischen Olt, Seret un Donau wohnte,WAar gene1gt, den katholischen Glauben anzunehmen, w1ıe ihr FKürst

bürgens In jenen Zeıten; als uch Erzbischof
sowohl ela } dem SOg „Jüngeren“ König, dem Kegenten Sıeben-

Robert VO  3, Esztergom(Gran) meldete. Der Erzbischofd, VO H1 Stuhl ZUr ründung einesBistums bevollmächtigt, nahm einen eil der ungarıschen Dominikanersıch un taulte den Fürsten und dıe Ssonstigen Führer der Kumanen;ZuUu Belehrung und Seelsorge des Volkes aber gründete Ende 12927oder Anfang 1228 en Bistum. Zum ersten Bischof bestellte FA denProvinzialobern der ungarischen Dominikaner Theodorich oder ungarischDetre Dieser erbat ıch selbstverständlich AL sroßen Arbeit die eigenenOÖrdensbrüder. Es aren aber auch die kumanisch redenden ungarıschenDominikaner geeigneter als dıe Deutschen der Italıener. enn istrichtig, daß die ungarısche Sprache sıch VoNn der türkıschenunterscheidet W1e die deutsche VO  en der Jateinischen: sınd aber dochın der ungarıschen Sprache die In der türkıschen ewohnten Lauteund auch Syntaxe ist den beıden gleich. Der ngar kann qlso leichterund vollkommener die türkisch-kumanische Sprache erlernen und Aaus-sSprechen, als d1e indogermanisch Redenden
Die ungarıschen Dominikaner haben ihre Wırksamkeit uch au{fdas rechte Ufter des Olt und der unteren DoNau ausgedehnt und auchdort viele Seelen für die katholische eligionz S1e sınd aberuch damit nıcht zuirieden SCWESEN. Zu jener LZeıit, wWw1e€e Aaus der Welt-geschichte bekannt, ist Konstantinopel noch 1im Besıtze des „lateinischen“Kaisertums SCWESECN, daß zwischen ıhm und Ungarn eın lebhafterVerkehr bestand. Infolgedessen ist e1in ungarischer Dominikaner, mıtNamen Öttö, nach Konstantinopel gekommen un hat VoON dort aufden Schiffen venezlanischer oder genuesischer Kaufleute ein1ge Städteden nördlichen Ufern des SchWAarzen MeeBes aufgesucht mıiıt NamenKafla (Theodosia), Feodosias ercse), Pantikapaion (Matrika), heute

Vgl 9ZU Altaner, Die Dominikanermissionen des Jahrhunderts1924 141 mıiıt den dort angegebenen Quellen, bes Pfeiffer
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1L1aman (Tamtarkan). Hiıer hat eın auf den Markt gekommener auf-
INann 1ne prache geredet, dıe der sein1ıgen äahnlıch WAar, und iıhmcdie Kunde überbracht, daß nördlich VOo  an diıeser Stadt noch solche
Länder gebe, ın welchen Verwandte der ungarıschen Natıon wohntenttö sıch allein nıcht aut die große Reise iın unbekannteLänder, sondern zxehrte nach Ungarn zurück und teilte seinen Vor-
gesetizten und Ordensbrüdern seine Entdeckung mıt Diese haben das
19888| mehr eglaubt, qals Ja ın den alten, jetzt verlorengegangenenungarıschen Chroniken aufgezeichnet WAaTrL’, daß außer dem christ-iıchen Ungarn eın Großungarn gebe und der größere e1l derUngarn dort zurückgeblieben sel. Leider starbh ttö acht Tage nachseiner Kückkehr, un: konnte siıch nıcht die Spiıtze der ihre
ungarıschen Brüder suchenden Dominikaner tellen Dies brach aber
den Mut der anderen keineswegs. S1e blieben test entschlossen, iıhre
im Heidentum zurückgebliebenen Verwandten elıgı1on Christi
bekehren: AaUus denen, dıe sich für dıie schrecklichen Mühen un: Kämpfemeldeten, wählten S1Ee vier us und sandten s1e, 19888| iıhre Stammes-
verwandten / er1lorschen ach diesen kreignissen 1232 sSiınd S1€e auftf
Kosten Belas (des SoOs „Jüngeren“ KÖön1gs) und miıt Hılfe seiner
Führer über Bulgarıen und KRomelien, oder mıiıt dem damalıgen Namen
Kumanıla, nach Konstantinopel gelangt. Da bestiegen S1Ee ber ihrem
Unglück eın solches Schiff, das sS1€e nıcht nach Kaffa, sondern nach
Matrıka führte, iın die Hafenstadt Taman (heute el Tamtarkan),dem Kertsch gegenüber. Hier wulite Na  aD} natürlich nichts VO  a den
Ungarn. S1ie Iuhren also weiıter In das beiım oDeren Fluß des Kuban-
Flusses elegene „Obanıla“ and Da wagten S1e indes e1ils
n Lebensmittelmangels, teıls ob der Furcht der 'Tataren Jange nıcht
weiterzugehen. wel Aus ihnen sınd auch zurückgekehrt, aber Zweı
andere, Julhian und eın gewisser Berardus, haben siıch lange geplagt,his sıch 1i1ne Karawane 1and, die nach der Wolgagegend reiste. DreißigTage dauerte CS, HIS S1e über die W üsten zwıschen der olga un dem
Kaukasus durchgezogen. Von da Kamen sS1e ın das and der mohamme-
danischen Bustasner, Berardus STIar Julian bhıeh 9808  w alleın. Er
elangte nach schrecklichen Mühsalen ın dıe Hauptstadt der alten
Bulgaren: Bulgar, südlich VO heutigen Kasan, un da fand iıne
FTau, die ıne mıit den Ungarn verwandte Sprache redete. Nach deren
Weisungen ging dann mehr ach Norden, und hier, In den oberen
Tälern der Kama, entdeckte die Sprachverwandten der Ungarn,die Ahnen der heutigen Vogulen un Ostjaken, dıie damals dort lagerten.Diese empiängen natürlich den weıt hergekommenen Verwandten sehr
Ireudig. S1e geneigt, auch das Christentum anzunehmen, jedochwollte Julian nıcht länger bei ıhnen verweılen, weil Jürchtete, 11n
Falle seines möglichen Todes würden alle selne Mühen umsonst sSeIN.
Darum zehrte 21 Juni 1236 nach den An weisnugen der NEeU-
entdeckten Verwandten nach Hause zurück, und durch die Länder der
Mordwinen und Russen kam nach Polen un Dezember 1236

dıe Grenze Ungarns Als die ungarischen Dominikaner den Bericht
ihres OÖOrdensbruders Julian vernahmen, wählten S1e wıederum vier
Brüder, die, ausgerüstet mıiıt den notwendigen Vollmachten, sich auf
aen Weg begaben, ihren Stammesverwandten die christliche Religionlehren. Nach 100 Tagereisen erhielten S1e sichere Kunde, daß die
Mongolen schon bis AB  — miıttleren (0) vorgedrungen WaFrecen un



318 Karäaclonyl: Der Anteıl Ungarns katholischen Missionswerk

auch ihre Sprachverwandten vollständig unterjocht hätten. Ihre Reise
WAar also zwecklos, und kamen S1e wleder nach Hause L

Darauf kam 1U  a der Sturm: der Tatareneinfall. Dieser iegte zuerstdas Reich der umanen hinweg, dann hat alle Bemühungen derungarıschen Dominikaner zunichte gemacht. 1241 brach der Sturmuch über d1e Karpathen und verwandelte die östliche Hälfte UngarnsIn ıne trostlose W üstenel. Er verschlang einen uten eil der ungariıschenkatholischen Priesterschafit, zerstorte s1ıeben Kathedralen und zehnmalsoviel Klöster. Als nachher dank der nädigen Vorsehung Gottes derSturm vorüberzog, dıe Priesterschaft viel Hause tun, daßS1Ee Jange keine Missionare In Iremde Länder schicken konnte. ZumSchutze des Landes mußte INa  — dıe nach Bulgarıen geflüchtetenwıeder zurückrulen, und dıe Bekehrun
Arbeit.

diıeser gabKönige, Bischöfe, Magnaten, Weltgeistliche un OrdensleuteUngarns haben eın Jahrhundert hindurch alle daran gearbeıtet mıitBıtten, krmahnungen, Anelflerungen, Verkündigung des Wortes (r0ttes.Diesem Beispiel verdankt Ina  am CS,; daß diese tapfere, aber ın ihre
heidnischen Gewohnheiten un In ihre Fehler oflt zurück  fallende Natıon,w1e  > uch das 1280 eingewanderte und der Lagyva sich nl]ıeder-lassende ol  <  z der Osseten ZU  — Lehre des Heiles bekehrt wurde. Zuletztist die Vollendung dieser großen Arbeit den Franziskanern zugelallen.Weil dıiıe umanen sich sehr schwer die herumziehende Lebens-
welse abgewöhnten, konnten ihnen dıe Weltpriester, eben weil sS1€e
örthich gebunden I nıcht überallhin iolgen. Daher erhielt der
Provinzial der Franziskaner 5T Maı 1348 den päpstlichen Auftrag,/AER  — Bekehrung der innerhalhbh der TeENzZeEN Ungarns wohnenden anderen
Ungläubigen einige rauchbare Ordensleute auszuwählen und den
Kkumanen senden. Der päpstliche Brı]ef sagt nicht, WITr wissen

aber anderswoher, daß der Gedanke der Berufung VO König Ludwigstammt, der beim Apostolischen Stuhl erwirkte, daß diese chwere,aber ehrenhaf{fte Aufgabe den ungarischen Franziskanern zuhel Miıt
Gottes Hilfe haben dann die ungarischen Franziskaner dieser Mission
uch glücklich entsprochen. Der Biograph Ludwigs 5 der Kokler Erz-
dechant Johann Apröd Derıichtet 1m Jahre 1390, daß die Bekehrungelungen se1l  A und daß die Franziskaner unter den Kumanen ihre Aufigabegewissenhaft erf1füllen, ihren Seelsorgerpflichten pünktlich nachkommen.
Man hat s1e, War sehr Sschwer, aber doch dazu gebracht, daß S1€e den
Zehnten entrichteten un den Lasten der Kirchenverwaltungselbst teilnahmen 1

Nach 1241 iraten jene ungarıschen Jünglinge, dıie eın Verlangenhatten, der Bekehrung der Heı1iden mitzuwirken, meistens bei den
Franziskanern e1n, denn infolge der Maßnahmen des ApostolischenStuhles wurden In die He1denländer, dıe der ungarischen Krone unter-
standen, regelmäßig Franziskanermissionare entsandt Eine ihrer AUT-
gaben die Bekehrung der den nördlichen Ufern des Schwarzen
Meeres wocohnenden Wiıe WITr AaUuUSs der Weltgeschichte wI1ssen,ist nach der Vernichtung Kumaniens un der Unterjochung Rußlands

Az 1D erı1itö1 munkässägära vonätkoz6 adatok mınd feltaläl-hnatök dr. Mıkloös Pfeiffer, Die ungarische Dominikanerordensprovinz, Zurich
913,; 03 Hierzu ouch Altaner 151

Vgl Karäcsonyi, Szent Ferenz rendjenek tortenete, Magyarorszägon4 e D Weiter Lemmens, Die Heıdenmission des Spätmittelaltersnebst der dortigen Literatur. 1919
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VOo  w der unteren Donau bis ZU  Hm das ana Kopcsak gegründet
worden (auch Kıpcsak genannt), dessen Khan s sbeg WAar.
Dieser halte selinen Hoi in der Bakcsı-Sara]) auft der Krım Seine
Untertanen aAaren nıcht bloß Tartaren, sondern auch umanen und
Osseten und sonstige Nationen. Die ungariıschen Franzıskaner schienen
Danz besonders geeignet, unter diesen das Evangelium verkündigen,
weiıl die ungariısche Sprache der tartariıschen viel näher stand als die
ındogermanıische, un außerdem konnten S1e die kumaniısche schon
hlıer In Ungarn VOoNn den eingewanderten umanen erlernen. Daher
erschienen schon VOLr 1334 auf der Krım un in der mgebung die
ungarıschen Franzıskaner Stephan Väradı Närdıi) un Gelährten.
Mehrere AauUus ihnen fanden Aprıl 1334 schon den Martyrertod.
Seine RBrüder beschreiben ausiührlich seine Folterung und die schreck-
ıchen Qualen. Er wurde ın seinem Jahre ZU Priester geweılht
ım Kloster St Johann, das 21 Kılometer VON Bakcs1-Sara] entiernt ist;
doch der heitige Drang der Leıdenschaliten rıß ıhn ZUL «JIucht iort; aqals
se1ine Brüder ıhn deswegen bestraiten un ın e1in stilleres Kloster nach
Kafla senden wollten, zehrte nach Bakcs1ı-Sara] zurück und wurde dort
Mohammedaner. Nun iuhlte aber deswegen derartıge Gewissensbisse,
daß sıch ireiwulig ZU Christentum meldete und unumwunden be-
kannte, C wolle ZUr christlichen eligıon zurückkehren. Nach den
damalıgen dortigen (zesetzen WAarlr cdies verboten und für dıe Mohamme-
daner 1ıne grole Schande. He Trtien Vo  — Qualen wurden Iso aNsC-
wendet, ıhn beım Mohammedanismus erhalten können, umsonst:
s1e haben ıhn auch 1Ns Feuer geworien, ist ber eıl davongekommen,
zuletzt wurde mıt dem Schwert niedergehauen. Im folgenden Jahre
1335 haben die Tartaren einen weıteren Franziskaner, Dominiıkus,
ebendı geschunden. Um den Preis vieler Leıden ist einem andern
ungarıschen Franziskaner, Elias Hungarus, gelungen, ıIn die Gunst des
Csinıbeg, des Sohnes VO  } Özbeg, gelangen, daß ıIn dessen
Diensten stand Im TE 1338, qals Benedikt XII ıne an Gesandtschaft
organislierte und diıeselbe mit der Absıcht nach der Krım schickte, daß
S1€e nıcht bloß den dortigen Christen uhe verschaife, sondern atuch
unter den Tartaren dıe elıgıon esu Christı verbreite, zonnte der aps
dieselbe nıcht besser siıchern, als daß S1€e iın den Schutz eines unga-
rıschen Franzıskaners empfahl, eben des Bruders Ehas Ihn hat uch
der aps beauftragt, daß dem Sohne des Tartarenkhans begreillich
mache, w1e n der Apostolische Stuhl seine Gesandten empfangen
würde, und dann sollte er VON dem Eriolg der anzen Gesandtschafit
Meldung erstatten. Diese Gesandtschait sollte durch Ungarn gehen, und
der aps empfahl daher deren Mitglieder auch der (sunst des
ungarischen Köni1gs. Unter ihnen WAarLr aber auch 1n anderer ngar,
Gregor1us Hungarus. DIie Gesandten hatten viel Er{folg, daß der
Tartarenkhan ıch den Katholiken des Reiches gnädiıger er wIı1es. SIN1ıDE
gesellte diesen, als seınen eigenen Gesandten, den Ehas ungarus.
DIie mohammedanısche Religıon schmeichelte den Leidenschaften der
"Tartaren mehr qals dıe katholische, ist a1sS0 ihre Bekehrung nıcht
gelungen. Der grohe rıe VONn 4A95==13 hat dann Jede Annäherung
der Ungarn Tartaren unmöglıch gemacht 1

Karäcsony1, zen Ferenc rendjenek tortenete Magyarorszägon
1711ig 37=-—38 Dazu Lemmens 57
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0CC einmal entbrannte der Eıfter der ungarischen Franzıskaner
ZU.  I Bekehrung der 1m Osten geblıebenen Stammesbrüder VO  e} ACKtes
u die Mıtte des Jahrhunderts. 1436 ist e1iINn venezlanıscher
Gelehrter, Josaphat Barbaro, der Mündung des Don SEWESCH In der
Stadt AÄZOW, eriuhr, daß oberen Fluß des Don (besser und
richtiger Donec genannt), das heutige Bachmut, noch immer Ungarn
wohnten Barbaro teılte d1ie Entdeckung den Obern der Franzıskaner
mıt. Diese ermunterten ihrerseıits dıe ungariıschen Franziıskaner, da S1e
Ungarisch verstehende Leute hätten un ungarische Bücher besäßen,
sich auf den Weg machen und dıe entdeckten, aber noch immer
1n Heıdentum lebenden Stammesgenossen bekehren. Stephanus Vaj]al,
der  4 Vıkar der salvatorıanıschen Franzıskanerprov1nz, schickte 1440) drei
Brüder Franz Fejervaär]ı, Vıktor Bosnyak und Stephan agyar, A

Papst kugen selne Erlaubnis und selıinen en Dieser gab
auch die Erlaubnis, ach dem „Schitenlande“ gehen, ın das einstige
Vaterland der Ungarn; tellte Dionysius Ujlakı, einen irommen und
gelehrten ungarıschen Franziıskaner, dıe Spıtze derjenigen Ordens-
mitglieder, die Va]al und Ujlakı ZU.  ” Bekehrung der Heıiıden und
Schismatiker geeignet finden würden 1 Die gewaltigen Rüstungen und
dıe große Begeisterung stießen auftf unüberwindliche Hındernisse. Die
n Gegend des Don War damals schon unter der Herrschafit des.
russischen /Zaren assılı (des Düsteren). Er War e1iINn derart fanatıscher
Anhänger der orJıentaliıschen Religıon, daß OE den FKıntrıtt katholischer
önche In seine Länder Sanz und gar nıcht erlaubte Daher ist AauUusSs
der aC nıchts geworden 1

Dann kamen die schrecklichen türkıschen Angrıiffe Es kam 1526
dıe verlorene Schlacht oh  aCs, spaltete siıch das Reich In dreı Teile
15H4:; dann der AbtTall eines groben Teiles der ungarischen Natıon
VOom katholischen Glauben. Die Söhne Ungarns konnten unmöglich 2008
die Heiden denken, da iıhr eigenes- Haus brannte ber kaum fiel fen
wiederum ın die Hände der Ungarn, kaum die Heiden ZEIN)
den TeENzenNn Ungarns hinausgejJagt, als sıch die Ungarn wleder beeilten,

solche Orden einzutreten, s1e auch der Bekehrung der Heıden
teilnehmen konnten. Hierzu gehörte damals der 4
Unter seinen ungarischen Mitgliedern mac. sich schon 1726 Ladislaus.
Orosz aut den Weg nach der Republik araguay, ın dem dortigen
berühmten christlichen Land der Verbreitung des Glaubens
teilzunehmen. 1730 kam dort und hat dann teıls persönlich, teıls
durch seıne Jünger unermüdlich Heile der Seelen (38 re hindurch)
gearbeıtet. Er War zugleich der Erste, der durch eın ın Iyrnau
(Nagyszombat) 1759 gedrucktes Werk „Quinque decades virorum ıllu-
strium Paraguarlae SJ“ die Aufimerksamkeıt der gebildeteren Stände
Ungarns autf den Umstand hinlenkt, welch gewaltigen Einfluß der katho
lısche Missionar autf die Heiden ausuübt. Unter seiner Obhut nahmen
te1il der Missionsarbeit: Joh Nepomuk, eın Mitglied der Familie
Szluha Aaus Verba (seıt 1752 W ar ıhm dıe Missionsstation Cavara
vertraut), 1752 kamen ZzZwel Patres in araguay Davıd Fay un
Josef Kayling. Der Vorgenannte entstammte der adelıgen Famliılie Fay
AauUs Abau] und ist aus einem Reformierten Jesuit geworden. In:
Paraguay wurde neben Szluha gestellt, un ist ıhm gelungen,
den Stamm Asasma]Jon Zu Annahme der christlichen elıgıon un
{ester Ansıedelung bewegen. Er W: iıh: aber 1m Interesse der

395 Magyar Kultura 1915 I11 49253 4924 470 484 570
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Sache nıcht den Abgaben, die damais he1 der portuglesischenhegilerung üblich Waren Dies hat 1ıhm dann schreckliche Leıden eIN-
gebracht. Der den Jesuliten ieindliche Pombal, Ministerpräsident VON
Portugal, heß iıh: gelangennehmen, nach ortuga bringen und VON
einem Kerker In den anderen ZerrTren Infolge der vielen Quälereienist dann Januar 1767 gestorben. ast das gleiche Los erreichte
einen andern Jesulten: Ignatıus Szentmartoni. Er ging 1769 nach
Paraguay, aber obwohl seline astronomischen un geometrischen Kennt-
nısse Vo  — den Portugiesen be1i der Grenzsteckung des Paraguaystaatessehr ausgıebig benützt worden SINd, wurde D 1758 doch elangen-
SCchOMMEN und Jahre hindurch ın Kerkerhaft gequält Trst AA
wurde ire1gelassen, ist dann nach Hause gekommen und starb 881
Belicza qauf der Murinsel 1793 S

Dann kam dıe Aufhebung des Jesulıtenordens und die Französische
Revolution samı iıhren verderblichen Folgen, daß jene, dıe ıIn der
Fiınsternis des Heidentums saßen, wlıleder warten mußten, b1ıs der (reist
des Herrn wıederum Glaubensboten Sschıckte In der ersten Hälite des

Jahrhunderts wohnten iın Ungarn keiıne Jesulten; dıe übrıgen Orden
ber 1U  s ZU Unterricht der vaterländiıschen Jugend angehalten.Die ZUFr Bekehrung der Heiden berufen WAarch, bestrebten sıch also, bel

den einzutreten, damıt sS1e Sendung den Heiden
erhielten. Eın olcher War der 1526 iın Zsigard geborene Ignac Erdelyı1.Ursprünglich War W eltpriester der Erzdiözese Eksztergom (Gran) und
wirkte in Ersekvadkert als Kaplan schon vier Jahre lang Sein Ver-
langen ZUL) Bekehrung der Jleiden WAar ber derart stark, daß 18559
seine ruhige Stelle verlıeß, Lazariıst wurde und nach China ging,

nach 25Jähriger segensreicher Wiırksamkeit starb iın dem
Städtchen Tsınbinfu) 1 Ihm Iolgte der 1546 ebentalls In Zsigard geborene
Ignatiıus Urge Er wirkte Irüher auch in der Erzdiözese Esztergom,
und TYsT nach vilerJähriger Wirksamkeit kam eın Entschluß ur Reife,
Lazarist werden. 1869 irat auch wirklıch eın mıiıt der Bemerkung,
daß sich ULr Heiıdenmission melde Tst 1im Jahre 1556 eriüllten die
ÖObern seinen Wunsch. Er wurde ebenfTfalls nach Chına geschickt. Nach
achtjährıger Wirksamkeit un nachdem viele Heiden belehrt hatte,
kam C als cd1ie sgroße Not sah, nach Ungarn zurück, aber U  _ u
seine Landsleute 1m Interesse einer ın Chiına AUSs ungarıschem Gelde

erbauenden kırche begeistern. Es ist ıihm auch elungen, viel
eld zusammenzubrıngen, daß GF 1ın der (17meinde Tso-Iu-pan 1i1ne
schöne, geräumige Aiırche und 1n der ähe derselben eın Spıtal bauen
konnte. Er hat bewirkt, daß ZUFr ege der anken die Töchter
des hl Vıinzentius herangezogen werden konnten. ald nachher wurde

schwerer Krankheit nach anghaı gebracht und starb daselbst
Juli 1898 ı An die Stelle Tges trat noch ım selben Jahre der

WAar einen germanıschen Namen tragende, aber VoNn ungarischen Eltern
stammende Joseph ılfinger, wurde aber schon nach vier Jahren
entweder getotet oder VOo  - Räubern verschleppt 1 Nach ihm Sıng der
Aaus LuUgoOs gebürtige, aber eigentlich in Nagyvarad (Großwardein

Ekrnst 5öth mıit großer Begeisterung nach China, starb aber
infolge einer schweren Krankheıt SChonN 1908, noch Jung

15 Szınyel, agyar 1TO H3 968. Vgl Huonder, Deutsche Jes.-Mission.
65 81 6 146 157 U] MAasSyar 1075 1888, 8S—98

OVI eletrajza Szinyel agyar TOk XIV 693
18 1898 Szep evelet kath hiıtterjesztes lapjaıban.
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1853 kamen die esuıten wıederum nach Ungarn. Die für die
Heidenbekehrung begeisterten Seelen konnten nun auch dieser Gesell-
schafit beitreten, ın der Hofinung, daß dıe Ordensoberen sS1e / irgend-
eiınem heidnıschen Volke schicken würden. SO tat der In Szomolnok
geborene, aber 1n der Watzer 1öÖözese wirkende Stephan Zimmermann.
Se1in Zael erreichte wirklich, denn 1m Jahre 1884 haben ihn die
Oberen nach Zambes1 geschickt. Die Zambes1ı-Mission versprach WAar
sehr viel, S1Ee ist aber gesundheıitlich iurchtbar gelährlıich. 1889 ist auch

nach Hause gekommen, unl Miıttel für diıe Bekehrung der
He1iden sammeln; nachher unterlag indes den tückischen Krank-
heiten, die ın der heißen Zone schon manchen Miss1ıonar dahingeraifft.

Miıt staunenswerter Selbstaufopferung hat sich der In 1LOörOkszent-
m1ıkl6 geborene Jesuit Ladislaus enyhart dem Missionsleben hingegeben.
Lr WAar schon eın berühmter Gelehrter und Pro{iessor, Direktor des
groben Gymnasıums Kalocsa Er bat aber seine Vorgesetzten
Jange, bıs sS1€e ıh wirkliıch unter die Heıden ziehen leßen (1889) uch

fuhr nach Zambesı auf dıe Station Boroma. ald nachher rıel
die Station Petrus Claver 1Ns eben, die nıcht weit VOoO  — dort entfifernt
War un VOo  a dort versehen wurde. Das ungesunde Klima hat auch

nıcht Jange ausgehalten starb November 1597 1
om Jahrhundert hat Ungarn nicht bloß seine Söhne dem

großen Werke der Heidenbekehrung hingegeben, sondern leistete
auch Geldbeiträge, damıt S1€e iıhrem Berule besser en konnten.
Zunächst haben die ın Österreich gegründeten un S: Zwecke der
Heidenbekehrung Sammlungen veranstaltenden S.-Leopold- un Imma-
Culata-Vereıiıne dıe ungarischen Bıschölfe gebeten, ihre Gläubigen ZU.

Spenden VO  b Almosen ermuntern. GaZU kamen aber auch die übrigen
Mıssıonsvereıne. Die krmahnungen der Bischöfe sınd nıcht
ungehört verhallt, denn cdie Katholiken Ungarns haben Jährlıch beträcht-
lıche Summen ZU Verbreitung des Reiches (Jottes beigesteuert. Damıiıt
das Interesse Werke der Glaubensverbreitung noch größer werde
und auch dıe Geldsammlungen organisiert selen, hat der hebe ott das
Herz eines 1m Preßburger Komitat (Rete) gebürtigen, aber In der
{hiözese Nagyvärad (Großwardein) wirkenden Priesters, Stephan Nogely,
entzündet Er stellte VONN seinem 41 Lebensjahre bıs seinem Tode,

Te hındurch, alle seine Ireıie Zeıt der acC der katholischen
Glaubensverbreitung; 18584 begründete dA1ie „Blätter der katholischen
Missionen“ Ka Hıtterjesztes lapjal), Zwelı Jahre später die „Miss1ons-
gesellschaft“ (Missiötärsulat); 1885 hat eıne Ser1e begonnen unter
dem Namen „Fremde Länder und Völker“ (Idegen nepek es OrSzZägok);
bald nachher, die Missionsgesellschaft immer mehr verbreıten
un auch die unteren Volksklassen gewinnen, hat Von 1885
die vlerteljährlich erscheinende „JIllustrierte Missionsbibliothek“‘ (Kepes
Missiöskönyvtär) herausgegeben. Diese Blätter sind auch nach seinem
1904 erfolgten ode bestehen geblieben und haben immer mehr Seelen

und Almosen für dıe Heiden begeistert. Leider gingen nde
1918, ZU  —; Zeıt der großen Katastrophe, auch dıe genannten Zeıtschrilften
eın ar die Missionsgesellschaft ist zugrunde infolge der
Zerreißung Ungarns (Großwardein wurde Rumänien geschlagen!).

Wahrlıch, ist höchste LEeITt: daß mıt dem NEeCUECN (re1st die
Gesellschaft sich dıie päpstliıchen ereine der katholischen

Szıinyel I; 111 1091
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Glaubensverbreitung schare und Ungarn teıls mıiıft der Förderung VOo  —

Missionsberufen, teıils mıiıt Almosen das Werk unterstutze Die unga-
rischen Katholiken können ott dem Herrn ohnehın nıemals
ank aSCNH, daß S1E Aaus der Fınsternis des Heıdentums CL
wunderbares Licht geführt hat.

Der Buddhismus
Beıtrag en und Te des Buddha
Von Priıvyvatdozent Dr Gunther u 1

Eın 1C schon qauf dıe Kulturgeschichte des
Ostens unterrichtet VO  — der bedeutungsvollen dıe darın der
uddhısmus spielte Ja diıese elıgıon ist vielleicht als das
CINZ1I$S einıgende, eıslıge Band bezeiıchnen, das SONS Vel-

schıedenartige Kulturkreise W IC den indischen und ostasıatıiıschen
Einheıt zusammenschließt aqals C1iMNn Kerment

das die verschıedensten Bestandteıiıle durchsauerte zersetzend oder
veredelnd un ec1inNne SECEWI1SSE eEMEINSAME Haltung Oder
timosphäre SC dıe uns wen1ıgstens als dıe des fernen Orıiıents

Gleichwohl muß ININer wıieder daraneinheıtlich erscheıint
erinner werden daß dıe erwähnten Kulturkreise auch Ver-
schrıeden heıten behielten, aum aqals dıejenıgen sınd dıe
unNns VO  m jedem VO  e ıhnen rennen und daß der uddhısmus

die ıhn LTeIN hıstorısch N1UFLAnpassungsfähigkeıt bewles
Detrachtet, eher em Neuplatonısmus un der (1nosı1ıs als etwa
dem Christentum vergleichbar erscheinen 1aßt Sonst reilich,

elebung gelistiger Kräfte und Bezıehung en möglıchen
Kulturleistungen übertrifft beı weıtem die erwähnten Späat-
antıken Eirscheinungen des Abendlandes. und ann auf

Siegeszug W 1I€e DNUur ırgendeme eltrelıgıon zuruckblicken
Wenn auch nıcht 1LEr gleichzeıltıg, vielmehr 19880858 vorübergehend
herrschend hat die Hälfte der Menschheit eben JeENE beıden
asıatıschen großen Kulturkreise und och verschıedene Misch-
kulturen nachhaltıg beeinflußt DiIie Kalmüken al der olga
nd urjaten 28081 Baıkalsee hängen ıhm mıt derselben Hıngebung
och heute W I die Sınghalesen quf Geylon un dıe Bewohner
on Bırma und Sıam ngeheure Rulmenstätten "urkestan
Afghanıstan, Nordindien Hınterindien un Java sSınd Zeugen
SCIHNeEeT einstligen Machtentfaltung dıesen ebleien In ina,
Korea un: apan erfuhr wıeder Niedergang und Neu-

In olge VO Aufsätzen wıird der erftf. qauf Grund CISCHNET FOor-
schung dıe Leser diıe geistige des Buddhismus und ihre TOoObleme
einführen. Red
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elebung, und in Hochasıen ertTsc noch immer mı1t einer
maächtigen Hierarchie. Eın Verständnis selner Geschichte gıbt
einen Leitfaden ZU VerständniIıs der Geschichte fast Sanz Asıens,
und allmählich schreıten WIT Ja i11LU. wirklich /A88 unıversal-
geschıchtlichen Betrachtung fort auf einem W ege, WI1e€e ıhn eLiwa
Astronomıuie, eologie und eographie schon laängst
Siınd. Darum annn schon AUS diesem Grunde das Studium des
uddhısmus N1e Sanz wertlos erscheıminen. em eröffnet e
Ausblicke in eine reiche Lıteratur. Spekulation, iıchtung, (Ge
staltung bildender Künste und vieler Fertigkeıten jener Voölker
Seine Kenntnis muß tfüur den Missionar qals unerläßlich bezeichnet
werden, und bedarf - nicht erst der Schwärmerelien ein1ger
Geistesströmungen 1m Abendland der etzten Jahrzehnte, ıhn
uNs als Größe erscheinen lassen, mıt der sıch eine Aus-
einandersetzung lohnt

ber den Buddhismus ist schon ungemein viel geschrıeben worden,
und dıe Forschung hat siıch auch bereıts mit dem Eılfer des Spezlalısten-
Lums aul diesen Gegenstand geworien. Das erschwert 1m Vereın mıiıt
der Vielgestaltigkeit, In der sich der Buddhismus bel den verschiedenen
Völkern präsentiert, dıe Orientierung. Ja kann auch De1 Wert- und
Endurteilen srolben MıbBverständnissen kommen; denn W as IUr dieses
Gebiet und diese Erscheinungsiorm zutrıfit, ist für eın anderes and
Sanz unbrauchbar. Gerade 1m Hinblick auft die Tatsache, daß INan iıch
diese Differenzierung nıcht weitgehend, ja verwirrend vorstellen
kann TOTLZ mancher gemeinsamen Grundzüge, ist NUu 1im iolgenden der
Versuch gemacht, iıne OÖrilentierung geben gew1lssermaßen durch
Abheben einzelner Schichten un Erklärung au  N historischen Voraus-
setzungen. Dabei soll ‚Leben und Lehre des Buddcha“ behandelt
werden, wobel uns besonders die Frage nach dem philosophischenoder religiösen Charakter des ursprünglichen Buddhismus interessiert.
Eine weitere Abhandlung wird 35  1€ späatere Spekulation un religıöseVertiefung des Buddhismus und die Ausbildung der wichtigsten Schulen
un Schriftsammlungen“ untersuchen. Hıerbei werden dıe häufig Aur
Lebenbei berührten Erscheinungen des Sektenwesens, der subtilen Philo-
sopheme der „großen Überfahrt“ un der Differenzierung des Schrift-
tums und der Mythologien und iıhrer künstlerischen Verwertung Ü
charakterısı:eren e1in. Ekıne dritte Abhandlung 99  1€ geschichtlicheEintwicklung der Gegenwartsfiormen des Buddchismus‘‘ wiıird sich mıit den
Voraussetzungen der heutigen Gestaltung des Buddhismus, also seiner
Geschichte und Organisation, seiner außeren Erscheinung, seinem Kultus
USW. ın den verschıedenen Ländern Dbefiassen. Eine letzte WITr „Buddhis-
INUS und Abendland“‘ untersuchen, angefangen VOo  a} den schwer kontrollier-
baren Beziehungen ıIn der ausgehenden Antıke über Vorderasıien, Buddcha-
legende, Erlösungstheorien des spateren Buddhıiısmus, über Begegnungenın Turkestan bıs dem iortschreitenden Bekannterwerden der eligiondes ÖOstens In Europa und bis ZU. Gegenwart mıiıt der beginnendenAuseinandersetzung. Bei allen Darlegungen ist der Versuch gemacht,über dıe wichtigsten Quellen, dıe Art iıhrer Zugänglichkeit un die maß-
gebendsten Forschungen und Literaturwerke or]lentieren, w1€e ja
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°überhaupt der Umfang der Darlegungen 1Ur eın erstes Wegweisen un
UÜbersichtlichmachen gestattet, Ireılich estutz qau{i d1e Fülle Vo  — Arbeiıit,
dıe in den etzten Jahrzehnten In den verschiedensten Ländern SE-
eistet wurde un dıe beinahe selbhst schon wieder ZU (Ozean aNgE-
schwollen ist

en und Te des Buddha
Bel der rage ach den ersten nfängen der großen elıg1on

des Ostens wird oft em egründer, dem historischen
Buddha, der harakter des Religionsstifters und seiner ursprung-
hichen TE der harakter der elıgıon abgesprochen. Dann
wıieder wıird qauf den rundzug der Unpersönlichkeıt des Ideals
udchistischer Siıttlichkeıit. Vollkomme  eıt, Göttlichkeit VeEeI-

wliesen, damıt begründen, daß kaum eine ausgesprochene
Persönlichkeit A Anfange der Entwicklung gestanden en
könne, Ja vielleicht Sar keine hıstorıiısche Persönlichkeit  < daß viel-
mehr es sıch 1Ns Mythische uflöse (Senart, Die Buddhalegende
als Sonnenmythos). Dem steht wlıeder dıe Feststellung gegenuüber,
daß nıcht sehr der theoretische Lehrgehalt des alteren Buddhıs-

der sıch uns als typısch indısch präsentiert, sondern offen-
bar die Art des Voritrages und der Verkörperung in der Person des
Stifters ıhm Ansehen und Anhang verschaflt habe und in der
Nachwirkung des Zaubers seiner Persönlichkeit och immer NeUu

gewınne, auch in manchen Erscheinungsformen un Landern
heutzutage der Stifter selbst Sanz hınter späteren Spekulationen
un iıhren Go  eıten zurüucktreien. Alle diese Ansıchten sınd aber
mehr Ooder weniger vorgefaßte Meıiınung oder geistreiche Theorie
Zum Glück gestattet eine besonnene, krıtische Betrachtung,
‘ätützt autf ergiebige historische Forschung und Vergleichung, die

Einen ungefähren Begriff Ol dem allein 1n Deutschland Erschienenen
gıbt ( Deutsche Bıbliographie des Buddhismus, München-Leıipzıg 1916
Von Literatur se1l qaußer qauf die TUüke INn den großen Einzyklopädien und In
den Handhbüchern der Religionsgeschichte und qußer auf die klassıschen Dar-
legungen Ol Burnouf (Introduction L’hıstoire du Bouddhisme indıen) und
Lassen (Indiısche Altertumskunde) auf olgende Werke verwıesen: Wassıljew,
Der uddhısmus, seıne Dogmen, Geschichte und Lıteratur, Petersburg 860/61;
Koeppen, Die elıgıon des Buddha, Berlın 856/59; Kern, anual of Indıan
Buddhism 1896 Sp ardy, Manual of Buddhism and Liastern Monachism;

Pavolıini, 15mM0 1898; Dahlmann, 1rvana ders., Buddha
1898; ardy, Budcha 1903; ders., Der Buddhiısmus nach >1  eren älı-
Werken, Ausg ONn Schmıidt, Müinster 192%7; Rhys Davıds, Der Buddhıis-
HM1LUS, SC VO Pfungst, Leipzig (Reclam); H Hackmann, Der Buddhiısmus,

Aufl., Tübingen I9r H Beckh, Der Buddhı1ısmus, Berlın-Leipzig 1916;
Pischel, Leben und TEe des Buddha, Aufl,, Leipzig-Berlin 1921
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Feststellung, da ß WIT durchaus nıcht derart 1m Finstern Oder in
STaUer Däaämmerung tasten brauchen, sondern uns doch won
eiInNn fester umrlissenes Bıld entwerfen können.

1C 11LUTr die allerdings immer phantastıscher werdenden
egenden späaterer Zeıt, W1€e S1@e heute vielfach 1Ur in anderen
prachen und Kulturkreisen erhalten sınd, nıcht DUr die Tradıtion
chinesischer Indıenpilger tiıbetischer Historiıker ®© un selbst der
sehr Va  S  €  9 späater polemisch gehaltenen brahmanischen ber-
heferung, SsONdern auch dıe sehr 1el1 schlichteren erichte des
südasıatischen Pälı-Kanons, der 45 Chr. auf Geylon erstmalıg
SCHAT1  ıch fixiert wurde, deuten qauf einen gemeınsamen Kern IN.
der einen Sanz bestimmten Lebenslauf 1im Umr1iß es anz
besonders aber sSınd die Rumen VO  b Reliquienschreinen (Stü-
pas), die sıch 1nı nördlichen un miıttleren Indiıen zerstreut finden,
und die WFels- und Säuleninschriften des indıschen Königs Acöka
(Mitte des Jahrhunderts Chr.) ZUSammmen miıt den Angaben
ceylonesischer hronıken dıe auch mıt der tiıbetischen Tradıtion
in einigen ınklang bringen sınd, welche keinen gegrundeten
Zweiıfel übriıg lassen, daß ler das ndenken eine eigenartıge
und gefelerte Persönlichkei ortlebt, und daß ihre Lebenszeıt etwa
auf Mitte und Ende des un Anfang des Jahrhunderts Chr
anzusetzen ist

Was 1U die qauf uns gekommenen Lebensbeschrei-
betrifft, handelt sıch 1Im wesent-

lichen olgende: In der Päli-Überlieferung enthalten viele
Bücher des Kanons gelegentlliche biographische emerkungen
ferner die ersten Kapıtel des Mahävagga 1m Vinaya-Piıtaka
(Disziplinteil des 55  Te1ı-Korbes‘‘) einen Bericht ber die ruündung
des ÖOrdens Im Sutta-Pıtaka (Lehrredenteil) ist 1m Digha-niıkäya
das ausführlıiche., schöne un schlichte Mahä-Parıniıbbäna-Sutta

finden (4 Jahrhundert Chr.)}: welches die etzten Lebenstage
Besonders Fa-hian (4 Jahrhundert 1I1. Chr.), dung-yun (6 Jahrhundert)

und Hiuen-thsang (7 Jahrhundert), übersetzt VO. Remusat, Beal, St. Julhien
Besonders aranätha (ed. Schiefner, Petersburg 1868 Ü, 69), der dem

1 und Sumpa-mkhanpo (ed. ara Chandra Das, Calcutta 1908), der dem
Jahrhundert angehört, dıe ber beıide alte Iradıtion verwerten.

Mahävansa (Colombo 1899 un Dipavansa (London 1878 Cunning-
ham, Inscription of COKAa, London 1877

4]  4] Dieselben sınd VOTLr em in dem beruhmten Buche VOoO  un Oldenberg,
Buddha, seıin Leben, seine ehre, seine Gemeinde, Aufl., Stuttgart-Leipzig
1920 Vgl ferner die freile Zusammenfassung Sualı, Der LELirleuchtete, das
Leben des Buddha 1924; Dutoit, Das en des Buddha, Leipzig 1912

Der Pälı-Kanon ist auf Veranlassung des vorletzten Königs VO 1am
gedruc: worden: die meısten Texte wurden zudem VO der Päalı- Fext-Socıiety
edıert.
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des Buddha behandelt ferner Jätaka (frühere Wiedergeburts-
erzaählungen des Buddcha) naıt Kommentar ZUN dem ahrhundert

Chr dıie chronologiısch beste Lebensbeschreibung VO  u} der
Geburt hıs ZUT ersten Heimkehr ach erlangter Buddhaschaft
bietend un: Buddhavansa ? miıt kurzen lographıen früherer
Budchas un des hıstorıschen Buddha Auf dieser Tradıtion en
2uch spätere singhalesische, birmanısche und siamesıische Dar-
stellungen Die Sanskrit-Überlieferung bietet in dem Buddcha-
cärıta des Acvaghosha (1 Jahrhundert Chr.) dıe poesievolliste,
abgeschlossenste, epısche Behandlung des SanNzen Lebens: wen1g-
SIeENS fußen darauf die chinesische und die tibetische Übersetzung,
während der jetzt och erhaltene Sanskrıiıttext 1U A4US der ersten
Aäalfte, den ersten 14 Gesängen oder apıteln besteht Ferner
SInd Bruchstucke des ıIn den etzten Jahrzehnten in Turkestan g -
fundenen Sanskrıt-Kanons 1010881581 un dıe ohl em Jahr-
hundert Chr. angehörende Legendendichtung Lalıtavıstara mı€
vielem phantastischen Beiwerk, die auch 1INs Tıbetische ubersetzt
wurde erwan ist das Sanskrıtwerk Mahäbhiniıshkramana-
Sutra  Va (,„„Das Buch VO  a} der großen Entsagung‘‘, der Aufgabe VOoO  an

Hof und Heimat Urc en werdenden Budcha 3.—6 Jahrhundert
Chr VO  — em eine chinesische Übersetzung zugänglich ist 1

uch spätere 9h?nesische‚  Sn tibetische un japanısche Darstellungen
ext ed. Childers Ins eutische ubersetzt VO arl ugen eumann

und VO Hermann ceG 1Ns Englische VO  — W. Rhys Davıds. ranke,
Übers des Digha-Niıkäya, Göttingen-Leipzıig 1911

e ausbo. 1INSs Englische ubersetzt VO Gowell, 1INs eutsche-
on Luders 15 Dutoit, Jätakam, de., Leipzig S }

MorrIis.
Übersetzungen 1Ns Englische und Proben be1ı Sp ardy, Bigandet und

Alabaster Vgl besonders Bıgandet, The ıfe legend of Gaudama, the
Buddha of the Burmese, ed. vol., London 911/:12

Wiıe die meisten Sanskrıittexte In der Bibliotheca Indica ediert, die
ersten Gesänge nach einem nepäles Manuskrıipt noch besonders VO.

Joglekar, Bombay 191  *r  Z ferner ext VO. GCowell, necdota Oxoniensia 1893,
un Übersetzung 1Ns Einglische vol der Sacred 00 of the ast Ins
Deutsche VO. Carl apeller (Religıöse Stimmen der Völker, Diederichs,
Leipzig}) ; ferner VO eld 1920 un Vo Rıchard Schmidt 1923; nach
der chinesischen ersion o-sho-hing-tsan-Kıng VO: eal 1mM IX ande
der Oxforder Sacred Books of the ast übersetzt, danach deutsch VO

CcCNhuitze bel Reclam, Leıipzig Tibetisch und deutsch herausgegeben VO.  }
FT Weller, Leıpzıg 926/28

ext ed Räjendrälalamıitra; 1n Französische ubersetzt VO. OUCAUX.
(Annales du Musee Guimet VE auch der tibetische ext ediert un ubersetzt
VO: FoucauX, Parıs 1847

13 Von ERFE: Romantıc Legend of däkya Buddcha, London 1875
Schiefner, Eine tibetische Lebensbeschreibung Cäkyamunıs, Peters-

burg 1845: nach tibetischer Überlieferung auch Rockhiull, ıfe of the Buddha 1554
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sınd VON dieser Tradıtion a  ängıg, die also auf Sanskrıtwerken
fußt und sıch VO  an der Päli-Überlieferung im wesentlichen durch
reichere Ausschmückung unterscheidet.

Das 1U), W AS sıch beıl Vergleichung und krıtischer ıchtung
dieses umfangreichen Materıals, das zudem noch AF dıe Zeug-
Nn]ısse der bıldenden Kunste in den verschıedensten Ländern eiıne
reiche, iıllustrative Begleıtung rfährt, qls übereinstimmend, 1n sıch
uüberzeugend, unsSeZWUNgsScCh un wahrschemimlich herausschälen
a kombiniert aıt dem 1  ©: das WIT uns VO den u_
rellen Zuständen ndıens VO und /ASeE Zeit des
Buddha entwerfen imstande sınd, S  ıbt Möglichkeıt und
Kahmen für eine Schı  erung dieses für dıe Geschichte der
qas1ıatıschen Menschheıit bedeutungsvollen

Schon Waren wohl mehr als anderthalb Jahrtausende veErgangscnNn,
se1t arısche Eınwanderer VonN ordwesten her das Fünistromland be-
treten und unterworien hatten, und Jahrhunderte, daß S1E weiter nach
dem Osten, nach dem Gangestale vorgedrungen und nach FKın-
stellung VON Bruderkämpien seßihaflte Lebensweise an geNoMMEN un
überall xleine Teilreiche errichtet hatten SO strebhte etiwa 1m 6 Jahr-
hundert 7 Chr. 1m östlıchen Gangestale das Reich VOoO  — Mägadha quf,;
mi1t dem etiwas weiter westlich, nach dem „heilıgen Mıttellande‘ der
Brahmanen Z die Könige VOIN Kocala ZUuU (rävastı rıvalisierten. ber
dazwiıischen Jagen noch zleine alb oder Sanz unabhängige arısche
Fürstentümer, und 1m Sıiden W1€e ın den Vorhöhen der nördlichen
Berge ebten noch nıcht völlıg unterworiene fast wılde Völkerschafiten
verschledener Rassen. enn noch längst nıcht alle dunkelhäutigen
Ureinwohner des Landes ın diıe Dienstbarkeit nledriger Kasten
eingereıht. SO der krıegerische del noch manche Aufgaben;
aber verglichen mit Irüheren Zeitläufen war doch etwas wI1€ ıne
Beruhigung eingetreten, dıie uch ın einer verieinerten Kultur Zu
Ausdruck kam

Man hat diese Zeıt gelegentlic qls ıne Zeıt des Niederganges
und den auikommenden Buddhismus qals Verfallserscheinung ange-
sprochen, womöglich ıhn uch noch rassenpsychologisch als Eindringen
mongolischer (Jeistesart erklären wollen. ber uch dıe Völker und
Kulturen haben ihre indıviduelle Geschichte. Dekadenz und erhöhte
Geistigkeit können ZUSaInımenNn bestehen, und alle aktoren, die 1ıne
Kulturhöhe einer Zeıt edingen, können kaleidoskopartig INMEN-
sturzen und irgendeine ungeahnte Neukombination vorbereiten. Daß
TOTLZ der ungünstigsten Bedingungen, der Tfurchtbarsten Katastrophen
und Mißbräuche dıe (Gseschichte der arıschen Inder bis ZuUu eutigen

Besonders sel hler verwlıiesen qauf AjJantä. An Album of the colour
and monochrome reproductions of the Ajantä-Frescoes 4Se: on photography.
Wıth Al explanat. text DYy Yazdanı and an introduc by Binyon,

Pts Oxford 1928 S| Krom, The ıfe of Budcha the Stüpa of
Barabudur according to the Lalıtavistara-Text. 120 Repr., aag 1926; ferner
„Die Buddhalegende auf den Flachreliefs der ersten Galerie des Stüpa VOo.
Boro-Budur uf ava  : Die Umrißzeichnungen on E Wılsen mıiıt ınl
VO Haas, Leipzig 1923
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Tage noch weiıter ist, zeigt doch Z miıindesten, daß damals
noch nıcht der Anilang VOo nde einsetzte. Immerhin, dıe Vermischung
mıit Ureinwohnern, die erschlaffende Wırkung des Klımas und das
skeptische Irrewerden bisherigen Überliıefiferungen hat damals War
wohl noch nicht Hindus AUuSs den Arıern gemacht, aber doch einen
gewilssen Bruch 1m Naturell des Ekroberervolkes herbeigeführt. Auch
zunehmender Wohlstand und i1ne vielfach mehr auf das (ren1eßen als
auft Kamp{i un Arbeit eingestellte Lebenshaltung der höheren Areise
irug dieser Veränderung be1l Die Bevölkerung ich schon eıt
den Zeıiten des Lebens 1m Fünistromlande ın kasten ledern De-
SONNCNH, und Jetzt Waren che Unterschiede immer mehr verue worden.
Dem krıegerischen del WAar vielfach Großgrundbesitz vorbehalten, und
die Bauern, Hırten, Handwerker und Kauftleute demütigten sıiıch VOrLr
ıhm Abseıts un unnahbar hıelt sich die Kaste der Brahmanen, der
„zweiımal Geborenen“, der Priıester und Lingeweihten. S1e nıcht
mehr 19808  — die abends FKeuern au{f Wiıesen und ıIn heiligen Haınen
singenden, tanzenden und Opfermahlzeiten {jelernden Verehrer VOoO  —
Naturgöttern und Naturmächten, sondern dıe Hüter und Bewahrer des
heiligen Wortes der en und noch mehr der geheimen und kompli-
zıerten Opferrıten und Beschwörungen. An cdie Stelle eiıner mehr kınd-
Liıchen Naturverehrung War die Spekulation und das Grübeln er  n
In den Upanishaden, den ‚„Geheimlehren  A E: den Veden, Tand der NeuUe

tieisinn1ige Pantheismus beredten Ausdruck, un uch SONst entstanden
Philosopheme verschiedener Art, und Dialektiker wanderten ebenso w1e
heilige Büßer und Bettler 1m Lande umher. Andere skeien lebten qals
LEunsiedler zurückgezogen 1ın äldern und auf Höhen Auf denselben
Straßen aber wıe die Wanderlehrer bewegte sıch uch das Dunte en
der Welt, gen Kauftleute einher, CI und Lasttiere, Wanderer und
Wagen Der Ackerbau stand In Blüte und gab zumal ın den WAasSsSeCer-
reichen Vorgeländen des Hımalaya reiche Reiserträge. Das Leben ın
den meiıst kleinen Städten entbehrte nıcht eines gewissen Luxus; die
Häuser den Jahreszeıten entsprechend eingerichtet, mıit mann1g-
achem era ausgestattel, nachts VOIL Lampen erhellt Reiche und
Vornehme gingen geschmackvoll gekleidet un geschmückt einher, un
den Armen kam ıne geWI1ssSe Gebefreudigkeıit zugule. So Hoß das en
dahiın, zumal 1ımM ale des Ganges; weıther kamen und weiıthiıin verloren
sich die Straßen, autf denen sıiıch Handel un andel VO  aD} Ort Ort
in kleinen Abschnitten hın- und herbewegte. Unaufhaltsam ırug der
heilige Strom seine en 1n, und unwandelbar sgrüßte aus der
Ferne des Nordens die ungeheure der Schneeberge. ıne gewIlsse
Farbigkeit und uch ıne gEWISSe Monotonie Walr über das alles gebreitet
und erklärt ein wen1g, daß das indısche Leben gleichsam geschichtslos
abläuit, und daß dem grüblerischen indıschen (Geiste selbhst als ıne
unablässige Wiederkehr, eın Kreislauf STieTISs erneuter Wiedergeburten
erschien, ın den ver{filcchten se1n eher als ine ast denn als ein
Geschenk empfIiunden wurde.

In dieser Umgebung und dieser Zeıt War da ß einem
reichen Adlıgen, einem kleinen Fürsten ‚uddhodana AUS dem
Stamme der Gäkya, etwa 18888 Jahr 5360 Oder 378 V Chr im heu-
tıgen Nepäl-Taräı eın Sohn geboren wurde, em INa  e den Namen
S1d  artha S  ab Seine Autter Mäyä gebar ıhn unterwegs qut

Zeitschri IUr Missionswissenschatit. 19,
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einer Reise iıhrem Eilternhause in einem kleinen Haıne, und VOT
einigen Jahrzehnten fand 111a die alte Gedenksäule des Köni1gsAcöka (Asoka Pıyadasi des „SOTgl10s W ohlwollenden‘“‘) AUS dem

Jahrhundert Chr 1m Dschangel wieder naıt der Inschrift
‚„‚Hier ist Budcha Cäkyamuni eboren. Er (Acöka) hat eine Stein-
saule errichtet, die verkündet: Hier ist der Erhabene geboren  O 18'Die Multter starb bald darauf und das iınd wurde ach der
Hauptstadt Kapilavastu ebracht, zunachst VO selner
Tante BI‘ZOg Cn wurde Später wurde der na In rıtterlichen
Übungen mehr aqals in Gelehrsamkeit unterwiesen un verheiratet.
Eis wurde ıhm auch e1in Sohn VO seiner Frau geschenkt, nd sein
Leben g11 angenehm un ohne Störungen In ber der Ge-
danke seine unausbleıbliche Vergänglichkeit und unleugbareEuntelkeit heß en jungen, grüblerisc veranlagten Prinzen, WIe
el Urc den Anblick eines Grelises, eines Kranken,eines Leichnams un eines Einsiedlers bel verschiedenen Aus-
fahrten, nıcht mehr los Schließlich SeWwann dieses Forschen un
Fragen solche Gewalt ber den Prinzen, daß sein Vaterhaus,seine Familie nd seine Stellung aufzugeben eschloß, In ber
ein möglıches Entrinnen AUS diesem trugerischen Dasein ungestörtnachdenken können und einen Ausweg iinden In einer
ac wurde dieser Entschluß heimlich ausgeführt „JungJahren,““ sagt eın alter Pälitext, „‚blühend und kraftvoll, in CNOoN-
heı1it un Lebensfrische ist der Asket Gotama (Gautama, auch eiIN
Familienname der Akya) AaUus der Heimat in die Heımatlosigkeitangen  c

ET wandte siıch 1U zunachst einigen berühmten Lehrern
der Brähmanen, die In der ähe VO  — RäJagriha, der Hauptstadt
VO Mägadha, In Felshöhlen wohnten un ıhn ıIn verschıedenen
Philosophemen un 1m Beobachten rıtueller nd asketischer Vor-
schriıften unterwliesen. Wenn auch estar in der Auffassung des.
Lebens qals einer Kette qualvoller Wiedergeburten nd ın dem
Wunsche, davon frei werden, doch unbefriedigt gelassen
VO den Lehren ber den einzuschlagenden Weg, versuchte
zunachst mıiıt eigenen Übungen und praktischer Erprobung und
ega sıch deshalh miıt fünf anderen Asketen In dıe Wälder VO
Uruvilva. ort ahm die härtesten ußübungen und eiIN
strenges Fasten qauf sıch, daß völlıg ZU Skelett abmagerte un
ZW ar dıe Bewunderung seiner Begleiter erregte, aber auch der-
artıg  E MOS Hr sıch chwächte, daß mıiıt den etzten Kräften das Schwinden

Kpıgraphia Indica 1898 V Bühler, Anzeiger der Akademie

Leipzig 1908
der Wissenschaften, Wiıen 1897, 319 ff 9 Windisch, Buddchas : Geburt,.
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auch des geıstıgen Lebens erkannte, ohne das Bewußtsein erlangtaben, am lele sein, und daß deshalb diesen Wesg quf-
zugeben eschlo Lr ahm wiıeder richtig Speıse sıch un
wurde deshalb VO  — seinen Begleıtern verlassen. Allein 1im Waldes
dunkel, verzichtend qauf das vermeintliche Verdienst der jahre-langen Abtötungen, halb verzagend nd na entschlossen, tirat

In eine letzte Meditation eIn, die iıhn bıs In die stille ac
hiınein beschäftigte und aus der mıt dem beseligenden Bewußt-
sein hervorging, ein Erleuchteter, Erwachter (Buddha) geworden
7 se1in. Wıderstreitende Gefühle und Hemmungen und den Ge-
danken, die eWONNEN Überzeugung für sıch enNalten,
kämpfte nıeder. DIe wenigen Grundsätze, dem sich ıhm
alle Theorie verdichtet a  e ihm überzeugend un die
Erfahrung der Meditation mıt iıhrer völlıgen Indıfferenz und
ihrem Losgelöstsein, das iıhn das traumende Hınschauen als
Knabe VOMM W aldesrand her qauf dıe im Lichte draußen TDeIl-
tenden frıedvoll, beruhıgend und heimatlich erinnerte, Wr
1hm ein sıcheres Erlehnis geworden, daß den aum der
Erleuchtung (Ficus relig10sa, Acvattha-Feigen- der Bodh1ı-Baum)
beim eutigen Buddha-Gayä südliıch VO atna) verließ un: sich
ach dem Ganges wandte, seine Lehre verkünden. ort
1m Gazellenhain bel Benares traf jene fünf Begleıter, die iıh:
früher enttauscht verlassen hatten, wieder und SCWANN S1e durch
seine erste Predigt ber die 1er Grundwahrheiten seiner TE
WI1e auch Urc das Bezwingende seines Auftretens als erstie
Jünger uch andere Anhänger kamen ıIn den nachsten onaten
hinzu, Lajı:enanhänger, Männer und Frauen, un solche, dıe sıch
der CENSCTEN Gemeinschaft seines Ordens anschlossen. Als sechzıgMitglieder ıhm gehörten, sandte S1e der Buddha ZU. Verkün-
digung der TE ach verschiedenen KRichtungen auselinander;

selbst SINg ach den äaldern VO Uruvilväa un ekenrte ler
Käcyapa un seline Brüder, dıie naıt Hunderten VoNn Schülern das
heilige Feuer verehrten. Am Bergeshange sıtzend und auf das
Tal VO  S RäJjagrıha herabblickend, knüpfte Cäkyamuni das
Aufflammen und Umsichgreifen eines Feuers 1m gegenuber-liegenden Dschangel . asselbe mıiıt dem schwer besiegbarenLebensdurst und -wıllen vergleichend. Überhaupt Sewann iıhm
seine bilderreiche, auch das olk in der Volkssprache sıch

ber diese und andere Stätten vgl besonders CGunningham, Archaeo-
logical Reports 1872—73, I7 J SQ An die erste Verkündigung erinnern noch
heute vielfach die Symbole eines Rades (des Gesetzes), dem VO beiden Seiten
Gazellen huldigen, die zumal uch den oberen Dachgalerien sehr vieler
Lamatempel angebracht ind

DD
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wendende Redewelse, seine Abkehr VOoO den Extremen der Selbst-
peinıgung un Sınnenlust, seıIn utf-sıch-beruhenlassen der uto-
rıtät der en und der Wiırksamkeit VO  > Rıten und Opfern, seın
Ignorıeren der Kasten und Kastenvorurteıille, seline Verständlichkeit
und Zugänglichkeıit für och und Nıedrig, selin wWwUurdevolles und
zugleic gütıg-gelassenes W esen sehr viele nhänger, die sıiıch
teıls nıt dem ‚„‚Zufluchtnehmen‘‘ Buddha, Lehre un ONCAS-
gemeılınde Buddha, Dharma, Sangha  Fr zr Triratna, das Dreikleinod),
der Ubernahme ein1ger Moralverpflichtungen und der materiellen
Unterstützung der Mitglieder des Ordens begnugten, teıls In diesen
ÖOrden selbst eintraten.

Mit Käcyapa USsSa\'mıımMe begab sıch der Buddha Isdann ach
der Hauptsta Räjagrıha selhst un ahm seinen Aufenthalt in
einem Haıne der Nac  arschaft In der Mondnacht am der
Önı1g ımbisära mıt prächtigem Aufzug un: Gefolge selbst
em gefeJerten Lehrer hınaus, wurde ach selner An-
hörung eın Laı:enanhänger nd ubergab ıhm den Bambushain
(Veluvana), der Buddha die olgende un später och viele
Kegenzeıten verbrachte. 1e2e1 Wr es auch, daß ıIn Cärıputra
nd Maudgalyäyana Zzwel besonders eıfrıge und uge Miıtglıeder
seines Ordens SCWANN und daß für diese Mönchsgemeinschaft dıe
ersten Kegeln zusammengestellt wurden. Aber auch erste Eın-
waäande die Lebensfeindlichkeit der ründung wurden
In der Jaut, jedoch durch den Hinweis beschwichtigt, daß
der Buddha nıcht durch wang, sondern NUr UTC das ber
zeugende der Te nhänger werbe un en Te1iNel lasse. Im
folgenden TE wandte sich der Lehrer ach seiner alten Heimat
und Sa alle Angehörıigen seiner Familıe wıeder, durchaus gullg,
aber seinerseıts ohne irgendwelche FEirschütterung oder (1emuts-
eweguns. Seinen Sohn Rähula nahm In den en auf, und
später, he1l einem nach TEL Jahren erneuten Besuche Kapılavastus
Aaus nla der Eirkrankung, des es und der 'Totenfeier für
seinen Vater uddhodana, 1eß sıch 9 auch wider-
strebend, herbeı, einen eigenen welblichen welg des ÖOÖrdens
grunden, in den auch acodharä, seine emahlin, als Nonne quf-
genomMMeEeN wurde. Be1l der ersten ucC VO der Heimat ach
KRäjagrıha kamen uriterwegs Anüpıya verschledene CcCUue€e Jünger
hinzu 1E AaUus dem Verwandtenkreise der Cäkyas und Koliyans,
die später schr bekannt wurden, Budchas Lieblingsjünger
Ananda, ferner sein Vetter Devadatta, SOWI1e nurudcha, nach-
mals eın großer Metaphysıker, un der ebenso uge und tüchtige
Upäli, e1in fiIrüherer Barbıler. ach der näachsten Regenzeıt Z

Räjagrıha ZOS der Buddha ber Benares nordwestlich ach Cra-
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vastı. der Hauptstadt VO Kocala, quf Eınladung eines reichen
Kaufmannes Anäthapındika, der iıhm Jetavana, einen Haın bel
dieser eschen machte. uch hierher ist der Bucdha
oft und Q  ern ZU ast waäahrend der Regenzeıten zuruückgekehrt
und viele ehrreden wurden dieser Stelle gehalten.

„Jetavana, der lıebliche,
VoN Weisenscharen durchwandelte
Ort, einst wohnte der Wahrheit ürst,
wWI1e AaNs Herz M1r gewachsen j

ons aber wanderte der Budcha unablässıg im Gebiete des
miıttleren Gangestales umher, selbst seine Nahrung erbettelnd, das
olk und die Mönche unterweıisend, ann wıeder meditierend un
verweılend, a1s Gast he1 Vornehmen nd Reichen, aber auch hbe1l
Handwerkern un Bauern einkehrend und selbst die en VO  b
Buhlerinnen nicht verschmahend. l1ele einzelne Zuge werden be-
richtet. WI1e für dıe Sättigung eines Armen SOr einen Vel-
zweiıfelten Vater trostet, einen gefürchteten Räuber ekenrtr Oder
eın Reh Z einer chlinge befreıt Im neunten TE seiner Lehr-
tätigkeit wurde Urc einen Streıit 1Im en sechr betrübt, SINg
in die Einsamkeit und vergab erst 1m nächsten TEe den reulgen
Jüngern, S1E mı  C aber entschieden zurechtwelisend. Achtund-
ZWanzlg TeEe späater erreichten dıe Anfeindungen und Anschläge
seines Vetters Devadatta ihren Höhepunkt, wurden aber glücklıch
vereitelt und uüberwunden. Im vierundvierzigsten TEe seliner
Lehrtätigkeıt, welches das achtzigste SEeINESs Lebens WT, nelgte
sıch dieses dem M8l och einmal überschaute VO der
Felshöhle der Gelerspitze das schöne Tal VO  — RäJjagrıha; ann
ZO ( ZUM1 Ganges und überschritt ihn eım eutigen Patna,
damals Befestigungen angele wurden. Von ler ging ach
der großen, reichen Freistadt Vaicäli, ıIn deren äahe die letzte
Kegenzeıt verbrachte un die Oorboten selner Todeskrankheit
nahen fühlte och einmal raifte sich ZUSAMMEN, versammelte
eine ar VOoO Jungern sıch, denen Mahnungen gaDb, der
Ordensdiszıplın treu bleiıben, wachsam un entschlossen
se1in, der ahrhelı und eigenen Anstrengung vertrauen och
einmal geht e amn nächsten Tage selbst ZU Bettelgang uUrc
die a ann bricht D mıt großem Gefolge quf und gelangt
ber <  < ach Kucınägära Flusse Hıranyayvatlti (im 1S1IT1
orakhpur). Von Ananda abht sıch ubulier zwıschen
zZzwel blühenden äalabäumen eın ager bereıten, das aup ach
Norden üde legt sıch nıeder. ber och einmal mu
Huldigungsbesuche der Malla-Arıstokraten empfangen und g -
duldig hört auch och einen anderasketen A, der ıhn



392 Schulemann: Der Buddhismus

sprechen verlangt und emm Unterweisungen gıbt Er
W1€ traurig Ananda geworden ıst und ermahnt iıhn und dıe anderen
Jünger, nıcht mutlos werden. ‚„„‚Das Gesetz, die TE un
dıe Vorschriften des Ordens mussen Jetzt eister SelINn.  D
Wıeder trıtt eine Pause e1in. Dann ergrei der Budcha och eiNn
etztes Mal das Wort ‚„‚ Ihr Mönche: ich sagte euch Immer,
praäg euch en €es, Was entstanden ist, ist dem Vertfall g -
weıht. Arbeıtet rlösung hne Unterla  eb Danach ist

verschlıeden oder. WI1Ie dıe Schriıften N, iInNns vollkommene
Nırväna eingegangen im TE 480 der 4777 GhÄhf; un viele
Fürsten, Adlıge und Mönche kamen, veranstalteten eine große
Totenfeler un verteıilten dıe Aschenuberreste und setizten S1€E

verschıedenen rien In dem Gebiete bel, der Buddha bel
Lebzeiten gewandelt ist und iın den näachsten Jahrhunderten
sıch große emauerte Grabhügel erhoben, deren Rulmen erhalten
Sind bis quf den eutigen Tag 18

1es ist dıe Lebensgeschichte des Buddha, w1e s1e sıch ungefähr, aber
doch zıiemlıch übereinstimmend herauslösen l1äßt AUus den verschıedenen
Überliıeferungen, und wıe S1€e unzweiılelhafit Züge ra  9 die echt und PCT -
<sönlıch anmuten und nıcht das Produkt reiner Erlindung sSe1IN xönnen.
Fine solche Herausschälung des Wesentlichen erscheint dem enner des
fast überreichen Mater1als WAar schwiler1g, aber doch nıcht unmöglıch,
wiewohl ıch bewußt sSe1IN wiırd, daß manches problematisch bleiben
muß Jedoch daran angeschlossene Konstruktionen, geistreiche Kon]jek-
iuren über CNa rarkter und Bedeutung des uddha wom0g-
lich unter Anlegung Sanz Iiremder Maßstäbe anderer kKulturen, Zeıten,
Vergleichspunkte, bar jeder historischen Unterlage und Berechtigung,
Dıllige Lobeserhebungen oder Schmähungen, w1e€e iInNna  } sS1e In unzähligen
Schriften seitenlang inden kann, mussen eben diesen Kenner 1Ur lang-
weıliıg und belanglos anmuten. Sie werden auch der historischen haC  a
wirkung, diesem be1 weitem beachtlichsten Kriterium, nıchts hıinzulügen
oder rauben und ebensowen1g verhindern, daß dıe wenigen überlieferten,
unzweilılelhaft echten Züge immer wleder qufi Menschen teıls anzıechend
teıls abstoßend wiıirken werden. Wir beschränken ulls daher auf einige
wenige Keststellungen über die Persönlichkeit des Buddha, wobeili WIT
beständig Stellen der Schriften und dıe zeitgeschichtliche Bedingtheit
Or Augen haben Danach cheınt der Buddha zeiıtlebens k
geblieben 7 se1n, sowohl äußerlich, indem selbst mıiıt dem Almosen-
napi in der Hand eın unalifektiert überlegenes ’ und würdevolles Auftreten
behielt, als auch ınnerlich, indem ohne Ressentiment und Vorurteile
mıiıt den Menschen verkehrte, Selbstbeherrschung, Arbeit eigenen
Innern, Verkörperung eines Vollkommenheitsideals, ja Selbsterlösung,
also völlige geistige Unabhängigkeit ZU. Leitgedanken seiner praktischen

ber diese eruhmtesten Stüpas der alten Tradıtion Buddha-Gayä,
Dhamek (Sarnath) be1ı Benares, Vaicäli, ber uch Barähat un Säntschi 1n
Zentralındien vgl Grünwedel, Buddhistische uns In Indien, Berlin 1900;

Dahlmann, Indische Fahrten, Freiburg 1908 (2 Bde.) und dıe alteren Publı-
kationen VO: Cunningham, Burgess, Fergusson, Bühler, Foucher
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Lehre machte Daß über kastenvorurteile hıinwegging, erklärt iıch
aus dem Ziele, das sich eSteECKT, allen Menschen, ja Lebewesen die
Erlösung bringen. Daß das Kastenwesen hingegen systematıschbekämpfit habe, wird nırgends berichtet. Verehrung der Götter, Hoch-
haltung der Autorität der Veden und Darbringung VO  n} Opfern heß
auft sıch beruhen. egen das Vertrauen auf Bußübungen und Selbst-
peinigungen, SOWl1e qauft manche Zeremonien, Waschungen, Reinheits-
vorschriften Iindet dagegen, estutz autf eigene Lrfahrung, Worte
deutlicher Ironıie, w1ıe elwa, daß dann Fische und Schildkröten die me1ılste
Aussicht hätten, 1n den Himme!l elangen Zu einem geschlossenenWıderstand der Brähmanen ihn konnte schon deshalb nıcht
kommen, weıl diese 1n keinerlei Organisation zusammengeschlossen
AL Von all FKall WAar iıhr Verhalten verschieden, und erst nach
Buddchas ode wurde dıe Gegensätzlichkeit, Ja Unverträglichkeit beıder
Lehren immer deutlichehr un trug dann auch dazu Del, daß sich dıe
Verifechter des Alten bewußter aul ihre Iradılion besannen. Was weltere
Züge der Persönlichkeit des Buddha betrılit, ist eın Mıiıtleiıd und
Wohlwollen gegen Mensch und TIier zume1lst ıne Konsequenz selner
Lehre, VOoO  - allem Unrechtun und aller G(ewalt abzustehen un allen Un-
erlösten und Irrenden das Heıl bringen, nıcht sechr ıne typıschindısche, amn wenigsten brahmanische Haltung. LEbenso wiıirkte siıch das
be1 seinen Anhängern und ın der Folgezeıt aus. Fkinrichtungen treiien>die das sozlale en der Menschen 1er ım Diesseits aul dıe Dauer
wohltätig dieser Dauer selbst willen beeinflussen könnten, Anteiıl
nehmen am irdischen Fortbestand etwa einer Familie, eines Volkes, das
lag ihm völlig iern. Dafür WAar ıhm das Mönchtum und der ((edanke der
Erlösung aus dieser Welt durchaus dıie Hauptsache, und Vorschriften
WI1e€e etwa die des 1m nördliıchen und suüudlıchen Buddhismus gleichmäßigüberlieferten Sigälowäda-Sütra über das rechte Verhalten und die Be-
ziehungen zwischen Eltern und Kindern, Schülern und Lehrern, Ehe-
INann un Gattın, Freunden und Gefährten, Herren und Dienern, Laıen
und Ordensbrüdern haben mehr den Charakter des Provisorischen und
des Notbehel{is. Bısweilen betont der Buddha, daß das, W as dıe Welt
gul und zuträglich NECNNE, ben 1m entgegengesetzten Lichte ansehe. Wiıe
ıhn der G(Gedanke das Mönchtum als siıcheren Weg der rlösung als
sein Lieblingsgedanke 1m Praktischen beseelt, sınd auch ein1ge theo-
retische Überzeugungen ıhm STAr daß sS1e andere Gedankengängenicht aufkommen lassen. lerzu gehört besonders der Pessimismus und
der ((laube die Wiedergeburt. Diese typisch indischen oder wenig-stens seiner eıt geläufigen Vorstellungen beherrschen ihn sehr, daß

iın Ablehnung oder Ignorierung VON Gedanken, die davon ableiten
könnten, iıne Haltung eINnNımMmt, die INnan heutzutage, obschon ıhm nıcht
alles Metaphysische iremd ist, agnostizistisch COA würde. INa  —
den Buddha als einen Keligionsstifter und se1ne Lehre als ıne eligionbezeichnen kann, werden WITr erortern haben, WCNN WITr uns mıit
dieser Lehre selbst beschäftigt haben werden. Sicher War Cäkyamumselbst VOo Bewußtsein einer außergewöhnlichen Sendung durchdrungenW1e Nur irgendein Prophet, und die Legende 1äßt 5 die ((ötter ihm
Huldigungen darbringen. ber betont und begründet selne Würde
ohne Anflug Von persönlicher Lautelkeit und persönlichem Ehrgeiz NUu.  —

Übers on Gogerly, Childers un Rhys Davıds. Vgl des letzteren
Buddchismus (Reclam) 151
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durch Hınweils aul dıe VON ıhm enthüllte Wahrheıt aufti das Gesetz
arma), dessen Rad Bewn gesetzt ahbe und das durch
1NNeEeTE Konsequenz un Vernünftgkeit erleuchtend und siegreich SCI und
weıterwirke übrigens, WIC selbst glaubte 11L  b eiwa 500 Jahre Jang
nach SC1INECM ode Miıt dieser ehr des Buddha haben WIÄIFL uUulls 1UuLl-
mehr befassen

enn WIT eine Darstellung dessen geben versuchen W as

a 1s Te des ursprünglıchen Budd  1SMUS 4ANZU-

sprechen ist werden W Ir naturgemäa auf das achten INUSSECI,
worauf qile Iradıtionen eMECIASAM hınweılısen In der Tat erTsScC
A ber die eruhmite Predigt VO Benares dıe Ja der
achlage ach das enthalten muß W asSs der Buddha selbst qals
das Wesentliche SCINeT TEe ansah bel en Überlieferungen
und Schriftsammlungen der nordlıchen un sudlichen chulen,
des Sanskrıiıt- un: Pälı uddhısmus der „großen und ‚‚kleinen
Überfahrt‘“‘ Vo Übereinstimmung Um dıesen ern sıch
unNsSsecZWUNSCH das Lehrgebäude STUDPIETEN ahren aber

Päh Kanon des Hinayäna des ‚‚kleimen Fahrzeuges dieses
Kernstück auch tatsac  11 den Hauptgehalt der Lehren 4aUS-

macht i1st 1111 Mahaäyäna vielitTac uüberwuchert VO anderen
„‚ehren Philosophıe un ythologıe Da 1U eın Zweiıfel besteht
daß W ITr el mıt spateren Zutaten tun en MOSCH S1IE

auch teilweıse AaUuUs den ersten nfängen Sanz konsequent sıch
ergeben sınd WIT sıcher, mıt Analyvse eben ersten
kernstückes der Lehre des ursprunglıchen Buddhiısmus AIl

nachsten kommen Im olgenden soll 1U der Versuch g -
macht werden, Anlehnung den Gang der Predigt VO  e}

Benares Überblick ber dıe TE des Budcha Buddha-
dharma ‚„‚Buddha Gesetz’”) geben wohelr WITE uns wesent-
hıchen den orllau der qalten Texte 9aNSC  1e en wollen.,
SOWEeIlTt nıcht Sınne besserer erdeutlıchung not1ig scheint
freie Lirklärungen f geben Sowochl 1 Päh Kanon WI16e auch
der nordlichen Iradıtion (Sanskrı nd tiıbetische un chıne-
sısche Versionen) gıibt zudem eC1INe solche enge VO.  am} arallel-
tellen daß ecinNne solche frele Behandlung durchaus dem egen
stande angsgeMeSSCH erscheıint

Vıer Wahrheıten SINd dıe der Buddcdha en und uUrc
die Einsicht diese VIier W ahrheıten ist ach buddchıistischer
TE uberhaupt ZU Budcha geworden, während das ıcht-

AA Zusammenfassende Übersetzungen aus dem Palı Kanon sınd
Warren Buddhism Iranslations 900 Seıdenstücker, Päalıbuddhiısmus

Übersetzungen, Breslau 1911; Nyänatiloka, Das Wort des Buddha, Leipzıg
Auf die Herausgabe un Übersetzungen der exie selbst kommen WIL

nachsten Aufsatz sprechen.



chulemann Der Buddhismus 39°

w1ıssen 188881 diese 1ler Wahrheıten die j1efste un letzte Quelle
ist, 'M‚g‚__‚_us der es irdısche, trügerische, vergängliche erden
hervorgeht und sıch unablässıg erneut Welche 1er Wahrheiten
Nu sınd 1es Die Wahrheıten (0)801 eıde, VO  w} der Leıiıdens-
entstehung, VO der Aufhebung des Leıides und VOoO Wege, der
7R diesem 1ele führt Eındringlich un fejıerlich wendet sıch
der Budcha die einstigen Gefährten Dıes, ihr Mönche, ist die
heıilige ahnrheı VO Leıden Geburt ist Leıden, er ist Leıden,
Krankheıt ist Leıden, Tod ist Leiden Miıt n1ıeben vereınt seımn,
ist Leiden, VO Lıeben se1n, ist Leıden, nıcht erlangen,
w as Inan begehrt, ist Leıden. verlhıieren, ina  — se1in Herz
ängt, ist ‚eıden Kurz zusammengefaßt DIie fünf Hauptteıile
des Lebens, dıe fünf L.lemente des Haftens z8881 Einzeldaseımn.
nämlıch Körperlichkeıt, Sinneswahrnehmung, edanken, Stre-
bungen nd Bewußtseıin, sS1e alle sind aıt Leıden verknupft.
Denn sS1e alle sınd der Vergänglichkeıt unterworein, dem Ent-
stehen und ergehen, un können nıcht erlangen oder ehaupten,
W as S1E egehren. es 1€eSs un es Entstandene, iıhr Bruüder-.
ist vergänglich Was aber S vergänglıich ist, entsteht und VeL_r-

geht, ohne einem lele und einer Befriedigung ff kommen,
das ist e1laAvo. Es annn ahbher nıcht azu gelangen, enn in all
den fünf Hauptgebieten des Lebens ist nıchts Bleiıbendes, nıchts
Beharrendes, eın Selbst Wıe das Rad nıcht der agen ist und
die e1IcAse nıcht der agen, sondern 1Ur Urc das Zusammen-
treifen der Bestandteile der Wagen besteht, ist auch der Mensch
198808  — Urc das Zusammentreffen der Bedingungen se1INes Daseins
Mensch un kommt un geht mıiıt allen Diıngen. Aber weder
der Körper ist selin. Selbst, och die Sinneserkenntnis, och das
Denken, och das ollen, och das Bewußtsein. Da ist nıichts
Bleiıbendes, Wesentliches, Beharrendes Von alledem ann INa

nicht ‚„„Das gehört mIr, das bın ich, das ist men Selbst‘‘ **
Lei1d, Vergänglichkeit, Ichfremdheı sınd die TEL erkmale der
Welt der Erscheinungen, W1e€e WIT sS1e antreffen und allein 1n
ständiıgem Kommen un en erkennen können un In der
nıichts Endgültiges, Absolutes, keiıne rlösung, eın Entrinnen
gıbt, solange In  — eben be1l Unterschieden, Gegensätzen, Haften

Den älıtext der ler Wahrheiten vgl beı R3Ays Davıds, Buddchhıst
Suttas 148— 150 uübersetzt.

Texte VO.  - en das vermeıntliche Ich der Selbst ın den
Erscheinungen und Bestandteilen 1 älı-Kanon, Mahävagga 6’ S und
Majjhıma-Nikäya Culasaccakasultta. Das Gleichnis VO agen dagegen
aus dem spateren Milındapanho ed Irenckner, ubersetzt VO. Rhys Davıds
INs Englische Sacred 00 of the Last, vol 35 I1, 36) un VO chrader
In eutsche, Die Fragen des Königs Menandros, Berlin 1908

E
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Daseıin und Täuschungen stehen bleibt ehr sınd der
Iränen, die WIT geweınt aben, In diese W elt verstrickt, q 1s der
Iropfen in den vier W eltmeeren Z

1eSs NUÜ. iıhr önche, ist dıe heilige Wahrheit VO rsprung des
Leıidens. Es ist die Gler, die VO  — Wiedergeburt Wiedergeburt iührt,der Lüstedurst, der Werdedurst, der Vergänglichkeitsdurst (trıshnä),das lJeidenschaitliche Streben nach Glück, welches bald in dieser, Dald
In jener Form siıch sättigen SI1C Es ist die ollust und das Be-
gehren nach dem eigenen Daseıin 1er der iın einer anderen Welt, das
Hatten dieser Welt der Täuschung und das selbstsüchtige HängenEınzelsein.

‚‚Rankender Pflanze gleich waächst Gedankenlosen der Urs
Wıe ffen 1mM W ald suchen nach Frucht,

treıbt die Begıerde s1e,
Leben Leben endlos reihen‘‘ 24

1e aber bewirkt U der Durst den Kreislauf der Wıedergeburten?Auf diese Frage antwortet dıe alte Lehre Vo zwölfteiligen Kausal-
zusammenhang alles Entstehens iolgendes: Aus der Verblendung,(avldyä), etzten Endes dem Nıchtwissen um die vier Wahrheiten, ent-
stehen Gestaltungen, Strebungen un Wirken (sanskära). Kaum zeitlich
der kosmisch ist das verstehen, sondern S daß, immer Lebens-
und überhaupt Daseinskräfte sıch blind gCNn, S1€e sıiıch 1m Dasein und
in seliner bestimmten Entwicklungsrichtung behaupten suchen. Aus
diıesen Strebungen, Tendenzen, Gestaltungen, die fortschreitende Differen-
zierung und Indıyiduation mit sich bringen, erwacht belı vertieiten
Gegensätzen und Unterschieden schließlich der bewußte Zustand (vi]näna).Damit spaltet sich dıe Welt In Subjekt un Objekt, Geistigkeit und e1ıb-
lıchkeit (näma-rüpa). Mit der Leiblichkeit iınd dıie sechs Sinnesorganeegeben (SsShadäyatana), dıe unmehr ın Berührung sparca mıiıt ıhren
Objekten treten, WOTITaUS sıch das Gefühl (vedanä erhebt, das seinerseits
den Durst und Drang (trıshnä) nach eigener Glückseligkeit wach werden
1äßt Durst und egıerde rufen das Haften d Dasein (upädäna) hervor,
welches immer VON ecuem nach selner eigenen ust SUC. fortwirkt
un ıne Nneue individuelle Existenz, eın Werden (bhava) iın dıe
Erscheinung tireten 1äßt, daß NECUE Geburt (Jatl) und schliıeßlich Hın-
welken und Sterben (Jarä-marana) das Resultat sınd. SO wlıederholen
sich nach dem unerbittlichen Gesetz VON Ursache und Wirkung immer
NEeEUe€eE Geburt un iımmer Altern und Sterben, Jammer, Leiden,
Gram un Verzweillung, untrennbar mıit allem Leben verbunden. Nicht
in dem Reıiche der Lüfte, nıcht 1ın der Tiefe des Meeres, nıcht 1ın den
Höhlen der er se; überhaupt nırgends In der Welt befindet sich eine
Stätte, INan edig würde seiner bösen 19t.

Al unser eın ıst Frucht NSTes Denkens.
ortie und Taten wurzeln ın ıhm;
führt ZU Bösen, folgt 13088 das e1ıd nach
WwWI1e eines Zugtiers uße das Rad‘‘ 26

Samyultta Nıkäya I1 179 S} Dhammapada 334
So Mahänidänasutta Im Dıgha-Nikäya; vgl ferner damyuttanikäya

I1 92; Angulttara Nıkäya 111 61, 11— 12
Dhammapada 127 un:
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1€eSs ist das (‚esetz der Vergeltung des nıcht ZU Abschluß gekommenen
uns (karma), das mıt seıinen Tendenzen über den 'Lod hinausreicht
und die NEUE Daseinsiorm bestimmt. Es g1ibt ıne Zeıt; iıhr Brüder,
das grolhe Weltmeer versiegt, aqustrocknet und nıcht mehr ist, dıe
gewaltige rde VOIL Feuer verzehr wIrd, zugrunde geht und nıcht
mehr ist Nıcht aber, sage ich euch, iıhr Brüder, g1ibt eın nde
des Leidens Tür dıe ın Verblendung versunkenen Wesen. hne Anfang
un Ende, ıhr Brüder, ist dieses Weltgetriebe (samsära), e1iNn wiıldes Meer
Unerkennbar ist der Begınn der iın Verblendung versunkenen Wesen,
dıe, VO Durste ergr1ıfien, immer wıeder erneuter (zeburt geführt
werden und den endlosen Kreislauftf der Wiedergeburten durcheılen A

Dıies 1UN, ihr önche, ist dıe heilige Wahrheıiıt VOoO  e} der Aufihebung
dıeund Vernichtung des Leıdens. Es ist jenes Durstes LEirlöschen,

gänzlıche Zerstörung jener (J1er durch völlige Leidenschaftslosigkeıit,
durch das Verwerien, das Siıchloslösen, durch die Befre_:iung und
JIrennung VO  — ıh

‚, Wer diesen Durst bewältigt, der brennt,
und schwer U besiegt wIird hiıer INn der Welt,
n]ıemals eruhnr ihn Leıld, wI1ie das V asser
n]ıemals 1n des OLOS benetzt‘‘ 2

Gleichwıe, iıhr öÖnche, der große Ozean L11ULI den einen Geschmack hat,
den Geschmack des D5alzes, geradeso, ıh Mönche, hat diese Te und
Ordnung NUur den einen Geschmack, den Geschmack der Erlösung 2

Es ist dıe Wahn-Und welches ist 1U das Ziel dieser Erlösung?
erlöschung (nirvana), iıhr Brüder, ın dıiıesem Daseıin erreichbar, nıcht
erst zuküni{tig. Einladend ist sS1e und lıeblich, den Weisen erkennbar.
Es ist das Wahre und Höchste schlechthin, qaller Unterscheidungen und
Strebungen Aufhebung und Ende; ist der Gegensatz ZUuU Welt und
dem Weltgetriebe des Leidens, der Vergänglichkeıit, der Wesenlosigkeıt.
Aber ist nıicht vergleichbar mit irgendetwas ıIn der Welt, daß InNnan

gcCcn könnte: SS 55 A der „ ES ist nicht‘‘, und uch VOoO  ; dem Weisen,
der dıesen Zustand des iırväna erreicht und den Kreislauf der (;gburten
verlassen hat, kann INnNnan nıcht ECH ET ist'  S: noch Er ist nıcht" d

‚„‚Die der Wanderung nde Gelangten,
Z urst-, JIrug- und Leıd-Erlöschen zugleıch,
die T1 kein Schmerz mehr, gefallen sınd alle
Tresseln; allseıtig freı tehen s1ıe da‘‘ S

Denn g1bt, ıhr Brüder, eın Ungeborenes, Nichtentstandenes, Nicht-
gewordenes, Nichtgestaltetes. äbe dies nıcht, kein Ende würdet des
Leidens iıh iinden, kein Entrinnen würde möglich eın AaUus der Welt
des Geborenen, Entstandenen, Gewordenen, (Gestalteten 3 Nach mehr
: Iragen aber, iıhr Brüder, das wäre, w1ıe WEeNn eın Mann, VOo  — einem
ıltıgen Pieile durchbohrt, ih: nıcht herauszıehen ließe, sondern erst
iragte und wissen wollte, Wer ıh getroffen, woher dieser stammte,
wI1e geartet und WOTaus den Pieil gelertigt. Nicht üurwahr
könnte eriahren  5 denn der Tod würde ihn U V! ereilen S

amyultta Nıkäya 11 179 Dhammapada 336
Cullavagga I
Samyutta Nıkäya 157 un: 400
hammapada Udäna 111 33 Itıyuttaka
Majjhima-Niıkäya 4926 Cula-Mälunkya-Oväda.
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1es Nnu ihr Önche, ist die heilige ahrheit VOoO Wege, der
ZU  — Auihebung des Leıdens führt. Es ist der edle mittlere Pfad, w1e
1ne Saite, nıcht schla{ft und nıcht sStramm Sspannt, den rechten
Wohlklang g1bt ZLwel Extreme ınd e '9 denen INa  —y siıch nıcht hingebendarf Welche zweı? Das 1ne ist dıe Hıngabe den Genuß der uste
und s1e ist nıedrig, roh, gemeı1ln, eıtel un zwecklos. Das andere ist dıe
Hingabe dıe Selbstpeinigung, dle leidvoll, unedel und gleichfallszwecklos ist Diese beıden Extreme meıdend, hat der Vollendete, SO-
Erschienene (Tathägata), den edlen, mıttleren Pfad gefilunden, den Weg,der da sehend und 1ssend mMac. der ZUIN Friıeden führt, ZU. Erleuch-
Lung und ZU Erlöschen des Wahnes.

‚„‚ Wenn diesem Weg ihr OlgtT, eın Ende
werdet des Leidens ihr finden Von MI1r
ward gewilesen, als 1C. der Dornen
Ausrottungsweise erkannt.“

„delbst mußt iıhr uch anstirengen,
lehren NUr, das ist der Tathägata Beruf

Wer deren Weg nachdenklichen Sinnes geht,
WwIrd VO des Bösen Knechtschaft Defreıit‘“‘ 3

Es ist der edle, achtiache 1iad Rechte Welt- und Lebenserkenntnis.
(eben die der vier Wahrheiten). Rechte Gesinnung und rechter PeHT=
schluß. Rechtes Wort Rechte Kat. Rechter Lebensberulff. Rechte
planmäßige Anstrengung und ung Rechtes Nachdenken KRechte
Versenkung und Beschauung. Von diesen Stuien werden dıe ersten
beiden als Weisheit, die nächsten drei als Moralıtät un dıe etzten dreı
als Meditation zusammengefaßt, un auf diesem dreıtfachen Fahrzeugwırd der Ozean des Samsära überquert. Zur Weisheit und Erleuchtunggehört die Aneignung der vıer Wahrheiten und der persönliche KF
schluß, danach leben Zur Moralıität gehört die Beobachtung der
zehn Haupttugenden und das Meıden der zehn Hauptsünden. Insbeson-
dere sınd fünf Gebote, die allgemein verpflichten: Nicht öten,nıcht stehlen, nıcht lügen, keine Unkeuschheit begehen und
keine berauschenden ıttel brauchen. Zur Meditation gehört, daß
INnan die Nichtigkeit und Flüchtigkeit des KörDpers, der Sinne, der
Gedanken und der Bedingungen des aselns denkt, daß INan sıch plan-mälig übt 1ın Liebe, Mitleid, Mıtireude, Vergegenwärtigung der allge-meınen Eıtelkeit un Bewahrung der uhe des Gemütes. ann kann

kommen, daß INa  ; den vier Stufen der höheren Beschauung(dhyäna) aufsteigt Zu heıiter-gelassenen Reflexion ın der Einsamkeit,
ZU  r ruhigen, ireudigen, reflexionslosen Intultion, ZU  — leidenschai{ftslosen,beseligten Geistessammlung und ZUTrF vollkommenen, leidireien (G(Gemüts-
ruhe, die höhere Fähigkeiten und Einblicke ın die Weltzusammenhängegewährrt. ber nichts dart hierbei AaUus Fg0o1lsmus gesucht werden.

„E1igenen Ichs Bezwingung ıst besser,
als In das Joch beugen die Welt.‘“‘

„Jegliche Art der Sunde meıden,
Gutes tun, Immer du kannst,
nach des Gemütes Reinigung streben,
aller Eirwachten Lehre ist dies.““

‚„„Nichts eigen nennend,
laßt uns suchen, 1m Leben glücklich Se1IN;

Dhammapada 279 un 276
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glänzenden Göttern werden WIT gleichen,
denen ZU Speise Seligkeit dient.“‘

‚„‚Deshalb vermeıde, Liebe für ırgend eiwas hegen
dessen Verlust schmerzt allezeıt
Wer Liebe un Haß N1C. ennt,
NUur der stie. fessellos da.”

‚„‚Den einle ich einen Mann des Geistes In Wahrheit,
welcher sich duldsam, leıdenschaftslos,
mı1 bezeıgt beı denen,
die arite Unduldsamkeit, Leidenschaft lenkt.“

„‚Denn ange schon weıß INa  e C
Haß nıe dem Haß weıcht,
Liebe 1U setizet dem Hasse e1in Ziel“‘ 3

SO WI1e€e die ungeordnete Anhänglichkeit eın Hındernis ist, ist dies all-
gemeıne, leidenschaftslose Wohlwollen (maitri) ıne J1ugend und eın
großes ıttel auft dem Wege ZU  — Vollkommenheıt „ Wie, ıh' Mönche,
aller Sternenschein nıcht den Wert eines Sechzehntels des Mondscheıins
hat, sondern der Mondschein ıhn In sıch auinımmt, leuchtet, glänzt und
strahlt, uch ihr Mönche haben alle Miıttel ın diesem eben, sıch
relig1öses Verdienst erwerben, nıcht den Wert eines Sechzehntels der
Lıiebe, der Erlösung des erzens“ ö Davon getrıeben hne Leıdenschafit
und Gewalt allen Wesen das Heıl verkünden, ist ıne ohe Auigabe;
denn höchste abe ist des Gesetzes Gabe, ist die Eröfinung des e  en,
achtiachen Piades ZUuU Erlösung. Wohl kann uch 1im Weltleben, durch
besondere Umstände begünstigt, jemand ZU. Ziele gelangen; für QC-
WOoNNILIC. aber sınd da der Fesseln viele und sichersten wird
der fad beschritten VOo  an denen, die qals Mönche un: Mitglieder der
Mönchsgemeinde san dem Buddhaworte Iolgen.

„Geistig gesammelt brechen S1Ee auf,
weiıl häuslicher W ohnsıitz ihnen nıcht Irommt
Schwänen, dıe fort VO NSee zıehn, vergleichbar,
lassen s1ı1e erd und Heımat zuruck‘‘ S

Wenn dıesem Wege ıh olg ıh Brüder, werdet eın nde des
Leıdens ıhr üinden, allem Wahn erloschen, allem (GGram entschwunden,
am anderen Uter angelangt.

Vergegenwärtigen WIT uns jetz och einmal diesen Inbegriff
der Lehren des ursprüngliıchen Buddhismus und
werfen WIT die rage nunmehr auf Handelt sıch hiıerbel
eine oralphılosophie der eine Relıgion?

ann dıe Antwort ohl nıcht Sanz infach Ja der Nem
Jlauten. Die einen ne1ıgen dazu, VOoO der Definıtion ausgehend, daß
elıgıon eiwa als ehrfürchtige Beziehung und Verbindung der
Menschenseele mıt Gott bestimmen sel, dem alteren Buddchismus
den harakter der elıgıon überhaupt abzusprechen. In der Tat
spielen Ja In ıhm die alteren GOötter bıs hinauf /ADE Och3Nstien

5 Dhammapada 104, 183, 200, Z 406,
36 Aus dem mitgeteılt erstmalıg VO Pischel be1 Hauer,

Der Buddhismus, In Kern, 1C. des Ustens, Stuttgart, Berlin, Le1ipzıg
1922, 107 hammapada 91
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Gotte Brahma u eline untergeordnete Ebenso werden in
ıhm Vertrauen quf un pfer beiseite geschoben, und es
aı auf Selbsterlösung hinaus. Jedoch scheint notwendig,
qauf eıinen möglıchen Gedankengang hiınzuwelsen. (nbt
näamlıch der Definıtion der elıgıon die eLILwas allgemeınere Fas-
Suns emütige Hıngabe un ehrfürchtige Beziıehung zwıschen
dem Irdischen un bhängıgen und dem Absoluten, ann sind
ZUIM mindesten beachtliche Ansätze vorhanden, die gestattien,
auch schon en alteren uddhısmus qls elıgıon bezeichnen.
In anderer Sprache formulıiert ist das Weltgetriebe (Samsära) dıe
‚Zeıtliıchkeıt" un dıe TEL Quellen es Bösen: egierde, Haß
un: Unwissenheıt, die das Rad des Lebens und Daseins Im
Umlauf erhalten, sSiınd die „Sunde‘‘. Das Ungewordene, jenselts
ehende, das andere Ufer, das wıige ist das Nırväna. An 1€eSs
gılt sich gänzlıc hinzugeben; dıe Askese ist das dargebrachte
„Opfer:; un dıe Meditationen der Versenkung WI1e dıe des In
alle ausstrahlenden Wohlwollens sınd das ‚„‚Gebet‘® Freilich

ler och jeder persönliıche Zug 1im dieser el
Aber daß diese Überlegung nıcht reine Konstruktion
ist, geht daraus hervor, daß wenige Jahrhunderte später die
buddchistische 5Spekulatıon ın der Tat dıesen Weg ist,
Sanz unzweıdeutig VO  w} einem „absoluten Sein  c spricht, diesem
erleuchtende und erlösende Kräfte zuschreıbt nd eine förmliche
„negatıve T’heologie‘ entwiıckelt. Freilich insofern wiıird 1all
em alteren Bu  1SIMUS den harakter eliner elıgıon absprechen
mussen, als der Masse der Laı:enanhänger gegenuüber, dıe nıicht
planmäßiıg dem Nirväna zustreben können, sondern auf eine
spätere Gehbhurt und die aIur erwerbenden und erwartenden
Verdienste vertrostet werden mUSssen, versagt. Der uddhismus
und gerade der altere Buddhiısmus ist eine Mönchsreligion, und

ist kein Zufall, sondern Sanz konsequent, da ß em
gegenuber alsbald neben dem Buddcdha und der TE dharma)
die öÖnchgemeinschaft (Ssangha) qals drıttes ‚‚Kleinod‘‘ erscheint,

dem INnan „„‚seine Zuflucht nimmt‘“, der alte us  TUC für das
buddchuiustische Religionsbekenntnis. Als das eINzZIg 1INns en
hineinragende Übernatürliche, ber das Zeitliche rhabene, und
zugle1ic als vorzüglichstes Betätigungsfeld, u11l übernatürliches
Verdıienst erlangen, ist sicher schon 1ın firüher Zeıt eben dıe
Mönchsgemeinde qals Gegenstand relıg1öser Verehrung dem olke
empfohlen un vorgestellt worden. Mıt dieser eigenartigen un

wesentlich auch schon ZUM alteren uddhısmus gehörenden
Erscheinung haben WIT uns nunmehr och Urz befassen.
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Unzweifelhafrt WAar schon sehr früh die rundung einer
M I1 für den Buddha selbst eiIn unabweısbares
Bedürfnis, wollte das Beschreiten des ‚„‚miıttleren Pfades für
viele Entschlossene systematisch urchführen un: gleichzeitig
Jünger außer ZUuU  ja eigenen Vervollkommnung och ZUF Unter-
weısung anderer und ZUFL Ausbreıitung der TE anleıten, 138801
sich sammeln und erzıehen. Sowchl das gemeiınsame Wandern
und das Beschaffen des freilich nıcht Zzu schwer erlangenden
L ebensunterhaltes qals auch das gemeınsame Verweılen iın größeren
Haınen un Unterkunftsstätten während der Regenzeiten machte
eine gewlsse UOrganisation und eıne gemeınsame ege notwendig.
So wıird den Berichten on der Abfassung erster Bestimmungen
hald ach Begınn der Lehrtätigkeıit des Buddha un von den
besonderen Ermahnungen ZU Festhalten der Urdensdisziplin,die och Uurz VOT em Tode des Stifters die Bruder ergingen,
eın hıstorischer Kern zugrunde hegen. Li:benso ehören jene e1ıle
des Kanons, die sıch mıt der Ordensregel un: iıhrer Auslegung
befassen. ZUr allerältesten buddahistischen Überlieferung ®3 Die
Gemeimsamkeit und Gleichheit der Mendıkanten bhikshu
„Bettler‘“‘; och 1m Tibetischen el der Vollmönch e-slong
„ Jugendbettler‘“‘) kam schon früh In gemeiınsamer TIracht ZUIM
Ausdruc Kınıige wenige Kleidungsstücke, Unterkleid un ber-
WwUurf,; meist togaartıg eiragen, VO  —_ ma  e  er arbe,
das Abgetragensein., Ja fast Verächtliche, Armselige verdeut-
Lichen. ucn das Abschneiden der Haare deutete den Verzicht
auftf es Überflüssige, Auszeichnende, Schmückende und
wurde bald ZzZu vollständigen Tonsur. Unter den wenıgen egen-staänden, dıe eın Mönch besıiıtzen durfte, War eın Almosennapfziıemlich der wichtigste. Mıt ihm hatten dıe Bruüder, wortlos
un bescheıden VO  —_ Haus Haus gehend, ihre Nahrungerbetteln:; enn S1e wollten Ja eiINn entsagendes, en
führen S1e verpfilichteten sıch außer qauf die allgemeinen fünf
Gebote, dıe fuüur S1E esonders die Ehelosigkeit un vollstän-
dige keuschheit einschlossen., auch och quf den Verzicht au
mancherle1 außere Annehmlichkeiten und.: Bequemlichkeiten Sıe
gelobten. gewı1ssen agen und Tageszeiten Fasten beobh-
achten, keinen Täanzen un Aufführungen teılzunehmen,
keinerlei körperliche Luxus- un Reizmittel, kein bequemes ager,eın Gold und ılber gebrauchen. S1ıe mußten das W asser
durchseihen un iın der Regenzeıt esonders behutsam einher-

Disziplinsammlung,
Es sınd namentlich 1m dıie ZU ersten Teile Vınaya-Pitaka, der

des Dreikorbes gehörenden Werke Sutta Vıbhanga,Khandhaka, Parıyärapätha.
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gehén, unnn keıin ebendes W esen vernichten. S1e hatten ihre
estimmten Anwelsungen, wW1e 13858  —_ sıch VorT Vertreterinnen des
weıblichen Geschlechtes utien habe, die ugen bewachen
mUusse, In en Frauen Schwester oOder Autter erbliıcken SO
S1ie hatten Anleıtungen edıtatiıonsübungen und überhaupt
einer geregelten Eınteilung des J ageslaufes. Eıntreten konnte in
den en jeder, er, WEeNnn och Jünger WAäar, dıe rlaubnis
seiner Eltern hatte, un uberhaupt jeder, der bel den beiden
einfachen Aufnahmeftelierlichkeiten als Novıze oder Vollmönch
sıch einer Art Vorprüfung unterwarf und auf die Zufluchtsforme
ZUM Dreikleinod, dıe erwahnten zehn Gebote und uberhaupt diıe
ege sıch verpflichtete. Ebenso konnte jeder jederzeıt aqustreten

Wıe sıch VO  en selbst versteht. qber schon früh nıcht
1U posıtıve Bestimmungen un Regeln, sondern auch Verbote
un Maßnahmen nöt1ıg, welche die Disziplıin auIiIrec erhielten,
Schuldige mıt en elegten un unter Umständen AUS dem
Örden aqusschlossen. So stand auf Tötung eines ebewesens,
Unkeuschheıit, Diebstahl und quf em Prahlen mıt übernatür-
lıchen Fähigkeiten Ausschluß AUSs der Gemeinschaft Im Sanzen
wurden SC  1e  ich 253 Verbote der Sühneregeln ezäahlt S uüber
deren Beobachtung die öÖnchsgemeinde wachte. Man kam

oll- und NeumondstagenN, die Vorschriften wurden
einzeln vorgelesen, e5s5 wurde jedesma ach Übertretungen gefragt,
die annn VOT der Gemeinschaft bekennen worauft eine
entsprechende rößere oder kleinere ußübung, meist ırgendemıne
Dienstleistung für die Gesamtheıt, auferlegt wurde. Bel einer feler-
iıchen Zusammenkunft Ende der Regenzeıt konnten ebenso
öffentlich Klagen und Zweifel vorgebracht werden.

er dem en ın der Kommunität, das schon sechr iruh
ZU förmlichen Klosterleben führte, gab auch noch dıe Mög-
lıc  eit, in der Einsamkeit der Betrachtung und Selbstvervoll-
kommnung nachzugehen, und auch AUSs den Kreıisen dieser Eın-
sıiedlermönche ist schon AaUus firühbuddcahıistischer Zeıt manches
Zeugn1s VO  w} der Geıisteshaltung jJener ersten Gefolgschaft des
Buddha erhalten. Besonders dıe ZU äalı-Kanon gehörenden
.„„‚Liıeder der Mönche und Nonnen des Gotama Bud sınd eine
undgrube einer olchen Ordensfrömmigkeit un weltflüchtigen,
aber doch auch wıeder naturverbundenen und zuversichtlıchen
ımmung. Eın paar vielzitiertfe Verse mögen die Darstellung
besc  1ehben

Im Sog Pätimokkha-Sutta, Prätimokshasütra, VO dem Versionen
hıs In den tiıbetischen uddhısmus der Lamalısmus hinein gıbt, WOTAaus

uth JTextausgabe un Übersetzung geschöpft hat
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„Wenn im einsamen Walde 19090| Mıtternacht
der Kegen rauscht, auischreit das Getier,
WECeNnNn die Donnerwolke dıe Irommel rührt,
qui der öge Piaden das W asser riınnt
und In stiller Grotte der Mönch nachsıinnt:
Keıin Glück gröher als dies!
Wenn Uier VoO Strömen, blumenumblüht,die der Wälder bunte Krone kränzt,

iın selıger Ruh der Versenkung pllegtKein Glück mMag ı1ıhm werden, das diesem gleichtWann, ach WaNn werden des aseins Bande
abgetan sein Von mir ?**

Missionsrundschau
Aus dem heimatlichen Missionswesen

Von Ant Frertas wENV- INn Driburg
Nach eıner Miıtteilung des Zentralbüros der Agentla Fıdes sınd ın

der Zeıt VOoON März 19  ND DIS März 1929 unier 1US XL nıcht weniger als
u geschaffen worden In s1ıeben Jahren

ist jedem vierten alten Territorium eın hinzugekommen.Gegenüber 357 Missionssprengeln VOT s1iehben Jahren g1ıbt demnach
Jetzt 43 unter der Oberleitung der Propaganda Obwohl nıcht geradeiımmer durch die Aufteilung de: Missionsieldes auch solort iıne rößereZahl VOo  — issionaren bedingt worden ist, hat doch dıe straftiere Organi--satıon und strategische Inangrılfinahme des betreffenden Missions-
sprengels schon seinen großen Nutzen. Wo mıit der Aulteilung zugleichdie Zuführung stärkerer Missionstruppen Hand in Hand geht,W1e In China, Nıederländisch-Indien USW., tireten auch die ErTolgechnell zutage. Schwer 1Ns Gewicht tällt besonders die Tatsache, daß
VOo  —; den Sprengeln an 10, nämlich China, in Japanund iın Indıen, dem Fingeborenenklerus anvertiraut werden konnten.
Im einzelnen verteilen sıch die Errichtungen Iolgendermaßen:

1929 VermehrungEuropa un Vorderer Oriıent
Indien 35 11
Indochina
China

Afrıka
Japan

115
OoTrd- un Sudamerika 47
Ausıralien
Ozeanien 392

357 435 782
Nicht unbedeutend für e1in weıteres Au{frollen des Protektoratswesens

A Theragäthä D37, 5292
twa Propagandadistrikte In Europa un: Australien und ohl

:auch einige SOS. Missionsgebiete iın Sudafriıka sıind ber keine Missionsgebiete1m eigentlichen Sinne.
Vgl Agentia-Fides-Mitteilungen un die grOßeren 1INn- un! ausländischenMissionszeitschriften, De ath 1ssıen 2 9 220; RH. 29; 283

Zeitschrift Iür Missionswissenschaift. 19. ahrgang,
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namentlich des Iranzösıschen i1im Vorderen und Fernen Orilent ist diıe
Irıedliche Lösung der ch F für ıne wirkliche nier-
natiıonalıiısıerung der katholischen Missionen. In iIranzösischen Missions-
kreisen ist daher begreiflicher weise der Jubel weniger sgroß qls.
namentlich be1 den ıtalıeniıschen FEıne besondere Bedeutung omMm
wohl auch der diesjährigen Sıtzung des Generalrats des
Vereıns der Glaubensverbreitung 0.—13 Aprıl) DIie
ZUr Verteilung stehenden Jahreseinnahmen belıefen sich aul Millionen
Lire, Millionen mehr als 1im VorJahr. Von dem Mehreinkommen
i1allen 1% Miıllıon Francs alleiın aut Belgıen Statt der Verteilung der
Zuwendungen fTür dıe verschiedenen Missionsgebiete dıe heimatlıche
Lentrale sollen VO nächsten Jahre a dıe (raben unmittelbar die

Für dasMissionsgebiete ın deren Landeswährung gesandt werden.
Werk der Katechisten wurde nach langen Beratungen Irelie Inıtiatıve
gelassen. In seliner Ansprache den (zeneralrat spornte der H1 Vater

noch verdoppeltem Eıifer und betonte VOrT allem das Miss1ions-
Die Einnahmen des Werkes der B Kındheit etrugen

928/29 878 Francs rund Millionen Francs mehr qals.
ım VorJahre. ast den vierten eıl brachte alleın Deutschland auf
Für die drei päpstlıchen Missionswerke der Glaubens-
verbreitung, der hl Kindheit un St.-Petrus-Liebeswerk sıind durch das
Motu propr1o0 „Decessor noster‘ 8 grundlegende Neuerungen getroffen.
Jedes der genannten Werke soll selne volle Selbständigkeit bewahren.
Für dıe beiden ın Rom zentralisıerten großen ereine der Glaubens-
verbreitung und St.-Petrus-Liebeswerk wiıird e1iNn gemeinsamer Präsıdent

dıe Spıtze gestellt. Jeder Vereıiın erhält einen eigenen (reneralsekretär.
Präsident, Generalsekretär und Landesvertreter bılden den Zentralrat
jedes der beıden Vereine. Um den Kontakt beider bewirken, wıird
außerdem Tür beıde eın oberster Rat gebildet un WAAar Aaus dem
Präsıdenten, den beiden Generalsekretären und ]e einem Vertreter der
beiden Zentralräte. uch sınd die beıden Generalsekretäre ZU zn O
nahme den Sıtzungen beıder Zentralräte berechtigt. Auft gleicherGrundlage bauen sıch die natıonalen Abteilungen unier einem gemein-

Natıionaldirektor mıiıt wel Nationalsekretären und Je wel ats-
mitgliedern 1m Na{tionalrat auf, denen dıe beiıden nationalen ere1ns-
zentralen untergeordnet sSind. Schließlich wıird seıtens des Obersten
KRates sowohl w1e selıtens der natıonalen Abteilungen ein gemeinsames:
Organ vorgesehen, das aber auch den Belangen des Kiındheit-Vereins:
dienen soll, dessen Iranzösische ZLentrale 1m übrıgen intakt gelassen

Vgl hierzu DReichH J 29, 255 f’ die krampfhaften BemühungenItaliens eın ebenbürtiges Missionsprotektorat mit Frankreıch kurz erwähnt
werden, ber wenıger dıe eigensüchtige Missionspolitik des Jetzteren, das die
Spannung zwischen Vatıkan un Quirinal ohl auszunutzen verstand. Zur
Feier des Friedensschlusses zwıschen beıden ın den Missionsländern vglRH 29,; 25853

Einzelheiten lıegen noch nicht VOL: besonders N1IC. über dıie Ver-
teılungsliste. Vgl KerkeM H... n  n Kernpunkt der Papstanspracheun Leitmotiv f  ur den GIV bıildete das Wort Nıl actum, S] qu1ıd agendumRivista StM 2 129 Wie hoch der Gebetsfaktor für dıe Missionen VO:
Papst werte wird, ist auch daraus ersehen, daß eigene Gebets
meiınungen für jeden Monat des Jahres genehmigt und nat Vgl.29, vgl uch meilinen Beitrag hierüber in TuM 1928

Vgl Mıtteilungen der Verwaltung des Werkes der hl Kindheit 29,
AAS-Julinummer J C} vgl Rıvısta StM 29, 17/9



Aus em heimatlıchen Missionswesen Zt

wird Gleichzeitig erhiıelt durch das Dekret 95  IX ad Summ1 Pontif-
catus‘ VOoO unı 1929 das S+-- P et+rusilttzebeswerk seine
endgültige egelun stia der vorläuhigen VO re 1920 Diıie Urganı-
satıon des R6ömischen Zentralrats un der Nationalräte ergıbt sıch AUS

obıgen Bestimmungen. Die Arbeiıtsmethoden bleiben wıe bısher: Eınzel-
beiträge, Wohltäterbeiträge und Studienbörsen. ber die Verteilung der
Gelder nımmt NUur der Zentralrat Vor bzw der Nationale Rat eINESs
Landes nach Anwelsung desselben. Als ausnahmsweise Schlußbestimmung
enthält das Dekret die Ernennung des bisherigen iıtalıenischen Natıional-
direktors des Werkes der Glaubensverbreitung Msgr Coffano ZU.
(1eneralsekretär des Petrus-Liebeswerkes Stelle des bisherigen Ver-
dıenten Leıters Drehmanns Die beträchtlichen Fortschritte der
dreı großen Missionswerke, dıe Ireilich ZU eıl eın Zurückgehen der
partıkulären Missionswerke bedingen, sprechen sıch deutlich in folgender
Übersicht aus

ındheılıtvereın etrus-Liebeswerkahr Verein Glaubensverbreitung
9929 102 3”77() Lire 7553 190 Frcs. 069 839 Lire
923 53| 7923334 6799353 788 460
1924 39058019 13 11457 4686 637
9923 43 533 U () 558 804

20 961 433 663
84608271927 S00 000 S a

1928 000 000
Sowohl für dıe Cn  dau13rnde Popularisierung der Missionsidee 1m all-

gemeinen wl1e auch für die wissenscha{itliıche Vertiefung und Ver-
ankerung der Mission ın der Gebildetenwelt erweist sich das Latera-
nensische Missionsmuseum ın Rom immer mehr als 1ne grandliose
Schöpfung 1 Die Missionswissenschaft selbst kann in der Erteilung
eines Lehrauftrags für „Miss1iologie” der Gregorlana einen erireu-
lichen Fortschritt buchen £ Au{ dem 11 000 4} großen Terrain, das die
Propagandakongregation 1m Jahre 1925 durch den Ankauft der Vılla
Gabrielli auti dem Ganicolo erwarb, konnten bereits 1926 verschiıedene
Gebäude bezogen werden; Maı 1928 segnete Pıus el 1n den
Vatıkanıschen (rzärten telerlich den Grundstein des Collegium Ur-
banum e1N; un bereits Aprıl konnte Kardinal Va  a Oossum
1m eliseiın vieler hoher. kirchlicher und Ordensvertreter den
Schulbau einweihen. Er bietet für mehr als 200 Studierende Raum, mıt
den Kxternen VO  > Natıonen ga für 50  < An die Einweihung schloß
sıch dıie übliche Preisverteilung 1 Der bısherige Dozent für Missions-
wissenschafit Gyrillus Jarre GCollegium Urbanum ist inzwischen
AL AD Vikar VOoO  - Zinaniu (Nordschantun erhoben worden 1

das Dekret selbst un Het Missiewerk 29, 592 El 1glo 29,
D d Z DA Del Rerum Eicclesiae al Vix ad Summı Pontificatus

Ebd bes Hel Missi:ewerk 33 un Rıvısta 151
Vgl El 1g1o 29, 263
ach den rtieılen hervorragender Fachkenner in den verschiedensten

Läandern. La Cro1i1x teılt mıt, daß die französische Regierung dem Papste eın
wertvolles Stuck als Jubiläumsgabe für das Lateran-Museum uüberwıesen habe;
Oss Rom 1928, OR

1€e€ das Errichtungsdekret des Studienpräfekten Lazza-
1nı mıt der Ankündıgung VO Vorlesungen wochentlich durch

Monnens us dem Öwener Jesultenkolieg: Rivista StM 132
Vgl Oss Rom 1929 un eMG 29, 298

138 Sıehe Antoniusbote Z 205 und 266
293*
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DIie gewaltıgen Anstrengungen, dıe Rom 1m etzten Dezennium Tür
die Weltmission mac. haben natürlicherweıse uch 1m katholischen
taliıien iıhre tarken Auswirkungen gezelitigt. Missionsseminarıen und
Studienanstalien mehren sich zusehends oder erhalten NEUEC Zuströme

Berufen L DIie alteren Orden wenden ıch mıiıt verdoppeltem Eıler
den Missionen DIie Missionsvereine wachsen, dıie Einnahmen steigen
andauernd; und namentlich ım klerus einschließlich seiINeESs Nachwuchses

den Seminarıen greift 1ıne wirkliche und allgemeıine Miss1ions-
begeıisterung sich. Bezeichnend hlerfür ist d1e Abhaltung eINeEs
Studienkurses in Rom für dıe Propagandiısten der Un10 Cler1 PFO m1sSsS10-
nıbus AaUS allen Teilen des Königreiches, dessen Programm acht sroße
Sitzungen über alle praktıschen Fyragen des Priestermissionsvereıns
taßte und volle vler lage beanspruchte —3 NOV. 1 Die General-
versammlung der iıtalıenischen N10 Cler1 un: FrKebruar

eben{falls In Rom. Beschlossen wurde 7 dıe JLagungen iür den
Klerus und dıe Missionswochen {iür das olk vermehren, den besten
Schriftstellern ıne Reihe VOo  a Missionspublikationen übertragen, dıe
jJährliche Totalsumme des Missionseinkommens jeder 1Özese 1m ere1ins-
gan Rıvısta Unione Missionarlıa del Cilero veröffentlıchen us 1
eitaus dıe bedeutendste Missionstagung Itahlıens bıldete jedoch der 1ın
Rom VE)III 1): 214 Junı stattgefundene Priıester-Missionskongreß. Die
Teilnahme War überwältigend groß, w1e schon d1e Zahl VON Erz-
bıschöfen und über Bıschöifen und der Kardınäle Va  — Rossum, Pom-
palı, Vanutellı und erry del Val beweiıst. Veranstalter die drei
großen Organıiısationen: Un1io0 CGlerı pPro miss1on1bus, Vereıin der Anbeter
und die kKkatholische Aktıon VOoO  b tahen. Den großen öffentliıchen Ver-
sammlungen gingen paralle Abendversammlungen ın den vler Haupt-
basılıken, dıe zugleich dem fürbıttenden Missionsgebet, der Anbetung
und der Belehrung VO  z der Kanzel dienten, nämlich 1m Liaateran, ın
Marıa agglore, 1n San Paulo und ın St. Peter Aus den zahlreichen
Referaten sınd besonders hervorzuheben die ede des Mailänder General-
obern aul Manna über „Die Berufle und das Apostolat” 1 des Jesuılten

Venturinı über „Eucharistie und Weltmission“ 19 und des Consolata-
milissionars über „Eucharistie, Missionar und Mitarbeiter“ “ Eine prak-
tische Missionsstunde erlebten die eilnehmer 1m Missionsmuseum des
Lateran unter der Frührung VOoO  — Msgr Ercole und ıne Stunde der
Weihe in der Audienz beim Hl ater, der 1n überaus herzlicher ANn-
sprache w1e Freunden (Vos autem dix1ı am1Ccos) VOoONn der priesterlichen
Auigabe 1m Dienste der Eucharistie, Mission und Katholischen Aktıon
sprach 2 Mıt Inıtialıven hat nach Approbation der VOoO

Vgl die Artikelserie on Rossato M., Missionarıl Ital%ani ınCina; eMC
Vgl dıe diesbezüglichen Notizen 1n Rivısta StM und eMC
Vgl den eingehenden Artıkel VO. Mgr Pıetro Ercole 1m Oss. Rom.

und danach 1ın Rıvısta StM 29, 35 SS.: , uch die Hilfswerke der UC1 und iıhre
ellung ZU VGIV, KJV, OSPetri USW. SOWwl1e die Zusammenarbeıt mıiıt den
mı1ıssıonlerenden en und Gesellschaften kam ZU Diskussion.

Vgl den Bericht in Rıvista 29, und eMC 29, 153
1€e€. den orillau der ede in eMC 2 9 WB Le Vocazıonı

apostolato., Auszugswelse sıehe In eMC 29, 4.09
Sıche den ext der ede in Rıvısta 29, 148 L’Eucarıstia-1 Missionarlı1o

il Gooperatore Missıionarı1o0. Auszugsweilse in eMCG 29, 409
Vgl Rıvısta 2 143 S uch die Nsprache des Papstes wieder-

gegeben ıst
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(xeneral 1zzon1ı rediglerten Statuten dıe Gesellschaft APTO Leprosis” ihre
Tätigkeit ZUFr Unterstützung der zahlreichen Aussätzigenheime und
-| azarette ın den iıtalıenischen Missionen nd ZU Studiıum der VeI -
heerenden Krankheit unter der Leıtung VoO  — Marchese De Capıtanı AT
O wıieder aufgenommen,. Hıerbeli erireut sS1e sich der Förderung
wohl durch den Papst Wv1e auch durch den Könıg und den uce Z
Endlich ist noch die Tatsache / erwähnen, daß ZU  — Förderung des VOIN

Papste ringen empiIohlenen erkes ZU  —_ Heranbildung des ein-
heimischen Klerus sıch ın San Pıero iın Bagno TOV. Forli) sıch ıne
eigene Schwesterngenossenschaft gebh1  e hat mıiı1t der Au{igabe, durch
(‚ebet und Apostolat einheimische Priesier- und Ordensberufe
wecken 2

Einzig dastehend ın der Zahl der sroben internationalen Welt-
ausstellungen ist die Eingrupplerung einer Miss1ıonssektion, w1e sS1e die
gegenwärtige, nach der Missionsweltausstellung Rom 1925 die
größte bısher erreichte, SPaN1SCHE Missionsausstellung 1N-
mitten der Weltausstellung VOo  — Barcelona repräsentiert. Neben andern
großen Festhiichkeiten ist hıermıiıt VOLr em eın nationaler M1iıss10
x<ongreß verbunden, der daselbst VO ‘ DIS September
tagt Inhaltlich ist der Kongreß hauptsächlich aut praktische Miss1ıons-
arbeit gerichtet, obwohl nıcht teiergreifenden Reiferaten unter den

verschıedenen Lhemen Auffälligerweise kommt gerade das
spezifisch-missionarische Element mit DUr eitwa fün{i praktıschen
Miss1ionsvertretern ziemlich schlecht WwWEe3S, während Organisationsiragen
und praktische Missionspflege ın der Jdeimat einen breiten aum e1nN-
nehmen. Von den {ün{f allgemeinen Kanzelreden abgesehen, lassen sıch
die ZU.  —_ Behandlung kommenden TIThemen iın drei Gruppen gliedern. Dıie
erste umifaßt eın praktische und organisatorische Missionspflege der
Heimat, nämlich Je ıne ür den Vereıin der Glaubensverbreitung, Vereıin
der hl Kındheit und Miıtarbeit der Kinder, St.-Petrus-Liebeswerk und
eingeborener Klerus und Priester-Missionshilfe und N10 Gler1ı PFO
mission1ibus VOoO  — den nationalen Direktoren dieser ereiıne SOWwl1e Je eın
Aelerat über den modernen Kreuzzug der Jugend, über dıe Miss1ions-
qarbeit und das Apostolat der Frau, über dıe weıblichen Missionssektionen
ın den höheren Schulen uUSW. un über die akademische Missionspflege
€  A den Universitäten, ın den Kollegien, Seminarıen USW., WOZU noch
als Extrathema kommt dıe Frau gegenüber dem Missionsproblem.
Außerdem gehören diıesen NEUN Referaten ein1ge weiıtere ber Schule
und Miss1on, Bedeutung der missionsärztlichen Fürsorge, das Miss1ions-
studıum den spanıschen Hochschulen und die besondere Notwendig-
keit des historischen Missionsstudiums in Spanien. Sıieben Re{ferate
bılden dıe zweiıte der historische Gruppe: das Missionsapostolat der
Alrche, Spanıen ın der Missionsgeschichte, die Missionen der Gegenwart,
die spanıschen Missionen der Gegenwart, die ausländischen Katholiken
und die Weltmiss1on, dıe protestantische Welt gegenüber dem Missıons-
problem, der KampIi 188  - die relıig1öse Hegemonie der Welt Die Zahl
der AA a drıtten der eın wissenscha{itlichen Gruppe gehörigen Themen
ist sehr gering Völkerkunde un Mission, Mıssionsmuseen, ethnologısche
Vorbildung der Missionare und Missionswissenschaitler, Mediızin und
Miss1on, missionsärztliche Fürsorge USW. Unter den Referenten finden
sıch ohe un: höchste kırchliche Würdenträger, die Leiter sowohl der

ach LeMCG 29, 298 Vgl Bethlehem 29, 415
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speziıellen Mıssionsaktionen WI1IC der allgemeinen katholischen Bewegung,
die Dırektion der Weltausstellung, Vertreter der sroßen milissionlereıuden
UOrden und (resellschafiten Universitätsprofessoren und CIHN19€E Missionare
Umrahmt wiıird der Kongreß Vo  — solemnen kırchlichen Felern musıka-
ischen Darbietungen Missionsfilmen Wallfahrt ZU FT VOoO  ; Mont-
serrat Preisverteiulung, Missionsfestzug und telerhicher chlußversamm-
lung m1T nsprachen des Erzbischois Mgr erez VO  «] Verapoly und
ST Em Vıdal Barraquez Kardınals VoON Larragona Jedenfalls De-
deuten Missıonsausstellung und Missıonskongreß VON Barcelona 1N€ Auf[{i-

Dieerstehung des alten Miss1ıonsgeistes der ıDerıschen Natıon
Missionsausstellung selbst um{ifaßt ektionen DiIie erste MN-

dıe Missionen der Kırche einst un mı1T besonderer Berück-
siıchtigung Spanıens Die zweıte Sektion enthält dıe gesammelten egen-
stände für dıe Missiıonen, dıe zahlreich ınd daß viele Instıtute iıhre
Sachen 9808  ” Sanz kurze Zeıt aqusstellen können TO712 des Riıesenumfanges
der Missionsausstellung VO  — 4000 An der Ausstellung VON Missions-
objekten sSınd männliche und weiıbliche Instıtute beteiligt Das
Missıonspersonal Spanliens wırd augenblicklich auft Y5S8 Priester 355
Brüder und 370 Missionsschwestern bezifiert denen 467 eingeborene
Priıester und 1640 eingeborene Schwestern ZUr Seıite stehen

Zwiıischen dem ADpost Stuhle und Ortiu gal 1st PTIL
e1IN Vertrag betrefiend dıie 1Öözese Melıapur zustandegekommen und
29 Junı unterzeichnet worden

Das bedeutsamste Mi1ss1onsere1gn1s des lahres I k ist
dıe ZWar keineswegs Aa US 1 ıehe ZU.  e katholischen Missıon aber mıt ück-
SI au{f das Iranzösıische Prestige, dem die Missionare Frankreichs
zweifellos dıe größten Dıenste eısten eriolgte Wiederzulassung der
großen mlssionlerenden Orden und religlösen (zegNossenschaiten Der
Forderung hervorragender Freunde Frankreichs aller Welt un der-
jen1gen der katholischen Deputierten der Furcht VOr dem Sınken
des Iranzösıschen Ansehens durch Verminderung Iranzösıscher Miss10-
NaTre haben sıch selbst C1nNn Herriot Brıand und Poincaree beugen
11USSEN Bewundernswert bleiben für alle Zeıt dıe gewaltigen ErSON-
hichen un materıellen Hılfeleistungen Frankreichs die W eltmiıss1on,
besonders Zeıt WO die heimatlıchen kırchlichen Verhältnisse
alle Kräfite für ıch ordern scheinen Neben den se1ıt Jangem üblıchen
perl1odischen Missıonsielern fast allen Kirchen erireuen sıch uer-
dings auch dıe modernen VO  } Deutschland Holland und Belgıen über
die an katholische Welt verbreiteten Missıons Propagandamittel
Missionssonntage Missıonsausstellungen Missionstilmda1i bıetungen Mis-
sS1ionswochen us ziemlich allgemeiner Einführung Die katholische
Presse Frankreichs nıımmt< sıch mehr qals ırgendeıne andere der Missıionen

Am katholischen Institut Paris finden nach W1eC VOrTr IN1s  NS-
wIissenschafitliche Vorlesungen Sta dıe VO  — den besten ennern des
Missionswesens gehalten werden Rühri1g der Arbeıt ınd dıe

Vgl Ul. den ausftuhrlichen Artıkel VO oSse Zamesa J‚ Dos
CONSTeEeSOS grandes misionales | D 1g10 2 „ 240) und 221 S; das Programm

HM 29, 437 eMC 29, 299 ber den Verlauf Oss Rom 1929
I1 Gongresso nazıonale spagnuolo delle

yÄS ach den Notizen der Pressestelle der Weltausstellung selbst Vgl
eMC 29, 299

Vgl El Siglo 29, D7 auf Grund der Statistiken VO Bisbal
Siıehe den ext LeMCG 29, 440
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kolonialen Missionskreise Frankreichs. Ihr rgan, die Revue dA’Histoiredes Missions, hat aber Si i1ne sehr geringen Abonnentenzahlgebracht. Zum vlerten Male ält 1e medizinische Fakultät derUniversität Lille VOm September bı Oktober einen Unterrichts-kursus für Missionare un Missionsaspiranten ab Zweck der Kurseist sowochl praktische chulung der Missionskreise in KrankendienstWI1e auch Beschaffung aller In den Missionen benötigten Hılfsmittel:.An den ersten drel Kursen haben Missionare teilgenommen. Dergegenwärtige, Vo Papst pprobierte Kursus weist auf Vorlesungenüber Allgemeines, Therapi und Medikamente, über Hygiene unProphylaxe, über Chirurgie, über Augen- und über Hautkrank-heiten, 10 über Symptome der gewÖhnlichsten Krankheiten, überKınder- und über Krankheiten der Wasserwege. Vorlesungenwenden sich den Krankheiten spezıle. In den heißen Ländern undwerden VOo Sekretär Dr Loiselet gegeben. Nebenher lautfen Dar-bıetungen allgemeiner Art, geographische, botanische, zoologischeUSW. 1ıne außerordentlich glanzvolle lagung natiıonaler Missi]1ons-betätigung wird Iür dıe eıt VOo September DIis SeptemberIın Lisieux vorbereitet. Bereıts sınd mehrere Kardinäle und zahlreicheErzbischöfe un Bischöfe dafür angemeldet. Zunächst nımmt 1neTro Missionsausstellung Von Ständen seltens der päpstlichen Missions-werke un aller sgrößeren Iranzösischen Missionsorden und -gesell-schaften das Interesse "in Anspruch. Vom September STE imMittelpunkt der Veranstaltungen eın natıonaler Missionskongreß, dessenReferate eingehend über das christliche Leben 1ın
berichten sollen. MissionsgemeindenDer Mittwoch ıst programmäßiıg der Frage derKatechisten gewıdmet, der Donnerstag dem Problem des eingeborenenKlerus, der Freitag dem eingeborenen OÖrdenselement und der damstagden Heiligen der Missionsländer. Praktische Missionare und anerkannteVertreter des Missionswesens AaUus allen Weltgegenden neben eingeborenenReferenten elbst bilden den um{fangreichen Stab VO  un Referenten„ Dentelerlichen Abschluß der anzen li4tägıgen Veranstaltung bıldet eınIrıduum, ın dessen Mittelpunkt die zleine hl Theresia als Patroninder Missionen STE Vorgesehen sınd Keliquienprozession, Grundstein-legung der Kathedrale Lür die Heilige, große Illuminationen undMissionsfeiern ın der Kathedraie us 2

Ebd 436 un 29, 25 (über den Kursus 1928 Miıssionszeit-schriften und katholische Organe werben in einem Aufruf ZU  — finanziellenUnterstützung der „Formation medicale m1ssionnaire‘‘. 1928 wurden
diesem Zwecke 000 Francs gesammelt. Vgl uch das 1000 Seiten starke
ıllustrierte Werk „Brevilaire medical l’usage du m1ssionnaire des colon1aux‘“‘,un:

nier den Referenten sınd die bekannten Namen Dubois VO
Madagascar, Pıchon Sp AUsSs Kamerun, ermain VO der Aurora In
/Zikawei, Mgr Demange aAaus Korea, Gibert VO Nankiın.  ‚9 de Sousa VO
Trichinopoly, Mgr Olıchon VO Petrus-Liebeswerk, Erzbischof Guebriant,Generaloberer der Pariser Missionspriester, Provinzial Auplais VOoO den W eißenVätern, Professor Lo1ijselet VO der Universität Lille, Brou d Redakteur
der Etudes, Vaussard, Direktor des Bulletin International Catholique, oyauDie Eröffnungsrede Jjenstag, September, hält der hochw.
Bıschof VO Bayeux, dıe feierliche Schlußansprache der Erzbischof VO. Rouen.

das Programm ıIn La GrOo1x eptember 1929 Vgl RH 2 $ 437 ber
den glaänzenden Verlauf vgl La Croix OM 25.—30 Sept
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Eine rg Missionstätigkeit entalten immer noch die Missionskreise
In der Schweilz, wıewohl dıe vielfiach indiıvıduelle und partikuläre
Propaganda sich zumeist der Berichterstattung entzıieht 39 Es sınd
ziemlich alle 1Ur einigermaßen bedeutenden rte miıt dem Lichtbilder-
zasten und Fılmapparat iur dıe Mission bearbeiıtet worden. Das Missions-
haus Bethlehem erireut sich erster Stelle der tatkräftigen Förderung.
Die Steyler Missionsgesellschaft hat In Blatten Sımplonpalß auDpt-
sächlich {ür iıhre erkrankten überseeischen iss1ionare eın Sanatorıiıum
eröfinet. Sechr erireulich ist die rege Täugkeıt des Schweizerischen
Akademischen Missionsbundes, dessen entrale der Universität Fre1i-
burg ıne an Reıhe katholischer Kollegien und Anstalten angegliedert
sind. DIie Jahresberichte derselben ZCeUSECN VO  «} eıner lebhaiten Sammel-
lätıgkeıt. Vorträge, Lesezirkel und Studienkränzchen halten das Interesse
WAardıl DIie anz Arbeiıt ist VOoON einem echt katholischen (‚eiste durch-
we. un wird VO (rebete beseelt 3 Zu eıner gemeinsamen Tagung
hatten sıch VOo Aa November 1918 1ın Bethlehem etwa 170 Teilnehmer
sowohl der akademischen Missionsgruppen w1e€e uch der gymnasıalen
Sektionen zusammengefunden. egen der verschıiedenen Aufgaben ist
ber VOo  a einer Verquickung beıder einem einzigen Missionsbund
abgesehen worden S: Vom Internationalen Arbeitsbüro ın enf wiıird
die Mitteilung verbreitet, daß der gegenwärtig den:
Arbeıtern der Länder besonders energische Anstrengungen
wende, die diıe Auimerksamkeıt der Missionare auft sıch ziıehen
verdıenen. Es hegt VOoO  — der AL Sess1ion nde Maı seltens der
Internationalen Arbeitskonierenz eın Beschluß VOr, der dıe Unter-
drückung des Arbeitszwanges der Eingeborenen zugunsten privater
Interessen und 1ne Neuregelung des Arbeitszwanges 1mM öffentlichen
Interesse vorsieht. Vertreter der Kolonien un Kolonialinteressen, ele-
gierte des Arbeitswesens Aaus Japan, China, Indien uUSW. haben De-
schlossen, regelmäßig VOT der Tagung des Internationalen Arbeıtsbüros
dessen rogramm beraten und dementsprechende Forderungen
stellen S

Die „Woche für Religionsethnologie” hielt dieses Jahr ıhre Tagung
Vom 160.=)2 eptember ın ab Neben dem allgemeınen
Teıil, der sich ın den Vorträgen welen religionswissenschaiftlıchen
Fragen zuwandte, WarL der besondere e1l der Tagung vier agen
der Famlıilıe ın iıhrem Verhältnıs ZU elıgı1o0n beı den verschiedensten
Völkern gew1ıdmet. Die große Bedeutung uch für die praktische
Missionstätigkeit steht längst außerhalb der Diskussion und wird auch
durch die tarke Beteiligun gerade der Missionare Aaus allen Missions-
gebileten der Welt immer wieder dargetan 3

Mit wahrem Hochdruck arbeiten ın Vertreter der
allgemeinen Missionsorganisationen, der Missionsorden und -gesell-
schaiten und der kolon1ıalen Kreise, gefördert VOo  — Episkopat und Klerus,

3() Vgl e 58 11. ZU 111 Missionskursus In Eins:edeln ber die Eın-
kommen der allgemeınen ereine sıiıehe das Jahrbuch des Missıonsbundes,

Ebdreiıburg 1928, und danach 29,;
29,; 24 Beschlossen wurde ıine gleichartige Jlagung für jedes

Jahr Als Sonderschrift für die Jugend erscheıint dreimal jJäahrlich als Beılage
der Weltmissıion ‚„„Gott ıll es 1° ach Agentia es In HM 2 433

Vgl die Ankündiıgungen 1m nthropos USW., dazu iwa den Beriıcht In
La CrOo1X VO 27 September un den demnächst erscheinenden Gompte en:
der Woche selbst.
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Ausbau einer grohzügigen Missionsaktion. Der allgemeine Missions-
sonntag 1m Oktober ist dank einer besonderen Inıtiatıve der Bıschöfe
überall mıit bestem krfolg gefelert worden 5 uch andere srolheMissionsveranstaltungen, eine Missionswoche In Audenaarde
(25 s<  E E Ö.), d1ıe milsslonarische Gestaltung der Jubelfeier des Sakraments-
wunders VO  c Hasselt (4.—11 ö.) d werden emelde S Die dreı
päpstlichen Missionswerke verzeichnen für das Jahr 1928 ıne Eiınnahme
VON S 362 908 FTancs, 4 988 718 auf den Verein der Glaubens-
verbreitung, 1 S00 24() autf den Kindheitsverein und 1573 950 aul das
Petrus-Liebeswerk fallen, W as menr als Francs quft den Kopf der
Bevölkerung bedeutet S uch die belgische Un10 CGlerı PFOo mi1iss1ionıbus
}  q  F:  onnte VOo  e ihren 214 363 Francs Eiınnahmen VOoO  e} 1928 000 Francs

die Missionshäuser und 000 den Vereın der Glaubensverbreitung
u>Ss abführen 3 Als Grundthema für dıe VIL Ööwener Missionswoche
sınd 35  16 Hindernisse für das Apostolat” gewählt worden. Nach einer
feierlichen Kinleitungsrede des ect INasl, Mgr Ladeuze erominete
Generalsuperior Rutten VOoOnN Scheut dıe Reierate mıiıt einem Einblick
ın die gegenwärtige Er worTeNn Lage Chinas, worauft auch dıie Dar-
stellung des Ahbhtes VON St. Andre-Lophem Pierre oel Lou zugeschnitten

Das airıkanische Miıssıonsield hatte Vertreter iın Dubois
für Madagaskar, 1ın G(uillches (Lyon) für Tunis, ın Pıchon 5D Sfiür Kamerun, Iın dem Schulbruder Fr (rabriel un Houben G SS R
für das Kongogebiet. ber das englisch-hinduistische Liıteraturproblem
sSprach: P. Souza über das aglıpaysche Schisma Boonen (Mill-Hill), über dıe Philippinenmission 1m allgemeinen Va  z de Walle
C  eu Den Slonismus behandelte Nıcolus (Sionistenpater), den
Islam Abt Declercq gier Das syrische Problem entwiıckelte

Charles E die Mission be1l den ((ebildeten Japans Overmans J.39
ıne gute Entwicklung nımmt die belgische missionsärztliche ewegungdank VOor allem ihres natlional-kolonialen Fınschlags., Die ıde Medicale
au  b Missions geht auft dıie Anregungen des Va  e de Kyst SE ın der
arztlıchen St.-Lukas-Gilde zurück (1925) und wurde 1925 gegründet.ZLweck ıst, praktıische Ärzte 1m Dienste der Kongomission gewınnenund die notwendigen (+eldmuittel und Materialien IUr die arztlıche Missıon

sammeln. Die Versorgung der Missionsspitäler und der Kranken
und des Pflegepersonals mıt allem Notwendigen Tällt im besonderen
dem weıblichen weilg der AMM ZU Eine weiltere wichtige ründungist die VON der Unıversität Löwen 25 Januar 19928 vollzogeneEinrichtung der Fomulac Fondation medicale de ”’Universite de
Ouvaın Congo), die quti dıe Bıldung eines tüchtigen mi1is1sons-
ärztlichen Hılfispersonals abgesehen hat und diesem Zwecke ın Kisantu
eın srohzügiges Missionshospital mıit Laboratorien, Kliniken USW. ausbaut.
Die belgische Keglerung unterstützt die samiten miss1lıonsärztlichen
Unternehmungen ın jeder Weise tatkräfitig, namentlich auch durch 1ıne
ute Finanzierung der Ärzte un des Hılfispersonals 4'

Vgl erk Missıe 29, De Algemeene Missıezondag (21 Oct.)Ebd 29, 128
Vgl dıe Zusammenstellung 1ın erk en Missıe Z 87 und besonders en

Jahresbericht der Unio Gler1 für 1928 eb 29, bes uber Mitgliederzahl,Missionsveranstaltungen us ber KJV sıehe besonders Bull UCGI 29, 114
Ebd 29, 54 Vgl das gedruckte Programm.

den Aufsatz VO.  w} Lutterbeck > Die missionsärztliche
Bewegung ıIn Belgien, In 29, 117 und die dort zıherte Literatur.
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Wohl tiefifsten In 1le Volkskreise eingewurzelt un! mit dem
katholischen Leben verwachsen ist die Miss1ionsaktion 1ın HOka nd:
Die Zahl der großen Missionswochen mıiıt iıhrem um{ifangreichen Pro-
a  m hat War nachgelassen un ZU eıl dem allgemeinen Missions-
sonntag im Oktober die Propagandatätigkeit überlassen. Einzelne Ver-
anstaltungen größten Formats iinden aber uch jetzt noch sta  n WI1Iedıe Miss1ionswochen Heerleni August), Arnhem ($.—11 Sept.)un 1m Haag ep womıiıt zugleıc. eın allgemeiner Missions-
kongreßfß verbunden ist 4 msterdam konnte ın nwesenheit ST. Em desKardinalpräfekten der Propaganda Va  — Rossum Sept dessen gol-denes Priıesterjubiläum und Geburtstag felern + Die katholische UM-
versıtät Ni]jmegen bereıitet einen Lehrstuhl für Missionswissenschaft VOLr
und hat wıeder ein Missionsausschreiben gestellt 4 Auch hat sich
daselbst e1in Akademischer Missionsverein gebildet 4& Eine sehr zeıt-
gemäße und Sanz 1m Sınn der Mission elegene Veranstaltung hat das
„Katholische Büro für Indıen  . mıit einem praktischen Kursus für Weiße,dıe sıch ın Indien nlıederlassen wollen, begonnen. Der Unterricht
erstreckt sıch auf Haushalt, Hygiene, Sprache un Landeskunde und
wird einmal wöchentlich während der Monate eptember hıs Dezember
1m Haag stattänden 4 Vom September DIS Oktober geht w1e1ın Irüheren Jahren wleder In Kotterdam der „MIlsslonsärztliche Kursus‘
MO sich, der 1im VorJahre VO  e Teilnehmern AaUus Orden und (resell-
schaiten besucht War 4 Eın besonderes Komitee, bestehend Aaus Miss10-
d  N, Ordensvertretern, Arzten, Professoren, Studenten USW.,., ist ZULI
Zeıt mıiıt dem eingehenden Studium der misslonsärztlichen Frage be-
schäftigt, bevor weiliteren ründungen geschriıitten werden soll 48.

AÄAus EHSIAnG kommt dıe erireuliche Nachricht, daß das be-
rühmte Londoner Hospiz für Iropenkranke allen katholischen Miss1o0-
d.  n’ die ın den überseeischen Ländern im Missionsdienst erkrankt
s1nd, bereitwilligst seine ore Ofinet un: iıhnen alle Hiılfe anbietet 4

In den Na hat die mi1sslonsärztliche
Bewegung durch die ründung einer eigenen weıblichen Genossenschaft
<  on Missionsärztinnen und misslonsärztlichem Hilfspersonal feste Gestalt
genommMen. Gründerin ist die bekannte Dr nna Dengel, dıe mit Hılfe
er Väter VO HI Kreuz ın Brookland 1925 dıe Statuten entwarti und
das erste Novızlatshaus Washington erolHinete Zur Zeıt zählt die (Ge-
Nossenschafit Mitglieder und andıdatinnen. 1926 wurde Rawal-
pındi In Kashmir-Kafiristan eın Missionshospital errichtet, das 1927 für
Kranke aller Art seıne ore Öölinete o In der BundeshauptstadtWashington 1ın den Räumen der Katholischen Universität fand VOoO

Het Missiewerk 55 über  . den Kongreß 1mM Haag eb
213 und Ann Mıll-Hıll 29,
Vgl die Festnummer VO De Tıjd September; Onze Miss. 2 5 278
Het Missiewerk 29, 213; zunachst ist ine OmmMmMission gebildet ZUrVorbereitung. Der

der Finanzfrage.
pıskopat hat zugestimmt vorbehaltlich vorheriger Lösung

Vgl Onze Missionarissen 2 AA Ebd 29, 10
Ebd 29, AF
Het Missiewerk Vgl den Aufsatz „Het Medisch Missie-personeel“ eb! 57 Onze 29, 244
Vgl eMC 231 nach einer Mitteilung der britischen Gesandtschaftbeim HL
Sıehe LeMC 29, 483 und DeKathM 29, 175 Dr Anna Dengel,De eeTsie Congregatie Va  z} vrouwelijke Missı1e-Artsen.
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S Juni die V Generalversammlung des Studenten-Missions-kreuzzuges Sta  $ deren Leitung unter dem erzbıschöflichen Diıözesan-direktor des ereins der Glaubensverbreitung Rev. Lou1s Vaeth ste. DIn hat das wachsende Verständnis für die ngCcnhBeziehungen der Religionsforschung mıt der Miıssıon DZW. Miss1ons-wlssenschaft einen beredten Ausdruck geiunden durch dıe Erweiterungder „Zeılıtschrift für Missionswissenschaft“ einem gemeınsamen rganauch für die Religionswissenschaft se1ıt
dıe immer weiıltere KÄKreise zıehende milss1ic

eginn dieses Jahrganges. Für
nswlissenschaftliche ewegungund ihre auf dem Wege befindliche wirkliche InternationalisierungSspricht für siıch die 1m Anschluß VIL Internationalen Akade-mischen Missionskongreß VOo  — St. (rabriel In Österreich stattgefundeneI1 missionswissenschaftliche Konferenz, worüber der HerausgeberZeitschrift und Altmeister der katholischen MissionswissenschaftIın dieser Nummer gesondert berichtet. Vom Internationalen Instıtut Türmissionswissenschaftliche Forschungen hıelt der geschäitsführende Aus-schuß der wlissenschaftlichen Kommission wWwel Sitzungen In Münster.Hier Iunktionierte auch die mi1ssionswissenschaftliche Zentrale, Dbesondersın den Vorlesungen un Übungen iıhres Leıters rToft Dr SchmidlinSOWI1e der orl]lentkundlichen VOo  — rof Dr Rücker, der relig1onswissen-schaitlichen VON Tol. Dr Pıeper un der missionsrechtlichen VOoNnDr Bıerbaum 4®

uch die deutschen blühten weiter. DieSummen der VO  e den verschıedenen deutschen Zweigen des ereins derGlaubensverbreitung 1m Berichtsjahr 928/929 aufgebrachten Einnahmenbelaufen iıch für den Franziskus-Aaverius-Missionsverein achen quf640 000 Mk und weitere 120 000 für verschliledene Zwecke SOWI1e150 000 für Paramente u. dgl.; für den bayrischen Ludwig-Missionsverein auft 460 659 M wobel der Missionskreuzzug der studie-renden Jugend mıiıt 749 vertreten ist; für die Ostereichische Zen-trale Wien 000 Schilling und für den deutsch-böhmischen e1il der1lÖözese Leitmeritz 115 579 tschechische Kronen 9 So hocherfreulich 1N-dessen dıe erzilelten Einnahmen se1ın mögen, besteht doch kein Zweiıleldarüber, daß selbst der wichtigste und Vo  a Rom mıiıt aller Entschieden-heıt für jede Piarrei geiorderte Verein der Glaubensverbreitung OEgewaltiger Anstrengungen besonders der Aachener un MünchenerZentralstellen bei uns noch In den Windeln liegl, w1e e1iInNn Vergleich überdie Diözesen der Fuldaer Biıschoiskonferenz eweist:
Jahr Gesamtzahl der Katholiken Absolute ahl der Prozentsatz der

Mtiglieder Mitglieder1926 15 700 137 213012 1,36432 620 299 750 1,441925 15 432 620 243 821
1929 205 4992

37
1,58

uch im Kindheit-Jesu-Verein sınd VO  — rund Millionen deutschenkindern kaum 1—1% Millionen, also aum Prozent Mitglieder des-selben o Diıe Erörterung der Ursachen dieses Versagens gegenüber den
The Shield April und Maı 1929 The Littl] Missionary (vol XV)12—90 uber den Verlauf. ö51la Vgl die Vorlesungsverzeichnisse.Siehe die dıesbezüglichen Mitteilungen In KM 29, 241 und Welt-1ss1ıon 2 E}

Peters, In Abwehr und AngT1ff, ın den Mitteilungen Verw.2 9 68  er 76
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Yorderungen oms un der Miıitel durchgreifender Propaganda (Ayn n
deten den Hauptgegenstand der diesJährigen Generalversammlung der
päpstlichen Missionswerke In Deutschland, d1e VOoO E f SeptemberINn Maınz stattiand 9 Während ber diese beıden Grundvereine wen1g-
stens schon bedeutende Eınnahmen erzıelen und das Werk der hl Kind-
neıt auch in diesem Jahre wlieder mıiıt seinen Einnahmen der Spitzealler beisteuernden Natıonen ste. un während auch die N10 Cıler1ı
sich iımmerhiıin schon einer gewissen Blüte erireut, ist das Liebeswerk
des hl Petrus ZU. Heranbildung eines eingeborenen Klerus noch kaum
dem Namen nach bel uNs bekannt. Bedauerlich und iür die Förderungdes Missionswesens nıcht weni1g nachteilig sınd uch dıe noch biıs ın
dıe neueste Zeıt sıch geltend machende Konkurrenz und das Jjeweıils e1N-  n
seıtige Vorgehen verschiedenartiger Missionsiaktoren. Zu. einer gewlssenBeruhigung namentlıch der partıkulären Miıss1ionsorganisationen haben
diıe päpstlichen Lrklärungen einerseits für dıe unıversale Einführung der
päpstliıchen Missionswerke, anderseits zugunsten der Missionsorden uUSW.
miıt ihren besonderen Hilfsorganisationen gelührt o Die (18samteinnahmen
des K NV- ın Deutschland betrugen 928/29 6 285 219,55 ETGCS;; während
Frankreich zweiıter Stelle miıt 071 Fres. stie. und Sanz Nord-
amerıka u  —_ 579 950,15 Fres. eingebracht hat o Die Missionsvereinigungkatholischer Frauen und Jungirauen wl1es 19928 iıne Mitglıederzahl VO  e
300 582 und ıne Einnahme VOoO  e} 169 nebst Paramentenwerten
VonNn 350 aut

1el mac ZUr Zeıt die „M 1V A, VO  e sich reden, dıe sıch ZU.  — Auf-
gabe gestellt hat, das iın den meıisten Miıssionen noch schwer darnıiıieder-
lıegende Verkehrswesen 1m Dienste der Missionstätigkeit auizubessern.
Für das Jahr 1930 hat sS1e mıit Beschluß der Superlorenvereinigung der
deutschen m1ss1ıonlıerenden Orden und Gesellschaften zunächst für das
Oblaten-Missionsgebiet iın Südwestairika (Ap In einen kombIı-
nierten Missionsverkehr mıiıt Krafitwagen, Motorbooten, Flugzeugen un
drahtloser Fernverbindung 1Nns Auge gelaßt. Die Gesamtleitung hat

Schulte ©: M.4:} während die technische Leitung In den Händen der
beıden bewährten Ozeanflieger Hauptmann Oohl un Oberst Fıtzmaurice
jeg Das erste Motorboot Sa XI Yr ist bereıts unterwegs nach Sid-
westT. Eın besonderer TUuPpP Von Lehrpersonen, der 288l Ort und Stelle
Leitung und Kınführung des ständigen Dienstpersonals übernimmt, soll
nach Lösung selner Auigabe ın Deutschland dem weilteren Ausbau der
Mıva diıenen 9 Große Missionstage, ( In Köln, Bochum und ort-
mund mıt Predigten VonNn Missionaren iın allen Kirchen un: größereöffentliche Veranstaltungen Nachmittag Sanz auft das Pro-
TE der Mıva eingestellt. Eın Keklameflug mıt einem Missionsflugzeug
unter Führung VON Hauptmann Köhl dıe Trde 1m Jahre 1930 soll

Vgl den Bericht des Generalsekretärs des GLV Dr Kremer
ın Nr 647 OIln September.

dıe Erlasse In den AAS und die eingangs erwähnten Errlasse
uch Mıtteil des Werkes KJV 29, 68

Ebd A Jahresabschluß Die Einnahmen en mıiıt dem
Schutzengelverein ergeben FEB, Mk., für dıe Heıdenmission alleın
1 035 Vgl uch eh: uber den Anteil der einzelnen Diözesen.

Vgl den Jahresbericht In StadM 29,
die Notizen ıIn en Tagesblättern und bes 1n Monatsblätter OMI

1929, 25853 USW.,,; 2 441; Bethlehem 29, 415 UuUSWwW. Fürs erste gehen nach
Sudwest-Afriıka Lastautos, Motorschiffe und Flugzeuge.
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dasselbe ın die breiteste OÖOffentlichkeit tragen. Im stillen arbeıten die
Missionskreise verschlıedener Länder der Lösung desselben Problems.

en1ig In die Ofientlichkeıit gedrungen ist dıe M
des Freiburger Katholikentages. In schlechtgewählter

Stunde (Samstag, S: August, Uhr nachmıittags) sprach VOTr nıcht allzu
vielen Hörern 1n der Festhalle nicht sehr sachverständig der hessische
Gesandte in Berlin Nuß über Katholische Aktıon und Miss1on, worauf
eın Reierat VOo  aD} Studienassessor Guddor{i zu88  N Soest über Akademıiıker und
Missıon Iolgte. In Maınz OPZSIn eptember die (Generlaversamm-
lung des Aaverlus- und Kındheıit-Jesu-Vereins, nachdem ein all-
gemeıiner Missionssonntag und ıne Zentralratssıtzung des deut-
schen Prıester-Missionsbundes mıiıt einem Reierat VOINl Tol Dr Schmidlin
ber die bıldende deutsche Weltpriestermission vorausgegangen WafrT,
dıesmal mıt „Aussprachekonierenzen“ VOoO  b (reneralsekretär Dr Kremer
über dıe päpstlichen Missionswerke ın ıhrer kırchlichen und seelsorger-
lıchen Stellung, Schütz über das Werk der Glaubensverbreitung hbel
der reifen Jugend, Peters über e Praxıs selner Zweige 1n anderen
L:andern, VOo  —_ TOL. Dr Berg über das katholische Hıliswerk für dıe
studıerenden Chinesen ın Deutschland und VOIl Paas über den eIN-
heimischen Klerus iın den Missionsländern SOW1e eiıner Abendversamm-
lJung mi1ıt Vorträgen NVO  = Dr Zacharılas Aaus Indien und Dr. Tan-King-Loa
Aaus China Unzählige kleinere Missionstage mıiıt dem üblıchen Programm,
Missıonsfiilmdarbietungen Uu. dgl entzıiehen iıch mehr und mehr der
öffentlichen Berichterstattung. Die Missionsbettelfahrten VOo  — Missionaren
durchs and sınd aber heute längst nıicht mehr ohnend w1e iIrüher,
da das eld knapper, die Not allgemeiner und größer, die issionare
viel mehr und der Idealismus geringer geworden o Der allgemeine
Missionssonntag, der In Deutschland erstien Sonntag nach dem est
des hl Franz Aaver gefeiert wird, ist ZWAar 1im vergangenen Jahre schon
allgemeiner und mit besserer Vorbereitung egangen worden, aber daß
Gr auch 19888 entiernt entsprechend dem Wiıllen oms mıiıt anzer katho-
iıscher Tatkrafit 1NSs Werk gesetzt wäre, wiıird nıemand gen xönnen 4}

Am April 1ın Würzburg die Superiorenvereinigung der
deutschen mi1issıonlerenden Orden und S wobeı
Bischo{f Dr. Matthias Ehreniried einmal VO  e} der hohen Bedeutung der
W eltmissıon und dann besonders VO Verhältnis der Missıon ZU  - Seel-
sorgsarbeıt DZw. VOoO  e dem brüderlichen Zusammenarbeıten zwiıischen
Ordens- und Weltklerus 1ür das Missionswerk sprach 6 Die Furcht
einer iür dıe He1ımat nachteiligen Einschränkung der Theologenberufe
durch das achsen der Missionshäuser ist inzwischen verstummt un
durch die Tatsachen selbst wlderlegt. Nıcht StEe dıe Kirchtums-
politik bezüglıch der Almosen ber uch die beängstigende Zunahme
der Missiıionsanstalten ist ZU. Stillstand gekommen. Erireulich sind dıe
VO  e} Jahr Jahr siıch mehrenden und vergrößernden Aussendungen
deutscher Missionstruppen 1Ns He1idenland. Steyl xonnte ıIn diıesem Te
wieder Priester, Brüder und mehr als Schwestern aussenden Ö:
Bereıts Weihnachten A verlegte dıe Gesellschaft des (öttlichen

5 ber DE L VEDP  einzelne Miıssıionstage berichten die Organe der mı1ssionierenden
Orden un: Gesellschaften; ferner die Vereinsorgane, adM, LchoaA US W

Vgl hlerzu die RKandglossen VO edakteur Peters 1n den Mitteilungen
les ereins der hl Kındheıt 29, 058

Vgl die Nnsprache 1n 29, 263 Vgl Steyler Mb
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Wortes ihren Zentralsıtz VO.  — Steyl nach Rom, s1e zugleich eın neueé
höheres Studienkolleg mıt Scholastıkern eröfilnete 6 Verdienten
Widerhall findet das 25Jährige Bischois]jubiliäum VON Msgr Henninghaus
in Südschantung, des Dekannten deutschen Missionsbischofis, den die Uni-
versıtät Münster ZU Ehrendoktor der Theologischen Fakultät erhob 6

Eınen groben FKoritschritt hat das Mıssıiıonsärztliche In StiIitut
ın urzDur. auizuweilsen, indem ıIn nwesenheıt hoher Vertreter der
Kırche, des Staates uUSW. und der verschıedenen Missionskreise De-
zember W das NEU€E Gebäude einweıiıhen un bezıehen konnte. Das
Prinzip se1INeESs verdienten Diırektors, ın langsamem Auistieg U  — erst-
<lassıge Missionsärzte auszusenden, kann der mi1issionsärztlichen eCewe-
gung L1UFr VOo  n} grölitem en eın un wird alle Bedenken
rechtiertigen. Der 10d der Arztin Frl Dr nna Koggen aut dem
Missiıonsielde iın Nordschantung War eın schwerer Schlag iür das jJunge
Instıtut ö

Weniger tatkräitig trıtt immer noch die Missionsaktion ın der
und Lehrerinnen welt qals Beruisaktion ın dıe Erscheinung ö

Dem „Missionsverein katholischer Lehrer und Lehrerinnen‘“ mıit der
achener Zentrale noch Stoßkrait. ber der VO Katholischen
Lehrerbund Österreichs VOo 40 März-—2 Aprıl 1m Steyler Misslilons-
aus Rupert bei Bischoishoifen veranstaltete zweıte M1SSIONSWISSEN-
schaftliche Kurs für katholische Pädagogen bedeutet einen ort-
schritt un gıbt durch dıe Ausführung seliner Resolutionen auch dıe
(rarantıe {für weitere praktısche Arbeit ö Für cie er des Saar-
gebletes fand ersten Adventssonntag 1992  OO 1m Missionshause S5t1. Wendel
ıne äahnlıche Tagung mıiıt eben{falls besten Erfolgen stia unitier der Leıtung
des Referenten 6

In kleinem Rahmen hielt VOo p i Aprıl ın Münster der
Katholische Akademiıische Missionsbund seine (reneralver-
sammlung ab, dıe VOoO  — dem ernsten Wiıllen DWal, durch ununter-
brochene Arbeıt namentlich VOoO  y Person Person und ın Arbeitszirkeln
das Ziel erreichen, die Akademiker für dıe ihnen besonders
{fallenden Missionsaufgaben lebendig interessieren. Reierent dieses gab

Inse1iN Generalsekretarlat des Bundes Kaplan Büscher aD ö
großer Auimachung hielt auch der Missionskreuzzug der studierenden
Jugend ın der ersten Augustwoche A Maınz se1ine zweiıte Bundestagung
ab, der auch Delegatıonen Aaus Polen, Belgıen un!: talıen beteiligt
18 Den ernsten Beratungen iolgten abendliche, diıe Jugendliche eele
mıit Begeisterung iüullende Veranstaltungen: Kreuzriıtteriahrt qauf dem
Rheın, Feuerweıiıhe uUSW. Ü

Ebd B K  Januar “
Vgl die Artıkel VO  - Trof. Schmidlin in Steyler und Gottes

ktobernummer.
65 Vgl die estschrı VO Dr Becker, Missionsärztliche Kulturarbeıt,

Grundsätzliches und Geschichtliches, urzburg 1928; 29, S6
2 E} 288 „Wiıe bringen WIT en Missionsgedanken In die

Schule?“** VO Konrektor Meyer
Privatmitteilung, Schönere Zukunft und 29 241 Hauptverdienst

des Kurses omMmm Thauren N on St Gabriel Z dessen Referat
uber ‚die heidnischen Religionen ıIn der Offensive“ erschütternd wirkte.

Vgl die Resolutionen. 1ın 29, Dazu jetz „Missionswerkbund“
Sonnenschein

Sıehe 1929 Bericht uber die des AMB
Vgl Weltmission 2n K% ahrg eft 3 Programm; Kuk 2 s 269
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Zu edenken bleibt noch eines Jubiläums, das sowohl das gesamtemisslonierende Deutschland W1e auch den en Norden, besonders

Schweden au{is lebhafteste interessieren sollte: das Andenken die
1m Jahre 929 eriolgte Sendung des Corveyer Mönches St. Ansgar als
Apostel nach Schweden. Während Corvey d. Weser Todestage des
eiligen (3 ebruar dieses Jubiıläum festlich begıing, elerte Schweden
ıIn Anwesenheit zweler Kardinäle (von München und Posen) und mehrerer
Bischöfe, darunter Mgr Berning VO  — OÖsnabrück und Mgr Baudrillart
Vo Institut Catholique iın Paris SOWI1e zahlreicher Pilger. AUS Deutsch-
land un anderen Ländern Mitte August O ON

I1 Südostasiatische Inselmissionen
Indonesien

Von ÜFE OT Va den Boom Cap

en Brüder SchülerNDUNLL) J93SI1LIA u93S1I4’) u91 6,1, u9INYyDS UdUONBISu9381499]1B8 M
J. 1 1842 2/67 3 I, B 04

u19359MUD
5} 979 318

Batavia O.5 19927 769 182 208 284
M.S 149927 A 3S 940

Malang GCarm 19923 S. B 363 28 239
Surabaila 19923 B: 2 500 599 279 AB 06298
Nd.-Born. 1905 680 2098 412

1927 3 057 109 110 207

I> 6N 675 0O 105
(West-Ost)
Pandang 1912 N]n  —— mwwm 630 462 148 086°C n
Benkulen 1924 © T CD O LD < 975 128
anka,
Bıllıton 3| 1924 S96
Rın -„Arch

L.BCelebes 1919 531 831 240) 9925 US. B: 13
Kl Sunda- 19292 B. 24 3512 133 785 18 9()3 29 Y50 256 009Inseln

P, Engl. Born. Mill-Hill 1881 11(Labuan) 5928 339 318 1516
Engl Born.
(Sarawak) 15851 593 560 167 1 112

249| 2921 8992 254 746 13 27768 3() 475? 647° 65149?| 120

Vgl die Ausführungen VO Freıtag 1m Westuf£. Volksblatt un
Corveyer Jubiläum nd VO Dompropst Dr Lınneborn ebd über die Feier:
In Stockholm. Dazu uch Ecclesiastica 21 Sept. 1929 „Das St.-Ansgar-JubiläumIn Schweden.‘“‘ ber dıe Bedeutung Ansgars das Kınladungszirkular des
Bischofs Muüuller VO Schweden Dieser 1n wels entbindet 198308 VO. einem
eigenen Beitrag ZU Ansgarj]ubiläum.

1927 noch: De erk In Neder'l. Indıie Miss:ealmanak 1929
rafektur 1807
W orunter europäische Priester un einheimischer: dazu kommen

noch europäische und 12 einhe1imiısche Kleriker, dıe zugleıc: uch elı-
gıionsunterricht erteılen: einheimische Priester un einheimische Kleriker
verweılen In Holland Het Missiewerk 1929, bilz 281

La:enbrüder 4A4US der m1ss1onl]1erenden Genossenschaft.
Schulbrüder. Anm 5 E folgende Seite
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Zur allgemeınen mı1ıssıionskundlichen Urjentierung dient die
Kenntnis der revolutionären Strömung in diesem Gebiete, besonders auftf ava
un Sumatra; die Bewegung ste In ideellem und physiıschem Zusammenhangmıt den natıonalıstischen und bolschewistischen Vorstößen In China 1 Die
Reformer befinden sıch besonders zahlreich unter den Journalısten und den
Lehrern, weshalb 1ıne drıngende Miıssionsaufgabe ist, 1ne genugende Zahl
katholischer Lehrer Zu Verfügung haben Die staatlıche Unterstützung der
christlichen Schulen ist ber 1M Vergleich der der öffentlichen Schulen
noch weit 1im Hıntertreffen. Deshalhb wurde beı den Debatten In der Zweiten
Kammer üuber das Budget LUr das Jahr 1929 energısch dıe berechtigte Gleich-
stellung der chrıstlichen Missionsschulen verlangt 1 Die Regierung sıeht
einerseıts dıe revolutionäre Gefahr In und ergreift dıe nötigen Maßß-
nahmen; andererseıts ıll S1€ au den Immer wachsenden nationalıstischen
Unabhängigkeitsbestrebungen gerecht werden 1

In der Stellungnahme bekannten Art B der indischen Koleonial-
gesetzgebung bemerkt Na  w} 1n katholischen parlamentarıschen Treiısen iıne
strategische Umwandlung un ZWAarTr ıne Tadıkale Abschaffung, weiıl
he1i loyaler Anwendung die Kegierung ıne Juristische Grundlage behält fur
iıhre Bekämpfung verdächtiger „relig]ıöser‘‘ Propagandisten 1

Im unı fand Muntilan Java) ıne Generalversammlung der
nı]ıederl.-indischen Bischöfe und Missionsoberen sta

in den einzelnen Missionsgebieten kommt erster Stelle dıe alte
Jesultenmission VO Batavılıa 1n Betracht. Stark breıitet siıch das Schulwesen
unter den Javanen AUuS. Die Schulbrüder der Unbefleckten EmpfängnisMarıens, die bereits Lehrkräfte Muntilan, Djokja und Solo angestellthaben, sınd 1U auch nach mbarawa SC8. L Die Franziskaner der
holländiıschen Provınz werden sıch uch In Batavıa n]ederlassen 19a Im arz

sınd ebenfalls dıe ersten Mitglieder der VO rof. Dr Jac Va Ginneken
gegruüundeten Kongregatıon der „Vrouwen Va azareth‘‘ nach ava Sgegangen,siıch spater besonders der javanıschen Frau AUS en höheren Telsen
anzunehmen. Missionsmethodisch gesehen, hat diese Kongregation mıiıt iıhren

5 Miıt Madıun. 1927 hne adıun
S chinesischer Seminarist. chinesische Seminaristen.

chinesischer Seminarist.
einheimiıische Schwestern, Postulantinnen.
einheimische Schwestern 1m Postulat

13

Neu-Guinea zahlt 269 003 Katholiken.
‚„‚Niederländisch-Indien“‘ hne Englisch-Borneo und mıt Nıederländisch-

ach den neuesten Ziffern des „Immigratiedienst‘“‘ geht dıe Anzahl
der Luropäer fast qauf der Sanzen Linie zuruück, der Zugang der Chinesen wıird
ber größer. Onze In ost- West-Indi®. Kolon1iaal-Missie-
Tijdschrift Va  e de Indische Missıe-Vereeniging QOMOW|, Jaarg el 1928),NT D: blz 19/120

15 Niederländisch-Indien Za 1000 chinesische Lehrer und 1m
Chinesischen publızıerte 1agesblätter. 1928, Y; 338/339 Ebd 1929,
f 89

raad‘® für 1928
16 So der General-Gouverneur In seiner Eröffnungsrede 1m ‚V OIKS-

MOW 1928, S, 96/299; 57 200 Der ‚Volksraa dem bald
uch legislative Befugnisse Tteıilt werden, soll infolge eines schon VOoO der
holländischen Zweıten Kammer ansgeNOMMeENEN Gesetzes iıne einheimische
Mehrheit haben März 1929 18 MOW 1929, E: 27

OMOW 1928, 4) 164 Im allgemeınen sSind auf ava dıe einheimischen
Christen 1m Vergleich Z den europäıischen Christen noch sehr In der ınder-
heıt. In der Missıon der Kreuzherren (O. S..C.) sind O; unter den
6769 Christen DUr ungefähr FEingeborene. och STIEeTSs intensiver wird dıe
eıgentliche Missionierung gepflegt Vgl Het Missiewerk 1929,; bilz 283

193a MOW 1929, 5’ DE
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modernen kkommodatıonsbestrebungen auf ava gew1 ıne S5anNz spezielle
Aufgabe

Die armeliter der alang en die Schulbrüder Vo TegOr1uß:-
haus Utrecht herbeigerufen, die ersten bereıts eingetroffen sind.
Viıer Priesterkandidaten studieren In DJijokja

Die Surabala baut 1n Surabalıa augenblıcklic. ein großes, modern
eingerichtetes TankenhAhaus ZUuU intensiveren indiırekten Missıonlerung.

Die auptschwierigkeıten der sStikusitie Sumatras sınd neben dem
tradıtionellen Konfuzlanismus un dem modernen Materialısmus dıe Ver-
schıedenheıt der Dıalekte, dıe raäumliche Ausdehnung des Missıionsobjektes
und der Mangel 2881 Bodenständigkeıt 2 Auf der Westküste ber besıtzen die
Chinesen nıcht die CNSEC Verbindung mıit dem Mutterlande, w1e die Chinesen
auf der uste < Die eingeborenen Malayen siınd ziemlıch überall dem
Islam ergeben Diıie Bataklande sınd für die katholische Miıssion noch immer

In an ber hat dıe sich dort ansıedlende evol-„„besetztes Gebiet‘‘ 2
kerung ZUN den Bataklanden neben einer eigenen Schule bereıts eın nNnierna
eröffnet. Die Kongregatıon der Schwestern VO chyndel, dıe rst VOL kurzem
nach der Padang gekommen ist, hat nach ihrer ersten Nıederlassung
in Bagan-S1-Ap1-Apli, einem jel besuchten Fiıscherdorf Al der Sikusitie DU,
auch In ota-Radja eine Schule gebaut Z Seıit 1928 hat diese raftfektur ıne
kath Monatsschrift „„Verıtas’”. Die Benkulen hat Tel Priesterkandıdaten

Die Banka und ıllıt_Lon verla. 5Sambong, die alteste Statıon, un
ZI1e ZUr strategıisch besser gelegenen Hauptstadt angkalpınang; weiter wıird
INa  - Blınfu, als Bankas größtes chinesisches Zentrum, 1n Angriff nehmen.
Von Singapore AUS werden die Rıu-Inseln regelmäßig besucht Rubber- und
Pieffergärten bestreıten dıe Unkosten für den Bau VO Schulen. Der siam
hındert ber die Eingeborenenbekehrung, der Nationalısmus die Christiani-
sıerung der Chinesen (ein Drittel der Bevölkerung) 2

Das Niederländisch-Borneo ist 1ın schweren wirtschaftlichen

chinesische Priesterkandidat hat
Sorgen, weıl die Rubber-Anlagen fast Sar nıcht mehr rentitaDe sınd. Der erste

In Holland seine1 Kapuzinerklerıikat
höheren Studien begonnen. Die Väter der hl Famıilie auf Ost-Borneo be-
sıtzen 1er Volksschulen und einen Lehrerkursus. Die atholiken zahlen 640
Eingeborene un 750 Europäer 2

Die eleDes findet mächtige Konkurrenten 1m Protestantismus un
Mohammedanısmus: immerhın kann s1e 13 Priesterkandıdaten verzeichnen -

Das der Kleinen Sunda-Inseln konnte 1Im Te El mehr
als 8000 Erwachsenen die au spenden 2 Flores alleın zahlt 111 308
Katholiken ä Das Priesterseminar 1n Sıka mıiıt Kandıdaten konnte 19928
W Platzmangels keine Schuler mehr aufnehmen; In Toda-Belu ist
ber der Grundstein einem NnEeEUEN Semiıinar gelegt S In nde ist die große
Gewerbeschule eingeweıht worden 3 Der Islam cheınt uch qauf Timor ein-

19 b OMO W 1929, S
Ur«c. Hinzufügung VO adıun am S1E einen Zuwachs VO  a

58892 Katholıken mıt einer Bevölkerung VO Miıll Seelen. St Vincenthius
aulo 1929, Nr F hiz 6/8 1928, 1 423/426

1928, 12, 19/929292 3 Ebd 1928, 4, 124 135
TI1SIUS Koning, Orgaan an de Nederl1l Provıiıncıe der Capucı]nen e

hare MissI1es, aarg., NT 6, blz Für> die verschlıedenen Statıiıonen
vgl MOW 1929, S 101

AB De Vrıend der Harten Va  - Jezus Marıla, aarg 1929);
Nr 1') biz

A OMOW 1928, 109 und Het Mıissıewerk, aarg 1929}; Nr 4,
bilz 289 Het Missiewerk, aarg 1929};, Nr 4, bIz 290

1928, D 450 Ehbhd 1929, 17
De kathoheke Miıssıen, 51 aarg 1929} Nr I, biz. 52
Ebd 1928, 9‘! 180 un 11, Da Von Ader Druckereı erscheint die Zeıt-

schriıft „„Jesoes Ratoe Itang  e& 1ın der Sika-Sprache und das malayische onats-
„Bintang-Timoer”, großes THormat in 192 Lbd. 1929, 3? 5

Zeitschr: Iur Missionswissenschatit. 19 24
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drıngen wollen;: allgemeın klagt INa  } darum uber unkonsequente
Durchführung des Art 1474 der Kolonialgesetzgebung

P  lippinen
Von arıg Muünster

Die phılıppinische n Trhıelt Berichtsjahre mehrere NEUE
Oberhirten Den jJungsten VO iıhnen die neuerrichtete 1özese Lingayen 111

Mgr GuerrerTo, der erst 34 TEe zahlt 1 Manıla Weıihbischof dem:
Steyler Missıonar Finnemann se1ıt 1912 Inselreiche tätig “ und ugue-

den Jüurgens VO Scheut au Wunsch des einheimiıschen Klerus fur
den nach Vigan transferjerten Bischof Sancho Vom D} S} 1928
111 Ba  b  10 (Hauptstadt der Mountain TOVINCEe) die Konferenz katholischer
Studenten Erschienen 43 Priester und uüber 350) Teilnehmer AUS allen
Teıilen der Inselwelt Zur Verhandlung tanden katholische Aktion, tudenten-
bewegung, Schul- und Pressefragen, einheimiıscher Klerus Sprachenfrage Da
7 gleicher Zeıt und gleichen Ort die Protestanten ihre tudenten-
tagung abhıielten War un selbst SCWISSEC Kampfesstimmung gegeben *

In bra dem Hauptarbeitsfeld der Steyler Mıssıonare, bucht MMa  f
erfreuliche Lrfolge mıiıt den sSo$s Ferj:enschulen dıe den Schülern der Stiaats-
chulen Religionsunterricht vermitteln sollen 131 Lehrer erteılten denselben
111 ebenso vielen Schulen 53642 Kındern; dazu 2436 Erstkommunionen und
197 Taufen Die Missionsschulen 111 Bangued JTayum Pılar, Langangılang
konnten wıeder eröffnet werden, während andere n Mangel Mitteln
geschlossen bleiben mußten 6Ö DIie Seminarısten VO Vıgan geben Sonntags

Katechismusschulen der ahe der Unterricht 7 Statistisch ergıbt
sıch folgendes ıld

Taufen Stati-  nen
1SsS10N uU9DISH [I5E61S uU9QBUM uU9yoPEM 5901364SUNIINT0AIAG uU9MI{OUIE M I9UBÄBdIISV I9[NYIYSINBT], U9SYOBAMIH uUJI9185924498$5JA9DU YJEN

uJI93IH DUIMU9DIOH MIIUB
uU9{NYyV! YISSNWSIYDYDZB M uU9YI.LLM

Kap

bra 100474 52625 435 144 1789 423 378 680
Zambales 47700 \ E
Manıla 4 000 2A1 da0 z

)

-1dußH -Uu9Q9N
2  *

7 900 217 07128 AA GLubang
Die h eılten iıhr Arbeıtszentrum, die Proviınz Bontoc,

der leichteren Missıonlerung n TEL selbständıge Gebiete Bontoc, Ger-
vantes, ifugao Zwel Posten 111 Gervantes (Kayan, Angagquı) und
Schule 111 Pılıpil wurden eröfinet Die Bevölkerung ıst sehr wiıllig, och
sınd die K Oosten für dıe erforderten Dıplom Lehrer hoch WIC uch cdıe
Lehrtätigkeıt unter den Igoroten 1el Hıngebun erfordert jel schwileriger
gestaltet sıch dıe 1SS10N Bezırk Ifugao Das olk Iiwa 000 Seelen,
zerstireut 1iN den J1älern, Reisbau möglıch wohnend untereinander oft
feindlich, wanderlustig, dazu sıch sehr unabhängig fühlend, ohne ein1gende
Stammesorganisation, kann als Ganzes, nıcht einmal kınzelfamıilıen,
missionarisch erfaßt werden. Die Arbeiıt beschränkt sıch er vorläufig
der Vorbereıtung des lerraıiıns durch Schule und Karitas un allenfalls noch

Vgl MOW 19028 204
The Philıppine Missionary (PhM E
Ph  = 17 Um Seelen 2 ; Br StMb 263
Missıions de Scheut ch) MO  CS Tuguegarao (Nordost Luzon)

Za unter 400 000 Bewohnern noch 150 000 Heıden (ebd 56)
112 I The Fıeld far

5 HM 29 Ö Ebd Ebd
StM 276 MSch 245 Ebd Ehbhd
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In der Gewiınnung VO Einzelseelen 1 An wel Pläatzen (Bulıwung und
Lubuagan) sınd Ansatze Zu Christianisierung gemacht 1 In der Schule
kennt 1all indessen das fast einzige ıttel Missionserfolg 1

Die Jahresernte der Lr Priester in der 10zese aro be-
rag 41 Erwachsenen- un 847 wohl meist Christen-?) Kındertaufen. JA
Schüler erhalten Unterricht 1

Im Gebiet der Mıssıonare VOMMM H.1 Herzen‘!? blüht das religıöse
en., besonders unter der Jugend. In Hinsicht auf die schismatısche TODA-
ganda erscheiıint dıe rüundung eines Lehrer- und Lehrerinnenseminars, sSOw1e
die intensıvere Heranbildung des einheimıschen Klerus drıngendstes Eir-
fordernis 1

Ozeanien
Von Joh hauren In Mödling

Die Hauptlast der Missionsarbeıt 1ın der Siidsee tragen dıe arıs 1e
ihre Missionen (6 Vikarıate und Präfektur) Gegenstand der Visitation
iıhres Generalobern, des OC Herrn Kien, dem uberall fejerlicher
Empfang bereitet wurde Den 160 Priestern stehen hılfreich ZU. eıte
91 Bruder, on denen Schulbrüder, und 410 Schwestern, VO denen 155 e1IN-
heimische sınd ach dreißigjähriger muhsamer Arbeıt scheıint jetz dıe
Tnie der Reıfe sichtlich entgegenzugehen. Freilich ist hier der Gegendruck
der Protestanten aqaußerordentlich STar Hierbei tinden diese 2801 der englıschen
Regierung wirksame Stutze In Kıeta uchte ine englische Untersuchungs-
kommissiıon allerdings vergeblich zuungunsten der katholischen 1sSs1ıon
intervenieren Indessen mußten Januar 1929 auf Bougainville heidnische
Dorfer den vordrıngenden Sekten aufgegeben werden, dagegen gelang der
Miss1ion, bereıits eingerichtete Posten der Gegner an besetzen. Der Kampf
beıder Parteien nımmt zeitweise sehr ernste FKormen 2381 Gegen die niedrige
Stellung der Frau arbeiten die chwestern, ennn auch mıiıt geringem Erfolge,
mıiıt aller Kraft Auf der Station Kieta wurde In der LEibene 1ne Niıeder-
ljassung für Laienbrüder gegrundet

Auf en q ] sıind die Spuren der jüngsten Aufstäiände
noch nıcht verweht. orde sınd noch häufig und die amı gegebene JIut-
rache, dıe scelbst dem Apostolischen ar Mgr Ramaz keinen alt
macht Indessen ehlen nıcht Lichtblicke. Die Wirksamkeit der issionare
tragt Fruchte Zwei Doörfer zeigten ihre Geneigtheıt ‚U111 Christentum, 3881
anderes mıt 400 Bewohnern meldete sıch ZU Unterricht Pawese qute
In Qqusava ine Katechetenschule Neue Kırchen erstanden In Vısale und
Valaıta, uch ein eues Schwesternklösterlein erstand. Die spärliıche
Bevölkerung der christliıchen Dörfer qauf (uadalcanal 1mM Beziırk Jangarare
bietet trostvolle Aussiıchten uch ın diesem Vikarlat bereıten die Trote-
tanten große Schwierigkeıten, die nfolge Mangels Geldmitteln doppelt
uhlbar sınd. Totzdem jassen siıch die „„VDETY aggressive priests‘“ besonders
1m Bezirk Avu-Avu nıcht entmutigen 1

Weiıter sudlıch 1eg das H- Hıer ist das
Verhältnıs der Katholiken den Protestanten eın günstiges. Die 045
Katholıken bılden Prozent der Bevölkerung, die Protestanten zahlen

250 Der wachsende uzug VO Europäern und Ostasıaten macht die
Missionsarbeit ungleic. vielseitiger und schwier1iger 1 Die t ı (F

Ebd 119
Ehbhd 246 Ebd 114 Vgl 28, 345

Vgl 28, 345St Josephs vocate 29, 380
Annalen an Vrouw art 28,
Fides-Nachricht. Missien 1929, KCh 1929‚_ S03.KCh 1929, 198 235 KCh 1929, FÜ

1928, Sl KCh 1928, :E 1929, 395
MCO 192585, 507 532 550 57 KCh 1929, 233KCh 1928, 234

1929, 395 KM 1929, 61
24*



A’hauren Missionsrundschau326414

Ins eln erlebten nach dem Kongreß VO Sıdney den Besuch er Kırchen
iursten, denen eın feierlicher Empfang nach einheimiıscher Art ereıtle
wurde. Diıie einheimische Bevölkerung nımmt Urc. dıe große Kınder-
sterblıchkeit beständıg ab, zahrend die indısche und europäıische in dieser
Hınsıcht hesser tehen 1 Die Missionsarbeıt WwIrd wirksam gefördert durch
die einheimiısche Kongregatıon der „„minderen Bruder‘“ und dem weiblıchen
Gegenstück der ‚„‚minderen Schwestern‘. Diese zahlen eute nach J0Ujahrıgem
estiande SU, jene weiıt qltere Genossenschaft 3 Mitgheder L Zur Heranbildung
einheimischer Lehrer wurde In diesem Tre eine Normalschule errıichtet,
während die Regierung 1Ne Ärzteschule für Heranbildung einheimischer
Hılfsarzte SC. 1 Die Aussätzıgenanstalt [0281 Makongoı zahlte unter 450 Aus-
säatzıgen 140 atholiken 1 ıne gunstige Zahl 1n Anbetracht der relig1ösen
Zusammensetzung der Bewohner dieser Eılande, dıe neben den 561 Katho-
lıken 106 Wesieyaner, 538 000 Hınduaner, 000 Mohammedaner, 2000
Anglıkaner un: 1200 Presbyterianer Za 1 Das
wurde wieder VO einem Vulkanausbruch qauft Ambagu und Koon beunruhigt.
Auf beiden Inseln wurden dıe Missionsstationen vernichtet, die Menschen
sind erettet: Die Katechistenschule entwickelt sıch, WenNnn uch die Heran-
zieNung der Einheimischen Katecheten sechr schwierig ist 1 Bedeutendere
Pastorationsversuche wurden qauf den Insein Wallıcolo und Spırıtu Santo
unter den Arbeitern der Neu-Hebrıidischen Baumwoll-A.-G. un der fran-

ÄAhnliches wird vo atezösisch-hebridischen Kompagnıe unternommen.
gemeldet, 600 Arbeıter ZU erstenmal den Besuch eines Priesters erhıelten
Gerade die Missionierung und Pastori:erung der hauptsächlich indochine-
sischen Arbeiter der großen Handelsfirmen mac. be1ı der Eintfernung un:
AufteHlung In kleiıne Gruppen große Schwierigkeit 1 Das q |-
Ozeanıen kann VO Wallıs berichten, daß aort europäische und 5 eIN-
heimische Priester virken un 5881 Priesterseminar Ol Lana Kandıaaten
sich auf das Priestertum vorbereiten L Das Samoa War Urc. die
Unabhängigkeitsbewegung Mau nıcht unberuhrt geblieben. Eine allgemeıine
Entspannung der Lage ist eingetreten; doch nfolge der Änderung der Steuer-
politik der Regierung el der Preis für opra unheimlich hef und steilt
infolgedessen die Mıssıon, die 1n ihrer Finanzıerung auf Kopraproduktion
aufgebaut 1st, VO NEUE schwere Fragen 2

Ostozeanien ist das Gebiet der Missionare on den heiligsten Herzen
Jesu und Marıa der Pıcpus-Vaäter. Auf den OÖ KT en regt
sıch stellenweise das Verlangen nach der Taufe, auf der Insel Puka-
puka 7 In allernächster Zeit ıne Missıonsstation errichtet werden soll
Hıer WIE 1m 48R E3 nat dıe Missıon nfolge des Gegendrucks der
utheraner, Mormonen un Adventisten einen schweren an Irotzdem
konnte In Moorea Felıx Alazard ine NEUE Kapelle einweıhen A Der
nahezu voliständig protestantische Tubuai-Archipel ist In Angriff SCDVMMEN c
Hier greifen dıe Mıssıonare selbst dem ıttel öffentlicher Dısputationen
Paran matutu genannt z Außer dem Apostolischen Vıkar wirken 1M Vikarılat
17 Priester un Bruder, der angel Missionsschwestern MmMAacC. sich
besonders qauf der Aussätzigenstation Orofara emerkhar Z Die 1ssıon auf
den s leıdet immer mehr unter dem ückgang der
Bevölkerungsziffer, dıe 18888 2300 Ööpfe zahlt, katholisch sind a
Das 2 en zahlte Januar 929 Bischof, 44 Priester,

Brüder, 700 Katholiken be1l einer Bevölkerung VO 310 000 Einwohnern.

Fides-Nachricht.
KCh 1929, 168 es 168 15 KCh 1929, DE

1ssıen 1929, KCh 1929,; 208
18 €es; Zahl der Arbeiter auft 6000 gestiegen, darunter 1000 Katholiken
19 1929, 58 KCh 1929, 303

Annales des Cc. 1929, 108 Fiıdes-Nachricht
23 Apostel 1929, 213 KCh 1929, BD Ebd 1929, B
265 issıen 1929;
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Die 1ssıon eijerte eiz  1iın INnr 100Jjährıges Bestandesjubiläum, 1828 andeie
hıer der erste Miss1ıonar. Das chulwesen wird hauptsächlıch VO den
Marıanisten gepflegt, die dort Mitglieder aben, ferner VO den Pıkpus-
Schwestern (75) un den Franziıskanessen (31) Das Kolleg der Marıanısten
ın Honolulu (St OuUl1S) ahlte 1317 Schüler. Im ganzen zahlte die 1ss1ıon
44537 Schüler Z

Die Mıssıonare V OIn heılıgsten Herzen wırken quf N-@-I1-
Gulılnea zunäachst 1m hollandıschen Anteıl Von den Keli-Inseln ZUIN ıunter-
nahm der Biıschof ine Eerrkundungsfahrt die udwest-Kuste Neu-Guineas
in das Stromgebiet der Mimika. Hıer blıeben Katechisten zurück, dıe
Neugrundung vorzubereiıiten. Missionar ist ebentfalls dorthin gefolgt

Schulgrundungen mıiıt 500 Schulkindern sınd der schöne Erfolg der rst-
lıngsarbeıt 2 Die Statistik zahlt quf Priester, 2 Brüder, einheimısche
Novızen, europäische Schwestern, ze3 Hauptstationen, 8 Nebenstationen,
A 378 etaufte, 883 Katechumenen, 132 Katechisten, Taufen Erwachsene 467,
Kınder 969, S08 VO katholischen Eiltern, Volksschulen u35 miıt 44892
Kındern &' uch erhıe den Besuch des Apostolischen ele-
aten, dem ebenfalls 1n königliıcher Lmpfang nach Kıngeborenenar erTeite
wurde. Beı dieser Gelegenheıiıt wurden wıeder 5 Novizınnen der eingeborenen
Schwesternkongregation Frau eingekleıdet S uch 1n den ebiırgen
schreitet das Christentum weiter fort Das Gilbert Za
kKatholiıken unter 53 895 Bewohnern, dem Bıschof ZU Seite stehen 23 Priester,

Laı:enbruder, E europälische Schwestern und 106 Katechisten Es zahlt
Haupt- und Nebenstationen 3 Hıer dıe 1ssıon einen schweren
Kampf miıt den Protestanten u  = cdıe Schule. Gerade diese Inselgruppe ge-
wınnt Bedeutung, weiıl der Reglerungssıtz Vo Ocean-Island nach hıer
verlegt WITd. Am erfreulichsten entwickelt sıch das Rabaul (Neu-
Pommern). nde 1927 zahlte 399 Katholiken und 62992 Taufbewerber 3
Die Berichte des etzten Jahres zeıgen ıne größere Anzahl Neugründungen,

auf den Tabarınseln (Ostküste VO Neu-Mecklenburg 3 Tavul-Liu Nord-
kuüste Neu-Pommerns) und Lolobau S Aus vielen Statiıonen kommen ach-
richten erfreulicher Entwicklung, ON Napapar, Valoka, Lan, rundalıs 3
Malagunan und Nunavavar. Einige Stämme scheinen VO  e} der (mmade erfaßt
Z se1nN, der Stamm der Nakanaıl (westl Gazelle-Halbınsel) und der
Kailrak und qauf Javouı1-lın. Für die Missionare bedeutungsvoll Wr das
sılberne Jubilaäum Bischof Vesters ö die Konferenz der Missıonare anlaßlıch
der Visıtatlonsreise des Provinzlals und die Feier des 25Jährıgen Er-
innerungstages der iuttat VO St aul Die qualıitative ohe der T1sten
bezeugen dıe Missionare In beredten Worten. Opfermut zeichnet diıe ate-
chısten 4aUS und der „stürmische Eıfer der Neuchristen ıst ergreifend‘‘ ?%,
Dieser zelg sich uch der tarken Zahl der Meldungen VOo Knaben für
die Katechistenschule und der Mädchen für dıe einheimiısche Schwestern-
kongregation. Zur Verinnerlichung wıirkten sehr die Bruderschaft Vo Jesus,
em Weltenkönıg, die iımmerwährende Verehrung des erzens esu und dıe
marianıschen Kongregationen. Gleichem Ziele dient uch die He  r gegründete
katholische Monatsschrift In der Gunantuna-Sprache 4

Die Mıssıonare V OIMn öttlıchen Wort (Steyl) wıesen füur
hre beiden Bezirke Apostol ıkarıa: Ost-Neu-Guinea und Apostol Präfektur
Miıttel-Neu-Gulnea folgendes Zahlenbild: das 1ine günstige Entwicklung zeigt

y 1929, 124; Miıssıen 1929, 100
Monatshefte 1928, 139 Vgl Onze 1issıen 1929, 219; Monatshefte

1929, 300
ÖOnze Missien 1929, 218 1929, 29; 1928, 285
ME 1929, 1 vgl MCO 1929, 337 1929,
Monatshefte 1929, Ebd 2Q° Ebd 189 292
Lbd 5] KM 1929, 153 Monatshefte 1929, 109
Ebd 1929, 185 Ebd 1929, 296
Ebd 1928, 295 J00; KM 1929,
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Bevölkerung Katholiken Katechum. Priester Brüder
Ost Neu-Guinea 350 000 11 290 300 21 23
ittel Neu-Gulnea 150 000 000 (253 10

tatıonen Tauien Schulkinder**
aups Nebenstiationen Erwachsene Kinder

4334519+ 20.0* 231 -+ 5923
(+9 94-+54* 16389

Todesgelahr in Keligionsschulen und 21--0 Elementarschulen

uUuberdem hat die Mission Katechistenschulen (40), Handwerkerschulen,
14 Arbeıtsschulen für Maädchen, Erziehungsheime fur Knaben und fUr
Mädchen Ost-Neu-Guinea ınterhalt Krankenhäuser 4 Das protestantische
Missıionsgebiet wurde wieder der Rheinıschen 1ssıon uübergeben, un War
der Madang-Bezırk, während das Gebiet der langgestreckten Raıiıküste den
vereinigten Iutherischen Kirchen Australiens a) und der owa-Synode
belassen blıeb Die Neuendettelsauer 1SS10N übernimmt VO diesem Gebiet
den Bezirk Finschhafen 4:

Waährend Ol der spanıschen 7 keine ach-
ıchten vorliegen, berichten die spanıschen u ı VO den
und Marıanen on dem ständigen Wachsen der japanıschen Einwan-
derung und des japanıschen Einflusses. pıtäler und Schulen werden -
ıchtet, daß die 1SsS10N sıch japanısch umstellen mMu 4 Die Semiminarıisten
studieren In 10 Die Japaner sollen hıer dem Christentum geneigter se1in
als iın der Heiımat 4 DIie 1SsS10N unterhalt 0i katholische Schulen miıt 3500
Kındern + Von Yap AUS wurde die Missionierung des chwach bevoöolkerten
on0gog-Archipels mıt Erfolg iın Angrıff SC  CN. en den Missıonaren
wurde uch die Zahl der chwestern (Mercedarıerinnen) verstarkt 4

Kleinere eitrage
Die internationale Missionstagung VON St Gabriel “

(5.—10 eptember
Von rTof. Dr Schmıdlın aUus Münster.

Wiederum sind WITr einen gewaltigen Schritt vorwarts BE-
kommen, sowohl ın der akademischen Missionsbewegung als auch ın
der missionswissenscha{itlichen speziell nach ihrer internationalen e1lte
durch die Missionstagung oder vielmehr Missionswoche, dıie WIT hler
hinter U1l haben Was iıh die besondere Note verlieh, War einerse1ts,
daß S1e In Österreich den Toren Wıens stattfand, andererseıts das
Steyler Missionshaus Von Mödlıing, gewlssermaßen qals lebendiger An-
schauungsunterricht, abermals seine gastlıchen Tore dafür öfinete. So
kehrte der VE ternatıonale akademische Mıssıons-
kongreß seinem Ausgangspunkt 1mMm VOTr fünf Jahren (1924)
zurück, Ireılich miıt dem Unterschied, daß inzwischen Sanz bedeutend

StMb 1929, 7 1929 (35
AMZ 1929, S 1929, 296.
\ sıglo 1928, H KN 1929, YlVgl ote
Größtenteils übereinstimmend mıiıt meınem Beriıicht 1mM ‚Müns An-

zeiger“ VOMM SCepT,, während dıe ‚„‚Germanıla‘” stia dessen VOoO iıhrem Korre-
spondenten Dr. Schreyvogl aus anderen Preßnotizen zusammengestellte
Artıkel un die „Köln Volkszeitung“, die sonst über jeden Stiefelputzer-
kongreß berichtet, außer dem Vortrag VO  a} Gusinde nıichts brachte Vgl
uch dıe ausführlichen f ortlaufgn den erıchte ıIn der Wiıiener „Reichspost””.
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sowohl in der humerischen und internationalen Beteiligung als bezüglich
der Darbıetungen gewachsen 1st, auch gegenüber dem JetztJährıgen in
Würzburg., LZLwar ist immer noch nıcht als absolut international iın
dem Sinne ‚anzusprechen, daß alle chrıistlichen Länder daran beteiligt
un: dıe beteiligten gleichmäßı1g verireten SEWESCH wären, aber immerhın
ianden sich Vertreter Von 21 Natıonen, meist dafür qualilizierte oder
otfzıell beauftragte Führer dıeser Bewegungen ın StT. (rabriel ZUSaIMMEN,
u  = über das „ Werk aller Werke“ 1m Heidenapostolat beraten und
ıch mit uer Begeisterung in seliner Hılfe eriüllen Von den 1034
anwesenden angemeldet) Teilnehmern (S503 Herren und 233 Damen,
meiıist Jungakademiker) entGelen 676 aut das Kongreßland Österreich
(davon allerdings 196 Aaus der theologischen Hausanstalt selbst), 126 aut
Deutschland, au{t Ungarn, qauf Polen, qauft dıe Tschechoslowakelı,

aufi Holland, auf Jugoslawıien, aut diıe Schweiz, auft talıen,
auf Belgıen, quti Amerika, aul Luxemburg, 3e autf Frankreich und

Georgıen
ach monatelangen, ebenso umsichtigen w1e€e mühevollen Vor-

hbereıtungen seltens der Veranstalter (Internationales Institut für mMisSS10NS-
wissenschafitlıche Forschungen neben österreichischem akademischen
Missionsverein, Theologen-Missionsverband, miss1iıonswiıissenschaitlicher
Lehrervereinigung un N10 Gler1) w1e insbesondere des Lokalkomitees
(unter Ihauren SV D3 das auch 1ne reich illustrierte Festschriit
vorab über das österreichische Mıssıonswesen herausgab n und nach Eın-
sendung vieler Glückwunschbriefe xonnte untier dem Protektorat des
Wiener: Erzbischois minenz ı111 der akademische Missionskongreß
Abend des August ö17 011inet werden, zunächst kirchlich iın der
schönen Anstaltskirche durch eın enı Creator mıit teierlicher Prozession
un unter Chargierun der Korporationen, dann durch iıne Begrüßungs-
akademie ın der eigens daiür aufgerichteten stimmungsvollen Festhalle
mıt Ansprachen des Kardıinals ı11 über den österreichıschen Missions-
anteıl (unter Verlesung des päpstliıchen Schreibens), des Bundespräs1-
denten Miklas über den rückwirkenden egen des Heıdenapostolats,
des Nuntius Sıbilıa über dıe Erhabenheit des katholischen Missionswerks,
des Kongreßvorsitzenden Bischoi{is deyd! über dıe akademische Missions-
pllicht, des Wiener Unıversitätsrektors Innıtzer über dıe wıissenschait-
Llichen Verdienste der Missıonare, des Unterzeichneten amens des

Dazu Je auf Spanlen, Lıtauen, Rußland, Albanien, Indıen, Chıina
und apan; den Sonderversammlungen aqaußerdem 150 (SO be1 den
Schwestern 143) ach Gesellschaften 207 Steyler, Jesuiten, Benedik-
tiner, Franzıskaner, Kapuziner, Je Pallottiner, Herz-Jesu-Missionare,
Zisterzienser und kKarmelıiter, Je SCS GE EB und G: 55 K
je O. PT.; G. S: DD.; un S55 CC weiblicherseıts Steyler
Missionsschwestern, 192 Ochter VO: göttlichen Heıland, Franziıskanerinnen
Miss. M 9 Je Schulschwestern und Toöchter der 1n  el Jesu, je Englische
Fräuleıin, Borromäerinnen, barmherzige Schwestern, Toöchter VO göttlıchen
Heıland und VO der göttliıchen Liebe, Je chwestern Frau VOoO
hl Franz VO. ales, Ursulinen un der Glaver-Sodalıtät

er Geleitwor VOoO  - ardına. Pıffl, Schreıben des japanıschen Katho-
lıken Yamamaoto und Eınführung uber den Kongreß VOo TOof. ome uüuber
dıe frühmittelalterliche Missionlierung Österreichs, On Kralık uber den Oster-
reichischen Katholizısmus, VO Steiner über das mıssionarısche Österreich
daheiım (nebs einzelnen Gesellschaften) und VO Emmeriıch uüber asselbe
draußen (nebs Einzelmissionen und Freinademetz) SOWI1e VO MIr uüuber
Missionswissenschaft und Theologıie.
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missionswissenschafitlıchen Instıtuts namentlich über die Internationalı-
sierung uUunNnserer Missionsbestrebungen. Ergreifend War insbesondere, W as
das österreichische Staatsoberhaupt über den katholischen Charakter
Österreichs und dıe daraus IUr die übernationale W eltmission sich
ergebenden Auigaben unter stürmischem Beifall ausführte.

Im gleichen festlich geschmückten Riesenzeltgebäude fanden unter
der geschickten Leıtung VOINl Mgr Seydl dıe
der dreı Vormittage (9.—11 August) STa Tag solche allgemeiner
oder grundlegender atur Vo  - Magn Dr Innıtzer aus Wiıen über Mission
und Gottesofienbarung (bıblische Missionsbasis); VOoO  — rof Dr. Schmidlın
Aus Münster über 1ssıon un Weltgeschichte den welthistoriıschen
Missionsifortschritt dargetan den gesellschaftlichen und nationalen
Missionstypen; Altkanzler Mgr Seıpel über Missıon und Weltpolitik,
einerseıts die staatlıche Pflicht der Missionsunterstützung, andererseıts
dıe unpolitische Internationalıtät der Missionstätigkeit; endlich VO

belgischen Jesu1ıten Charles AUuSs Löwen über Mission und Weltkirche
besonderer Betonung des sozlalen Missionsziels der Kirchenpflan-

ZUNg, Aus der dıe praktischen Schlußfolgerungen ZO2. Der Jag
(Mittwoch) Wr spezıiell der sozlalen Missionsirage vorbehalten zuerst
der religıösen Basıis des sozlalen Völkerlebens oder dem Verhältnis
zwıschen Relıgıon und Gesellschafit ın ihren einzelnen Systemen VO.  [
Tof Steftes Aaus Münster; dann den Beziehungen zwischen 1issl1on un
KRasse der vielmehr Volkstum be1 den verschiedenen ethnographischen
Völkergruppen VOo  — Wiıilh. Schmidt AUuUSs St Gabriel; ierner denjenigen
ZU Famıilıe und Kaste, illustriert einem erlebten Beıispiel In der
brahmaniıschen Gesellschaftsfitorm durch Dr Zacharlas; schließhch über
den steigenden Industrlalisierungsprozeß unter den nichtchristlichen
Völkern mıiıt seinen Missionskonsequenzen VOoO  - Thauren AUS Gabriel.
Der Tag (Donnerstag) schloß nach einem kurzen Reierat Arnous S, J.
VO (zenier internationalen Arbeitsamt über dıe Zwangsarbeit der Eın-
geborenen mıiıt einer durch Kaplan Mädl verlesenen ede VOon Magn
Mgr Wolkenberg AUSs Budapest über die Alleinberechtigung der
katholischen Kırche ZU. Weltapostolat, eiınem Ersatzreierat VO  a

Gusinde SN über dıe Verschuldung Europas den priımitiven
Völkern mıit der daraus abgeleiteten Reparationspflicht durch cdıie
Missıionen (an Stelle des erkrankten Pallottinerprovinzl1als Turowskı 4 US.
Warschau über Missıon un Union) und einer feuriıgen ıtalıenischen,
aber mıit eutschen Rekapitulationen versehenen Darlegung des Mailänder
Uniıversıtätsrektors Gemellı über dıe Mitarbeit der weltlichen
Fakultäten (in den katholischen w1€ staatlıchen Universitäten) den
Missionsauigaben (besonders den medizinischen un technisch-wirt-
schaitlichen).

Die unmittelbar daraut vorgeschlagenen und beifällig auifgenom-
I1u t10 empfahlen: Fürsorge für dıe ostasıatıschen

Studenten den europäischen Hochschulen; TuNdun technisch-
wirtschaitliıcher w1e€e missonsärztlicher akademischer Missionsgruppen;

Förderung katholischer Unıversıtäten 1n den Missıonsländern; Er-
richtung mi1iss1ionswıissenscha{itlicher Lehrstühle; Bildung m1ss10nNs-
wissenschaftlicher Lehrerorganisationen; stärkere Heranziehung e1INes.
einheimischen Missionsklerus; Zuführung missionsärztlicher und volks-
wirtschaitlicher Missionsberule; Studium der Sozlal-religıösen Verhält-
nısse be1l den nıchtchristlichen Völkern; Rücksicht qu{i die Ozlale Ent=
wicklung 1n den Missionsländern; Missionspflege den weiblichen
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Ordensschulen; DE stärkere Behandlung der Missionsprobleme durch dıe
katholische Tagespresse; CNgETE Fühlungnahme zwıschen den akade-
miıschen Missionsverbänden der einzelnen Länder. Die etzten ach-
mittag siıch anschließende allgemeıne erging sıch über
dıe verschıedenen Missionstypen, wobel ich mich charie Angrifie
eines Amerıkaners un Holländers wIı1e auch NVNoNn Charles wehren
C andererseıts über das Missionszıiel meinerseıts gegenüber den Dar-
legungen VO  e Charles gleichwıe über ıne Reihe besonderer Missıons-
iragen.

Wie schon dıe etzten Entschlüsse als Ergebni1s zeigen, gingen neben
den Hauptversammlungen auch 0p iür
spezielle Organisationen oder Fragen einher, vorab am Dienstagnach-
mittag Z ege des Missionsschritittums mıiıt einem Reiferat VON Redakteur
Huebmer über Mission und Presse, für dıe Lehrschwestern mit einem
solchen VON Schw. S1ixta Kasbauer AUus Steyl über dıe Missionspflichten
der Ordensirau, Tür Akademiker mıiıt einer Iranzösıschen Rede des
chinesischen Studenten Lan Aaus Löwen über dıe Heranbildung einer
katholischen Intelligenzelite ın CDa für den Theologen-Missionsverband
mıit Referaten VoOoNn Pf. Zischek und S5Spargel, für dıe Lehrerschaft mit
Ausführungen NO  —_ Buchgraber AUSs Wiıen über die Missıon 1m Unterricht:;

etzten Nachmittag iıne Generalversammlung des österreichischen
Priestermissionsbunds mıiıt einer Darlegung der Missionsrolle 1m Klerus
durch den Wiener Generalsekretär Mgr Drexler. iıne ireundlıche
Abwechslung und Entspannung bot Mittwochnachmittag der geme1n-
Samlle Autoausflug durch den schönen Wiener Wald nach der alten
Zisterzienserabtei Heiligenkreuz und dem internatioalen Kurstädtchen
Baden, der Bürgermeister und ehemalige Finanzminister die Kongreß-
teilnehmer köniıglich bewirtete und herzlich begrüßte, w1e€e auch die
iolgenden Tage reitag un amstag der Besichtigung VON Wıen und
mgebun durch dıe nıcht den onierenzen teilnhnehmenden Kongreß-
mitglieder dienten.

FKınen glanzvollen und erhebenden Abschluß fand der eigentliche
Missionskongreß Donnerstagabend durch dıe »}

zunächst wiederum in der Kırche durch sakramentalen e  en des
Nuntius Sıbılıa un: dann 1m Missionszelt durch ıne ergreifende ede
Von rol Dr TOmM Aus Nijmwegen voll geistvoller Mystik über die
Verüechtung der Missions1idee mıiıt Liturgie und Messe SOwl1e einer
Ansprache des Wiıener Nuntius über den Kongreß als Glaubenskund-
gebung, eingrahmt Vo  \ herrlichen musikalischen Darbietungen des
gemischten Chors VOo  —_ St Gabriel un eiolgt VOoO. wundervollen
Mendelssohnschen Oratorium „Paulus“ unter Leitung Vo  . Maruszyk,
eın Beweıls auch iur dıe rege Kunstpilege 1m Missionshaus.

Dem akademischen Missionskongreß ügte sich ıIn den beıden etzten
der Woche die VO missionswissenschaf{ftliıchen Institut VeI-

anstaltete und VON mMır geleitete internationale m1ıss1ıons-
wiıssenschaitlıche Konferenz A naturgemäß autf ıne
geringere Teilnehmerzahl oder Auslese VON Fachinteressenten beschränkt
un mıit den Mitgliedern der Gesellschafit VO göttlıchen Worte, 1n
nationaler Hinsicht den Deutschen un Österreichern 1m Vordergrund

4US Deutschland, ZUiN Österreich, Tschechoslovakeı, Holland,
Ungarn, Je olen und Jugoslavien, Schweiz, Elsaß-Lothringen un Ruß-

land (Georgien un Ukraine), Amerıka (außer den Referenten), 2UN Belgıen,
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Auch diesmal wurde nıcht aul inhaltliıche Probleme eingegangen,sondern 11a  — beschränkte ıch aut allgemein Tormale kınführung ıIn dıe
noch Jjunge Missionswissenschait; aber während diese als solche mıiıt
iıhren einzelnen Zweigen in Würzburg ZU. Darstellung gelangte, kam
S1E jetzt vorab ın iıhren Beziıehungen den übrigen Wissenschaften,insbesondere iınnerhalb der Iheologie die Reihe

Diesem Hauptgegenstand und Leıtmotiv entsprechend, behandelten
die durchschnittlich halbstündigen des Vormuittags das Ver-
hältniıs der Miss1ıon den verschlıedenen theologischen Fächern: ın der
ersten älifte des die grundlegende Missionstheorie, durch Trol. Dr
Meinertz Aus Münster über Mission und Kxegese, also die bıblische Miss1ıons-
grundlage 1mM Neuen Lestament,; rol. Dr Struker VO  w} ebendort die
Mission In der Apologetik, Miss1ionsdozent 1homas Ohm O; VOoON
Salzburg iıhre Stellung iın der Dogmatik und umgekehrt; in der zweiıten
Jälfte Laurentius Kiılger VO  w St Ottillen Missions- un kKirchen-
geschichte, rol Dr. Schmidlin VOoON Münster Miss1ions- und Kirchen-
kunde (mıit Geographie und Staustik); zweıten Vormittage zZunachAs
die praktische Mıssionstheorie, die Mıssıon Im Kirchenrecht uUrc
TOol Dr Harıng AaUus Graz, die Missionsmoral durch Tol Dr 11ıschleder
Aaus Münster, dıe Missionspastoral SOWI1e die Miss1ıon in der Pastoral
durch IThauren VOo  an ST Gabriel; endlich dıie angrenzenden Disziplinen,
VOFLFr allem Mission und Kellgionswissenschaft durch Prof. Dr Steffes
AUuUSs Münster, un: das Verhältnis den profanen Wissenschaften,besonders VARE Ethnographie und Linguistik durch Trol Dr. Ehrlich Aaus
Laibach. Daß die KRefiferenten sıch vorabh aus Deutschland un spezlell
aus Münster rekrutierten, erklärt siıch Aaus dem Hauptsitz und usgangs-pun der modernen Missionswissenschaf{ft.

Die beıden darauf Iolgenden kürzeren Referate gehörten bereıts
ZU  —_ angeschlossenen und w1ıdmeten sich dem Stand
uUNnseTrer jetzıgen Missionswissenschaft, das VoNn Laurentius Kilger iıhrer
Verteilung nach den verschiedenen religıösen Genossenschaften und das
mein1ge dem Anteil der einzelnen Nationen oder Länder (Deutschland,Frankreich, Belgıen, Holland, talıen UuSW.) der Dıiszıplin. IDıie
Debatte des ersten Nachmittags (von Ohm, Dahlenkamp, Fri Dr Lem-
bergso) bewegte sich die Missionswissenschaft allgemein un 1NS-
besondere für die M1sSs10nspraxis SOWI1e uIn miss1onspraktische Fragen(Z Missisonskatechese und Wert des heıdnischen ebetes); zweıten
u  = dıe natlonale ml1ss1ionswissenschafiftliche Beteiligung (Ehrlich un
Clescynski), Missionskartographie Streit), Missionsdogmatik, -moral
und -pastora Beckers und Bannerth), SOWI1e Missionspflege höheren
Schulen Knell)
Frankreich, England un Spanien niemand:;: gesellschaftlich 52 Steyler, Jes.,Obl hl E B., M E PaHs Je Red., Sp und E:je O: Cap:; 0) O. M. I:, M. S 5R hl H; Bethl und
Deutschorden ne qals Weltpriester eingetragene Teilnehmer.

In einer Vertretersitzung wurde beschlossen, den nächstjJährigen Kon-
greß 1n Löwen halten, Aucam und HNämischer Missionsbund sıch dar-
uüber einigen, andernfalls 1n Jugoslavien gram) In einer on mMIr dabei
zwecks initernationalen Zusammenschlusses vorgeschlagenen Beratung wurde

proklamıiıert,
eın Komitee mıiıt Rektor Ahaus VO  > T1ilburg als Sekretär VO  a} Kaplan Büscher

ber unter Ausschluß der veranstaltenden Osterreichischen
Missionsorganisation W1e€e auch VO. mir, angeblich weiıl iıch Vertreter der
Mıssıionswissenschaft A  sel, hne bedenken, daß 1C. uch Begründer der
akademiıischen Missionsbewegung bin, weshalb 1IC. diese Lösung N1C. AaNeT-kennen der als glücklıch bezeichnen kann.
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Zur ückgabe uUuNnSeTrTeTr deutschen Missionen‘
Von TOoL. Dr Schmidlın In Münster

Be1 den Konkordatsverhandlungen, die gegenwärtig 1m Vordergrund
des Interesses stehen, ist deutscherseıts eın Punkt vergessech worden:
dıe Zurückerstattung der ulls vorab ın den ehemalıgen Kolonien gE-
raubten Missionsielder ihre ursprünglichen Inhaber, dıe deutschen
Miss1ıonsgeselischa{fiten! Schon VOTr Zwel bıs drei Jahren abe ich in den
Spalten der „Germanla” auf diese noch immer klaffende Wunde unNnseres
Missionswesens hingewlesen und einen Alarmrut R Aufifrüttelung der
öffentlichen Meinung 1m katholischen Deutschland erhoben, ohne daß
se1iıtdem etwas besser geworden der eriolgt ware, W as mıiıt jedem lage
abnormer und unerträglicher wIird.

Um aul die Quelle des Unrechts zurückzugreilfen, wissen WIrFr, daß
(11: Feinde im Kriege dıe me1ılsten deutschen Missıionare insbesondere
Aaus uUuNseTEN Schutzgebieten vertrıieben und 1m Versailler_ Vertrag diese
Auswelsung sanktionilert aben, daß andererseıts die römische Kurie
insolern ın diıese Maßnahme eingewillıgt hat, als s1e dıe verwalsten
Missionsgebiete nıchtdeutschen, zumeılst iranzösıschen ((enossenschaiten
ohne irgendwelche Entschädigung ZUWI1€ES und als Ekirsatz daiür den
Deutschen grölhtenteinls minderwertige Arbeitsielder vorab In Sudairıka
übertrug. ZLwar schickte sS1e Mgr Gerett1 angeblich ZU.  s Rettung der
deutschen Missionen den Frıedensverhandlungen, w1e auch der
amerıkanısche Prälat Kelley 1n dıiıesem Siınne sich bemühte; aber
inzwıschen haben WI1Tr durch die Enthüllungen über die Vorgeschichte
der Lateranverträge erIlahren, daß beıide Prälaten mıiıt Sanz anderen
Dingen sich beschäftigten, jedenfalls erreichten S1€e zugunsten der
deutschen Missıonen nıchts.

Nun aber sınd inzwıschen dıe Ausnahmebestimmungen NseTre
deutschen Glaubensboten VON den meılsten Staaten, insbesondere VOo  -

Lngland, allmählich abgebaut worden un: damit die chranken wıder
die Rückkehr der deutschen Gesellschaften ZU rößten eıl geiallen,
S! daß ihnen polıtisch nıchts mehr im Wege steht. Die olge ist, daß
protestantischerselts viele deutsche Missionare se1t Jahren In ihre Irüheren
Arbeitsfielder wieder eingezogen sıind un darın ungestört weiterwirken
(SOo Zi. die Bremer ın Togo und die Baseler In Kamerun, auch viele
Gesellschaiten ın Ostairiıka und Indien). Um auffälliger un peinlıcher
muß wirken, daß ET katholischen Glaubenspioniere nach W1€ VOoOr
vOon ihren alten Missionen ausgeschlossen bleiıben und vergeblich auf
deren Wiedererschließung warten, nıcht eiwa weil die Regierungen sich
ihnen wıdersetzen (außer den Franzosen), da die konfifessionelle Behand-
ung hierıin ıne gleiche ist, sondern weıl einerseils dıe miıttlerweiıle eiN-
etretenen nichtdeutschen Missionsgesellschaften nıcht weıchen wollen,
andererseıts Rom S1E nıcht dazu veranlaßt und sich keiner Rück-
berufung entschließen kann.

Wenn WITr die iraglıchen Missionsgebiete einzeln betrachten,
egegnen uns zuerst Togo un Kamerun, die wenigstens ın ihren britisch
besetzten Teiulen für dıe deutschen Missionare wlieder zugänglich waären,
aber ihnen tatsächlich verschlossen bleıben, jenes seltens der Lyoner für
die Steyler, dieses VOo  - seıten der iIranzösıschen Spirıtaner un englischen

Aus der „„‚Germanla““ VOo FF Juli 1929
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Millhiller für dıe Pallottiner. In Ostairika konnten teilweise seıt kurzem
Benediktiner VON Ottilien In ihre Präfektur Lindi zurückkehren; aber
Ssowohl dıe ater VOoO HI Gelst als auch die Weißen Väter sträuben siıchdagegen, ihre ostairıkanischen Vıkarilate ihren deutschen Provinzen
zurückzugeben und ihre nıchtdeutschen Mitglieder davon zurückzuziehen.
ährend Südwestafrika den deutschen Oblaten w1e auch Deutsch-
neugulnea den eylern und Neupommern den Hiltrupern verbhlieben ıst,konnten dıe rheinisch-westfälischen Kapuziner nach ihrer Verdrängungdurch die Japaner dıe Karolinen un Marıanen nıcht wlilederbesetzen(Jjetzt unter spanischen Jesullten). Von den niıchtdeutschen Kolenienhaben Nsere deutschen Gesellschaften iıhre Mıssionen 1m portugiesischenMosambik und 1Im Dbritischen Vorderindien verloren:;: davon sind ersteinNıge deutsche Jesulten ın una (nicht Bombay) wledergekehrt, alleübrigen noch ausgeschlossen, auch die Salvatorianer 1n Assam, ihnen
VON der Propaganda ZWar eın Ne  an 1n Angrılfi nehmendes Teilgebietangeboten wurde, dle Hauptmission indes den ıtalienischen Salesianernbelassen werden soll

Es dürifte wohl nicht viel verlangt se1N, WEeNN WITr angesichtsdessen dıe dringende Bıtte, ja Forderung aussprechen, daß NSeTe Missio-
Nare ihre sämtlichen (‚ebiete zurückerhalten, sSsoweıt die politischen Be-dingungen erlauben. Daran haben nıcht bloß s16e, sondern aqalle deutschenKatholiken und Deutschland selbst eın vitales Interesse. Wir dürfen
nıcht VergeSSCNH, daß Hinanziell betrachtet der Missionsbesitz etzten Endes
VO katholischen Deutschland stammt. Nun ist WAar dıe kanonistischoder misslonsrechtlich durchaus nıcht erwlesene un einwandfreie These
aufgestellt worden, das Missionsgut gehöre etzten Endes dem H4: Stuhloder der Propaganda, die daher fre1ı darüber zugunsten anderer (resell-
schafiften verfügen könne; aber abgesehen davon, daß der nächste Be-
sitzer oder Iräger des Missionseigentums die betreffende Mission oderGesellschaft ist, hindert diese Juristische Konstruktion oder Fıktion des
päpstlichen Ubereigentums nıcht, daß Aur höhere Gewalt (wie sS1e eben1Im Kriege vorlag) die Entziehung der Missıion gegenüber ıhren Rechts-inhabern legitimieren kann und beim Aufhören dieses Hindernisses (wıenunmehr eingetreten ist) wenigstens dıe Billigkeit ıne Kestituierungringen nahelegt. Wir wolhllen also hoffen und wünschen, 1m Interessedes Deutschtums W1e der Missionen, daß diese Wiedereinsetzung und
Wiedergutmachung rec. bald erfolge, indem dıe entscheıdenden In=
stanzen ihre Schwierigkeiten auigeben und auch NSCeCTEC diplomatischenVertreter ın dieser ichtung tätıg sınd

In emer kürzlich innerhalb der Schreiberschen
Weitere Einzelheiten und die einschlägigen Materialien sınd finden

Sammlung „Deutschtum undAusland‘“‘ (Heft 16) erschienenen Schrift über das deutsche Miıssionswerk derGegenwart, worın ich ber autf Wunsch des Herausgebers jede eutliche Anspielung dieser Frage streichen mußte. Analog das Schicksal der Oster-reichischen Missionen (Zz der geradezu brutal behandelten Tiroler Kapu-ziner VO Bettiah-Nepal In Indien
Auf obıgen durchaus pOositiv un sachlıch gehaltenen Artikel erschien Inder ‚„‚Germania‘“‘ VO Juli ine VON Kassıepe und Sinnigen SO iR unschund 1 Namen der (aller?) eutschen m1ssıonierenden Orden un Kongre-gatıonen“ abgegebene Erklärung, ich sel N1ıC. beauftragt und berechtigt. alsAnwalt der deutschen Missionsgesellschaften aufzutreten, sS1e mußten sicher dagegen verwahren, daß ihre Angelegenheiten VO  z unberufener SeıteIn einer ihrer Auffassung nıcht entsprechenden Weise in dıe Öffentlichkeit

getiragen wurden (worauf ıne nıcht In rage stehende Versicherung des Ge-
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horsams den H1 Lolgt, der siıch für den Schutz der Rechte der
deutschen Missionare stets bemüht habe Darauf sandte IC dreimal hne
Eirfolg der ‚„‚Germanıla““ (Lucus NO lucendo!) nachstehende Erwiderung:

Es ist MIr nıcht eingefallen, 1m Namen der eutschen Missions-
genossenschaiten sprechen, daß diese Abschüttelung miıindestens uber-
{lüssıg WAArT.

ber auch hne solchen Auftrag glaubte 1C. berechtigt se1n, über
eine brennende un hochwichtige Missionsfrage mich öffentlich A außern,
wesha. IC den Vorwurtf der Unberufenheit entschıeden ablehnen mMu.

Ich habe die Missıonsgenossenschaften 1n keiner Weise angegrifien
oder krıtisiert, sondern sS1e 1m Gegenteil Warm In Schutz gSgeNOMMEN;
cheıint darum mehr als aktlos, wWenn jetz ausgerechnet iıhre Vertreter über
mich herfallen

Immerhin wundere ich miıich nach dieser TO nıcht mehr uber ihre
schlechte Behandlung und werde mich künftighin schwer hüten, je wıeder
als ihr ‚„‚Anwalt‘“ für iıhre Interessen einzutreten.

Bel all ıhren Beteuerungen scheinen sS1e indes ZU verseSsen, daß S1P
uch Mandatare des deutschen katholischen olkes sınd, das ihre Missions-
unternehmungen größtenteils AUS unNnseTem Volksvermögen finanziert hat, sich
also woh dafür interessieren darf, W as nıt seinen Mıssionen und Geldern
geschieht.

Die heutige Lage der WE E NL T IET DE D  chinesischen Missionsschulen ‘
Von stud eo GT e1 W in Münster

Was das China-Jahrbuch [0)81 1928 Sanz allgemeıin VO chinesischen
chulwesen sSschreı aßt sıch uch auf da katholische anwenden: „Die
Geschichte des Erziehungswesens In Chına während der etzten Te ist
die eines ununterbrochenen Kampfes ge. schreckliche Hındernisse, einer
angestrengten Arbeıt, LL.  - den Ruin des Sanzen Erzıiehungssystems VeOeI -
hındern Im Vergleich zZu den fIruüuheren Jahren ıst das Jahr 927/928
verschıedenen Orten durch einige Erfolge ausgezeichnet; 1m allgemeınen
jedoch sınd dıe erhältnısse schlechter geworden‘‘ . Das letzte Jahr wäar
für die katholischen Schulen wıederum ıne Zeıt schwerer Heım-
S Der Bürgerkrieg behinderte durch die etzten Käampfe die
Schularbeit 1m Norden bis Anfang dieses Jahres Die größte Gefahr fur dıe
Missionsschulen Chinas WAar und ist uch heute noch dıe bolschewistische
Agıtation Auch während der letzten Wirren haben ber IiSsScrTre Missıonare
im Gegensatz ZUu den protestantıschen selbst GOrTt, die größten Gefahren
und Schwierigkeiten siıch entgegenstellten, den Unterricht W h
DIS qaußere mstiande die Schulen schlossen Sıe verstanden es, ıhre politisch
neutrale ellung konsequent wahren und die polıtische Agitationslust
der Jugend durch strenge Aufrechterhaltung der Diıszıplin ıIn iıhren Schulen
einzudammen, daß die Ausschreitungen der Studenten 1n den katholischen
Schulen hel weitem N1IC. zahlreic und schlimm als In den staat-
lıchen nd protestantischen Schulen „ Wir kathohsche Missionare“, chrıeb
der Apostolische Delegat 2881 alle Schuldirektoren, „müssen unls VO jeglicher
politischen ewegung ternhalten Wır naaben DUr dıe Pflicht, das Evangelium
A predigen, Wır achten dıe Gefühle der katholischen Jugend; ber WEn

Als Hauptquelle dienten die Gollectanea der Synodalkommission.
Se1t Begınn dıeses Jahres erscheint neben den Coll ine zweiıte Zeıitschrif+t In
chinesischer Sprache, dıe ‚‚Analecta Educationis“, keine Übersetzung der G6IE:
sondern dem Namen entsprechend 1ne Sammlung des Wichtigsten uber
Schule un Erziehung AaUusSs den verschı:edensten Zeitschriften und Werken

GColl 1928,; ( ‚oll 1928, 346: 1929, S(Coll. 1929, 330 E<
Coll 1928, 4:

5 Recentiores Scholarum Mores In SINIS, Coll 1928, 110 243
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sSie Schulen gehört, Inı sSiEe voll und Sanz die Dıszıplin wahren.
Diese hindert N1C. patriıotische Gefühle mıiıt uhe und Wurde ZuU. Ausdruck

brıngen,; aber sS1e kann weder Ausschreitungen en den Befehlen der
chinesischen Obrigkeıten erlauben noch Demonstrationen, welche dıe Ver-
antwortlichkeit der kirchlichen Autori1tät kompromuittieren!‘”

Die Strömungen dıe Mıssıonsschulen 1
vorıgen Jahre noch ziemliıch STIar. und sınd uch eute noch vorhanden.
Sie zeigten sich 1n den fur die katholischen Schulen gefährlichen Bestrebungen,
welche dıe mächtigen Vereinigungen für den Kortschritt der Eirziehung 1n
China hegten. So teilte quftf der Konferenz für natıonale Erziehung Maı 1928
die Unıyersität Cheklang den Antrag, daß In Zukunft 9808  a den biıs ZU11

unı aqanerkannten Privatschulen erlaubt werden sollte, das chine-
sische olk Z erzıehen. Die Zurückziehun; dieses Antrages bewies, daß
der Radıkaliısmus ıIn der Mehrheit der führenden Kreise geschwnuden ist
Wiıe früher, werden auch jetzt noch die natıonalen Argumente diıe
Miıssıionen und ihre Schulen vorgebracht Die chinesische Kegierung außerte
sıch Anfang 19028 „„‚Polıtisch ekämpfen WIT N1C. das Christentum als
eligıon, sondern 318 Parteı des iImper1alısmus der internatıonalen
Kontrolle; mit dem Imperialismus wıird uch jegliche antıchristliche Bewegungverschwinden, sofern dıe Kırche und ihre Missıionare einen on zwıschen
Christentum un Natıionalismus vermeıden‘“‘ ®. DIie gebildeten Kreıise, VOL
em des Südens, beherrscht eine Anschauung, deren EinfÄdluß für die
Missionsschulen weit gefährlicher ist, als der des Hei:dentums der des Prote-
stantısmus, denn sıe untergräbt das Ansehen des Missionars: INnNan schıimpiftiıhn eiIn minderes, dummes W esen: intelligent kann er 1U sein enigegen seinem
eru und seıner Religion; der Katholizismus wIird lächerlich gemacht, da
die tudenten verdumme und wiıillfährigen Werkzeugen aqausländischer
Interessen mache: viele unter dıesen Gebildeten wurden eine direkte Ver-
folgung der Mıssıionen wuünschen, WCI11 sS1IEe nıicht 1ne 1rübung der inter-
natıonalen Beziehungen fürchteten der selber den Missionsschulen el
verdankten

Wenn TOLZdem die Haltung der Regierungen un: Behörden
gegenuüber den katholischen Schulen bereits Anfang 1928 1m allgemeınenfr un 4C wurde, dıes seine guten Gründe, wı1ıe€e diıe Natıonal-
regierung selbst Tklart ‚„ Wır achten dıe Leistungen der christlichen Schulen
Sie uns Pıonlere. Es ware absurd, diese Institute Z vernichten, die
1180% be1ı der Organisalion des Erziehungswesens helfen können. Die Regierunzıll Ur eın NEUES Regime einführen; SiE beansprucht dıie Kontrolle u ber samt-
1C. Schulen!‘‘ 10 Der Staat benötigte ben die Miss1ıonsschulen, da iıhm

eld mangelte. Zudem sah ohl den Unterschied zwischen der Jugendın den Missionsschulen und jener In den Staatsschulen, die mehr und mehr
sıttlich verwahrloste. Nıcht ZzZu  A War die Jatsache bestimmend., daß geradediıe kath Missionsschulen während der Unruhen ausgehalten und uneigen-nutzıg und staatstreu weıtergearbeitet hatten, weshalb sS1e auch beim
sehr in der Achtung gestiegen 1 In einer Subpräfektur 1n Chılı wurde
Bıschof Sun 1 März 1928 gebeten, die Leıtung zweler Provınzlalschulen
übernehmen. Außer obıgen Gründen führte Lebbe als Grund dafür den
echsel in der Haltung des Volkes ZUFTE Kırche A hervorgerufen durch den
Umstand, daß alle Missionare des Diıstriktes Eıngeborene sınd 1

Mit dem Jahr 19928 g1ng die Missıionsschulen dıe iıt
nde Abgesehen VO Zentral- und Nordchina, Hungersnöte DbZzw.

kommunistische Unruhen und letzte Kriegswirren en Unterricht In manchen
GColl 1928, 207 GColl 1928, 399 Goll 1928, 57
Coil. 1928, 1929, Coll 1928, 57
Goll 1929, 6; 1928, 297 Eın Zeichen für dıe nıicht unfreund-

lıche Haltung ist uch der Umstand, daß die Nationalregierung die T1S5 für
die Registrierung der Schulen zweımal verlängerte, zuletzt bıs ‚un Januar
1929 och werden uch jetzt noch Missıionsschulen registriert. Goll 1928, 539

oll 1928, 168
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Distrikten noch gänzlıc. lahmlegten L machte In anderen egenden, in
Ost- un Westchina, das kath chulwesen weitere Fortschritte und Offneten
sıch 1n einigen Gebieten, In der ongoleı und In Sudchiına, die Schulen
wieder 1 Oktober 1928 wurde uch 1 Bezitrk Nanking der Unterricht
wıeder aufgenommen, da dıe Miılıtärs und nationalıstıschen ehNhorden alle
Missionsgebäude, die S1ie 1926 besetzt hatten, wıeder raumten L

Die Anerkennung und RegiısSirkerung der kath Schulen
nachte 1928 1U geringe Fortschritte 1 einerseıts infolge der ungünstigen
Verhältnisse, andererseıts weil dıie Missıionare den TOr  ungen der
Unterrichtsbehörden zuerst ablehnend gegenuberstanden, da stellenweise die
Behörden dıie Registrierung als ıttel ZU Verstaatlichung und Bolschewi-
sierung der Missionsschulen benutzen wollten L So betrug die Zahi der
staatlıch anerkannten kath Schulen “n des Jahres L1LUFL 453 408 Primaär-
schulen, 44 Sekundär- und Normalschulen und Universität L Je weıter
abher dıe Modernıisierung des chinesischen chulwesens fortschrı und Je mehr
Schwierigkeiten den Schulen VO. seıten ıhrer Feinde und der Behörden
bereıtet wurden, I mehr erTrkannten die Missiıionare dıe Notwendigkeıt und
Drınglıc  keıt eıner Anpassung der kath Schulen die eUuUECIM
Verhältnisse 1 Man sah e1In, daß uch sonst hne staatlıche Anerkennung
nıchts erreichen WAArLT. Die S1072 natıionale Erzıehung, W1€ s1e die Regierungen
uch In den Missionsschulen fLordern, ist fur diese ine Exıistenzfrage SC-
worden. Die deshalb notwendige Umstellung des Schulwesens oTdert
manche pfer „„Aber warum,“ eiNn Missıonar 1n en GOoIlL., _  an ollen
WIT Ausländer unnöt1g den Haß er auft Ul laden? W arum N1IC. heber 1n
er Geduld das Unangenehme tragen? In diesem entscheidungsvollen ugen-
blick ist mehr denn Je ILiSsSeTre Pflicht, dem chinesischen unzweifel-
hafte Beweise ıllens geben‘“ *0, Der Wiıderstand SeSCH
die Schulreform der Regierung ıst dann uch fast gänzliıch geschwunden,
N1ıC. uletzt dank der vorzüglıchen Aufklärungsarbeit der ynodalkommıiıssion,
die [80291 ıfang an betonte, daß diıe Zu  unft des kath Schulwesens VvVo dessen
Anpassung an die moderne chinesische Mentalıität abhänge 2 In den kath
Schulen werden jetzt geschichtliche, lıterarische und naturwissenschaftliche
FYFacher mehr gepflegt, und uch dıe Staate geforderte offizıelle Ehrung
Suen-Wens SOWIe die Konferenzen uüber dıe Tel Prinzıplen (Triple Demısme
Suen- Wens finden sta eıtdem der Apostolische Delegat Trklärt hat, daß dıe
Art der Ehrung Suen-Wens un dessen Prinzıplen dem katholischen Glauben
NIC. unbedıingt wıdersprechen; der VO Suen-Wen verlangte Sozlalısmus und
KOommun1smus Na nıiıchts mıiıt Marxismus un: Bolschew1smus gemein. Es
sel gul und notwendig, dıe PrinzıplJen 1n den Schulen VO kath Standpunkt
us erklaäaren Z

Die Anerkennung ist Vıe)})Fa:ch NN e Schwierigkeiten erteılt
worden, In Szechwan, Kweichow, ongoleı 2 Im Norden haben einzelne
Behörden die Forderung bezüglich der Unterlassung relıg1ösen Unterrichtes
übertrieben 2 uch die Forderung bezüglıch des Vorhandenseins eines apıtals
der Besıtzes hat Schwierigkeiten geführt ‘ Meistens indes VOTLI-
übergehende Unannehmlichkeiten, die durch übereıfrige Beamte verursacht
wurden. Der chinesische Verwaltungsausschuß der kath Schulen scheint
dıesen wenı1g Schwierigkeıiten bereıten, ebenso die Leıtung derselben durch
einen Chınesen. Den registrierten Schulen gegenüber sınd die Behörden

größtenteils  E  S entgegenkommend, uch 1 Süden, die Schulverordnungen
In Shansı, Hunan und anderswo verloren die Schulen, da s1e

schlossen bleiben mußten, viele Schuler Coll 1929, 123
Goll 1929, AA Aus verschiedenen Vikarıaten kam die Nachricht,

daß die Lage besser geworden, ja gut sel Allg undsc 1929, 622
18 Die Protestanten hatten Miıtte 1928 bereits alle Miıttel- und Primar-

chulen 1mM Sınne der eue€eN Verordnungen reorganisiert. GColl 1928, 241
Goll 1928, 159 Coll 1929, 182 G6Ö 1929, 180
Goll 1929, 274 Goll 1929, Br GColl 1929, 151
Goll 1929, Coll 1928, RN 25 Goll. 1929, 297



376 Kleinere Beiträge
ehr streng sSind. Man biıllıgt dıe Art un Weise der relıgiösen Erziehung 1n
den kath chulen “ Die Nankingregierung hat Adie alten Verordnungen über
die Privyvatschulen wieder e  e eingeschärft und rklärt, daß Studenten, dıe
ihre Studien prıyvaten, nıcht anerkannten ULnıversitäten absolviert haben,kein Lehramit In Miıttelschulen ausuben können X Eıne el

181 fuür dıe Schulen brachte das Dekret VO DE Aprıl S wonach
diejenigen Mıssıionsschulen, die L1UL der Verbreitung des Glaubens dienen, 1Iso
dıe G ebets- und Katechistenschulen SOWI1e diıe Seminare, die staatlıche An-
erkennung nıcht benötigen & Die vielen Verordnungen der Unterrichts-
behörden, die In den etzten Jahren ununterbrocochen einander folgten, suchen
alles, selbst Nebensächlichkeiten In den Privatschulen festzulegen. Sie stellen
den Schulkalender auf, bestimmen die Schulbücher, ja sS1e geben den
Professoren der Privatuniversitäten Vorschriften uüuber Dauer und Materie der
Vorlesungen “

In China vollzieht sich eın außerer Ausbau un iNhNerer”a BUE MTL . ı WEa Y vn des kath chulwesens. In Peking wurde September 19928 VO.
den französischen Dominikanern 1ne Hochschule für Mädchen SOWIe ıne
höhere Knabenschule TOIfnet S In Hongkong wurde VO den iriıschen
Jesulten eın Studentenheim (Ricci Hall) gebaut, das spater 3881 Hochschul-
kolleg werden soll 3, Wo Schulen, VOT em solche höheren Grades, 30eld- der Personenmangels oder christenfeindlicher mosphäre nicht
Ööffnet werden können, hat 1838028  ea begonnen, Heime grüunden, worın dıe
tudenten wohnen, während sS1Ee die Staatschulen besuchen 3 Dem angelLehrkräften, VO allem für diıe Primärschulen, der für vıele Missıonen

schweren Problem geworden ist, SUC. 1119  n UrC beschleunigte ehr-
kurse abzuhelfen; 1m Vıkarıiat Tientsin, bereıts 1927 A, Kandıdaten das
Diıplom erhielten S Die Erziehungsarbeit der kath Schulen ist auch In
den beiden etzten Jahren wieder durch schöne ın
und wıssenschaftlichen und sportlichen W ettbewerben gekrönt worden S VOor-
bıldlıch arbeıten die Marısten 1n Peking: Anfang 19258 erhielten sS1e VO  w} den
4.1 Auszeichnungen, dıe das dortige Unterrichtsministerium verdienstvolle
Professoren der Primär- und Sekundärschulen verteilte, alleın S Das alte,18550 gegrundete Kolleg St Ignatius 1n Shanghai besıtzt ebenfalls ıne erfolg-Teiche Iradıtion. Von seinen Schülern (Heiden und Christen, augenblicklich431) sınd 1292 Priıester geworden und besuchen jetzt 5 dıe Seminare S
Die el Chinas besıtzen heute schon großeBedeutung 1Im Geistesleben des Volkes. Die Aurora in Shanghai hat TOLZ
mancher Rückschläge und TOotz, Ja gerade ınfolge der vielen Anfeindungen.eıne glaänzende Entwicklung DC  IN  n Im vorıgen Jahre konnte s1e das
Jubelfest 25Jährigen Bestehens feiern. 1€e Z nahezu 500 Studenten und
erfreut sıiıch eINeEs hohen, staändıg wachsenden Ansehens uch In vornehmen
niıchtchristlichen Kreisen S Gleich uten KRuf genießt die kath Industrie-
und Handelshochschule In JT1ientsin mit 130 Schülern und die Benediktiner-
unıversıtät In Peking mıiıt 1855 Schülern. Letztere ist Urc ihre Geschichts-
wissenschaft beruüuhmt geworden ö&

GColl 1928, 151 5 1929, 128
Coll 1929, 78 263 1929, 259

20 CoH 1928 161 481 Non lıcet magiıstrıs Ser1us adıre lec-
tiıones OC1IuUS
nentem perscruten({ur.

finire CasS, exira lectiones mater1am ad discıplinam pert1-
3 () K 1929, DIie ath Missıonen iragen allerdings mıiıt 6C ob

1ıiıcht des Guten zuvıel sel, In dem jetzt sıch entvölkernden Peking der
eınen noch mehr Hochschulen grunden, 1929,

Goll 1929, Coll 1928, 427; 1929, 488 GColl 1928, 128 San
35 Coll 1928, 166 268 Zwölf heidnische Professoren un:! Reglerungs-beamte. die mıt der Anstalt in CNSCTE Bezıehung kamen, Sınd konvertert.
36 Coll 1928 40 Die Aurora. Goll 1929;

Idıie Hautes Etudes. Goll 1929,
Iıe kath Universität ıIn Peking. GColl 1929; 341
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Von großer Wiıchtigkei FUr das kath chulwesen ıst uch die jungst
erfolgte Gründung der Vereini:igung kath Studıeren  er; denn
diese T} in der Heranbildung un Erzıehung der chinesischen Jugend der
Schule helfend vAr eıte, indem sS1e einerseıts durch ege der Frömmigkeıt
und steie etonung der wichtigen endung, dıe gerade der kath Jugend
beım Aufbau Chinas ufällt, die Energie und 1€e ZU Studium bestärkt
und anderseıts durch ründung VOI Studienzirkeln, Bıbliotheken, Lesesäalen,
Gurch Unterstutzung Studenten U, dgl die Allgemeinbildung
tördert 4 He Verbesserungen, dıe, WwI1e 11a sıe. das kath chulwesen
Chınas jetzt erfährt, verdankt 1n erster Linıie der k
sın So kurz iıhr estehen, bedeutungsvoll und unentbehrlich ist s1e
hereits für den Fortschrı der zath Schule 1n China geworden. nNier ıhrer
- ührung hat eın einheıitliıches systematisches Zusammenarbeıten er Kraäfite
im kath Erzıiehungswerk eingesetzt Die Gollectanea eısten dem Missionar
In den schweren Zeiten der grundlegenden Veränderungen 1m chinesıschen
Schulwesen unschätzbare Dienste, indem sS1e Rıc.  inıen geben für dıe
natıonale un sozıale Erzıiehung 4 fur dıe Erziehungsmethode, dıe An-
eiferung der Schuüler ZUun Studıium 4; un für diıe Unterrichtsmethode,
en Katechismusunterricht 4

Religionswissenschaftliche Umschau

Zum internationalen Koriéreß Iür Religionsgeschichte
in und (Schweden)

VOo FE ZI)29 August 19929
Von Steifes INn Muüunster

Gut organisıerte wissenschaftliche Kongresse vermoögen vielleicht besser
ber den augenblicklichen an einer Wıssenschafit orjıentieren, qals dıes
die Literatur tun imstande ist Die Wahl der Ihemen, dıe Art der
befolgten Methode, die Mannigfaltigkeit bestimmter Charakterzüge, die durch
die Verschiedenheit der Natıonalıtät, Weltanschauung und die Sonderart der
spezifischen Arbeitsgebiete der KRedner In das Gesamtbild eingetragen werden,
SOWIe Diskussıion und persönliche Aussprache geben einen intımeren und
geschlosseneren Einblick In den Gang un: dıe Entwicklungsstufe einer
Wissenschaft qls ihr zeıtweiliger Llıterarischer Niederschlag. Eın ein1germaßen
abgerundetes ıld ber die der Gegenwart Velr-
mochte und ZW ar aicht A geben, obschon der Besuch des Kongresses viel-
seitig und gul WLr die amtlıchen Miıtteilungen eNNenN Läander (Deutschland,
Belgien, Däanemark, AÄgypten, ınnlan Frankreich, Griechenland, Holland,
Indien, Irland, talıen, apan, ex1ko, Norwegen, olen), Uniıversi:täten
un 26 wıissenschaftlıche Körperschaften, die sıch offizıell vertreten lıeßen,
während cdıie Zahl der eigentlichen Teilnehmer siıch qut 230 un dıe der
orträge und Diskussionen sich iwa auf ÜEl belief. Der Kongreß wollte
wesentlich L1LULTL dıe Relıgronsgeschichte In se1in Programm eiNn-
tellen und auch hier zunächst 198858 eın Teilgebiet abgrenzen: - C TEeN=-
vorstellungen 1n de verschıedenen Relıgıionen. In
Waiırklichkeit ber hat neben der Geschichte die iıh allerdings STIar VeIl-
wandte sıch Geltung gebracht, und über-
dies auch, wenngleıch 1n sehr bescheidenen Grenzen, die
phänomenologıe und Relıgıionsphılosophie. Jedenfalls wurde
schon be1l der röffnung VO TO Lehmann die Forderung erhoben,
daß dıe Phiılosophie be1l der religionswissenschaftlichen Arbeit wıeder tarker

Coll 1928, 121 Goll 1928, DO2: 1929, 263
Goll 1929, Goll 1928, OE 253 433

Zeitschrifit IUr Missionswissenschaift. DAS19 ahrgang.
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heranzuzıehen sel, damıt ila  - nıcht be1l der bloßen Materıj1albeschaffungstehen bleibe un den wesentlichen Gehalt ungehoben heße Und dieser
Wunsch klang wäahrend der JTagung er Verhielt INa  a} sıch ange Zeit
VO  — der allgemeinen Religionswissenschaft Aaus diıe Phılosophie ab-
ehnend, das seinen TUnN: wesentlich darın, daß INna  — be1 dem
Namen Phılosophie ausschließlich dıe
tı1ıonıstische Konstruktionsphilosophie dachte der der
Meıiınung War daß die Phılosophie notwendig dıe Wahrheitsfrage stelle und
damıt den Streit der Weltanschauungen in dieses Gebiet hıneintrage. Man
weiß ıindes eute, daß daruüuber hınaus 1ine Phılosophie gibt, dıe sich
vorerst DUr ZU  an Aufgabe MaC) die geıstiıgen Gehalte der Religionen 1n
Ursprung, eın un Auswirkung, In Sinn un: Art allseıtig erfassen und
festzustellen, und die sıch darum quf Schriutt und Irıtt al die VO Phiılologieund Geschichte ermittelten Tatbestände gebunden weıiß. Es kam oft un
deutlich In und Uum Ausdruck, daß dıe Zeıten des Evolutionismus
voruber selen, un daß uch jene ule uberho sel, der das relig1öseObjekt 1Ur eine subjektive Fiıktion und keine objektive Realıtät WAaäarl:,gew1l Wwel sehr bemerkenswerte Feststellungen, diıe einen tiefgreifendenWandel innerhalb der Religionswissenschaft bezeichnen.

Der ursprüngliche lan der Kongreßleitung, mehr der minder 4AUSs-
schließlich dıe Seelenvorstellungen der Völker und Religionen behandeln
Ün lassen, wurde Ür dıe Fülle des angebotenen Materials völlıg gesprengt,obwohl das Seelenproblem doch uch vielseitig ZUuU Sprache kam Erinnert
sel Au folgende orträge: a XIStTECET eın prıimıtiver Seelen-
DEeESTIFE T: (M Nılsson-Lund), „Phänomenologie der eele  c.
(G Va  — der Leeuw-Groningen), “EKıne Übersicht der möglıchenBegriffe der Seele  66 (E. Tennemann-Dorpat), „Dynamismus und
Personalismus 1in der Seelenauffassung“ (A Bertholet-Berlin)‚deele und Man a“ (E. Arbman-Uppsala), „Dıe psychologischenGründe der Manavorstellung“ (C VO  — Sydow-Lund), „DıeSeelenvorstellungen der Naturvölker“ ( Karsten-Helsing-LOrS DeT Hımmel als Seelenwohnung 1n der Bıbel“
(A Klawek-Lwow) 99:  e Seele als OÖOffenbarungsträger“(H Rust-Königsberg), 51T oncept 1n the Gathas Ö

(Jal Dastur avry-London) 99  he conceptıonof th  > S oul 1n the Sınhalese Demousvorship“ (Ö Pertold-
Prague), en u 1 1n Or (1 Cornford-Cambridge). Darüber
hinaus ber gab Darbietungen prinzipieller und methodischer Art und
Abhandlungen aus dem Sanzen Gebiete der Religionsgeschichte:; AUus dem
Bereiche der primıtiven Völker, der Ägypter, ASsyrer, Babylonier und Perser.,aer Griechen und Römer, des Judentums undndiens und des Islam,
Christentums. FÜr die In der ZM  zu verfolgten relıgionswissenschaftlichenZiele aqußer schon genannten VO besonderem Interesse. nachstehende
Vorträge: ‚Die Anpassung der chrıstlichen Mıssıon dıe
nıchtchristliche Umwelt‘“ Sß Aufhauser-München) ’7D
S o Monotheismus der prımıtıvsten Völker“

„Der (C Clemen-
Bonn) prımıtıve Hochgott, eın Problem der Ge -
staltpsychologie“ (K Maröt-Budapest), „Le Dieu createur des
COSmMOßgONI1eES polynesıennes“ (S Czarnowski-Varsovie), 35  he -tual beginnings of relıg1ı0us ÖfTerinSS 1lustrated b yprımitive pe6DnIe (G Landtman-Helsingfors), “n e Indian CON -
CeEDPILON Ö* Go S Konow-Oslo), L 1E de l’atman ans les

u (Mme de Wiıllman-Grabowska-Cracovie)419 revelation dans ETa H (Mostafa Razek-Caire), 59  herelıgon of the Gn a-=-In dıians (E Nordensk1iöld-Göteborg) „Ka -ELE dıe Doppelgängerseele 1 M Volksglauben der
arabısch Sprechenden ohammedaner (N.A. Winkler-Tübingen) YEın iiliuence du schamanisme urco-mongol SUu les -
dres mystıques muslumans“ (M Fuad-Constantinople), ATrage uber dıe Pflanze als relıgıö6ses SV D-O 1: (D Tschi-
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zewkij-Prag) „‚Kalenderfragen E religionshistorischer
Beleuchtung‘“ (E Mahler-Budapest), „Dıe Gestalten der aupt-
JjJuünger 1n den Stifterreligıionen“ (3 Wach-Leipzig), 35  1€ Aus-
legung hl SCHhTIıFten.: ders.

Inhaltlıch bereichert wurde der Kongreß weiterhin dadurch, daß Heraus-
geber und Verlag des Archıvs Fr Religionswissenschaf{t ein
Doppelheft dem Internationalen Kongreß ıIn Lund wıdmeten. Eın Hauptteil
der uisatize gehört uch In dıeser Nummer wı1ıe gewöhnlıch dem Gebiete
römischer und griechischer elıgıon In allgemeıner Hinsicht ist hıer be-
sonders lehrreich der Aufsatz uber die römische Kaiserapotheose
VO 1AS Bıckermann 1n Berlın, der sıch namentlıch mıt der Aporie befaßt,

dıe römische Staatsreligıion sıch dıe Vergöttlichung des ebenden
Kailsers we.  FU wäahrend sS1e dieselbe nach dem ‚1ode bereitwilligst zugesteht.
Direkt einschlägıg ist dıe Abhandlung VO Friedrich Weinrıch über FA -
wicklung und Theorıe der Asramalehre 1 m Umrıiß S 7:
Sie ist nach dem ert eın Versuch, ıne Vermittelung finden zwischen dem
en Brahmanentum und den Bedürfnissen des Lebens auf der einen und
der subliımen spekulatıven Geisteshaltung der panıshaden qauf der anderen
eıte Sie selbst ist 1mM aQulie der Zeıt entsprechend deren Bedürfnıiıssen
mannıgfachen andlungen unterlegen. Vıer Lebensstufen treten charakte-
rıstisch hervor, die einander ablosen Schuler, Hausvater, W aldeıinsiedler,
weltflüchtiger W anderer. Neues ater1a AA Klärung des Mana-
begriffes gıbt Thurnwald (S 93.:41:) ber IT EAW-D, de HöcCH:z
S i} S, handelt Dangel. Eilisler verfolgt gelist-
reich und kombinationsfreudıig WwW1]ıe immer Spuren Dionysischer
Mysterıenrıiıten bis hineiın In die Gegenwart (S 1473 {T.) un: sucht
relıg1öse der reli1g1ös gefärbte Volksbräuche besonders in Rußland und be1
den Aıssaoua In aro. VO  en jenem naturalistischen Untergrunde 4USs

beleuchten.
Nur einıge orientierende Züge der Kongreßarbeıten 1n und ollten

hıermit sıchtbar gemacht werden. Dem Teilnehmer drängte sıch die ber-
ZEUSUNS auf, daß auf diıesen Kongressen die katholische Religionswissenschaft
doch uch ıne sechr wichtige Aufgabe habe, daß dıe katholischen Mıssıonare,
soweıt sS1e wissenschaftlıch arbeiten verstehen, die xegeten und Religions-
wıissenschaftler NIC. fehlen duriten S1e hnhätten hler sowohl empfangen
w1]ıe geben Die katholische Vertretung Wr 1n und besser als ohl bel
einem der voTanSeSaANSCHNECH Kongresse. Der näachste, der echste In der
Reıhe, wIrd 1933 1n Berlin agen; sieht hoffentlich uch dıe katholische
Religionswissenschaft In gebührendem Ausmaß der Arbeıt beteiligt.

I1
V, „Religions-ethnologische oche“ Luxemburg

16.—2232. eptember 1929
Den bısher stattgefundenen Tagungen der „Religions-ethnologischen

W oche‘‘‘ Zu Löwen 1911 und 1912), Tilburg 1922 und Maiıland 1925)
rel sıch die diesjährıige Session uxemburg als ebenbürtige Fortsetzung
un Erweıterung Schon außerhlich verliıef die Tagung würdıg und eIN-
drucksvoll Prinz Felix VO uxemburg das Ehrenpräsıdium über-
OINMECN, namhafte Persönlichkeiten 4 US und and Luxemburg teılten
sıch 1ın die Arbeiıt der Organisation. Mıt seinen 195 eilnehmern (90 Aus-
äandern un 105 uxemburgern) ste uxemburg Teilnehmerzahl Vo  Tn

Tillburg (183) und Maiıland (130) Es 11 Natıonen vertreten: Luxem-
burg, Frankreıich, Deutschland (29), Belgıen, Österreich (8) Holland, Schweiz,
Tschechoslovakeı, Jugoslaviıen, talıen, England; 11 Miss]ıonsorden hatten Miıt-
glieder entsendet Wissenschaftlıch Stian die Tagung quf ansehnlicher Höhe;
die wWEeNn uch 19888 knappe un! unter Berücksichtigung der Zwecke der ZM
erfolgende Angabe der behandelten Probleme mas dies erwelsen. Kınigen
religionsgeschichtliıchen Themen allgemeın orj:entierenden Inhaltes
Schmidt, Präsıdent der ‚„„Woche“: „Fräches de La Semaine, dans le

O5
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passe ei an enı Baron Descamps-Bruzxelles: La vocatıon de
n otltire empSs 1a CO-NSIiTEHtI:ON de 1a SCIENCEe comparee
dQes FEIT2101553; Pınard de Ia oullaye Aa CoOomparaıson
des relıgıons ei 1a f 01 chretıenne‘) parallel gıngen solche 4S
Fachgebieten, diıe Fur die Religionsgeschichte Hilfswissenschaften ersten
Ranges darsteilen, AUS der Prähistorik, Linguistik und Rehgionspsychologie.
Professor Menghın-Wien, der 19292 erstmals Tilburg dıie Anwendun der
kulturhistorıischen auf dıe prähiıistorische Wissenschaft aufzeıgte,
konnte diesmal Der „Dıie Fortschriıtte LMN der Prähistorik“
berichten | D ıst eute INn der Lage, für das Alt- w1e für das Jungpaläolithikum
je dreı Kulturkreise aqufzustellen und S1Ee mıt en ethnologischen Ur- DZw.
Primärkulturen ZU Deckung ZU bringen Eine analoge Verfahrensweise hat

Schmidt uf linguistischem Gebiete etätigt, indem dıe sprachlichen
1 atsachen ZUTr Aufhellung der kulturhistorischen Bezıehungen und Entwick
lungen heranzosg. Die Ergebnısse egte in seinem Referate „Sprachenkreise
und Kulturkreise  66 VOL und unterstrich ZU Schlusse die heute unbestreıtbare
Tatsache, daß die ethnologisc. WI1IEe prähistorisch altesten Menschen ihre voll-
menschlichen Sprachen und ıIn ıihnen eiIN durchaus geeignetes ıttel besäßen,

Professor Dr W underle-ıh gelstiges en ZU Ausdruck bringen
Würzburg suchte In seinem Vortrag „D-as iIrratıonale 1n der CTa
g1ıon“ nach Festlegung des Begriffes des Irrationalen dessen wahren objek-tiven Wert ıIn der Religion Z bestimmen: Muß uch jedenfalls die SeSCH-
ständlich-intellektuelle Erfassung des Göttliıchen das Grundlegende bleiben,

darf INa  w doch den Primıtiven nıcht einer Art VO NaturphilosophenmMachen: 112 muß den Tatbestand seiner kausalen Betätigung qauf das kind-
iıchste, volkstumlichste und darum gefühlbeladendste Denken beschränken.
Was der uxemburger OC. das ihr eigentümlıche Gepräge gab, War das
ZUu Behandlung gestellte onderthema „Die FEa mM ı1 @e E de \ S S
schıedenen KUuFAUHETHS SOWIE dıe erstmalıge Miıteinbeziehung der

Miıtreligiösen Volkskunde (Folklore) 1n den Rahmen der Beratungen
letzterem erscheint der Wunsch des Hl Vaters, den gelegentlich der
Maiiländer liagung aussprach, verwirklicht. Allerdings ist damıt de „Religi0ns-ethnologische oche  66 über iıhr eigentliches Arbeitsgebiet bereıts hınaus-
gekommen und wırd nunmehr ihrem vergrößerten JTätigkeitsfeld entsprechendsıch einen NEUEN Namen wählen mussen. Als Meiıster folkloristischer yste-
matık und Methodik erwies sıch Msgr Schrijnen-Nimwegen, der In seinem
außerordentlich beachteten Vorirag „Volkskunde und relıg:ıöse

k ıuber die Aufgabe der Jungen Wiıssenschaft, iıh Verhältnis
ZU Religionsgeschichte un ihre Stellung innerhalb der praktischen heo-
logıe sprach. Der besondere Teıl der Tagung, der der Behandlung der Famıiılie
gewidmet WAaTr, erhıelt seINeEe allgemein-kulturhistorische Einführung In wel
Vorträgen des Wiıener LEthnologen Professor Dr Koppers !!L
hez 1les plus DIAM E des Prımitı+f<s und „Dıe Famılıe
ın den PrıiımAarkulturen“ Die seıt des Jahrhunderts VO
evolutionısthischen Soziologen und sozlalıstischen Gesellschaftstheoretikern
vertretene Promiskuitätstheorie kann eute Tklärt Koppers nach
Beibringung eINes reichlicheren und zuverlässigeren Forschungsmaterials und
be1ı Anwendung der hıstorischen Forschungsmethode qls vollständıgerledigt betrachtet werden. Zweiıfellos ist In der Monogamıie die alteste he-
und Familienform erblicken Die auf die MONOSgamMeE Famlilıie der
Urkulturen folgende Weiterentwicklung In den drel Parallelbildungen der
Primärkulturen un den verschıedenen Bıldungen der Sekundärkulturen
bedeutet keine Höherentwicklung, vielmehr einen Abstieg VO dem relatıv
hohen Ideal er MONOSAaMenN Urfamilie. In Eınzeldarstellungen wurde
dann, iıld an Bild, die Familie In den verschiedensten Gebieten der Tde
vorgeführt; dabei eingehend beachtet: Werbung, Freiheit der heschließung,Wertung der Jungfräulichkeit, iımpedimenta matrımonil, Hochzeitszeremonien,
das Verhältnis der Gatten zueınander, 1Im besonderen die Stellung der Frau,
das Verhältnis zwıschen Eltern und Kındern, nd N1C. zuletzt das Verhältnis
der Religion Ur Famaiuilie, WIe vorab ıIn der eiterliıchen Autorität, 1mM nen-
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kult, 1m Vaternamen des Ochsten W esens und in der sozlalreligıösen
Schätzung der Ehe zZzUu Geltung kommt.

ochmals kam sodann In m1 abschließendem Vortrag
UFSDEUNS und Arten der Exogamıe und der Heırats-
verbote das ema .„Famıilie“ eindrucksvoll ZuUu Darstellung. DIie
Exogamle, stellt der Vortragende gegenuüber den Exogamıietheorien qauf
evolutionıstischer Seıite fest, iindet sıch Sanz allgemeıin schon in den
Urkulturen, ist dort ulfs engste mi1t der MONOSAMEN Famıilie verknüpft und
qauf die Blutsgemeinschaft gegrundet, Mıt feimem sychologıschen Einfühlungs-
vermögen zeig Sch die Quellen auf, AaUusSs denen das Exogamiegebot er
und würdigt die Bedeutung, dıe iıhm für das menschliche Gemeinschaftslileben
ukommt Das >  ab Gelegenheit, uber Freud und seine Aufstellung des
„Vedipus-Komplexes" 3881 unerbittliches Gericht halten (Vgl Schmidt,
Der Oedipus-Komplex der reudschen Psychoanalyse und die Ehegestaltung
des Bolschewismus, Sonderabdruck AUS „Nationalwirtschaft‘, Berlin 1929

Bıschof P Nommesch VO uxemburg, der fast en Versammlungen
persönlıch präsidierte, eschio die Tagung mit einem teierliıchen Pontifikal-
mite Es WAaTren schöne un Iruchtbare Tage Mehrfach konnie das
edauern horen, daß die deutschen Fachkreise nıicht in entsprechender Starke
veriretien Eis soll und darf das N1ıC. ungesa. bleıben. DIie eutschen
Religionswissenschaftler Oollten Tagungen WwW1€ die In uxemburg N1C.
vorübergehen lassen, ohne jenen Anteıl, den sS1Ee der relig1onswissenschaft-
lıchen Forschungsarbeıt nehmen, auch durch ine zahlenmäßıg entsprechend
hohe Beteiuligung ZU Geltung Zzu bringen Möge die Wahl eines J1 agungsortes
auft deutschem Boden für eın nachstes Mal dıe Erfüllung dieses berechtigten
und drınglıchen Wunsches bringen. alk- Wıen

Der protestantische Konferenzbericht des
internationalen Missionsrates 1n Jerusalem

Gleich der Edinburger Konferenz VO 1910 fand uch die Jerusalemer
VOoO DE MaäarTz bıs Aprıl 1928 In dem achtbändıgen KReport of the Jerusalem
Meeting Of the international Misstionary Council (Humphrey Mılford Oxford
Univ Press) einen beachtenswerten Kepräasentanten Bereıts VOL Erscheinen
des Berichtes hatte die deutsche Abordnung uber chie JTagung einen vorzüglich
orıentierenden und wertenden Berıicht gegeben Es bedeutet jedenfalls 1in€e
vorzügliche Leistung, daß der amtliche Bericht bereıts nach sıieben Monaten
gedruckt vorlıegen konnte. Das Werk ist In der Oxford University Press DE-
druckt worden und repräsentiert sıch nach Druck nd Ausstattung vorzüglich.
Der Umfang der einzelnen an varnert zwıschen 140 un 500 Seıten.

Der Inhalt der Verhandlungen ist folgenderweise gegliedert: Es wird
behandelt ın and Die Botschafit der Christenheit dıe
Nnıchtie e ABTIıSFLELCHeEnN Systeme. Hier finden WIT die austührlichen
Denkschriften, die den Verhandlungen zugrunde agen (1 Teıl), und ‚WL
VO Miıissıonar der Schottischen Freikirche Macnical: Christentum und Hın-
du1smus, eigthon Stuart (Peking) uber Christentum und Konfuzlanismus,
während QaT. Lyon die relıgı1ösen erte 1mM Konfuzlıaniısmus heraus-
arbeiıtete. Der sudlıche und nöordliche Buddhismus wurden TeNN behandelt
VO J: Saunders DZwW. Reıischauer. Gairdner und Eddy ehandeln
CGhrıstentum un slam, ungefähr In gleicher Art WIe die uübrıgen Religionen

Vgl den Bericht VO. Pıetsch uüber E dinburg 1911:; 173
mit der Analysıerung des neunbändıgen Berichtes. ber die Jerusalemer Jl1agung
den Bericht VO ath 1928, 349 und dıe Rundschau 1929, f1
ferner AMZ 1928, 161 95

Von den Höhen des Ölbergs; Bericht der deutschen Abordnung uüber
(W”e Mıisısonstagung In Jerusalem, hrsg VO TOf. M Schlunk
Stuttgart-Basel, Berlin 1928, 201 Tübir;_gen)
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behandelt werden: Gottesidee, ellung Christı, erhältnıs Zu Stifter, die
chrıstlıchen een un erte 1mMm Islam Ganz NEUE Gedankengänge ent-
wickelt Jones 1ın den Darlegungen uber verweltlichte K ultur (Secular civilı-
satıon) als Hındernis und W ettbewerber der 1SS10N. Die zersetzenden Wiır-
kungen auf das relıg10se Leben der Völker, die s1e zugleıch der religıösen
Betätigung entfremden, sSind ıne der schwersten eiahren der missionarıschen
Wirksamkeıt.

Der eıl des Bandes nthalt dıe Ergebnisse der Aussprache uüuber
die INn den Denkschriften dargelegten edanken und bıeten den Schriften
manche wertvolle Lrganzung DbZw orrektur.

Der eıl bringt dreı Aufsätze: „„Welches ıst der Wert der relıg1ösen
erte In en nichtchristlıchen Religionen ?”” VO Robert peer John

ackay entwickelt die evangelistische Pflicht des Christentums, un der
Bischof VO Manchester verbreitet sıch uüber  w Evangelısatıon. Der wertvollste
Beitrag dürfte VO peer geschrıeben sein, der es zusammentfaßt und ın
praägnante Form gießt, W as Denkschriften un: Diskussıion ergaben. Der

eı! nthält die Resolutionen uüber den behandelten Gegenstand, die sich
VOTL em mıiıt der Mitarbeit der Heımat befassen.

uch der 1l an über !’R hat sSeın egen-
SIUC. in dem 11L RKeport der dinburger Tagung Nahezu dıe Halfte des
Bandes wiıird ausgefüllt mıt einem uisatze VOo Oldham und Weıigle: Sıe
behandeln zunächst das Problem der Erziehung 1m Lichte der autorıtäatslosen
eıt, der nationalen Tendenzen und ufgaben der Kırche, ferner die charak-
teristischen Rıchtungen der modernen Erzıehung, dıe Erziehung 1m Lichte
des Christentums, die Praxıs der relig1ösen Erziehung, relıg1öse un nationale
Erziehung und biıeten ZAT Schluß praktıische iın Charakteristisch für die
Lage der protestantıschen Miıssıon sınd die verschıedenen Forderungen der
Eingeborenen-Kırchen bezüglıch der Erziehungsfrage. Nıcht uniınteressant ist
uch die begriffliche Formulierung des Wesens der religıösen Erzıehung,
w1ı€e S1€E VOoO der chinesischen Delegatıon vorgelegt wurde: „Religiöse
Erziehung 1n christlichem Sınne umschließt alle Anstrengungen und orgänge:

die helfen, Kınder und Erwachsene ZU. lebendigen seliıgmachenden Er-
fahrung Gottes, w1€ s1e in Christus offenbart ist, ZU bringen; dıe ın iıhnen
die Erkenntnis Gottes als einer lebendigen Wirklichkeıit fördern, daß
Gemeinschaft mıiıt ıhm 1n und Gottesdiens die beherrschende aC.
ihres Lebens WITd; dıe sS1e nstand setzt, iıhre wachsende Erfahrung des
Lebens 1m richtigen Lichte etzter Werte Z WISSeN; die s1e In steigendem

gewöÖhnt, die H1 Schrift qals 1ıne Hauptquelle ZU Erhaltung und Ver-
tıefung des geistigen Lebens studieren; und die S1€E dazu bringt, in en
menschlichen Bezıehungen eiINn christhiches en / uüuhren und sıch Z

bewahren.“ Der and umfaßt nıcht 1U das chulwesen, sondern den SaNZCH
Komplex der Erziehungsfragen In den Missionsgebieten und der Missions-
pädagogık Die Denkschriuft, die den Verhandlungen zugrunde lag, faßt den
Inhalt kurz dahın „Die Aufgabe ist nıicht qauf die nı]ıederen und
höheren Schulen beschränkt, sondern S1€e ist mıiıt dem Gesamtleben der Kıirche
und iın weılem Ausmaße mıiıt iıhrer Missionsarbeiıt verwachsen . Es ist cdie
Frage, ob N1C. 4AUS einer Besinnung auf Bedeutung und 7Zweck der
relig1ösen Erziehung dem Gesamtleben der Kırche Kräftigung und
Bereicherung zufließen könne Erziehung hat einen unveräußerlichen
Platz 1mMm Missionswerk.“ Der -  n and ze1g In er Klarheıt dıe ziel-
bewußte Einstellung protestantıscher Missionsarbeit auf Erziehung un Schule,
darauf wird 1881 Hauptgewicht gelegt. Die relig1öse Einstellung den Fragen
gab 3881 Blick auft die Erziehungsweise esu.

and INE| beschäftigt sıch mıiıt dem Problem der ©  ung der
FJUuUNPeTCH Kiırchen de Ül tTeTeN Diese rage beschäftigt dıe

Eın Vergleich der Verhandlungsberichteprotestantische Missionswelt sehr.

Vgl AMZ 1926, 161; 5S1mon, en dıe Verhandlungen In Jerusalem
die missionarısche Auseinandersetzung zwischen Christentum und siam
gefördert?
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VO  — Edinburg un: Jerusalem zeıgt, daß die andlung 1 protestantischen
Missionswesen nirgends deutlicher In Erscheinung trıtt, qals 13808 der 11L and
ze1g Die Kernfragen drehen sıch darum, w1ıe und 1in welchem Umfang die
politische Verselbständigung- und Entwicklung der Voölker mıt der kırchliıchen
Schritt halten soll un welche ellung dıe 1ss1ıon nach der persönlichen
und sachlıchen eıte einnımmt. DIie Denkschriuft bietet einen geschichtliıchen
Überblick über dıe Bezıehungen zwıschen den en und jungen Kirchen
und zeıgt ıne sehr interessante Entwicklungslinıie, wIie uch der Überblick
uber dıe einzelnen Missıonsfielder N1C hne Reıize ist und uch dıe Starke
der natıonalen Idee auf kirchlıchem Gebiet dartut Wertvolles qaier124. über
dıe Eingeborenen-Kırchen 1n Indien bietet der Aufsatz VO Phıiılıp. Die
Resolutionen EE Teu tragen den W iüinschen der jungen Kırchen weitgehend
Rechnung. Fuür die finanzıelle Unterstutzung, dıie Verwaltung der Anstalten,
Heranbildung VO Führern, Schaffung eiINer besseren und reichhaltıgeren
einheimıschen Lıteratur werden praktische Resolutionen vorgelegt. Die Auf-
merksamkeıt der Leser verdienen die beıden Anhänge, weıl S1e quellenmäßig
dıe Machtbefugnisse dartun, die dıe heimiıschen «ırchen den jungen Miss10ns-
kırchen übertragen en

and behandelt das ema Mıssıon und Rassenproblem.
Die Denkschriften behandeln das Negerproblem 1n den Vereinigten Staaten
(0)8| oppe bzw oofter, diıe Bezıiehungen zwıschen Weiß un Schwarz ıIn
Sud-Afrık VO YTaylor un dıe Bezıehungen zwıschen westlichen und
östlıchen olkern der usie des Stillen ZzZeans VO Nord-Amerika VO

Fısher. In den Resolutionen denl I11) unterscheıdet i1all. Zwel
OoOder mehr V.Olker, verschıeden Al ar und Rasse, nebeneinander 1mM
gleichen Lande Als Mıttel ZUuUu Milderung der Gegensätze werden angegeben:
Gleiche Rechtsstellung der verschıedenen Rassen 1n der Wirksamkeıt, Gleich-
berechtigung bel der Ausbeutung des Bodens und der natürlichen S-
quellen des Landes und Errichtung der Herrschaft des cohrıstlichen Grund-
satzes der Bruderschaft un Gleichheıit er Menschen VO ott 1 Offent-
liıchen en Verhältnis der herrschenden den unterworfenen Volkern
Hiıerfür wurden die Grundsätze proklamiert: a) die wirtschaftliıchen Möglich-
keıten 1m Interesse der Landes s entwickeln; b) Erziehung der Volker

C) Fernhaltung schädlicher enNuUüssea.  1gs möglıcher Selbständigkeıt;
(Alkohol, Opi1um) Auswanderer und Kolonisten Hıer nımmt beıl er
Anerkennun: der geltenden Schwierigkeıiten dıe Konferenz dıe Eın-
schränkung der Einwanderung auf Grund verschiedener ar und Kasse
Stellung. Ferner soll beı einer berecthigten Einschräankung der Linwanderungs-
zılfer N1C. 1U dıe eigene wirtschaftliche Sıtuation, sondern uch dıe der
auswanderungsbedüriftigen Länder berücksichtigt werden.

Den Band, Miıssiıon und FBdHstirıalısatıon:. leıtet der
Herausgeber aion eiNn mıiıt den orten ‚„‚Die FEinbeziehung der Industrialı-
satıon 1n das Programm der Jerusalemer Jagung ist 1ne jener Tatsachen,
die die Entwicklung der Mıssıonsbewegung seıt Jahren, den agen VO.

ınburg, illustriert.‘ Der gleiche Verfasser chrıeb dıe Denkschriaift uber
Christentum und das Anwachsen der Industrialıisatıon ıIn Asıen und Airıka,
waäahrend Imnan uüuber 1ss1ıon und Wiırtschaft 1n Lateinisch-Amerika
ımd Grimshaw ber diıe industrielle Revolution unter den primiıtıven
Völkern sıch verbreıten. ıe Darlegungen lassen den Leser oft verSsesSsCch,
daß einen Bericht einer Missionskonferenz VOTL sıch hat, sondern führen
ıhn unabsichtlich Sanz qauf sozialökonomische Bahnen. S1e zeıgen auch, iın
welch erschreckender W eise der soc1ıal gospel dıe weıtesten protestantischen
Missionskreise erfaßt hat,; Wa uch die eutsche Delegatıon mıiıt banger
orge feststellte edenfalls ist der .Ban: gerade uch LUr katholische
Misisonskreise lesenswert, weıl iıne Frage anschneidet, die lei1ider VO

ulls bısher übersehen der doch vernachlässigt ist
Es ist schon wiederholt darauf hingewlesen worden, daß dıie prote-

stantische 1ssıon zunächst eine Städte-Missıon ist (vgl Rundschau
1929, 61) Lwar en dıe Missionszeıitschriften wıederhaolt die rage

der dm SsS1O0N angeschnitten, ber ın Jerusalem wurde sS1@Ee ZU ersten
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Male quf einer internationalen Jagung behandelt. Der Herausgeber der
(9) Agriculture” Butterfhield verbreıtet sich 1M VI an über
CÄhristentum und ländliche Zivılısation, W as ee pra  ischen
Beıspielen ze1ıg Reiches Wissen und große Eirfahrung sprechen auch AUuSs
Jones’ Voraussetzungen und Faktoren für dıe Landmıss1ı1on. Spezlalabhand-
Jungen uber das ema egen die Verhaltnisse In Korea, China und ndıen
dar, dıie der Verfasser Brunner 881 einem Summarıum zusammentaßt.
uch diıeser and zeıg dıe überwiıegend amerıkanısche Orientierung der
protestantischen 1SS10ON. Die Rıchtlinien lassen dıe übermäßige sozlale Ziel-
stellung der amerıkanıschen issıon eutlc. erkennen und damit die Gefahr
einNer Materlalısierung des GChristentums Die Gefahr ist verhängnıis-
schwerer, als der Bericht abschließend betont daß das Misiısonsfeld unter‘
der Landbevölkerung eıf ist ZUF TNie

Die beiden etzten an VIl und 111 en TUr dıe katholische
Missionswissenschaft weniger Bedeutung. Der VIL behandelt die SEA
sammenarbeıt der protestantıschen Mıssıonen 1n der
7 kun John Mott, der orkämpfer der internatıionalen protestantischen
Zusammenarbeıt, esprac. iın der Denkschrift die rage Be1 der Behandlung
des „ Waıe: der usammenarbeıt kam 1983028  — einer Umgruppierung des Inter-
nationalen Missionsrates, WwW1€e WIT s1e bereıts In der dargelegt en

1929, f.) Der and ze1g die TO der inneren Krisen, AUS welchen
uch nichtdıe protestantischen Missıonen nıcht herauskommen,

geleugnet wird, daß die Arbeit des Internationalen Missionsrates, besonders
W as die Erfassung der modernen Miss1ionsprobleme und seine systematische
Aufklärungsarbeit angeht, uch I1sern leıtenden Missionsinstanzen manche
Anregung bieten Oönnte

Die Konstitutionen der nationalen christlichen kKırchenräte, die als
Anhang beigefügt sSınd, iıllustrieren eutlic. und scharf die Lage

Der Schlußband nthält neben Ansprachen und Exhorten noch
einıge Beschlußfassungen uüber den Platz der arztlıchen 1ssion 1m Kırchen-
dienst, die Judenmissıion 1ss1on und rlıeg und den Schutz der Missıionare.

Der Report ist als (Janzes eiNn Splegelbild protestantischen Missions-
geıistes, wenıgstens amerikanıiıscher Prägung S  ‚_  6a| starke Wendung VO
Sozlialen ZU Religıösen ist nıcht verkennbar und TE besonders 1 11 an
uber rel1g1öse Erziehung hervor. Irotzdem zeigen andere Darlegungen oft
eiın Abıiırren 1n Materielle und Humanıtäre, WEeNn uch gerade den
Sakularısmus TON gemacht wurde. Dıe Missionswissenschaft uch die
katholische begrüßt das Erscheinen dieses umfangreıichen und nhalts-
reichen erkes, das ıne wertvolle Informationsquelle ist un NEeUE Bausteine
einer modernen Missıionstheorie 1efert

Johannes D 9 Mödling

Besprechungen
Wolkenberg, Dr Aloysıus, Professor der Moraltheologie und n Zt Rektor

Magnıficus der Universität udapest, katholikus vilagmisszio
könyve Das Buch der katholischen W eltmissıon). udapes Verlag
des St. Stephansvereins 1929 716 Seiten miıt Karten. Preis
rst In jJüngster Zeiıt beginnt Ungarn allmählıch praktisch 1m größern

Stil siıch für die Missionen betätigen. Daher können WIT doppelt be-
grüßen, daß gleich Anfang eın großes Monumentalwerk erscheınt,
das katholische Publikum mit dem Sanzen Missıiıonswesen bekannt machen.
Trof. W olkenberg W wohl, daß mıiıt nfängern tun e€e, darum
beginnt uch mıiıt dem Anfang: der Begriffsbestimmung des Wortes.
„Missıon' und der genauen Umschreibung des Missionswesens.

Fur die Judenmission wurden Oln IM 1mM Aprıl 1927 wel eıgene
Konferenzen ıIn Budapest un Warschau abgehalten un die Jerusalemer
Konferenz entlastet Vgl AMZ 1927, 341 und EM 192 °7, 214
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eın erk zertällt In wel Hauptteile: TheoriIie, Praxıs der 1SS10O0N.
Im ersten eıl S 1—247 wIrd es abgehandelt, W as irgendwie theoretisch
mıt dem Wesen der Glaubensverbreitung zusammenhängt: dıe Personen, dıe
kiırchlichen ehörden, Klerus, Missionsorden und Kongregatıionen, dıe
Missıonsvereine, dıe kirchenrechtliche Lage der Missionsgebiete, Aufgabe der
Missionare, Ja die Quellen ihnres Unterhaltes werden besprochen. Es
schließen sıch Kapitel Al uber  .r dıe besonderen seelsorglichen Probleme der
Missionsgebiete, Akkommodatıon, chulwesen uUSW. Man kann N, daß
dieser eıl einem wahren kirchenrechtlich-pastoralen Überblick des
Missionswesens wird.

Der zweıte eıl (S 247 bıs Ende der Praxıs der faktıschen
Missionsentwicklung gew1ıdmet. Da wird zuerst In Trel großen Abschniıtten
eın Überblick der Geschichte der Glaubensverbreıitung gegeben VO. den Zeıten
der Apostel bıs 338881 Jahr 1800 Man mu sıch hen vergegenwärtigen, daf;
das ungarische Lesepublıkum fur historische Dinge immer Sern en ist.
Anderseıts ist das christlıche Apostolat VOT em ıne praktische Sache. Das
Kıiırchenrech und die zahlreichen Regeln und Vorschriften der astiora. dıiıenen
ja doch 98808 alle diesem / wec das e1lcC Gottes qauf en verbreıiten
und estigen. Es la  5 somıt der edanke nahe, cdıe n Kirchengeschichte
durchzugehen, ul sehen, wWwWI1e die große Aufgabe In versanscCchen Jahr-
hunderten gelost wurde, einer Zeıt, da sS1e theoretisch noch Nn1C. klar
umschrieben WAarL, und WO dıe Ausbreıitung des aubens noch nicht als ıne
VO der gewöhnlıchen Seelsorge verschıedene Pfilicht der Kırche aufgefaßt
wurde. Professor W olkenberg ist ZWAaTr seinem Fache nach nN1ıC. Hıstorıiker,
sondern Moralprofessor, dennoch hat auch diese Aufgabe einer ntier-
suchung der missıionarıschen Vergangenheıt VO Standpunkte der ansge-

Fuür den Laıen, der zunaAachst uberwandten A4aUuS glänzen gelöst.
die Erfolge des christlichen Apostolats und- ' die Großtaten der Kirche Christi
un der Glaubenshelden unterrichtet seın und daran se1in Herz erwarmen wıll,
wird dıeser Abschnitt des Werkes WwWwOn der anzıechendste se1in. Es ı1es5 sıch
wIie ine spannende Erzählung. Man braucht weder Kanonist noch Missıons-
theoretiker sein, sofort Zzu merken, daß zwıischen den verschiedenen
ethoden, die [038| den Glaubensboten ZUr Anwendung gelangten, größte AB
weıchungen Sind. Die Apostel mıt großen charısmatischen en des
H1 Geistes ausgestattet, Diese wurden den späteren Missıionaren entweder Sar
N1C. der 1n schr beschranktem Maße zuteıl In den ahrhunderten der
Völkerwanderung gab jugendlıche, Z W aAr rohe und er.  e ber NDNVEeT-
dorbene Volker ekehren, denen gegenuüber der christliıche Glaubensbote
auch kulturell 1el er stitan IDies War be1l den posteln und ihren
Schülern inmıtten der griechisch-römiıschen Welt nıcht der Fall SEWESECNH.
Die großen Indien-China-Missı:onare aUus dem Spätmittelalter und der be-
gıinnenden Neuzeıt hatten wıieder ıne andersgeartete Aufgabe losen: s1e
hatten zahlreiche hochgebildete Volker VOTL sıch. eiztere Der den
Europäaern gegenüber In technıscher Hinsıcht, un namentlıch Was dıe amp(i-
miıttel anbelangt, etwas 1: Hintertreffen geraten. er Argwohn und Miß-
irauen, die leicht 1n Haß qusarten konnten, W 4S ın apan 1mM Jahr-
hundert uch wirkliıch intrat

Die letzte Periode VO 1800 bıs auf NSsSeTe Zeiıit hehbht sıch insofern Qil

der übrigen ab, als cie Kırche uch ın den meılsten Missionshinterläandern eine
andere ellung einnımmt als fruher. Die Wırren der französiıschen Revolution
und die siıch daran knüpfenden Krıege lheßen den Nachschub Miiss]ions-
kräfte und sonstiger Hilfsmittel auf Jahrzehnte hinaus vollständıg aufhoören.
Selbstverständlich verwilderte mittlerweile das noch junge un nıcht ange
durchgepflügte Ackerfeld Fis mu ßte vielfach on VOTNeE angefangen werden.
Anderseıts gab dıe rasche Entwicklung des Verkehrswesens, namentlich seıt
Mıtte des ahrhunderts, dem Apostolate der Kırche ungeahnte Möglich-
keıten DIies es wIird VO TOof. W olkenberg ausführlich und anschaulich
geschir  en

115 durch alle fünfDie eigentliche Missionskunde (S 514—714)
Weltteile un schıildert den gegenwärtigen Zustand der einzelnen Vlissionen..
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Es werden N1IC. momentaufnahmeähnliche Überblicke geboten, SON-
dern uch dıe charakterıstischen Züge jJeder einzelnen 1sslon geschı  ert,die Umstände, die hındernd Oder fördernd wıirken, dıe Aussichten un Eint-
Lauschungen. Dabe!l wird ber uch die Statistik In reichliıchem Maße
ge  3808 ntier den ungarıschen Katholiken, zumal unter en Laıen, gıbtweni1ge, chie I11UT halbwegs ausfuüuhrliche Kenntnisse ber die Missionen be-
sıtzen. Dıesen wıird vorliegendes Werk i1ne Offenbarung se1n, WI1I€e uch
geradezu bahnbrechend ist Die vielen chinesischen, japanischen, indischen
us Apostolischen Vıikarlate un Präfekturen AL en noch nNı€e mıiıt unsa-rischer Orthographie 1m Druck erschiıenen. Es Wr überhaupt schwer, hiler
einheıitliche Grundsätze aufzustellen und S1e folgerichtig durchzuführen, zumal
auch die amtlıchen Erlasse des H1 Stuhles und die Berichte der Propagandaein JCeW1ISSES Schwanken In der Orthographie exotischer Namen zeigen. rst
recht voneinander verschıeden sınd dann die Berichte der Mıssıonsorden,
-gesellschaften US W, Je nachdem sS1E 1n der einen der anderen europäischenSprache abgefaßt SInd.

Die beigegebenen Karten enttauschen. S1e sınd, mit Ausschluß einer
einzigen hıstorischen, nıcht farbig. Dies chadet der Deutlichkeit un ber-
sichtlichkeit. Allerdings muß 198528  — dıe mıldernden Umstände in eiracC.
zıiehen. Das jetzige Rumpf-Ungarn leidet großer Papıernot. Hıerdurch
erhöhen sıch dıe Preise sehr.

Der stattlıche and des rof. W olkenberg kostet uch schon 25 engöI7 M  E 1ne Summe, die gerade für die mı1ıssionsfreundlichen Kreise Ungarnsschwer erschwingen ist. Eıne Reihe VO Farbendrucken hätte den and
noch verteuert. Übrigens kann INan sıch damıt trosten, daß jedes Jahr ine
stattlıche el VO Neugründungen un Teilungen qauf dem Missionsgebietebringt. adurch werden die Landkarten chnell uberho desgleichen die
statıstischen Ausweise: Eın erfreuliches Zeichen des Wachstums der kKırche
uch manche Druckfehler kann INa beanstanden. och erklären sS1e sich
hinreichend AUS dem ben angeführten Grund, daß namlıch das uch ann-
brechend ist

Professor W olkenberg hat eın verdienstliches Werk getan. Man kann
ıhm einen zweıfachen Erfolg wunschen: einmal weite Verbreitung des dick-
je1ıbıgen Bandes, sodann eie Zunahme des Miıssıonseifers un der pfer-gesinnung be1l a  en, diıe davon kKkenntnis nehmen. In dieser Hinsıcht ist 1n
Ungarn noch 1e1 Raum ZULTC Besserung.

(Die Rezension hätte noch beiıfügen können, daß alle TEL Teile fast
Sanz auf uUNseTren deutschen Missıionshandbüchern aufgebaut SInNd, bes der

theoretische qauf meıner Missıonslehre un der hıstorische auf meıliner
Missionsgeschichte, Was uch 1M Werke selbst tarker a  e B Ausdruck
kommen ollen Anm. der Red.) Tof. Dr Joseph V 6csey.
yngaert, Anastasıus Vall den, | D M., Sinica Franciscana, Volumen

tinera el Relationes Fratrum inorum Saeculı E el XAN collegıt,ad idem codıeum redegıt et adnotavıt. GXVIU 637 80 Ad
(llaras quas (Quaracchi) apud Colleg1um Bonaventurae 1929
Diese ZzZu 600jährıgen odestag des größten miıttelalterlichen TANZzlS-

kanerapostels In China Johann VO Montecorvino dem UOrdensgeneral gew1ıd
imnete und vVo ıhm mıt einem Einführungsschreiben ausgezeichnete Publıkation
wiıll möglıchst n  u und krıtisch alle franziıskanischen Materialıen der
Reiseberichte uber das Reich der Miıtte bringen, nıcht als ob sıe N1IC. schon
veröffentlicht waren sS1e lıegen vielmehr Samitlıc. ediert VOTL ber weiıl
die bısherigen Editionen, uch dıe der Parıser geographischen Gesellschaft
VO  r d’Avezac (über Piancarpine) und besonders VO Michel-Wright (überRubruck SOWI1e uüber Pordenone ZU eıl sechr fehlerhaft und unwissen-
schaftlich sınd; weiter werden S1e sowohl 1ın den Linleıtungen als auch 1n
den Anmerkungen unter Heranziehung der besten Autoren und er eiIn-
schlägigen Literatur kommentiert, WI1e das ausführliche Verzeichnis der be-
nutzten er und Manuskripte Anfang beweiıst. Damit hat der uas
seinen iIruheren Forschungen und Studien uber diesen Gegenstand (besonders
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der Montecorvino) vorzüglıch bekanntefranzösischen Biographie uber
belgische Franziskanergelehrte nıcht 1U der Geographiegeschichte (wie
1m Vorwort schreibt), sondern uch A1Serer Missionsgeschiqhte und -W1sSsen-
chafit einen hervorragenden Dienst erwıesen.

Sehr wertvoll ist uch die allgemeıne Einführung, M uber dıe
damalıge Geschichte der ongolen, ıhre Relıgionen und ihren Eiinfall In
Europa 2801 der an der TENC. LE Begınn vorausgeschickten iInONO-

graphıschen Untersuchungen; I1l. ber dıe Gesandtschaften und Mıssıonen,
ıne detailliıerte zusammenfassende arstellung uber die verschiedenen Mon-
golenfahrten unter HınWEeIS qauf die nachher folgenden Quellen wI1]1e die SOIl-

{1. Anhänge uber dıie Missionsmethode der bDetr.stigen Darstellungen;
Franzıskaner, die (eltwas Z tark apologetisch gegenuber dem Vorwurf Ar

taners) qals vorhanden und systematısch nachgewlesen wird (hierarchische un:
reguläre Organisatio und Stabilitäat, außeres Aufiftreten 1m und inneres
en der Aszese, Teben ach Kenntnis der einheimischen Sprache, Be-
ehrung der Großen W1e der Bevölkerung, Vorbereitung Zu Taufe, ıttel
neben Glocken und Gemälden Liturgıe unter sprachlıicher und sonstiger An-

DAaSSunsS, Knabenerz:ehung fur Gottesdienst und Wissenschaft, zugleich z  —_  ıt
der Absıcht eines eingeborenen Klerus), dann uber den Priesterkönig Johannes
(nach den Franziskanerschrııuftstellern als der VO Athiopien festgestellt) und
uber dıe Einteijlung Indıens (als eiInNz1ges and das eigentliche Indıen, als
7er und Nıeder- der großes un kleines Äthiopien, In TEl Reichen
nach Marignoli) ; endlich uüuber dıe Editionsweılse, dıe den ext iın der
Ursprache und elatıv besten Form unter Beifügung der Varıanten un VO

inhaltlichen Erläuterungen wıiedergıbt.
So olg In chronologischer ordnung nach jeweıligen Trolegomena

uber en des Verf., die Relatıon selbst, ihre Quellen, ihren Wert, dıe and-
schriften, Ausgaben Übersetzungen, dıe Literatur daruüber, die Editions-
methode, Tabelle und Sıgeln der benutzten Od1zes un Editionen) : Fr JOo-
hannes de Pıano Carpıne mıt seiner Ystorıa ongalorum (In Kapiteln) ;
11 FT Benedictus Polonus mıt seinem Bericht und dem T1e des Großchans

en apst; 111 Fr ulllelmus de Rubruc mıt seinem Itinerarıum (1n
BT Johannes de Monte GCoOorvino mıt seinen dreı Briefen;Kap.);

Fr Peregrinus de astello und VI FT Andreas de Perusıia mıiıt Je einem
rıel; VIL FTr Odorıus de OTIUu Naonı1s mıiıt seliner Relatıo (in Kap.);
14 WT Paschalıs de Vıictoria mıiıt einer Epistola und dıe Relatıo Martyrıl
FT InOoTUum Almaligh; Er Johannes de Marignolli mıt einer Relatıo (in
z Büchern mit den daraus entnommenen Kaipteln) ; en  1C. e1nN FT Anonymus
Hıspanus mıt dem Liıbro del Conoscimiente (Teil uüuber ndıen un Catay)
Am Schluß noch einige Addenda et corrıgenda SOWI1e ein sorgfältiges und
reichhaltıges Personen- und Sachregister. Schmidlın

ı1ele Besprechungen mußten Raummangels zurückgestellt ıwerden.
TOofL Dr ar hat au FU S seine missionarische Person:

lichkeit und Wirksamkeıt, In neubearb. En ern Auflage herausgegeben
(Neutestament!. Abhandl Meinertz, X H 2 291 Münster, Aschendorff
1929, Pr seh 9,20 geb D M  )‚ miıt einer Erweiterung VO anderthalb ogen
TOLZ mehrfacher Kurzungen der Streichungen In den Anmerkungen, auch
SONSL vielen Verbesserungen und Zusatzen (mehr Absätze, Übersetzung grI1e-
chischer Ausdrucke, Literatur In den oten, 61 uüber oter AUS der he1d-
niıschen Umwelt, 190 Abschwächung bezüglıch einer atechese Paulı,
Quellenkritik und bes 1mM Kap uber die paulinischen Gemeinden).

Dr hıl Franz FYas  amp veröffentlicht seinen Aufsatz In er

üuber DIiıe Missionsmethode des hl Bonıiıfatij us7 1925; {f.) (ob identisch miıt der vorliegenden?)als preisgekrönte Arbeiıt uUuNseTer Fakultäa
in ufl ( als eft der Geschicht! Darstellungen und Quellen VOIL

Schmitz-Kallenberg (62 orgmeyer, Hildesheim, Mk.), laut Vorwort
nıcht unwesentlıch verbessert und bereichert, nach nhalt und Form sorgfältiıg
überprüft, in den Quellen erneut befragt, in Versehen berichtigt und ın Un-
ebenheıten geglättet, In Wirklichkeıit ber bhıs auf ein1ge 1DEeUu hinzugekommene



388 Besprechungen

er des ertf 1n den Anmerkungen, den lıterarıschen Hinweisen 1m Vor-
WOTT, dem aqustiuhrlıchen Inhaltsverzeichniıis und der Wıdmung den prote-
stantiıschen Kirchenhistoriker aucC mıit der obıgen Abhandiung vollkommen
iıdentisch auch In den mıtunter sehr ewagien und wenig angebrachten Wert-
urteilen)

Ais Erganzung seiner „Missıonsstudienfahrt ZU fernen Osten‘“‘ 1927
un größtenteils deparatabdruck AUSs „T’heologie un Glaube‘‘ 1928, 3—6),
zugle1ic als Dankeszeichen für seline iındıschen Freunde und ZUuU  un Weckung
des Interesses den indischen Missıonsproblemen besonders unter den
kademiıkern veröffentlicht TOL. Dr Aufhauser VO Munchen
In IN , Bılder VoO einer Missions-Studienreise Herbst 1927
mıiıt 53 gut gewählten un reproduzierten Abbildungen (109 Boniıifacıilus-
druckerel, Paderborn 1929) in bunter Reihenfolge un nıcht immer glück-
ıchster Auswahl, spezle. unter Hıntansetzung der eigentlichen Missıionstätig-
keıt gegenüber iıhrem ethnologisch-religı1ösen RKRahmen der Schlingwerk:
zuerst uber das heutige Vorderıiındien (1 relıg1ös-sozlale Gegenwartsbilder,

ındrücke VO Mıssıonswerk, Probleme desselben), ann ber Biırma
(1 allgemeın kulturell-relıg1öse Bilder, VO Wiırken der katholischen
Mission), 1am (Im könıglıchen Lande des Buddhismus) und alaya der

Malacca (} Blıck 1n Singapurs geistiges eben, Malayas chulwesen aus
der Vogelschau)

Vom unermudlıchen Schweizer Missionsapostel Vıkar mıl OO aus
ase erhalten WIT eın reizendes Buüchlein uüuber als Apostel
der Aussätzigen, eiINn Leben der Liebe (67 Zimmermann, Aesch 1929) als
Frucht seiner uberall gul aufgenommenen Lichtbildervorträge ber den
Helden, nach einleitenden emerkungen uber die Hawall und den Aussatz
SOWI1LE die Jugend amlans VOT em uber seine heldenmütige Wirksamkeiıt
und sein opferfreudrges nde

Der bekannte LOwener Mıssiologe rTie behandelt In nıcht
streng wissenschaftlicher YForm, ber auf TUnN: uter Unterlagen (bes VO
Jullien uber dıe altere und VO Levencq uüuber die gegenwärtige syrısche
Jesuı:tenmission Jesuıi1tes Missıonnalres: SYI+JE,; Proche Orient
(144 Beauchesne, Paris 1929, reich un! schön iıllustriert), nach einer
Vorrede VO Mgr d’Herbigny und einer Lkunleitung über die geographische
un polıtısche Lage die relıg1öse Geschichte und alte Mission, 1mM eıl das
akademische und wissenschaftHiche Apostolat der Jesujten in Beyruth, 1m 88
ihre Primärschulen un qusstrahlende Propaganda, anhangweıse die TH1e6-
nısche un aägyptische 1ss1ion der Gesellschaft esu.

Der .„‚Bulletin des Missions“ gıbt Les Grands Problemes MIıs-
eine Analyse der ynthese der on ıhm veranstalteten

Missionsfestkonferenzen heraus (32 1929);, nach einer FKinführung VO
eut (über Mıssıionsaktion 1in der Jugend) über die Gründung VO

Klöstern 1n Missi:onsländern (von Neve), das Missıionsapostolat und diıe Pflicht
der kKatholıken ( Vaussard), das päapstlıche Missionsprogramm Neut), 1sSs1ı10N
und Eintdeckung (Deffontaines), den Regionalısmus in Dahomey (Aupilais),
das Judenapostolat (Fumet), dıe dahomensische Kunstausstellung, Presse-
stimmen über die Missionsfeste VO Roubaix-Tourcoing und Auszüge aus der
Missionsenzyklika.

Lıngesandt ZUFLF Besprechung Laur. Jansen G: SS H. Das AB
TE 1m Werke der Erlösung (168 chöniıgh, aderborn 1929 und
Dr Jos Machens, Gebete des Priesters a ı Krankenbette
(ebd HI9 5855 TANn. mı Tradı  10n al Ne w Testament
Mıstranslatıiıons GOorrected In the Original New Testament (128
Platonist Press Teocallı) ; Swıdbert ht P D

Gompendium Theologiae des hl Thomas VO Aquıin (271
&o Haas-Grabherr, Augsburg 1929) ; Dr Jos
10 ED HTE 1ın das Wesen 3 n E r D n Volkswirtschafti
(152 Vereinsdruckerei, Heidelberg 1929); Zyrill Fı
ftreund un: ote Falken (112 Typograph. Anstalt Wiıen, 292 ALa
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Missionsärztliche Garıtas ınd Geschenkmethode
Von Univ.-Prof Dr c k 1n Wüuürzburg.

Im eft des Jahrgangs der Zeitschrift fur Missionswissenschaft
schreıbt eiIn Kansu-Missionar uüuber dıe Missionsmethode 1n China Ich ıll
nıcht eingehen auf den esamtton des Artıkels mıt seiner atzenden, es
bekrittelnden Tendenz, der 3  ar nıcht der 1ıebe Christı paßt, diıe den
Missionar dräaängen und erfüllen soil und mit der alleın ine Welt
er ber die verschıedenen Methoden, weilche der Reihe nach UFr 1n ihren
Schattenselıten vorgeführt werden, moöogen sich chinesische Missionare außern,
ob das wirklıch €s STau 1n o  rau ist Hıer soil LLULT einiges über die
carıtatıve Betätigung und dıes spezle ıIn Korm der missionsärztlıchen Fur-

tal hervorgehoben werden.
ber erstere im allgemeınen meınt der Kansu-Missıonar: „Ich leugne

nıcht, da ß uUrc carıtatıve Betätigung manche eeie eretite werden kann,
ber den Nutzen für die Verbreıtun: des auDens und diıe Begründung einer
lebensfähıigen chinesischen Kırche schlage ich gering an  s (S 291) ihese
Worte klingen etiwas merkwürdig 1 Munde eines Verkündigers der chrıst-
iıchen Tre, N deren innerem Wesen die Ausübung tatkräftiger Nächsten-
1e hervorspringt, wıe die Blüte 4AUS dem amm; 1n deren Ausübung die
Welt die Jüngerschaft Christı erkennen soll (Joh 1335} dıe als Maßstab
eines erfolgreichen der verfehlten Lebens nde der Tage VO. dem
Weltrichter zZ801 der Menschen Tun und Unterlassen angelegt wird 25 {f.)

Die Vvon der Predigt des Evangelıums untrennbare Nächstenlhebe soll
1n er und qalle geubt werden 28, un Luk 10, 25 ff.),
nicht 18888 iwa da, 55 eiıchter und billıger und mehr Seelen retiten wären“
(S ZUE} Dıe Pflicht /ACE usübung werktätiger Nächstenliıebe ang N1IC.
davon ab, ob gelegentlich Mißbrauch mıiıt ıhr getrıeben wiıird. Wo auftf der
W elt ist das nıcht der all und W as kann N1C. irgendwie mißbraucht
werden? uch gibt iın keiner Weise den Ausschlag, ob WIT durch die
caritatıve Betätigung Massenbewegungen hervorrufen der 1U WwI1e heut-
zutage, abgesehen VO  - außerordentlıchen mstanden, fast In en Missıons-
lJaändern der Fall ist, 1U muhsam Stein eın iugen un durch Eunzel-
bekehrungen Zu Aufbau christlicher Gemelmden gelangen mussen.

Was 1MmM besonderen dıe missionsärztliıche Tätigkeıt anbelangt, schreıbt
der 1n sein Inkognito gehullte Kansu-Missıonar:

HP Dr Becker schreıbt irgendwo: ‚Die missionsärztliche Tätigkeit soll
jedoch in keiner Weise 1LUF als Vorbereıtung und FEınfuhrung für die chriıst-
liche Misıson gedacht SeIn. uch die junge Christengemeinde bedarf des
fortgesetzten Lichtes der barmherzigen 1ebe, das ihr w1e Zeıten der
Urkirche den Wert der sogenannten Mutterliebe der Kırche gerade der
heidnischen Selbstsucht und Lieblosigkeıt gegenüber VOL ugen führt.‘
Wiıe viele Lichter mu denn eigentlich der Chinese en, ‚un Glauben

kommen un darın verharren? W er jefert das azu ennn
INa  - einmal die Eriahrung macht, daß uch die arztlıche 1sSs1ı10n ına
N1IC. bekehrt, wird 119  b ohl noch nach anderen Lichtern suchen. Befindet
sıch In einem Vikarıate eın Hospital, hat ochK eigentlich Ur die Umgebung
auftf 20, km davon Nutzen eıther kommende Besucher werden selten
SEe1IN. Der größte eıl der Heiden und T1sten wird nach wı1ıe VOLr auf die
chinesischen Einrıchtungen angewlesen sSeIN. Sollen 18853881 in jeder Hauptstation

Zeitschrift für Missionswissenschaft un! Religionswissenschafift, Jahr-
£ans, Hefit, 1929 288
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Hospitäler eingerichtet werden der sollen die anderen Missıionare die kranken
CHhristen auf ıhre Kosten nach dem Oospiıta: schaffen, amı ihnen das
Licht der barmherzigen 1€e€ leuchte (S 292)

Bel einem katholischen Missionare mMu. ich ohl Ähne weıteres
annehmen, daß der wegwerfende Ausdruck VO  — der „sogenannten‘‘ utter-
1e der Kırche qauf einem Schreıb- der Druckfehler beruht Was das
1ia selbst anbelangt, wırd keine Quelle ngegeben ach Durchsicht

handeln
einer el VO Schriıften durtfte siıch ohl 1Ur die folgende Stelle

‚Die Ausuüubung arztlıcher Liebestätigkeit beziıeht sıch endlich nıcht DUr
auf Heıden, sondern uch auf Christen un: das Missionspersonal selbst,
als eın Kennzeichen wahrer Liebe untereinander.

uch die Junge Christengemeinde bedarf des fortgesetzten Lichtes der
barmherzigen Jebe, das ihr, wI1ıe Zeıten der Urkirche, den Wert der
sorgenden Mutterliebe der Kırche, gerade der heidnıschen Selbstsucht und
Lieblosigkeit gegenuber, Steis VOLTL Augen fuhrt Der Tzt belehrt diıe T1isten
und Tzıeht s1e ZUrTr echten Gesundheitspflege, eug Kran  eıten und
Seuchen VOT der bekämpft dıe schon ausgebrochenen, dringt qauft richtige
Kınder- und Krankenpflege, -auf Meıdung gesundheitsw1idriger Sıtten und
Gebräuche, w1e Trunksucht, Unsıittlichkeit, Opıumlaster u. dgl. In Fallen
on Krankheiten ist die Versuchung für jJjunge Christen N1IC. ger1ıng,
den abergläubischen Heilmethoden der Väter ihre Zuflucht nehmen,
WeNnNn ihnen keine andere sachgemäße Hilfe ZUr Verfügung steht (Vgl

Dr Becker, Im Stromtal des rahmaputra 380.) So wIıird der Tzt
uch hiler Zu treuen Helfer und Bundesgenossen des Mıssıonars‘‘ *.

Aus em ganzen ıla ergıbt sich eın anderes Bıld der Kansu-
Missionar N1IC. 1LUFr bruchstückartig gebracht, ware hne weıteres
klar Sewesen, unter welchen Gesichtspunkten die orge des Missionsarztes
sich uch qauf die Christen erstrecken soll Der 4US langer persönliıcher
LEirfahrung mıt den chinesischen medizinıschen Verhältnissen qußer-
ordentlich erfahrene Berliner Unıiversiıtätsprofessor Hübotter bemerkt 19808
ber chinesische Hygıene „Da Hygiene 1M Innern CGhinas völlıg unbekann
ist, sınd Infektionskrankheiten wıe Iyphus, Recurrens un die epıdemie-
welse auftretende Cholera häufig“ In Belehrung und Vorbeugungsmaßregeln
uch unter Christen hat da eın Misisonsarzt ohl schon allerhand ZUuU iu  =]

Den Sanzen Ausführungen des Kansu-Missionars unterliegt jedoch eın
Grundirrtum. Er glaubt, die mıissionsärztliche Tätigkeit So. nach Meinung
ıhrer Vertreter LU qals vollständige Gratismethode geu. un €es den
Heıden und Christen umsonst gegeben werden. Dazu durfte freılich das
„Öl“ nirgends ausreichen und uch der Lirfolg den Lrwartungen schließlich
nıcht gerecht werden. Ist enn ber Cariıtas asselbe wı]e Almosengeben?Deckt sıch ihr Begrıff mıiıt der uch VO m1ssıionarischen Standpunkt aus
keineswegs In ihrer Allgemeinheit billıgenden Geschenkmethode?

Wie sıch dıe mı1ıssıonsärztliche Fürsorge dieser rage verhält, ergıbtsich AUS der 1M miı1ssıonsärztlichen Institut vorgeschrıebenen Norm:
‚Im allgemeınen chätzt der LEingeborene Wohltaten, dıe iıhm erwiesen

werden, weniger hoch ein, wWenn sS1e Sanz umsonst erhält ESs ist darum
ıne gute Miss1ionspraxis, ıhn wenigstens eiwas zahlen lassen. Die öhe
des Betrages wird jeweıls 1m Eınvernehmen mıiıt der Missionsleıtung fest-
gesetzt. Ganz Arme, SOWI1e Zugehörige ZU Mıssionsstation (Angestellte, alte

ehandeln  C6
eute, Waisenkinder) un das Missionspersonal sind immer kostenfrei

Univ.-Prof. Dr Becker S’ Missionsärztliche Kulturarbeit
1928, 14

Medizin in China VO Trof. Dr med. et phil Hübotter, Katholische
Missionsärztliche Fürsorge, 1928, 47

Statuten des Missionsärztlichen Instıtuts Nr
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Hiermit ist ber schon gesagt, ın welchem völlıg kostenfreie
arztlıche Behandlung Trteıilt werden soll uch WITr lehnen miıt dem Kansu-

sowohl fur  Andal Christen als uch fur HeıdenMissıonar die Gratismethode
entschieden ab, mıiıt Ausnahme der Sanz Armen und Sa  S  ( mıiıt 1  M, daß
99  Cr eld hat für heidnischen Aberglauben, Opiumrauchen, Sapekenspiele,
estmahler halten LL dgl mehr, ann uch etwas tun für das Hospital, das

Dadurch wıird der carıtatıve Wert dersich seiner annımmt“ (S 292)
missionsärztlıchen Arbeıiıt nicht herabgemindert. Ist N1C. 1ne solche orge
fr die Armen schon alleın 1ın weithın leuchtendes e1ıspie christlicher
Nächstenliebe? Wo sind dıe heidnischen Ärzte, die siıch diese angelegen

Mır sSind AUSs der indıschen 1Ss10N Beispiele ekannt,seın lassen?
eingeborene Ärzte be1ıl einem Krankenbesuche zuerst dıe rage al den
Patıienten stellten, W as zahlen koöonne. War dieser azu nıcht imstande
der genugten die vorhandenen ıttel nıcht, leßen s1e den Kranken
einfach lıegen.

GCarıtas ist auch, daß der rzt Heıimat und Angehörige verläßt,
sich der orge für Fremde wıdmen und das N1C. e1ınes iırdıschen Vor-
teiles wiıllen, sondern 4US christlıcher Nächstenliebe Es ist notwendig, die
Eingeborenen qauf he wahren der Tätigkeıt des missionsärztlichen Personals
zugrunde liegenden otıve immer wieder hinzuwelsen, ihrer edanken-
losigkeıt begegnen

Carıtas ist C daß eın Missıonsarzt überhaupt vorhanden ist, zumal
1m Innern des Landes, WO selbst manches entbehren mu und
oft weiıtl nd breit VOoO arztlıcher Hılfe keine ede seın kann. Zauberer
der Quacksalber mögen wohl gelegentlich 1m Innern Airıkas der ndıens
vorkommen, eingeborene der uch europäische Ärzte, denen Erwerb

iun ist, nıcht Daß in China neben der großen an VO Kurpfuschern
uch Ärzte un brauchbare Medikamente g1bt, ıst bekannt, jedoch

die derKenntnis der Chirurgıe und Augenbehandlung Kenntnisse,
Missıonsarzt estlos ZzZu Verfügung stellt un wodurch mancherle1 Erfolge
fur dıe Missionstätigkeit erzielt Was die innere Medizin anbelangt,
Schrel. Professor ubotter hıeruber:

„Die große Mehrzahl der Chinesen hat mehr Vertrauen ihren eigenen
en ÄArzten als UuUNsSs. Das hat mancherle!ı Grunde, bel denen Aberglaube,
ıßtrauen dıe Fremden und Hängen der en Tradıtion gew1iß
mıtsprechen. Dazu ommt, daß manche Kran  eıten, wI1e Kala-Azar
der Schistosomiasıs uch füur den weıßen Tzt schwer heilen sınd,
zumal uNseTe Hılfe fast 1ULX [9391 vorgeschrıttenen Fällen, nach jahrelanger
Krankheıtsdauer in Anspruch 5e. un Heılung In wel Wochen
erwartet wıird! Länger sind nämlıch Kranke 198808 selten 1 Krankenhaus

halten, können uch TOLZ niıedrigster Preise einen Jaängeren Krankenhaus-
qaufenthalt kaum bezahlen, enn sıe sınd zumeıst bitter ALr und iıhr Wohnsıitz
ist oft 100 km VO Missıonshospital entifiern nier olchen Verhältnissen
können die Ergebnisse der arztliıchen Behandlung mitunter nıcht befrıedigen.
Das ist natürlich W asser qauf die Mühle der en chinesischen Ärzte, zumal
WenNnn ihnen gelingt, mıt ihren en ezepten, VO denen manche recht
wirksam Sind, einen olchen Kranken einmal kurıeren, der das Hospıital
ungeheilt verlassen

Allgemeıner Anerkennun erireuen sıch DUr ein1ıge uUuUNsSseTer westlichen
Heilmittel, welche dıe chinesischen Arzte und Kurpfuscher (NIC. selten us

In Chına ist Jaeuropälschen Hospitälern hinausgeworfene Heilgehilfen!
aDsolute Kurierfreıiheit hne Examen) uch schon anwenden, w1ıe
Aspiırın, Chıinıin, Natron bicarbonıcum, Jodkalıum, neuerdings uch Emetin
und Salvarsan“

AB  Missionsärztliches Jahrbuch 1928, China und dıe missionsärztliche
Methode

Ö  Ö Vgl ubotter,
Vgl Missionsärztliches Jahrbuch 1929, 129 uUuSW.

< Missionsärztliches Jahrbuch 1928,
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Carıtas ist 2881 sich schon, daß der Missıionsarzt die notwendigenun: brauchbaren Heılmittiel für das Volk auch Al den entlegensten Orten

bereıt na hne daraus ein besonderes Geschäft 7 A machen. Daß diese
auch noch umsons ergeben solÄllte, qußer In wirklicher Not, das kann T
oh!] n]ıemand erwarten.

Caritas zeigt sıch uch in der Art und Weise der Behandlung der
kıngeborenen und dem SAanzen Geiste, der In einem christliıchen Kranken-
hause erTrTsc. Mır sınd AUS Indien bekannt, ın denen schwer
WAaTr, Kranke In Reglerungshospitäler bekommen, während 1m Missıions-
krankenhause daran nıcht ehlte Hıer kummerte INa  e} sıch uln s1e, sorgtefur S1E und behandelte S1e nıcht roh und wegweriend.

Cariıtas ber umfaßt nıcht 1Ur das mensc.  ıche Elend und dıe VeOeLr-
schiedenen Werke der leiblichen, sondern auch der geistigen Barmherzigkeit.Hierzu hat der Miıssi:onsarzt reichlich Gelegenheit In Ertragung lästigerL.ıgenschaften der Fingeborenen, 1n Belehrung, eratung, JIröstung un VOLT
allem dadurch, daß durch das eindrucksvolle Mıttel der Heılung Vo
Krankheiten dem Menschen ZUuU geistigen Heılung, VOoO  — der Krankheit des
Leıbes ZUFTF Gesundung der Seele verhı gemä. dem Auftrage des Heılandes,
der dıe Heılung der Kranken mıiıt der Verkündigung seiner Te verknüpftw1issen- wollte (Luk 10, 9)

Soll darum gerade Ur die arztlıche Mission ına bekehrt werden?
Das 1ssen WIT HIC Eın Mittel ist sS1e jedenfalls azu und eın utes,ber dessen Lirfoige uns uch us Kansu schon Günstiges berichtet wIird
Das genugt unNns, unl nach Kräften anzuwenden un fördern, hne
der Vorsehung ihre We:  i  e vorschreiben Zzu wollen Der Misisonsarzt
Dr Drexlier schreibt

SS hıegt mir vollständıg fern, ON der mi1issıonsärztlichen Berufsarbeit
ZU hoch ZUu denken, ber könnte nıcht gerade 1n der missionsärztlichen
1äatıgkeit und Was damıit verbunden ist, der Schlüssel ZU1I1 größten Rätsel
hlegen. der einfachste und gerade Weg 1n Chinesenherz? Ich mochte In
der Schöpfung der mı1ssionsärztlichen Fursorge aqals Hılfsfaktor der
lischen Missionen 1mM Hinblick spezlie auf Chına geradezu einen hebevollen
Akt der göttlıchen Vorsehung erbliıcken Nehmen WIT dem geplagten Missıonar
ıne Arbeit ab, ine Vorarbeit, dıe den Sanzen Menschen eansprucht, kann

och nıcht Prıester und Tzt zugleic sein! uien WIT ausend Ärzte
nach China und noch mehr Krankenschwestern, setizen WIT s1ie geeignetePosten un assen WIT s1e Wunder wıirken mıiıt „europälischer Yuo“‘! Die
bedürftigen Kranken sollen in die Krankenhäuser kommen, damıt sS1Ee mıiıt
Lnebe uberhäuft werden. Das ist Massenarbeit, un dıe Spezlalarbeit des
Mıssionars wird offenes Erdreich iinden‘‘ 19

Daraus ergıbt sıiıch freilich die Errichtung VoO Krankenhäusern,
immer ıne Möglıchkeit azu vorhanden ist In jeder Hauptstation eın
olches entstehen soll, hängt VO  e} den Umständen und den Eintfernungen
der Hauptstationen voneinander ab Wie WIT schon VO Professor uDoOotLter
hörten und auch Dr Drexler berichtet 1 erstreckt sich der Aktionsradius
des Missionsarztes DIs Entfernungen VOI 100 km und mehr Wiıe hier 1n
der Mıissıon zusammengearbeitet werden kann, zeıg das Beispiel der
Kapuzinermission 1n Kansu 1

Unser Kansu-Missionar meınt schließlich Ja selbst VO den Hospıitälern:„S1e haben unzweifelhaft iıhr Gutes und sınd das sympathischste der Carıtas-
mittel Ich wuüunschte mI1r uch eın Hospital un bın uüberzeugt, daß
1n gewaltıiges Hılftsmittel n  ware /AGHE Verbreitung des Glaubens  i S 201 D
Möge seın Wunsch In Erfüllu gehen! Dabei kann ann ruhig mit
die ‚„‚Gratismethode‘‘ ablehnen

Zeitschrift für Missionswissenschaft 1927, 211
Mıssionsärztliches anNnrbuc. 1928,
Ebd Ebd
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